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LEVANTE-   UND    M  I  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  i  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A, 

Von  Triett  ab  jeden  Donnerstag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  In  Alexandrien  Montag  tj  Uhr  Früh 
über  BrindiBi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
äaiuBta^  3  Uhr  Nachmittags,  m  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anscblnss  in  Alexandrien  an  die  Sy  rist-h-  Cara- 
maui.scben  Linien,  Bowohl  anf  der  Üln-  als  auf 
rter  Rücitfabrt. 

AnBL'hiusB  in  Triest  nach  Wien-Lonrton  (vom 
October  bis  Apiil  mitdirectea  Wagen  überCa  ais, 
vom  Mai  bis  Öeptt-mber  über  0»ieude)  und  in 
Briiidiai  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
U  Uhr  Früh,  und  auf  der  Uücklahrt  an  jenen 
von  7   Uhi-  Früh. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalisciien  Linie 
A  und  B  und  der  ThessaUschen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  Ociober  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormiitag, 
In  Alexandrien  am  Samsag  9  Uhr  Früh  über 
Briuüisi, «-  oriü,  Patras.  Rück  fahrt  von  Alexandrien 
Die.j6ia.g**)  Miiiag;  in  Triebt  Moutag  7  Uiiri'rüh. 

*)  Am  ö.  und  ly.  Jänner,  2.  oud  16.  Februar, 
S  ,  16.  und  30.  März,  12.  und  2ij.  October,  y.  und 
23.  November.  7.  und  il.  December. 

*•)  Am  U.  und  2S.  Jänuec,  11,  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  Mäiz,  7.  und  21.  October,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  16.  und  SO.  Dec. 

Anscuiusb  in  Alexandrien  au  die  Syrlsoh-Cara- 
manisciien  Linien  sowuhi  auf  der  Hl»-  uls  aut 
der  Ikückfahrt. 

Aumeikung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Mas^regelQ  werden  die  Dumpfer  dieser  Linie 
auf  d'T  ilintiilii  t  vun  Patras,  mit  Aubl^ssung 
Aegyptens,  dn-ect  uacb  Jaffa  etc.  In  der  Linie 
Syrien -Caramien  B  weitert^ttireu. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zwelien  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jalfa,  Cait'a,  Beyruth,  LimaKSuI, 
Laruaca,  Tripoli«,  Laitakia,  Alexaudreite,  Mer- 
syn,  Rhodus,  li-hioa,  ömyrna,  Myiileue,  Darda- 
uelhu,  Rückfahri  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früii. 

-*)  Am  7.  uud  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar| 
4.  uud  Itj.  März,  1.,  i5.  und  tJ.  April,    13.  und 

27.  Mai,  10.  und  24.  Juni,  8.  und  2^.  Juli,  5.  und 
ly.  AugUst,    2.,  lU.  und  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  25.  November^  ü.  und  23.  De- 
cember. 

**J  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  and  31.  März,  14.  und  28.  April,  iz.  und 
'/6.  Mai,  y.  und  2ii.  Juui,  7.  und  21.  Juli,  4.  uud 
18.  August,  1-,  16.  und  29.  September,  13.  uud 
27.  Oi:tober,  10.  und  24.  November,  S.  und  2i.  De- 
cember. 

AuschlusB  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— AlbXaiidrlen,  «uwohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  au  die 
(iriechiscu-Orieuialische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piratis;  iu  constantinopel  au  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  ß, 

(Vom  Ociuber  bis  linde  Mäi  z  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienatat^*)  4  Uhr  Naelim.; 
in  Constautinupei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jaffa,  L'aifa,  Beyiuth,  Liuiastul, 
Laruaca.  Tripuii»,  Alexaudreite,  Mersyn,  Khodus, 
Khios,  Smyrna,  Üardanetleu.  Ruckfahrt  vou 
Constantinopel  Momag  *•)  4  Uhr  Nachm.,  in 
AleAaudnen    den  zw<-ilen  Samstag  7  Ubr  Fiüh. 

*/  Aui  14.  und28.  Jänner,  11.  uud  25.  Februar 
11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
lä.  November,  2.,  IG.  und  30.  December. 

•*)  Am  13.  und  27.  Jänner,  lu.  und  24.  Fe- 
biuar,  10.  und  24.  März,  6.  und  2U.  October, 
3.  und  17.  November,  1.,  15.  und  29.  December. 

Anscbluss  iu  Alexandrien  au  ciie  Liliiuie 
Triest— Alexandrien  »uwuhl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Uückiaiirt;  iu  Smyrna  auf  der  Hinfaln-t  an 
diu  Qriochisch-OricntaUsctie  Linie  A  Rückfahrt 
uud  Uli  Um  Itiu-  und  RücKlahrt  Oer  ThessaÜSchen 
Winlerlinie  A;  iu  Constantinopel  hu  die  Linie 
Constantinopel  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December  uud 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  llafcu  von  Mytilene  angelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Diemstag  11'/»  Uhr  Vorm., 
In  Couslauiiuopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
BnndiBl,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piiäus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Ubr  Nachm. 

Anschlüsse  iu  Santi  Quaranta  ni>f  der  Hin- 
fahrt an  die  RUckfabrt  der  Dalmatinisch-Albanosi- 
schen  L  nie  nach  Albanien  und  Da'tnatien,  io  Corfu 
auf  der  Rückfalirt  an  dU-  Rücufabn  d-r  Dalma- 


tlnisch-AlbanesIschen  Linie;  in  PIräus,  sowohl  auf 
der  II. n-  aU  auf  der  Kückfahrt,  an  die  Qriechlsch- 
OrientaliSCtiB  Linie  A  in  4^r~elb(>n  l.'icbiuu);  und 
auf  der  Hiuiährt  an  die  Qrlechisch'Orlentalische 
Linie  B  Hinfahrt,  ül^erdes  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Thessalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Directe  Thessalische  Linie. 

(Vom  October  bis  Er  de  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Fnit  g*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, Fieiiag  0  Uhr  Früh,  über  Brindlsi, 
Corfu,  l'atrab,  Sal"»uirli,  Daidanellen;  Rückfahrt 
Sanisiag**j  11  Ubr  Vorm.;  in  Triest  Montag 
5'/,  Uhr  Früh. 

*)  Am  IU.  und  24.  Jänner,  7.  und  s;l.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  81.  October, 
14.  und  28.  Noveoiber,  12.  und  2G.  December. 

♦*)  Am  4.  und  18.  Jäuner,  1.  und  l5.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  ^9.  März,  Jl.  und  25.  October, 
8.  unii  28.  November.  0.  und  20.  December. 

Anschtnss  in  Corfü  auf  der  üü^kfahrt  an  die 
Hinahrt  der  Linie  Corfu— PrevBsa;  in  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel    Batum. 

Thessalische  Linie  A. 

(Winte'linie,  vom  O'tober  bis  Ende  März,  jede 
zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  b  Ubr  Nacfam.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donner^-tag;  über 
Duraz^o,  Valona.  bti.  Quaranta,  Curfu,  ArgOütuli, 
Cerigo,  Cunea,  Itetliymo,  Candien,  Syra,  Piräua, 
Sniyi  iia.  Salonicli,  Oavalla,  Lagos,  Dedeagb, 
Dardanellen,  GalÜpoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Coiihianiinopel  Muniag**)4UbrNachm.,  in  Triesi 
den  zweiteu  Montag  Miitag. 

*)  Am  2.,  16.  und  ^0.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  9-  uud  23.  October, 
6.  uud  '^0.  November.  4.  und  18.  December. 

**)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17,  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  Ortuber,  10. 
und  24.  November.  8    und  22.  Dec>-mber. 

AnscblusB  in  Corfu  auf  der  liückfahitan  die 
Uiofabrt  der  Li  le  Corfu -Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hiufabri  als  ;>ut  der  Rückfa^.rt  an 
die  Eillinie  TritSt— Constantir.opel  in  gleicher 
Richtung,  Übeidico  iti  t-er  Hm  Jährt  an  die 
Qriechiscn  Orientalische  Linie  B  niufalirt  und  in 
der  Rückfabrt  a.i  die  (inechiscti-Orientallsche 
Linie  A  Rdckfabrt;  in  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  diu  Syrlsch-Caramanlschen  Linie  B 
Uinfabrt. 

Anmerkung.  An^rhluss  in  Piräus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  PatraS  ankommenden  Zut{, 
dessen  Abfahrt  in  PatraS  im  Anschiustse  an  den 
dortsei)  st  ankumni enden  Dampfer  der  Trlest- 
Constantinopeler  Eiliime  Hintahrt  erfolgt. 

Thessalische  Linie  4. 

(Sommerlinie   vom  April   bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  In 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Dnrazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  ArgostoH, 
Cerigo,  Canea  Kethjmo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicli,  Cavalla,  Lagos,  D^deagh, 
Dardanellen,  Oallipoli.  Rudosto.  Kückfahrt  von 
Con&tantinOpel  onta^^**)  8  Uhr  Früb,  in  TrIest 
zweiten  Sunoslag  Mittag, 

*)  Am  10.  und  'ZA.  April,  8.  und  22.  Mai, 
5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  JuU,  14.  und 
28.  AUt^ust,  11.  und  25.  September. 

♦*)  Am  12.  und  26.  April,  10.  und  24,  Mai, 
7.  und  21.  Juni,  5.  und  19  Juli,  2.,  16.  und 
80.  August,  13.  und  27.  September 

Aij.>chlu  s  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatiniscti-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hintahrt  an  die  Eillinie  TrIeSt— 
Constantinopel  Hinfahrt, 

Thessalische  Linie  B, 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  In 
Constaotinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiunie,  Durazzo,  Valona.  Corfu,  Zante,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salonicta, 
Cavalla,  Dedeagb,  Dardanellen,  Oallipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

♦)  Am  y.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 
6.  und  20.  März,  8.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
119.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli,  7.  uud 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  und 
3ii. October,  13.  und  27.  November,  IL  und  85.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  und  19.  April,  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  und  28.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  28.  August,  G.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  November,  13.  und 
27.  December. 

Anschtuss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  liiuiahrt  an  die  Eillinie  TrIest— 
Constantinopel  Hiniäbrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Qriechisch-Orlentalischen  Linie  A. 

Vcibiniiung  zwist  heu  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Killinie  Triest- Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  SonnUg*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Vattiy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patrat^, 
Calaniata,  Piräus,  Smyrna,  Crsmö,  Khioa.  RGck- 
fahri  von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Triebt  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  26.  Jänner,  9.  und  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,  4.  und 
18.  Mai,  1.,  15.  und  29.  Jnni,  13.  und  27.  Juli, 
10.  und  24.  Augnst,  7,  and  21.  September,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  30.  November,  14. 
und  28.  December, 

•♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar, 4.  und  18.  März,  1,,  15.  und  29-  April, 
13.  und  27.  Mai,  1  '.  und  24.  Juni,  8.  und  22.  Juli, 
5.  und  19.  August,  2.,  16.  und  30.  September, 
14  und  28.  October,  11.  und  25.  November,  9. 
und  23,  Detember. 

Anschliibse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantinopet  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d'-r  Riii'kiahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  «n  diu 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  In  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlangen  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
Ober  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Con> 
Stantlnopel  den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
übei-  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamaia, 
Piräus,  Syra,  Valby,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
^'yrilene.  Dardanellen,  Oallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  näcbsten  Samstag  S  Uhr  Früh. 

*)  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
2  :  Mai,  8.  uud  22.  Juni,  6.  und  20.  JuU,  8.,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2i.  S<-ptembfr,  12.  und 
26.  October,  9.  und  23.  November,  7,  uod  21.  De- 
cember. 

♦*)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14.  und 2s.  Juli, 
11.    und    25.    August,     8.   und   22.     ^eplember, 

6.  und  20.  October,  8.  und  17.  Noveuiber, 
1.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monateu  December, 
Jänner  uud  Februar  wird  die  Linie  nm  bis 
Smyrna  geführt. 

An  eblü-Bo:  in  Piraus  an  die  Eillinie  Triest 
Constantinopel,  »owobl  auf  der  Um-  als  auf  der 
RiU-kiabit,  übe  dies  auf  <^ler  H  ufa'  rt  nn  die 
Thessalis  he  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  'Uf  der  Hinfahrt  »u  die  LmieL 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Brala  B. 

NB  Die  Aufenthai  e  in  Fluma  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  MKrz, 
vierzehntägi»{  vom   April    bis  Ende  September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batuni  Donnerstag  b  Ubr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsuu,  Kerassunt,  Trapeznnt,  Rizeu  ; 
Rückfahrt  von  Batum  Frei  ag**)  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mitwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  4.,  11.,  18.  und  2.ö.  Jänner.  1.,  8., 
15.  und  22.  Februar,  1.,  &.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  Ho.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  IG.  und  SO.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  IS.  und  25.  October, 
1..  8,  15.,  .;2.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
und  27.  December. 

**)  Am  3.,  10.,  17.,84.  und  31.  Jänner.  7.,  14., 
21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

11.  und  25.  April,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.:  14.,  21.  und  28.  November,  6.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Am  2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  10.  und  24.  April,  8,  und 
22.  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli, 
14.  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December. 

**)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2a.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15. 
und  29.  Mai,  12.  und  26-  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  «.,  16. 
und  SC.  October,  I3.  und  27.  November,  11.  and 
2.i.  December. 

Anschluss  in  Constantinopel  »uf  dor  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest-ConStantlnopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sominerliuie  uud 
Thessalien  B. 
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ALGERISCHE  INDUSTRiF. 

Diu  frun^ösische  Regierung  bemüht  sich  nach  jeder 
Richtung  hin  um  die  Hebung  des  Volkswohlstandes  und 
Förderung  der  Volkswirtschaft  in  Algier.  Die  Ressourcen 
der  Kolonie  sind  keineswegs  gering,  doch  hat  es  bisher 
vielfach  an  rationellem  betriebe  und  zweckmäßiger  Ver- 
wertung von  Produkten  und  Krzeugnissen  gefehlt.  In 
dieser  Hinsicht  helfend  einzugreifen,  ist  das  im  vorigen 
Jahre  geschaffene  »Office  de  Renseignements  genöraux 
de  l'.Mgt^rie«  bestimmt,  «las  durch  Erteilung  von  Aus- 
künften und  Publikationen  Landwirtschaft,  Handel  und 
Industrie  Algiers  fördern  soll.  Das  von  diesem  Amte  herau.s- 
gegebene  Bulletin  bezweckt  einerseits,  Landwirte,  Kauf- 
leute und  Gewerbetreibende  über  rationelle  Betriebs- 
weise, günstige  Absatzgelegenheiten  und  den  Bedarf 
fremder  Märkte  an  algerischen  P^rzeugnis.sen  zu  unter- 
richten, anderseits  in  weiteren  Kreisen  für  die  Pro- 
dukte des  Landes  Interesse  zu  erwecken  .sowie  An- 
regungen zu  einer  Verbesserung  und  entsprechenden 
Organisation  der  Produktion  zu  geben.  Letzteres  Ziel 
verfolgt  auch  die  jüngste  Publikation  des  erwähnten 
Amtes,  die  eine  Darstellung  der  algerischen  Industrie 
gibt  und  die  einzelnen  Zweige  von  Kunsttleiß  und  Haus- 
industrie der  eingeborenen   Bevölkerung  schildert. 

Der  wichtigste  dieser  algerischen  Industriezweige  ist 
die  Textilindustrie,  die  in  Nordafrika  in  ausgedehntester 
Weise  als  Hausindustrie  betrieben  wird.  In  Algier  be- 
schäftigt sie  rund  6500  Personen,  doch  sind  dies  nur 
die  für  den  Handel  arbeitenden  Spinner  und  Weber, 
denn  die  zahllosen  Araber  und  Kabylen,  die  in  ihren 
/elten  die  Burnusse  und  Tcppiche  für  den  eigenen  (Je- 
brauch  herstellen,  konnte  die  Gewerbezählung  nicht  um- 
fassen. Die  Frau  in  Algier  lebt  nach  alter  Tradition 
zurückgezogen,  in  steter  Abgeschlossenheit  und  selbst  in 
den  reichsten  Familien  sind  es  die  Frauen  und  Töchter, 
die  die  Stoffe  für  Kleider  und  Möbel  aus  selbst  ge- 
waschener, gekämmter  und  verarbeiteter  Wolle  herstellen. 
Dabei  ist  der  gebräuchliche  Webstuhl  durchwegs  von 
primitivster  Beschaffenheit.  Die  Industrie  ist  in  den 
letzten  Jahren  infolge  der  ausländischen  Konkurren/, 
sehr  zurückgegangen  und  die  Männer  in  Algier  haben 
die  wenig  lohnende  Beschäftigung,  den  Krzeugnissen 
des  Jacquard-Stuhles  auf  einem  rohen  Handstuhl  Kon- 
kurrenz zu  bieten,  ganz  aufgegeben.  Die  algerische 
Hausindustrie  sah  sich  auch  genötigt,  rascher  und  so 
billig  als  möglich  zu  produzieren,  so  daß  auch  die 
Qualität  der  F.rzeugnisse  minderwertig  geworden  ist. 
F.ine  Förderung  dieser  alten  algerischen  Hausindustrie 
käme  nicht  nur  den  mit  ihr  beschäftigten  Arbeitern, 
sondern   in  hohem   Grade    auch   der   l.anihvirtschaft   der 


Kolonie  zu  gute,  da  sie  zweifellos  eine  Förderung  der 
Schafzucht  im  Gefolge  hätte. 

Die  Erzeugung   von  Teppichen    ist   ein  traditionelles         ., 
Gebiet    des    Kunsffleißes    der    algerischen    Frauen.     Es      •* 
sind     Knüpfteppiche      in     verschiedenster     Größe     und  «^ 
Art,  wie  Zeltteppiche,  Teppiche  für  Betten  und  Polster, 
Satteldecken  und  Säcke  u.  s.  w.  Der  Webstuhl  ist  auch 
in  dieser  Industrie,    die  sowohl  Wolle   als  Farbmaterial 
im  Lande  selbst  findet,   von    primitivster  Beschaffenheit  ,  ^ ,  - 
und    befindet    sich  iliese  weit  verbreitete  Hausindustrie     tt, 
wohl  auch  infolge  ihrer  technischen  Rückständigkeit  in 
ungünstiger  Lage.  Die  geschickteste  Arbeiterin  verdient 
kaum  einen  Frank  täglich.     Um    rasch    zu  produzieren, 
wird    flüchtig  gearbeitet,    um  die  Herstellungskosten  zu 
erreichen,  wird  zur  Kette  Baumwollgarn  genommen  und 
im  Schuß  gelangt    das    billigere  anilingefärbte  Wollgarn 
statt  der  vegetabilisch  gefärbten  Wolle  zur  Verwendung. 
Dazu  mangelt  es  an  einer  entsprechenden  Organi.sation 
der  Produktion  und  lies  Verkaufes  der  Teppiche.  Über- 
dies versteht  man  es  in  Algier  nicht  so  wie  in  Persien 
und  der  Türkei,  sich  dem  Geschmack  und  den  wechseln- 
den Anforderungen    der  europäischen  Kundschaft  anzu- 
passen,   so    daß    die    für    die  Teppiche  erzielten  Preise 
keineswegs  lohnend  genannt  werden  können. 

Hübsche  und  zum  Teil  kunst-  und  geschmackvolle 
Metallarbeiten  werden  von  Kabylen  und  israelitischen 
Eingeborenen  in  Algier  hergestellt,  doch  gelangt  wenig 
davon  zum  Export  nach  Europa,  was  nicht  im  Lande 
selbst  bleibt,  geht  nach  Tunis  und  Marokko.  Erzeugt 
werden  Schmuckgegenstände  aller  Art,  sowohl  massiv, 
ziseliert  und  graviert  als  Filigranarbeiten.  In  früheren 
Zeiten  galt  Gold-  und  Silberschmuck  in  Algier  als  eine 
Art  Kapitalinvestition  und  zahlreiche  Araber  kaufen 
nach  guten  Ernten  auch  heute  noch  Schmucksachen, 
die  thesauriert  werden.  .Aber  die  (Gründung  von  Spar- 
kas.sen  hat  in  den  letzten  Jahren  die  Kundschaft  ver- 
ringert, wie  der  Industrie  auch  durch  den  Import  von 
billigen  Imitationen  namentlich  aus  Deutschland,  wo 
die  algerischen  Gold-  und  Silbergegenstände  gut  nach- 
geahmt werden,  empfindlich  Abbruch  geschehen  ist. 

Die  Metallindustrie,  namentlich  die  Erzeugung  ge- 
triebener Kupfergegenstände,  kann  nur  schwer  gegen 
die  levantinische  und  marokkanische  Konkurrenz  auf- 
kommen ;  die  talentlose  Nachahmung  schlechter  Muster 
läßt  die  algerischen  Erzeugnisse  weit  hinter  den  kunst- 
vollen marokkanischen  und  syrischen  Kupferarbeiten 
zurückstehen. 

Ziemliche  Verbreitung  hat  die  Flechtindustrie  in  .Mgier 
gefunden,  die  Palmblätter  und  Alfagras  vt  •    Das 

Alfa  wird  geschnitten,  am  Feuer  langsam  ^i-  :  -;  und 

dann  mit  vegetabilischen  Farben  gefiirbt  Dieses  Material 
wird  wie  Garn  gewissermaßen  als  Kette  und  Schuß  zur 
Herstellung  von  Matten  verwendet,  femer  werden  Körbe 
geflochten,  Teppiche,  die  aus  Alfa  und  grober  Wolle 
erzeugt  werden,  Hüte  u.  a.  m. 

Sehr  zurückgegangen  ist  teils  infolge  der  Konkurrenz 
der   M:i';iliineiisti(kt'riMfn,    teils    durch   Verdrängung  des 
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nationalen  Kostüms,  die  früher  in  Algier  sehr  verbreitete 
Handstickerei,  die  den  eingeborenen  Frauen  verschiedent- 
lich Gelegenheit  zur  Betätigung  ihrer  Kunst  gab.  Die 
gestickten  Möbel-  und  Kleiderstoffe,  Schuhe,  Sättel, 
Schärpen  und  Fahnen  u.  s.  w.  weisen  häufig  Geschmack 
und  Originalität  auf.  Eine  besondere  Spezialität  bilden 
die  Stickereien  auf  rotem  Schaf leder,   »Filali«. 

Zum  Schluß  verdient  noch  die  Töpferei  Erwähnung, 
die  von  den  Kabylen  Algeriens,  zumeist  jedoch  in 
recht  primitiver  Weise,  betrieben  wird.  Es  handelt  sich 
in  der  Regel  um  Wasserbehälter  für  den  Karawanen- 
transport. Die  Einwohner  Marokkos  verstehen  es  sehr 
schon  ornamentale  »Alcarazas«  herzustellen,  während 
die  keramischen  Erzeugnisse  der  Kabylen  in  Algier 
wenig  Kunstfertigkeit  verraten. 


DIE  ENTWICKLUNG  DER  DEUTSCHEN 
SCHUTZGEBIETE. 

Dem  Reichstage  sind  Denkschriften  über  die  Ent- 
wicklung der  Deutschen  Schutzgebiete  in  Afrika,  der 
Südsee  und  Kiautschou  im  Jahre  1901/02  zugegangen, 
aus  der  wir  folgende  Mitteilungen  wiedergeben. 

Es  wird  im  großen  Ganzen  ein  weiterer  Fortschritt 
in  der  Konsolidierung  der  Verhältnisse  als  unverkennbar 
bezeichnet,  aber  doch  hinzugefügt,  daß  dieser  Fortschritt 
in  den  verschiedenen  Schutzgebieten  keineswegs  ein 
gleichmäßiger  sei;  in  einzelnen  Kolonien  werde  eine 
entscheidende  Besserung  nur  durch  die  Aufwendung 
größerer  Mittel  zur  Erschließung  und  Hebung  der  Pro- 
duktivkräfte des  Landes  und  durch  unablässige  und  opfer- 
willige Arbeit  erkämpft  werden  können.   Dann  heißt  es : 

Es  hat  sich  im  Berichtsjahre  aufs  neue  erwiesen,  daß  der 
größere  Teil  der  Schutzgebiete  als  pazifiziert  betrachtet 
werden  kann.  In  Ostafrika  und  Togo  sind  nur  unbedeutende 
Ruhestörungen  vorgekommen ;  in  Südwestafrika  war  in 
keinem  einzigen  Falle  ein  bewaffnetes  Einschreiten  gegen 
Eingeborene  erforderlich;  in  Samoa,  auf  den  Marshall- 
Inseln  sowie  auf  den  Karolinen,  Palau  und  Marianen 
hat  sich  zwischen  den  Eingeborenen  und  den  deutschen 
Verwaltungen,  deren  Machtmittel  ausschließlich  in  einer 
geringfügigen  Anzahl  farbiger  Polizeisoldaten  bestehen, 
das  beste  Einvernehmen  herausgebildet.  Der  Gegensatz 
der  jetzt  bestehenden  friedlichen  Ordnung  gegenüber 
den  blutigen  Unruhen  in  der  Zeit  vor  der  deutschen 
Herrschaft  ist  namentlich  auf  Samoa  und  auf  den  Ost- 
Karolinen  ein  augenfälliger.  Dagegen  sind  eine  größere 
Anzahl  von  Friedensstörungen,  die  ein  strafendes  F,in- 
greifen  nötig  machten,  auch  im  Berichtsjahre  in  Kamerun 
und  Neu-Guinea  zu  verzeichnen  gewesen.  In  beiden  Ge- 
bieten hat  es  die  deutsche  Verwaltung  mit  einer  zum  Teil 
außerordentlich  feindseligen  und  wilden  Bevölkerung  zu 
tun.  Im  Bismarck-Archipel  sind  sogar  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Sitzes  der  Regierung  die  Frau  und  das  Kind 
eines  weißen  Pflanzers  überfallen  und  ermordet  worden. 

Es  werden  dann  die  Strafexpeditionen  in  Kamerun 
erwähnt  und  darauf  die  Bestrebungen  behufs  kultureller 
Hebung  der  Eingeborenen  betont,  darunter  die  Verord- 
nungen über  die  Haussklaverei,  über  deren  Wirkung 
gesagt  wird: 

Die  für  Togo  erlassene  Verordnung  wird  die  Haus- 
sklaverei in  diesem  Schutzgebiet  in  naher  Zeit  beseitigen, 
da  sie  die  nach  der  Verkündigung  der  Verordnung  ge- 
borenen Kinder  von  Haussklaven  für  frei  erklärt  und 
die  Neubegründung  eines  Sklavereiverhältnisses  aus- 
schließt. Die  für  Kamerun  erlassene  Verordnung  wird 
gleichfalls  in  absehbarer  Zeit  mit  der  Haussklaverei  auf- 
räumen, da  sie  in  Anlehnung  an  das  bei  dem  Duala- 
stamm  bestehende  Gewohnheitsrecht,  die  Kinder  von 
Haussklaven  (Mukom)  für  Halbfreie  (Mujaberi)  erklärt, 
und  da  sie  ferner  vorschreibt,  daß  die  nach  der  Ver- 
kündigung der  Verordnung  geborenen  Kinder  von  Halb- 


freien frei  sein  sollen ;  auch  hier  ist  die  Neubegründung 
eines  Sklavereiverhältnisses  untersagt.  In  Ostafrika  werden 
ähnlich  durchgreifende  Maßnahmen  durch  die  notwendige 
Rücksicht  auf  die  ohnedies  schwierige  wirtschaftliche 
Lage  vorläufig  noch  aufgehalten.  Die  Verordnung  vom 
29.  November  1901  beschränkt  sich  deshalb  auf  Maß- 
regeln, welche  die  Abschaffung  der  Haussklaverei  vor- 
bereiten sollen ;  .sie  verbietet  die  Neubegründung  eines 
Sklavereiverhältnisses,  erleichtert  es  den  Sklaven,  sich 
selbst  freizukaufen,  und  sichert  die  Sklaven  vor  Aus- 
beutung und  harter  Behandlung. 

Die  Zahl  der  Weißen  in  den  afrikanischen  Schutzgebieten 
betrug  6661  gegen  5571  im  Vorjahre,  davon  in  Südwest- 
afrika 4674  gegen  3643.  In  der  Hauptsache  erklärt  sich  das 
durch  die  Einwanderung  der  Buren ;  doch  ist  auch  die 
Zahl  der  Deutschen  von  2223  auf  2595  gewachsen.  In 
den  Südsee-Schutzgebieten  waren  862  Weiße,  wovon  347 
in  Samoa.  Die  gesundheitlichen  Verhältnisse  haben  sich 
gebessert.  Auf  wirtschaftlichem  Gebiete  stehen  erheblichen 
Erfolgen  in  einigen  Schutzgebieten  Einbußen  in  anderen 
gegenüber.  Als  ein  allgemeiner  Fortschritt  wird  erwähnt, 
daß  es  in  fortschreitendem  Maße  gelinge,  die  Eingeborenen 
zu  einer  geordneten  wirtschaftlichen  Tätigkeit  zu  bringen, 
was  sich  besonders  an  der  Ausdehnung  ihrer  Anpflan- 
zungen zeigt.  Im  einzelnen  wird  über  die  Produktion 
berichtet : 

Auf  diese  Weise  ist  in  Togo  und  Kamerun,  begünstigt 
durch  hinreichenden  Regenfall  und  eine  gute  Ernte, 
eine  wesentlich  größere  Menge  von  Palmöl  und  Palm- 
kemen  auf  den  Markt  gebracht  worden  als  in  den  letzten 
Jahren.  In  Ostafrika  hat  namentlich  die  Produktion  von 
Reis,  Sesam  und  Kopra  sehr  erheblich  an  Ausdehnung 
gewonnen;  auch  die  Viehzucht  und  Viehausfuhr  hat  zu- 
genommen. Im  Bismarck-Archipel,  auf  den  Marschall- 
Inseln  und  den  Ost-Karolinen  ist  die  Kopragewinnung 
beträchtlich  gestiegen.  Auf  den  West-Karolinen  ist  zwar 
die  im  vorjährigen  Bericht  erwähnte  Blattkrankheit  der 
Palmen  überwunden,  die  Kopragewinnung  konnte  indessen 
im  Berichtsjahre  noch  nicht  wieder  aufgenommen  werden. 
In  Samoa  hat  eine  ungewöhnliche  Dürre  den  Ertrag 
der  Kopraernte  geschmälert.  Was  speziell  die  afrikani- 
schen Schutzgebiete  anlangt,  so  ist  ein  Ausfall,  der  durch 
die  fast  überall  abnehmende  Gewinnung  von  Gummi  und 
Elfenbein  bewirkt  werden  könnte,  im  Berichtsjahre  nicht 
nur  ausgeglichen,  sondern  beträchtlich  überboten  worden 
durch  die  Zunahme  der  Produktion  von  Handelswaren, 
die  aus  einem  geregelten  Wirtschaftsbetrieb   stammen. 

Von  den  europäischen  Pflanzungsunternehmungen  hatten 
die  Kaffeeplantagen  in  Ostafrika  (Usambara)  unter  der 
überaus  ungünstigen  Gestaltung  der  Kaffeepreise  zu  leiden. 
Die  Kakaoplantagen  in  Kamerun  haben  die  in  der  vor- 
jährigen Denkschrift  ausgesprochenen  Erwartungen  er- 
füllt. In  Samoa  hat  die  Pflanzungstätigkeit  einen  beträcht- 
lichen Aufschwung  genommen. 

Die  Frage  der  Arbeiterbeschaffung  für  die  europäi- 
schen Pflanzungsunternehmungen  ist  immer  noch  ein 
schwieriges  Problem.  Die  Verhältnisse  haben  sich  in 
Ostafrika  (Usambara)  und  in  Kamerun  auch  im  Berichts- 
jahre im  ganzen  günstig  gestaltet.  In  Kamerun  ist  es  der 
Mehrzahl  der  Pflanzungen  gleichfalls  gelungen,  ihren 
Bedarf  an  Arbeitern  im  Schutzgebiet  selbst  zu  decken. 
Unter  einem  starken  Arbeitermangel  hatten  nur  die  beiden 
Pflanzungsunternehmungen  zu  leiden,  die  bisher  ihre 
Arbeiter  noch  aus  anderen  Gebieten  der  Westküste 
(Lagos,  Togo,  Liberia)  bezogen  hatten.  In  Samoa  hat 
der  Bedarf  an  Pflanzungsarbeitern  sehr  erheblich  zu- 
genommen. Bei  der  Unmöglichkeit,  die  eingeborene  Be- 
völkerung zu  regelmäßiger  Arbeit  heranzuziehen,  ist  die 
Anwerbung  von  Chinesen  ins  Auge  gefaßt  worden.  — 
In  Neu-Guinea  wird  die  Anwerbung  einheimischer  Ar- 
beiter immer  noch  durch  den  Mangel  an  geeigneten 
Fahrzeugen  außerordentlich  erschwert. 

In  Südwestafrika  ist  seit  der  Überwindung  der  Rinder- 
pest eine  erfreuliche  Zunahme  der  Viehbestände  zu   be- 
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merken.    Auf    dem  Gebiete    des    Bergbaus    ist    ein  ent- 
scheidender Fortschritt  noch  nicht  zu  verzeichnen. 

Handel  und  Verkehr  haben  sich  in  den  einzelnen 
Schutz.ijebieten  verschieden  entwickelt,  üstafrika  zeigte 
verstärkten  Rückgang  der  Geschäfte,  wie  behauptet  wird, 
weil  der  Karawanenweg  nach  dem  Seegebiet  durch  den 
Ausbau  billiger  Verkehrswege  in  den  nördlichen,  südlichen 
und  westlichen  Nachbarkolonien  vom  deutschen  Gebiet 
abgelenkt  wird. 

Auch  in  Kamerun  hat  die  Einfuhr  des  Jahres  1901 
gegenüber  dem  Jahre  1900  eine  beträchtliche  Abnahme 
gezeigt,  was  aber  nur  als  ein  vorübergehender  Rück- 
schlag, hervorgerufen  durch  die  Kämpfe  im  Hinterland, 
angesehen  wird.  Kbenso  ist  in  Samoa  eine  Abnahme 
des  Handels  durch  die  ungewöhnlich  schlechte  Kopra- 
Ernte  eingetreten.  In  allen  übrigen  Schutzgebieten  hat 
der  Hantleisverkehr  im  Berichtsjahre  zugenommen.  In- 
folge der  Ausfälle  in  Ostafrika,  Kamerun  und  Samoa 
blieb  der  Gesamthandel  der  deutschen  Schutzgebiete  in 
Afrika  und  der  Südsee  allerdings  im  Jahre  1901  hinter 
dem  Gesamthandel  des  Jahres  19  o  zurück;  er  hat  sich 
im  Jahre  1901  auf  57,117.000  Af  belaufen,  gegen 
58,777.000  Af  im  Vorjahre.  Die  Abnahme  entfällt  aus- 
schließlich auf  die  F^infuhr.  Während  die  Einfuhr  der 
Schutzgebiete  um  etwa  3 '/a  Millionen  Mark  zurück- 
gegangen ist,  hat  die  Ausfuhr  um  1,866.000  A/  zuge- 
nommen. 

Für    Kiautschou    bedeutet    das   Berichtsjahr    für    die 
Kolonie    einen    besonders    wichtigen    Abschnitt,    indem 
die   von  Tsingtau    ausgehende    deutsche  Eisenbahn    bis 
zu    dem    ersten  Kohlenrevier    des    Hinterlandes    fortge- 
schritten  und  auch    der  erste  Kohlenschacht  im  Gebiet 
von   VVoyhsien  fertiggestellt  ist.  Der  erste  Kohlenzug  ist 
kurz  nach  Schluß    des  Berichtsjahrs    in  Tsingtau  einge- 
troffen.   Die  amtliche  Denkschrift    behält    sich    ein    ein- 
gehendes Urteil   über    die  Qualität  der  Kohle  vor,    bis 
größere    praktische  Erfahrungen   vorliegen  werden;    bei 
aller  Zurückhaltung    in  der  Beurteilung    aber    kann    sie 
schon    jetzt    mit    Sicherheit   feststellen,    daß  die    Kohle 
einen  größeren  Heizwert  als  die  japanische  Kohle  auch 
in    den  besseren  Qualitäten    besitzt    und    daß    sie  sich 
der  letzteren  insbesondere  durch  geringe  Rauchentwick- 
lung überlegen  zeigt.    Wenn  auch  die  Kohlengewinnung 
für   die    wirtschaftliche  F^ntwicklung    der  Kolonie    nach 
wie  vor    in  erster  Linie  steht,    so  sei  doch  mit  Freude 
zu  begrüßen,  daß  auch  in  anderen  Zweigen  des  gewerb- 
lichen und  kaufmännischen  Lebens  sich  eine  selbständige, 
rasch  ansteigende  F^ntwicklung  zeigt.   Von  neuen  Unter- 
nehmungen größeren  Stils    aus    dem  letzten  Jahre    sind 
zu    erwähnen    die  Niederlassung    einer    Seidenindustrie 
gesellschaft,    die    mit    dem  Bau    einer    in  großem  Maß- 
stabe   geplanten  .Spinnerei    bereits    begonnen    hat,    und 
die    Schaffung    eines    Hochseefischereiunternehmens.    In 
Tsingtau  selbst    konnte  im  Berichtsjahre  zum  erstenmal 
ein  Dampfboot    vom  Stapel  laufen,  das  in  allen  Teilen 
in  der  Kolonie  hergestellt  ist.    Die  Handelsentwicklung 
des  letzten  Jahres    zeigt  einen  erfreulichen  Aufschwung 
in  der  Einfuhr  von  Waren  nicht  chinesischen  Ursprungs. 
Die  F'.in-und  Ausfuhr  chinesischer  Waren  ist  im  Berichtsjahre 
durch    die    an    der  ganzen  Küste    und    auch  im  Innern 
Schantungs   aufgetretene  Cholera  beeinträchtigt  worden. 
Doch  zeigt  die  .Vusfuhr  aus  dem  Innern  über  Tsingtau 
im     Strohgeflecht-    und    Seidenhandel    beträchtlich    ge- 
stiegene Ziffern. 

Im  deutschen  Schutzgebiete  selbst  ist  dank  dem  Klima 
und  der  sanitären  Einrichtung  die  Cholera  nicht  epi- 
demi.sch  aufgetreten.  .\uch  sonst  haben  sich  die  gesund- 
heitlichen Verhältnisse  der  Kolonie  erfreulich  gestaltet 
und  weisen  eine  weitere  beträchtliche  Besserung  gegen 
die  Vorjahre  auf.  In.sbesondere  ist  bemerkenswert,  daß 
die  früher  hauptsächlich  gefürchtete  Krankheit,  Darm- 
typhus, mit  Ausnahme  der  nachweisbar  auf  Einschleppung 
von  außerhalb  zurückzuführender  Erkrankungen,  im 
letzten  Jahre    in  Tsingtau    selbst    in  keinem  Falle    ent- 


standen ist.  Die  Denkschrift  erwähnt,  daß  im  Sommer 
des  Berichtsjahres  Tsingtau  bereits  von  einer  Reihe  von 
Badegästen  von  außerhalb  aufgesucht  wurde,  und  hebt 
hervor,  daß  der  deutsche  Hafenplatz  zweifellos  von 
allen  Küstenstädten  Mittel-  und  .Nordchina.s  die  günstig- 
sten Vorbedingungen  hat,  um  auch  nach  dieser  Rich- 
tung hin  sich  zu  entwickeln. 

Die  Bautätigkeit  war  auch  im  Berichtsjahre  .sowohl 
auf  dem  Gebiete  des  Hafen-  und  Straßenbaues  als  auch 
des  Hochbaues  rege.  Der  umfangreiche  Molo  des  großen 
neuen  Hafens,  der  in  Zukunft  der  Kohlenverladung 
dienen  soll,  wird  voraussichtlich  im  nächsten  Sommer 
so  weit  fertiggestellt  sein,  daß  alsdann  der  erste  Schifts- 
liegeplatz  für  die  großen  Ozeandampfer  vorhanden  sein 
wird.  F;in  Schwimmdock  ist  bereits  in  Deutschland  in 
Bestellung  gegeben. 

Besonders  erfreulich  in  gesundheitlicher  und  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  seien  die  Fortschritte  der  Forst- 
kulturen und  Obstplantagen. 

In  organisatorischer  Hinsicht  ist  die  Begründung  einer 
Handelskammer  und  eines  für  die  Angelegenheiten  der 
chinesischen  Bevölkerung  bestimmten  chinesischen  Ko- 
mitees hervorzuheben.  Die  Denkschrift  betont  die  Wichtig- 
keit einer  geeigneten  Vorbildung  des  Beamtennachwuchses 
für  die  Kolonie  und  hebt  hervor,  daß  auf  eine  aus- 
reichende kolonialrechtliche  und  wirtschaftliche  Schulung 
nicht  minder  als  auf  sprachliche  Kenntnisse  Wert  gelegt 
werden  muß.  Für  die  deutsche  Bevölkerung  ist  nunmehr 
eine  höhere  Knabenschule  staatlicherseits  eingerichtet, 
der  erste  deutsche  Oberlehrer  ist  in  Tsingtau  einge- 
troffen und  die  Einrichtung  eines  Alumnats,  in  dem 
auch  Kinder  aus  anderen  Orten  Ostasiens  aufgenommen 
werden  sollen,  ist  in  Vorbereitung.  Eine  höhere  Mäd- 
chenschule ist  von  Schwestern  der  katholischen  Mission 


ins  Leben  gerufen  worden. 


\^"V- 

REISEEINDRÜCKE  AUS  SCHANTUNG.     \^^. 

Einem  Vortrage  des  Wirkl.  Geheimrates  Dr.  Fischer.^V.^^ 
des    Präsidenten    der    Schantung- Eisenbahn-    und    der    \\j^, 
Schantung  -  Bergbaugesellschaft,    in    der    Deutschen    Ko- 
lonialgesellschaft   in  Berlin  ')  über  seine  vorjährige  Reise 
in  Schantung  entnehmen  wir  folgendes: 

Die    Provinz    Schantung    zählt    auf   einem  Areal,   das 
etwa  die  Hälfte  der  Bodenfläche  des  Königreichs  Preußen 
einnimmt,  gegen  30  Millionen  Menschen,    nahezu  eben- 
soviel   wie    Preußen.     Die   Bevölkerungsdichtigkeit    von 
Schantung    ist  also    etwa  doppelt  so  stark  als  diejenige 
Preußens.    In  Wirklichkeit  aber  drängen  sich  die  Leute 
in  der  Ebene  von  Schantung  noch  viel  dichter  zusammen, 
weil    in  den  Gebirgen    naturgemäß    nur  eine  spärlichere 
Bevölkerung    wohnen     kann.      Eine    so    dichte     Be\'öl- 
kerung    wie    auf    der    Ebene    von    Weihsien    bis    nach 
Tsinanfu  ist  kaum  irgendwo  noch  zu  sehen  ;  sie  übertrifft  die 
Dichtigkeit  der  am  stärksten  bevölkerten  Teile  des  Re- 
gierungsbezirks Düsseldorf  und  des  Königreichs  Sachsen. 
Vlle    diese  Men.schen    sind     für    die    Gewinnung    ihres 
Unterhalts    fast    ausschließlich    auf   den  Ackerbau  ange- 
wiesen   und    sie    betreiben    ihn    mit  einer  Sorgfalt  und 
einer    Intensität,    der    kaum     .Ähnliches     an    die    Seite 
gestellt  werden  kann,  höchstens  ganz  vereinzelt  in  besonders 
begünstigten    Gefilden    wie    denen    der    terra  di  lavoro 
von  Neapel.  Jeder  Fußbreit  irgendwie  benutzbaren  Bodens 
ist    aufs    sorgfältigste    angebaut;    selbst    an  den  kahlen 
Hergabhängen  sieht  man  Terrassen,  wo  der  Boden  hin- 
aufgetragen und  durch  kleine  Steindämme  befestigt  wird, 
um    schmale  Beete    für  Zwiebeln    u.  s.  w.    herzustellen. 
Jetzt    sehen    wir    im    ganzen  Lande,    soweit    das  .\uge 
reicht,    das  erquickliche  Grün  der  jungen  Weizenfelder, 
(leren  Saaten  wir  drei  Wochen  später  bei  der  Rückkehr 
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schon  halbmeterhoch  aufgeschossen  finden.  Als  zweite 
Frucht  wird  vielfach  Kauliang-Hirse  gebaut,  deren  zoU- 
dicke,  3 — -4  m  hohe  Stengel  vielfach  zu  Umzäunungen, 
Dachbedeckungen  und  Herstellung  kleinerer  Gebäude 
benutzt  werden ;  daneben  werden  massenweise  Hülsen- 
früchte, namentlich  Bohnen,  ferner  auch  Kohl,  Rüben, 
Kartoffeln  gezogen. 

Es  war  ein  erfreulicher  Anblick,  das  lebendige  Treiben 
auf  diesen  Fruchtgefilden  wahrzunehmen.  Es  hatte  in  den 
ersten  Tagen  unserer  Reise  geregnet,  an  einem  Tage 
sogar  geschneit,  und  die  Chinesen,  die  die  Nässe  sehr 
scheuen,  hatten  in  ihren  Häusern  gehockt ;  jetzt  kamen 
warme  und  sonnige  Tage,  und  nun  quoll  aus  der  Hütten 
bedrückender  Enge  ein  Men.schengewimmel  hervor,  das 
sich  blitzschnell  über  das  ganze  Land  ausdehnte.  Überall 
sahen  wir  die  Feldarbeiter  die  dicken  Winterkleider 
abwerfen  und  die  braunen  Oberkörper  mit  Vergnügen 
den  langentbehrten  Sonnenstrahlen  preisgeben.  Auch  die 
Kinder,  die  in  ihrer  dicken  gesteppten  VVinterhüUe  fast 
bewegungslos  wie  kleine  Pagoden  vor  den  'Häusern  ge- 
sessen hatten,  schlüpften  jetzt  aus  dieser  Verhüllung 
heraus  und  hüpften  in  fröhlicher  Unbefangenheit  splitter- 
nackt umher.  Allenthalben  wurde  das  Ackergerät  hinaus-- 
geschatift;  dreispännig  sahen  wir  Pferd,  Ochs  und  Esel, 
oder  auch  Maultier,  Rind  und  Esel  vor  dem  Pfluge 
gehen.  An  der  Feldbestellung  beteiligt  sich  die  ganze 
Famihe,  auch  die  Bauernfrau  hilft  trotz  ihrer  verkrüppelten 
Füße  beim  Ausjäten  oder  bei  leichteren  Hackarbeiten, 
oder  sie  reicht  dem  braunen  Gatten,  der  im  Schweiße 
seines  Angesichts  mit  der  schweren  Hacke  die  Schollen 
des  Gartenlandes  aufbricht,  die  Pflanzen  zum  Einsetzen 
dar,  oder  hantiert  an  den  kleinen  hölzernen  Stauwerken 
herum,  welche  den  Zufluß  des  Wassers  in  den  Beriese- 
lungsgräben regeln. 

Man  begegnet  in  der  umfangreichen  Literatur  über 
China  und  auch  im  mündlichen  Meinungsaustausch  nicht 
selten  der  Ansicht,  Schantung  sei  ein  armes  Land.  Nach 
den  Eindrücken,  die  ich  auf  meiner  Reise  erhalten  habe, 
kann  ich  mich  dieser  Ansicht  nicht  anschließen.  Weder 
auf  dem  Lande  noch  in  den  Städten  sind  mir  in  Schan- 
tung Wohnhäuser  und  sonstige  Baulichkeiten  von  so 
geringer  Bauwürdigkeit  zu  Gesicht  gekommen,  wie  ich 
sie  in  anderen  Provinzen  von  China,  namentlich  in 
Tschili,  zahlreich  gesehen  habe;  jene  fast  formlosen 
Lehmhütten  mit  den  schiefen  Wänden  und  den  stumpfen 
Kanten,  die  bei  starkem  Regen  einfach  zu  Schmutzhaufen 
ineinandersanken,  sind  in  den  Teilen  von  Schantung, 
die  ich  bereist  habe,  nicht  vorhanden.  Selbst  die  Bauern- 
häuser haben  in  der  Regel  steinerne  Unterbauten;  meist 
sind  auch  die  Mauern  in  Stein  eingefaßt,  nicht  selten 
ganz  aus  Stein  aufgeführt.  Die  Dächer  sind  zwar  meist 
aus  Stroh,  doch  haben  sie  in  der  Regel  Firste  aus  Ton- 
ziegeln und  sind  nicht  selten  mit  den  bekannten  Orna- 
menten der  chinesischen  Architektur  verziert.  Bei  den 
zahlreichen  Tempeln,  die  sowohl  in  den  Städten  als 
auch  in  den  Dörfern  sich  im  allgemeinen  durch  bessere 
Bauausführung  auszeichnen,  sind  die  Firstziegel  und  die 
sie  bekrönenden  Ornamente  in  der  Regel  aus  gutem 
Material,  vielfach  grünglasierte  Terrakotta  aus  Poschan, 
und  fallen  nicht  selten  durch  die  Zierlichkeit  ihrer  Formen 
und  den  Reichtum  des  Schmuckwerks  angenehm  auf. 
Auch  die  Kleidung  der  Leute,  und  was  man  als  Reisender 
von  ihrer  Lebenshaltung  zu  sehen  bekommt,  macht  im 
Vergleich  zu  anderen  Provinzen  keineswegs  einen  l)e- 
sonders  ärmlichen  Eindruck ;  das  Ackergerät  war  in 
gutem  Stande  und  der  Viehstand  schien  mir  an  Zahl 
und  Beschaffenheit  demjenigen  anderer  Provinzen  ent- 
schieden überlegen  zu  sein. 

Über  die  Städte  ist  es  auf  einer  raschen  Reise  noch 
schwerer,  sich  ein  Urteil  zu  bilden  als  über  die  Dörfer; 
denn  sie  sind  beinahe  ausnahmslos  in  hohe  Ringmauern 
eingeschlossen,  die  jeden  Einblick  von  außen  verhindern 
und  beim  Durchreiten  sieht  man  gewöhnlich  nicht  viel 
mehr,    als    die    engen,    von  Menschen    und  Fuhrwerken 


dicht  angefüllten  Straßen,    die  von  dem  Eingangs-  zum 
Ausgangstore  führen,    wenn  man  es  nicht,  um  dies  Ge- 
dränge zu  vermeiden,  vorzieht,  außen  um  den  Ort  herum- 
zureiten. Von    den    bedeutenderen  Städten    Schantungs, 
die    wir    berührten,    haben    wir  nur    in  Poschan  und  in 
Tsinanfu    länger    als    zur  Rast    oder  zum  Nachtquartier 
nötig  war,  verweilt.  Poschan,  die  Hauptstadt  des  oberen 
Poschantale?,    liegt    inmitten    des  Bergkranzes,    der  dies 
Tal  abschließt,  am  Ufer  des  Hsiau  fu  ho  behaglich  aus- 
gebreitet; durch  Befestigungen,  die  oben  auf  den  Kämmen 
der  Berge  weithin  sichtbar  sind,  war  die  fleißige  Stadt 
in  unruhigen  Zeiten  gegen  Einbrüche  von  Rebellen  und 
Räuberscharen    geschützt    worden.    Die   Industrien,    die 
hier  ihren  Sitz  haben,  sind  mancherlei  Art  und  zum  Teil 
alten    Ursprungs.    Es    wird    dort    erzählt,    daß    ein  be- 
stimmter Zweig  der  Glasfabrikation  sich  jahrhundertelang 
als    Familiengeheimnis    vererbt  habe    und  nach  längerer 
Unterbrechung    durch  den  letzten  Abkömmling  des  Ge- 
schlechts   wieder  aufgenommen    und  zu  neuer  Blüte  ge- 
bracht worden  sei.    Jetzt  zählt  Poschan  etwa  80  kleine 
Glashütten,  in  denen  mit  einfachen  Mitteln  eine  Unmenge 
kleiner  Geräte  zum  täglichen  Gebrauch,  Gläser.  Flaschen, 
Flacons,    Pfeifenmundstücke,    Knöpfe,    Stockgriffe,    dann 
Zieraten     wie    Ketten ,    Haarnadeln,     Spangen ,    Ringe, 
endlich  mancherlei  Spielzeug  hergestellt  werden.  Daneben 
wird  Töpferei  in  recht  beträchtlichem  Umfang  betrieben ; 
in    einer  Anzahl    von    größeren    und    kleinen   Fabriken 
werden    alle  Arten  von  Tonwaren    von  den  einfachsten 
Küchengeräten     bis    zu    kunstvollen    Majolikasachen    in 
großen  Mengen  verfertigt.     Diese  Waren    sind  teils  vor 
den    Fabriken    auf   offener  Straße    zur  Schau    und    zum 
Kauf   ausgestellt,    teils    in    umfangreichen  Lagern  aufge- 
stapelt und  werden  trotz  ihrer  Zerbrechlichkeit  weithin 
durch  die  ganze  Provinz  und  über  ihre  Grenzen  hinaus 
verbracht.    —    Tsinanfu    liegt    zwar  ganz    in  der  Ebene 
des    Hoangho-Tales,    aber    der  Nordrand    des  Gebirgs- 
dreiecks    tritt    mit    hier    besonders    malerisch    gefalteten 
Bergzügen  nahe  an  die  Stadt  heran ;  außerdem  verleihen 
einige    vulkanische  Bergzacken,    die    man    bis  dicht  an 
den    großen    Strom    heran    in    seltsamen  Gestalten    ver- 
einzelt aufragen  sieht,  der  Umgegend  einen  besonderen 
Charakter.    Die    Stadt    mit    ihren    umfangreichen    Vor- 
städten soll  etwa  400.000  Einwohner  zählen  ;  doch  wohnt 
nach    meiner    Schätzung    innerhalb    des  Mauenjuadrats 
der    eigentlichen    Stadt   kaum    die  Hälfte    dieser    Zahl. 
Die  Mauern  .sind  hoch  imd  breit;    ein  Spaziergang  auf 
ihnen,  der  etwa  anderthalb  Stunden  dauert,  gewährt  einen 
guten  Einblick  in  das  enge  Straßengewirr,  die  weitläufigen 
Amtshöfe,  welche  als  Residenzen  des  Gouverneurs  und  seines 
zahlreichen  Beamtenheeres  dienen,  und  in  dieGärten,  welche 
an  den  im  Innern  der  Stadt  gelegenen  Lotosteich  anstoßen. 
Diese    Mauern    mögen    vor    Zeiten    gegen  Horden    von 
Bogenschützen     und     Lanzenträgern     einen    wirksamen 
Schutz    gewährt    haben ;    vor   den    heutigen  Geschützen 
würden  sie  schnell  genug  zusammenfallen,  und  die  ganz 
veralteten  Schießwerkzeuge,  die  wir  oben  auf  den  Batterie- 
ständen herumstehen  oder  -liegen  sahen  (darunter  einige 
prachtvolle  Bronzekanonen  aus  dem  XVII.  Jahrhundert) 
würden     einem     modernen     ArtillerieangrifT    gegenüber 
gänzlich  versagen.   Neben  zahlreichen  chinesischen  Tem- 
peln, von  denen  einige  oben  von  der  Stadtmauer  aus  zu- 
gänglich    sind,    gewährt    Tsinanfu    auch    verschiedenen 
christlichen  Konfessionen  eine  Heim-  und  Arbeitsstätte. 
Die  katholische  Mission,  an  deren  Spitze  ein  Prälat  von 
bischöfüchem    Range  steht,    besitzt  eine  ganz  stattliche 
Kathedrale  mit  umfangreichen  Wohn-  und  Schulgebäuden; 
an  ihren  Anstalten    sind  vorzugsweise  italienische  Fran- 
ziskaner-Mönche tätig.  Auch  die  amerikanische  Mission 
nimmt    mit   ihren  Schul-  und  Krankenhäusern  ein  nicht 
unbedeutendes  Areale  ein.  Tsinanfu  wird  als  Endstation 
der    Schantung-Bahn    zugleich    den    Anschluß    derselben 
an  die  ebenfalls    von    deutschen  Unternehmern  geplante 
Eisenbahn  von  Tientsin  nach  der  Südgrenze  von  Schan- 
tung bilden  und  daher  einen  größeren  Bahnhof  erhalten. 
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Die  für  diesen  Anschluß  notwendige  Überbrückung  des 
Hoangho,  die  voraussichtlich  ganz  nahe  bei  Tsinanfu 
auszuführen  ist,  wird  der  deutschen  ürückenbaukuiist 
eine  keineswegs  leichte  Aufgabe  stellen,  aber  durch  die 
Bändigung  des  wilden  Stromes  eine  Wohltat  ersten  Ranges 
für  ganz  Nordchina  werden. 


DEUTSCHE    WIRTSCHAFTLICHE    INTERESSEN 
IN  DEN  VERTRAGSHÄFEN  CHINAS. 

Auf  Grund  von  Berichten  der  deutschen  Konsular- 
behörden  in  China  ist  eine  Übersicht  des  Standes  der 
deutschen  wirtschaftlichen  Interessen  in  den  wichtigeren 
Handelshäfen  Chinas  am  Ende  des  Jahres  lyoi  her- 
gestellt worden,  die  in  einer  besonderen  Beilage  der 
»Nachrichten  für  Handel  und  Industrie«  mitgeteilt  wird. 
Tsingtau  und  Hongkong  sind  dabei  unberücksichtigt  ge- 
blieben. Auch  diejenigen  Hafenorte,  in  denen,  wie  in 
Niutschwang,  Tschiukiang,  Nanking,  Wuhu,  Kiukiang, 
Itschang,  Tschungking  deutsche  Interessen  zwar  vor- 
handen, aber  nicht  gerade  bedeutend  sind,  wurden  nicht 
in  Betracht  gezogen. 

Die  deutschen  Handels-  und  Kapitalsinteressen  in 
China  haben  sich  in  den  letzten  vier  Jahren  außer- 
ordentlich vermehrt.  Dies  zeigt  sich  am  auffallendsten 
in  dem  Haupthandelsplatz  Ostasiens,  Shanghai,  wo  nicht 
nur  die  Zahl  der  deutschen  Firmen  von  43  auf  08  ge- 
stiegen ist,  sondern  auch  der  deutsche  Anteil  am  Ge- 
samthandel um  7  Prozent  zugenommen  hat.  Ein  weiterer 
Beweis  für  das  Wachsen  der  deutschen  Handelsinter 
essen  in  China  ist  darin  zu  sehen,  daß  das  einzige  in 
China  bestehende  deutsche  Bankinstitut,  die  Deutsch- 
Asiatische  Bank,  ihr  Aktienkapital,  von  welchem  bisher  nur 
3,751 '.ooo  Taels  eingezahlt  waren,  im  Jahre  igoo  auf 
die  volle  Höhe  von  5  Millionen  Taels  gebracht  hat. 
Der  einzige  Platz,  wo  ein  Zurückgehen  in  der  Zahl  der 
deutschen  Firmen  zu  verzeichnen  war,  ist  Amoy;  bei 
der  dort  in  Wegfall  gekommenen  Firma  handelt  es  sich  j 
indessen  nur  um  einen  Hotelbetrieb  in  bescheideiiem  \ 
Umfange.  In  der  Art  des  Handels  und  der  Kapital-  i 
beteiligung  an  Unternehmungen  hat  sich  seit  1898  nichts 
geändert,  abgesehen  davon,  daß  infolge  des  durch  die 
Boxerwirren  veranlaßten  Waffeneinfuhrverbots  das  ehe- 
mals gerade  für  deutsche  Firmen  so  einträgliche  Waffen- 
geschäft naturgemäß  so  gut  wie  aufgehört  hat. 

Was  das  tlem  fremden  Handel  nicht  geöffnete  Peking 
anbetrifft,  so  hat  von  den  beiden  deutschen  Geschäften, 
die  iSg'i  hier  bestanden,  das  eine  seit  der  Belagerung 
der  Gesandtschaften  den  Betrieb,  wie  es  scheint,  für 
immer  eingestellt,  während  gleichzeitig  ein  anderes  ent- 
standen ist.  Es  handelt  sich  bei  beiden  jetzt  bestehenden 
Firmen  lediglich  um  Detail-  und  Ladenge.schäft,  und 
zwar  hauptsächlich  in  Gebrauchsgegenständen  und  Leben.s- 
mitteln  für  die  dort  lebenden  Fremden. 

An  einer  privaten  Telephonanlage  für  den  Verkehr 
mit  Tientsin  ist  ein  deutscher  Reichsangehöriger  mit 
Kapital  beteiligt.  Peking  hat  ein  deutsches  Postamt;  die 
Errichtung  einer  Agentur  der  Deutsch-Asiatischen  Bank 
daselbst  steht  bevor. 

Über  Zahl  und  Bedeutung  der  deutschen  Firmen  in 
den  verschiedenen  Vertragshäfen,  über  deutsche  Schiff- 
fahrt,  sowie  deutsche  Missionen  und  Verkehrsanstalten 
dortselbst  gibt  eine  Tabelle  Aufschluß,  aus  der  folgendo 
Mittciluiigen  erwähnenswert  sind:  In  Kanton  bestehen 
zwölf  deutsche  Firmen,  die  an  der  Einfuhr  des  Hafens 
mit  50  Prozent  (40  Millionen  Mark),  an  der  Ausfuhr 
sogar  mit  75  Prozent  (gegen  70  Millionen  Mark)  be- 
teiligt sind.  Der  deutsche  Grundbesitz  wird  mit  12  Mil- 
lionen Mark  bewertet.  Dreißig  deutsche  Schiffe  sind  an 
der  Küstenfahrt,  sechs  an  der  Hinnenschiffahrt  beteiligt. 
Hankau  zählt  neun  deutsche  Häuser  mii  einem  Geschäfts 
kapital   von    65  Millionen    Mark,   die    an  dem  Handel 


des  Hafens  mit  rund  16  Millionen  beteiligt  sind.  Mit 
4  Millionen  sind  die  Deutschen  femer  an  den  Kohlen- 
minen von  Ping  Hsiang  beteiligt.  Der  Wert  des  deutschen 
Grundbesitzes  beläuft  sich  hier  auf  etwa  2-5  Millionen. 
Sieben  deutsche  Dampfer  vermitteln  den  Verkehr  mit 
Shanghai,  Itschang  und  Swatau. 

Shanghai  birgt,  wie  schon  erwähnt,  nicht  weniger  als 
68  deutsche  Firmen  neben  der  Deutsch-.\siatischen  Bank. 
Ihr  Anteil  am  Gesamthandel  des  Hafens  ist  auf  2  2  Pro- 
zent gestiegen,  ihr  Ge.schäft.sumsatz  auf  1 20  Millionen 
Mark.  In  industriellen  Unternehmungen  stecken  femer 
vielleicht  25  Millionen  .Mark.  Ganz  oder  teilweise  mit 
deutschem  Gelde  betrieben  sind  mehrere  Textilwaren- 
fabriken verschiedener  Art,  Dockanlagen  und  ein  Gas- 
werk. Der  deutsche  Grundbesitz  umfaßt  ö8  Aa  und 
erreicht  einen  Wert  von  fast  6  .Millionen,  25  deutsche 
Dampfer  dienen  der  Küstenschiffahrt,  39  dem  über- 
seeischen Verkehr.  Auch  in  Swatau  war  der  deutsche 
Schiffsverkehr  sehr  bedeutend;  im  Jahre  1901  liefen 
über  150  deutsche  Dampfer  ein.  1 2 3mal  zeigte  sich  die 
deutsche  Flagge  in  Tientsin,  wo  30  deutsche  Geschäfts- 
häuser mit  nahezu  20  Millionen  Mark  Kapital  arbeiten 
und  von  der  Einfuhr  des  Hafens  60,  von  der  Ausfuhr 
40  Prozent  vermitteln.  An  den  Kaiping-Minen,  den 
Kohlenminen  von  Ihsien  und  sonstigen  Untemehmungen 
sind  ferner  Deutsche  mit  etwa  i"5  Millionen  Mark  be- 
teiligt und  der  Wert  des  deutschen  Grundbesitzes  erreicht 
4  Millionen  Mark.  Geringer  ist  in  Tschifu  der  deutsche 
Grundbesitz,  doch  befinden  sich  hier  immerhin  9  Hektar 
Weinbergsland  in  deutschen  Händen.  Hervorragend  ent- 
wickelt ist  auch  hier  der  Seeverkehr  unter  deutscher 
Flagge,  zählte  man  im  Berichtsjahre  doch  nicht  weniger 
als  238  ein-  und  ausgehende  deutsche  Dampfer. 


DAS  BRITISCHE  PACHTGEBIET  WEIHAIWEI. 

Einem  dem  englischen  Parlamente  vorgelegten  Berichte 
entnehmen  wir: 

Das  von  China  an  Großbritannien  verpachtete  Gebiet 
besteht  aus  der  Insel  Liu  Kung  sowie  sämtlichen  Inseln 
in  der  Bai  von  Weihaiwei  und  einem  Streifen  Landes 
in  der  Breite  von  zehn  englischen  Meilen  längs  der  Küste 
dieser  Bucht.  Weihaiwei  ist  der  am  weitesten  östlich 
gelegene  Hafen  an  der  Nordostküste  der  Halbinsel 
Schantung.  Die  Bai  ist  sechs  Meilen  lang,  drei  bis  vier 
Meilen  breit  und  durch  den  östlichen  sowohl  als  auch 
durch  den  westlichen  Zugang  bequem  zu  erreichen.  Der 
östliche  Kanal  ist  zwei  und  eine  halbe  Meile  breit  und 
der  westliche  zwei  Drittelmeilen.  Die  Insel  Liu  Kung 
liegt  quer  vor  der  Bai  und  bildet  so  die  beiden  Kanäle, 
sie  ist  zwei  Meilen  lang,  ungefähr  drei  Viertelmeilen 
breit  und  bietet  vollkommenen  Schutz  für  den  .\nkcrplatz. 
Der  Flächeninhalt  des  ganzen  Pachtgebietes,  einschließ- 
lich der  Insel  Liu  Kung,  beträgt  285  englische  Quadrat- 
meilen. 

Die  Insel  Liu  Kung  ist  unfruchtbar  und  fast  baumlos; 
sie  wird  durch  einen  Kamm  von  Hügeln  gebildet,  die 
sich  bis  zur  Höhe  von  5CX)  Fuß  erheben.  Die  zackigen 
Gebirge  und  felsigen  Hügel   des  Festlandes  sind  bis  zu 

■  1500  Fuß   hoch   und    entweder   g.inz    unfruchtbar  oder 
i  mit  Zwergtannen  und  Zwergeichen  bewachsen.  Die  Täler 
;  sind  wellenförmig  und  von  zahlreichen  reißenden  Wasser- 
läufen   durchzogen,    die  viel  Sand    und  Steingeröll  von 

;  den  Bergen  mit  sich  führen.  Während  drei  Vierteln  des 
I  Jahres  sind  diese  Flußbette  trocken.  Die  Hügel  sind 
1  soviel  wie  möglich  zu  Kulturzwecken  terrassenförmig 
j  hergerichtet.  Die  Schichten  des  Gebirges  bestehen  aus 
I  Lagern  von  Quarzit,   Gneis,  Kristall  und  Kalkstein,  die 

■  von  Gängen  vulkanischer  Felsen  und  Granitma^^en  durch- 
!  schnitten    sind.    In    dem  Gebiete    ist  von  den  Chinesen 

Gold    gefunden    und    bearbeitet  worden ;    Silber,    Zinn, 
Blei  und  Eisen  sollen  ebenfalls  vorkommen.    Bohnutgen 
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nach  Mineralien  sind  unter  Leitung  von  Europäern  noch 
nicht  vorgenommen ;  goldhaltiges  Gestein  und  ein  reiches 
Kalksteinlager  hat  man  dagegen  schon  gefunden. 

Das  Pachtgebiet  hat  etwa  330  Dörfer  und  seine  Be- 
völkerung wird  auf  123.750  Köpfe  geschätzt.  An  vier 
kleinen  Marktflecken  werden  alle  fünf  Tage  Märkte  ab- 
gehalten. Es  fehlt  in  dem  Gebiete  an  einer  lokalen  In- 
dustrie ;  in  geringem  Umfange  ist  nur  die  Seilerei,  der 
Bootbau,  die  Leinenweberei  und  Steinhauerei  vertreten. 
Die  chinesischen  Einwohner  sind  in  der  Mehrzahl  ent- 
weder Fischer  oder  Bauern.  An  Feldfrüchten  werden 
hauptsächlich  Mais,  Hirse,  Weizen,  süße  Kartoffeln, 
Buchweizen,  Rüben,  Bohnen  und  Erdnüsse  gezogen.  Die 
Nahrungsmittel  der  Chinesen  sind  Getreide,  Fische,  Ge- 
müse und  Eier.  Obst  wird  nur  sehr  wenig  gebaut.  Die 
Zwergeiche  ist  in  einiger  Ausdehnung  zum  Zwecke  der 
Seidenzucht  angepflanzt.  Die  gewonnene  Rohseide  wird 
an  die  Spinnereien  in  Tschifu  verkauft. 

Abgesehen  von  der  Verschiffung  gesalzener  Fische 
mit  chinesischen  Dschunken  nach  dem  Süden,  hat  Wei- 
haiwei  keinen  Ausfuhrhandel.  Der  Einfuhrhandel  ist 
nicht  bedeutend  und  bedient  sich  ebenfalls  der  Dschunken. 
Er  beschränkt  sich  auf  die  Zufuhr  von  Bauholz,  Brenn- 
holz und  Mais  aus  der  Mandschurei  sowie  von  Papier, 
Töpferwaren,  Zucker  und  Tabak  aus  dem  Süden  Chinas. 
An  Mais  gelangen  jährlich  im  Durchschnitt  50.000  Pikuls 
im  Werte  von  250.001  S  zur  Einfuhr.  Der  Wert 
der  alljährlich  ausgeführten  Fische  wird  auf  etwa  öo.oot 
Dollars  geschätzt.  Die  meisten  fremden  Waren,  wie  Zeug- 
waren, Garne,  Öle,  Zündhölzer  und  Zucker,  werden  auf 
Dschunken  von  Tschifu  nach  Weihaiwei  gebracht. 

Das  Gebiet  hat  im  Verhältnis  zu  seinem  Umfange 
eine  zu  zahlreiche  Bevölkerung,  die  zu  ernähren  es  nicht 
im  Stande  ist,  so  daß  alljährlich  Tausende  der  Bewohner 
der  Dörfer  nach  der  Mandschurei  und  Korea  auswandern. 
Die  Arbeitslöhne  sind  äußerst  gering,  billiger  wohl  als 
in  einem  andern  von  Fremden  bewohnten  Teil  Chinas. 

Weihaiwei  wird  jetzt  ziemlich  regelmäßig  von  vielen 
chinesischen  Küstendampfern  angelaufen,  die  im  Sommer 
von  Shanghai  kommen.  Ein  kleiner  von  der  Regierung 
unterstützter  Dampfer  fährt  das  ganze  Jahr  hindurch 
zwischen  Weihaiwei  und  Tschifu  mit  Postsachen  und 
Reisenden.  Man  kann  also  jederzeit  im  ganzen  Jahre 
Weihaiwei  zu  Wasser  über  Shanghai  und  Tschifu  er- 
reichen. Das  Klima  Weihaiweis  ist  außerordentlich  gut 
und  der  Winter,  obwohl  kalt,  trocken  und  erfrischend. 
Die  höchste  Temperatur  sind  etwa  90  Grad  Fahrenheit 
im  Schatten  und  die  niedrigste  ungefähr  i  o  Grad  Fahren- 
heit. Der  Sommer  ist  nicht  sehr  heiß,  auch  regnet  es 
wenig.  Da  Weihaiwei  gesünderes  Klima  hat  als  die 
anderen  Vertragshäfen  Chinas,  so  ist  Aussicht,  daß  es 
ein  sanitärer  Zufluchtsort  werden  wird.  Abgesehen  von 
seinem  vorzüglichen  Klima  ist  Weihaiwei  verschont  von 
Malaria  und  anderen  Epidemien,  auch  können  Fremde 
das  Pachtgebiet  in  vollster  Sicherheit  und  ohne  den 
gleichen  Unannehmlichkeiten  wie  in  andern  Teilen  des 
binnenländischen  Chinas  ausgesetzt  zu  sein,  bereisen. 
Die  auf  dem  Festlande  gegenüber  der  Insel  Liu  Kung 
liegende  Stadt  Weihaiwei  hat  etwa  2000  Einwohner 
und  steht  unter  chinesischer  Verwaltung.  Die  Stadt  ist 
arm,  der  größte  Teil  des  umwallten  Gebietes  ist  unbe- 
baut, aber  mit  Gemüse  bepflanzt. 

Weihaiwei  ist  Freihafen,  Zölle  werden  nicht  erhoben. 


DER  HANDEL  VON  DURBAN. 

Dem  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Durban  für 
das  Quartal  vom  i.  Juli  bis  30.  September  1902  ent- 
nehmen wir; 

Die  Gesamteinfuhr  für  die  mit  dem  30.  September 
abgeschlossenen  neun  Monate  belief  sich  auf: 


Tons  Wert  « 

1902 785357  9,286.384 

I90I    ....        719.968  6,430.028 

somit  ergibt  sich  eine  Wertzunahme  für  das  laufende  Jahr 
von  44'4  Prozent  (44V4  Prozent).  An  diesem  Einfuhr- 
handel war  die  britische  Flagge  mit  654.559  '  ('QO^)  zum 
Werte  von  8,919.894  aL'  beteiligt,  gegen  611.431  /  zum 
Werte  von  6,020.192  .^  im  Vorjahre.  Nichtbritische  Schiffe 
brachten  130.798/  zum  Werte  von  366.490  £  (1902) 
gegen  108.556  /  zum  Werte  von  403.836  if  im  Vorjahre. 
Mithin  ergibt  sich  ein  großer  Wertrückgang  in  den  mit 
nichtbritischen  Schiffen  gebrachten  Waren,  obschon  die 
Tonnenzahl  auch  hier  eine  Zunahme  aufweist;  während 
die  in  britischen  Schiffen  gebrachten  Waren  sowohl 
in  der  Tonnenzahl  wie  im  Werte  eine  sehr  starke  Zu- 
nahme aufweisen.  Was  die  angegebene  Tonnenzahl  an- 
betrifft, so  ist  dieselbe  nicht  als  unbedingt  zuverlässig 
anzusehen,  aber  vom  Zollamt  möglichst  genau  zus.nmmen- 
gestellt.  Der  Wert  der  in  diesen  Ziffern  einbegriffenen 
Waren  aus  der  Monarchie  beträgt  nur  2536  ^  gegen 
3032   £  für  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres. 

Die  Einfuhr  vermittelten  im  ganzen  7 1 2  Schiff'e  mit 
einer  Gesamt-Registertonnenzahl  von  1,480.589  gegen 
66q  Schifte  mit  1,282.819  Registertonnen  im  Jahre  1901. 

Diese  Schiffszahl  für  1902  setzt  sich  zusammen  aus 
17  britischen  und  60  nichbritischen  Seglern  und  3^ 
nichtbritischen  Dampfern;  und  davon  kamen  24  Dampfer 
—  sämtlich  britische  —  von  einem  Hafen  der  Mon- 
archie. Diese  Schiffszahl  steht  natürlich  in  gar  keinem 
Verhältnis  zu  der  aufgegebenen,  direkt  eingeführten 
Warenmenge  und  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  es 
sich  anscheinend  ausschließlich  um  Transportschiffe 
handelte,  welche  Remonten  für  die  britische  Militär- 
verwaltung brachten,  deren  Einfuhr  in  den  veröffent- 
lichten statistischen  Angaben  unberücksichtigt  bleibt. 
Die  heimische  Flagge  war  im  letzten  Quartal  durch  den 
Lloyddampfer  »Carinthia«  vertreten,  welcher  am  20.  Sep- 
tember ankam  und  am  24.  September  seine  Reise  nach 
Kapstadt  fortsetzte. 

Wie  sich  aus  der  Statistik  des  Zollamtes  ergibt,  ist 
die  Einfuhr  während  der  letzten  neun  Monate  annähernd 
so  groß  gewesen  wie  im  ganzen  letzten  Jahre ;  während 
die  Ausfuhr  der  letzten  neun  Monate  allein  die  Gesamt- 
ausfuhr   für   1901    um    reichüch    32  Prozent    übersteigt. 

Die  Artikel,  die  relativ  die  größte  Wertzunahme  in 
der  Einfuhr  aufzuweisen  haben,  sind  gefrorenes  und 
präserviertes  Fleisch ,  dessen  Einfuhr  in  den  neun 
Monaten  auf  766.801  £  gegen  ii3-'^37  £  für  die 
gleiche  Periode  des  Vorjahres  stieg.  Auch  die  Einfuhr 
von  Maschinerien  aller  Art  zeigt  eine  Wertzunahme 
von  113  Prozent.  Einige  Artikel,  die  für  die  heimische 
Industrie  von  gewissem  Interesse  sind,  zeigen  folgende 
Ziffern : 

Einfuhr  /inahme 

£  Prozent 

Möbel 93.258  40 

Mehl 220.258  194 

Zement 30.025  26 

Baumwollene  Schnittwaren    ....  136.623  467 

Baumwollene  Decken 44.508  36 

Glaswaren         23.989  83'9 

Schuhwaren  273.563  287 

Zucker 49  954  776 

Bretter  und  Planken 76.688  137  9 

Wollene  Decken 83.852  34'i 

Als  bemerkenswert  ist  ferner  zu  erwähnen,  daß  die 
Einfuhr  von  Paketen  mit  der  Post  aus  Europa  den  Be- 
trag von  113.684  £  erreichte;  eine  Zunahme  von  108 
Prozent  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres. 

Von  Ausfuhrartikeln  kommen  für  europäische  Inter- 
essenten fast  nur  Wolle  mit  139.704  M  und  Mimosarinde 
mit  62.632  £  in  Frage,  beides  Artikel,  die  auch  für 
heimische  Industriekreise  von  besonderer  Bedeutung  sind. 
Außerdem  .spielt  Kohle  eine  bedeutende  Rolle.  Von 
diesem  Artikel  kamen  für  1 3.3  S5  £  zur  Ausfuhr  und 
für  232.605  £  wurden  »Buncker«-Kohle  an  Dampfer 
geliefert. 
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Es  ist  von  Interesse,  auf  Grund  der  zollamtlichen 
Veröffentlichunfjen  zu  betrachten,  wie  sich  das  »Buncker«- 
Geschäft  auf  die  verschiedenen  Schiffe  verteilt  und  er- 
gibt sich  daraus  folgendes  Resultat.  Für  die  neun  Mo- 
nate bis  yy  September  1901  wurden  geliefert  an  britische 
Dampfer  für  250.52g  £,  au-sgelaufen  sind  519  Dampfer, 
mithin    ergibt   sich    auf  jeden  Dampfer  durch.schnittlich 

m:  482.6.6. 

igo2  wurden  geliefert  an  britische  Dampfer  für 
2 10.61g  i£^,  mithin  entfallen  auf  jeden  Dampfer  durch- 
.schnittlich £  363.15.3;  also  ein  Rückgang  von  24  Pro- 
zent. 

igoi  wurden  geliefert  an  nichtbritische  Dampfer  für 
9534  ^.  Auf  die  ausgelaufenen  39  Dampfer  verteilt, 
ergibt  sich  durchschnittlich  für  jeden  Dampfer  £  244.9.  3- 

igo2  wurden  an  nichtbritische  Dampfer  Kohlen  geliefert 
im  Werte  von  21.9S»  Ü*.  Ausgelaufen  sind  33  Dampfer 
(darunter  2g  deutsche),  somit  verausgabte  jeder  nicht- 
britische Dampfer  im  Durchschnitt  hier  £  666.2.6, 
was  einer  Zunahme  von  270  Prozent  entspricht.  — 
Bei  der  sich  mehr  und  mehr  bahnbrechenden  Anschauung 
der  kolonialen  Kreise,  gegen  kontinentale  Waren  und 
Schiffe  erschwerende  Maßregeln  zum  Besten  des  briti- 
schen Handels  und  der  britischen  Schiffahrt  einzuführen, 
ist  es  wohl  nicht  ganz  ohne  Wert,  durch  solche  Zahlen 
festzustellen,  daß  die  »Fremden«  für  die  Kolonien  keine 
zu  verachtende  Kundschaft  sind.  In  dieser  Hinsicht  laßt 
sich  noch  hinzufügen,  daß  von  den  anderen  Haupt- 
produkten und  Ausfuhrartikeln:  Wolle  und  Mimosarinde, 
bei  weitem  das  größte  Quantum  für  kontinentale  Ab- 
nehmer hier  gekauft  und  —  allerdings  meist  mit  briti- 
schen Schiffen  und  über  England  —  an  solche  ver- 
schifft wird.  -''^»Tfri" 


Asten.  "— — - — i— -^ 

Asiatische  Türkei.  In  Armenien  dauern  die 
Raubzüge  der  Kurden  fort.  Der  Kurdenhäuptling  Emin 
Agha  Guendschaga-Oglu  ermordet  den  Armenier  Serop 
Zacharian  im  Dorfe  Dschuve,  Bezirk  Baiburt,  auf  offener 
Straße.  Die  Angehörigen  des  Ermortleten,  die  sich  bei 
den  Behörden  beschweren  wollen,  werden  abgewiesen 
und  der  Mörder  in  Freiheit  gelassen.  In  Wan  unter- 
nahmen die  Kurden  trotz  des  Winters  fortwähreiul 
Raubzüge.  Im  Bezirke  Akklat  des  Vilajets  Bitlis  wird 
das  armenische  Dorf  Madiiawank  von  Kurden  überfallen, 
die  das  gesamte  Vieh  rauben.  In  demselben  Bezirk  wird 
das  Dorf  Goschdian  ausgeplündert  und  mehr  als  200  Stück 
Vieh  geraubt. 

Syrien.  In  Jaffa  nimmt  die  Cholera  ab,  in  den 
Dörfern  herrscht  sie  noch,  doch  ohne  besondere  Aus- 
dehnung, Jerusalem  ist  seuchenfrei. 

Arabien.  Im  Roten  Meer  findet  ein  neuer  Zu- 
sammenstoß mit  Seeräubern  statt.  Es  wird  auf  ein  briti- 
sches Boot  gefeuert.  F'ine  Dau,  die  mit  einer  Abteilung 
von  Leuten  des  englischen  Kanonenbootes  »Speedy«  und 
wenigen  Eingeborenen  bemannt  ist,  stößt  auf  offener  See 
mit  einem  Piratenboot  zusammen  und  verfolgt  es.  Die 
Piraten  feuern  auf  die  Dau  und  töten  einen  Eingeborenen. 
Die  Dau  erwidert  das  Feuer,  doch  weiß  man  nicht,  mit 
welchem  Erfolge.  Es  gelingt  den  Seeräubern  nach  einem 
Orte  zu  entfliehen,  der  Khor  el  Vahla  genannt  wird 
und  aus  einer  Gruppe  von  vier  Dörfern  an  der  Küste 
von  Yemen  nicht  weit  von  Hodeida  besteht.  Der 
britische  Gesandte  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Pforte 
auf  diese  Sache  und  spricht  den  Wunsch  aus,  sich  mit 
der  Türkei  in  der  Unterdrückung  des  Piratenwesens  zu 
vereinigen.  Die  Pforte,  die  freundlichen  Absichten  Eng- 
lands erkennend,  schickt  zwei  Kompagnien  Soldaten  mit 
einem  lieaniten  nach  dem  Ort,  um  die  Seeräuber  fest- 
zunehmen, welche  dann  zur  Verurteilung  nach  Hodeida 
geführt  werden  sollen.  Indessen  bleibt  das  Kanonenboot 


»Speedy«  in  der  Nachbarschaft,  um  die  von  den  dorti- 
gen Behörden  getroffenen  Maßnahmen  zu  überwachen 
Die  Engländer  haben  das  Piratennest  Khor  el  Vahla 
nicht  beschossen,  sondern  nur  mit  der  Züchtigung  des 
ganzen  Stammes  gedroht.  —  Die  Engländer  sollen  Adjyr 
besetzt  haben,  obwohl  bei  der  jüngsten  Regelung  des 
Konflikts  bezüglich  der  Grenzregulierung  des  Hinterlandes 
von  Yemen — Aden  vereinbart  wurde,  den  genannten 
Ort  beiderseits  nicht  früher  zu  okku|)ieren,  als  die  Grenz- 
regulierung durchgeführt  sein  wird;  die  Pforte  habe 
dieserhalb  in  Konstantinopel  und  in  London  Vorstellungen 
erhoben. 

Persie II.  Die  persische  Regierung  beschließt,  eine 
Finanzreform  unter  Mitwirkung  belgischer  Fachleute 
durchzuführen.  Die  Verwaltung  der  Finanzen  wird  nun- 
mehr vollständig  unter  die  Aufsicht  von  Belgiern  gestellt, 
die  bereits  in  Teheran  eingetroffen  sind.  —  Die  russi- 
sche Regierung  beabsichtigt  in  Persien  mehrere  Konsulate 
zu  errichten,  und  zwar  hauptsächlich  in  Nordpersien ; 
zunächst  soll  in  Kutschan  in  Chorassan  ein  russisches 
Konsulat  errichtet  werden. 

Zentralasien.  In  Turkestan  kommen  durch  ein  Erd- 
beben in  Andischan  und  in  der  Umgebung  dieser  Stadt 
mehrere  tausend  Menschen  um  und  werden  1 6.000  Häuser 
zerstört. 

Afghanistan.  Die  Einstellung  von  Afridls  in  das 
Heer  des  Emirs  wird  eifrig  fortgesetzt. 

Indien.  Eine  von  den  gegen  die  Kabul-Khel  Wasiri 
ausgesandten  vier  englischen  Kolonnen  hat  Khoza  über- 
rumpelt. Vier  Türme  wurden  in  die  Luft  gesprengt  und 
zehn  Wasiri  gefangen  genommen.  Die  Engländer  hatten 
keine  Verluste.  Da  weitere  Operationen  dieser  Kolonne 
nicht  mehr  erforderlich  sind,  kehrt  sie  nach  Kohat  zurück. 
Der  Hadda  Mullah  soll  gestorben  sein ;  als  sein  Nach- 
folger wird  der  Mullah  Safi  Sahib  bezeichnet. 

Siam.  Fünfhundert  Aufständische  haben  den  Mekong 
überschritten  und  sich  auf  dem  linken  Ufer  des  Kiangkong 
den  Franzosen  ergeben.  —  Die  siamesische  Regierung 
betrachtet  die  Bestimmungen  der  Konvention  von  1803 
betreffend  die  Schleifung  der  Befestigungswerke  in  den 
Provinzen  Battambang  und  Siemreap  sowie  in  einem 
25  km  langen  Gebiet  am  rechten  Ufer  des  Mekong- 
flusses als  endgültig  und  erklärt,  daß  sie  in  den  ge- 
nannten Provinzen  und  in  dem  erwähnten  Gebiet  keine 
neuen  Befestigungsbauten  aufführen  werde. 

Mongolei.  Eine  russische  Ex|)edition  ist  zum  Zwecke 
der  Auffindung  von  Gold,  Silber,  Kohlen  und  Edelsteinen 
von  Peking  nach  der  Mongolei  abgegangen;  sie  ist  von 
einer  aus  russischen  Kapitalisten  bestehenden  Gesellschaft 
ausgerüstet  worden,  die  sich  kürzlich  gebildet  hat,  um 
in  der  Mongolei  und  Mandschurei  Bergwerke  anzulegen. 
Das  Ziel  der  Expedition  sind  die  Ländereien  des  Mon- 
golenfürsten Magun,  auf  welchen  man  schürfen  will. 

China.  Ein  katholischer  Missionär  wird  auf  der 
Rückkehr  nach  Schensi  ermordet  und  sein  Leichnam 
verstümmelt.  Es  soll  eine  neue  Verschwörung  mit  dem 
Mittelpunkt  in  Peking  ausgebrochen  sein,  um  die  von 
den  Mächten  erzwungenen  Arrangements  über  den 
Haufen  zu  werfen ;  der  englische  Konsul  in  Hanvar  hat 
die  englischen  l'ntertanen  ermahnt,  den  Nordwesten 
Chinas  schleunigst  zu  verlassen.  Tungfuhsiang  sammelt 
große  Mengen  von  Mannschaften  und  Vorräten  an  Ge- 
treide uikI  Pferdefutter  und  soll  mit  10.000  Mann 
Truppen  einen  großen  Vorstoß  planen,  um  sich  mit 
dem  in  der  Provinz  Kansu  befindlichen  Prinzen  Tuan 
zu  vereinigen,  mit  dem  er  in  beständiger  Verbindung 
steht.  Prinz  Tuan  rühmt  sich,  in  der  Mongolei  50.000  .\n- 
hänger  zu  haben.  Tungfuh.siang  erhält  geheime  Hilfe  von 
einflußreichen  Beamten,  die  absichtlich  verkündigen,  daß 
kein  Grund  zur  Beunruhigung  bestehe.  Die  Absicht 
Tungfuhsiangs,  dessen  Einfluß  im  ganzen  Nordwesten  vor- 
herrschen soll,  sei,  auf  Peking  zu  marschieren,  und 
4000  Mann  Truppen,  die  auf  kaiserlichen  Befehl  auf- 
gelöst werden  sollten,  seien  unterwegs,  um  zu  Tuhgfuh- 
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nach  Mineralien  sind  unter  Leitung  von  Europäern  noch 
nicht  vorgenommen;  goldhaltiges  Gestein  und  ein  reiches 
Kalksteinlager  hat  man  dagegen  schon  gefunden. 

Das  Pachtgebiet  hat  etwa  330  Dörfer  und  seine  Be- 
völkerung wird  auf  123.750  Köpfe  geschätzt.  An  vier 
kleinen  Marktflecken  werden  alle  fünf  Tage  Märkte  ab- 
gehalten. Es  fehlt  in  dem  Gebiete  an  einer  lokalen  In- 
dustrie; in  geringem  Umfange  ist  nur  die  Seilerei,  der 
Bootbau,  die  Leinenweberei  und  Steinhauerei  vertreten. 
Die  chinesischen  Einwohner  sind  in  der  Mehrzahl  ent- 
weder Fischer  oder  Bauern.  An  Feldfrüchten  werden 
hauptsächlich  Mais,  Hirse,  Weizen,  süße  Kartoffeln, 
Buchweizen,  Rüben,  Bohnen  und  Erdnüsse  gezogen.  Die 
Nahrungsmittel  der  Chinesen  sind  Getreide,  Fische,  Ge- 
müse und  Eier.  Obst  wird  nur  sehr  wenig  gebaut.  Die 
Zwergeiche  ist  in  einiger  Ausdehnung  zum  Zwecke  der 
Seidenzucht  angepflanzt.  Die  gewonnene  Rohseide  wird 
an  die  Spinnereien  in  Tschifu  verkauft. 

Abgesehen  von  der  Verschiffung  gesalzener  Fische 
mit  chinesischen  Dschunken  nach  dem  Süden,  hat  Wei- 
haiwei  keinen  Ausfuhrhandel.  Der  Einfuhrhandel  ist 
nicht  bedeutend  und  bedient  sich  ebenfalls  der  Dschunken. 
Er  beschränkt  sich  auf  die  Zufuhr  von  Bauholz,  Brenn- 
holz und  Mais  aus  der  Mandschurei  sowie  von  Papier, 
Töpferwaren,  Zucker  und  Tabak  aus  dem  Süden  Chinas. 
An  Mais  gelangen  jährlich  im  Durchschnitt  si'.ooo  Pikuls 
im  Werte  von  250.00»  S  zur  Einfuhr.  Der  Wert 
der  alljährlich  ausgeführten  Fische  wird  auf  etwa  60.001 
Dollars  geschätzt.  Die  meisten  fremden  Waren,  wie  Zeug- 
waren, Garne,  Öle,  Zündhölzer  und  Zucker,  werden  auf 
Dschunken  von  Tschifu  nach  Weihaiwei  gebracht. 

Das  Gebiet  hat  im  Verhältnis  zu  seinem  Umfange 
eine  zu  zahlreiche  Bevölkerung,  die  zu  ernähren  es  nicht 
im  Stande  ist,  so  daß  alljährlich  Tausende  der  Bewohner 
der  Dörfer  nach  der  Mandschurei  und  Korea  auswandern. 
Die  Arbeitslöhne  sind  äußerst  gering,  billiger  wohl  als 
in  einem  andern  von  Fremden  bewohnten  Teil  Chinas. 

Weihaiwei  wird  jetzt  ziemlich  regelmäßig  von  vielen 
chinesischen  Küstendampfern  angelaufen,  die  im  Sommer 
von  Shanghai  kommen.  Ein  kleiner  von  der  Regierung 
unterstützter  Dampfer  fährt  das  ganze  Jahr  hindurch 
zwischen  Weihaiwei  und  Tschifu  mit  Postsachen  und 
Reisenden.  Man  kann  also  jederzeit  im  ganzen  Jahre 
Weihaiwei  zu  Wasser  über  Shanghai  und  Tschifu  er- 
reichen. Das  Klima  Weihaiweis  ist  außerordentlich  gut 
und  der  Winter,  obwohl  kalt,  trocken  und  erfrischend. 
Die  höchste  Temperatur  sind  etwa  90  Grad  Fahrenheit 
im  Schatten  und  die  niedrigste  ungefähr  lo  Grad  Fahren- 
heit. Der  Sommer  ist  nicht  sehr  heiß,  auch  regnet  es 
wenig.  Da  Weihaiwei  gesünderes  Klima  hat  als  die 
anderen  Vertragshäfen  Chinas,  so  ist  Aussicht,  daß  es 
ein  sanitärer  Zufluchtsort  werden  wird.  Abgesehen  von 
seinem  vorzüglichen  Klima  ist  Weihaiwei  verschont  von 
Malaria  und  anderen  Epidemien,  auch  können  Fremde 
das  Pachtgebiet  in  vollster  Sicherheit  und  ohne  den 
gleichen  Unannehmlichkeiten  wie  in  andern  Teilen  des 
binnenländischen  Chinas  ausgesetzt  zu  sein,  bereisen. 
Die  auf  dem  Festlande  gegenüber  der  Insel  Liu  Kung 
Hegende  Stadt  Weihaiwei  hat  etwa  2000  Einwohner 
und  steht  unter  chinesischer  Verwaltung.  Die  Stadt  ist 
arm,  der  größte  Teil  des  umwallten  Gebietes  ist  unbe- 
baut, aber  mit  Gemüse  bepflanzt. 

Weihaiwei  ist  Freihafen,  Zölle  werden  nicht  erhoben. 


DER  HANDEL  VON  DURBAN. 

Dem  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Durban  für 
das  Quartal  vom  i.  Juli  bis  30.  September  1902  ent- 
nehmen wir: 

Die  Gesamteinfuhr  für  die  mit  dem  30.  September 
abgeschlossenen  neun  Monate  belief  sich  auf : 


Tons  Wert  * 

1902 785357  9,286.384 

I90I    ....        719.968  6,430.028 

somit  ergibt  sich  eine  Wertzunahme  für  das  laufende  Jahr 
von  44-4  Prozent  (44  Vi  Prozent).  An  diesem  Einfuhr- 
handel war  die  britische  Flagge  mit  654.559  /  (1902)  zum 
Werte  von  8,919.894  £  beteiligt,  gegen  611.431  /  zum 
Werte  von  6,026.19  2  it  im  Vorjahre.  Nichtbritische  Schiffe 
brachten  130.798/  zum  Werte  von  366.490  £  (1902) 
gegen  108.556  /  zum  Werte  von  403.836  £  im  Vorjahre. 
Mithin  ergibt  sich  ein  großer  Wertrückgang  in  den  mit 
nichtbritischen  Schiffen  gebrachten  Waren,  obschon  die 
Tonnenzahl  auch  hier  eine  Zunahme  aufweist;  während 
die  in  britischen  Schiffen  gebrachten  Waren  sowohl 
in  der  Tonnenzahl  wie  im  Werte  eine  sehr  starke  Zu- 
nahme aufweisen.  Was  die  angegebene  Tonnenzahl  an- 
betrifft, so  ist  dieselbe  nicht  als  unbedingt  zuverlässig 
anzusehen,  aber  vom  Zollamt  möglichst  genau  zusnmmen- 
gestellt.  Der  Wert  der  in  diesen  Ziffern  einbegrififenen 
Waren  aus  der  Monarchie  beträgt  nur  2536  £  gegen 
3032  £  für  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres. 

Die  Einfuhr  vermittelten  im  ganzen  7 1 2  Schiffe  mit 
einer  Gesamt-Registertonnenzahl  von  1,480.589  gegen 
669  Schiffe  mit  1,282.819  Registertonnen  im  Jahre  1901. 

Diese  Schiffszahl  für  1902  setzt  sich  zusammen  aus 
1 7  britischen  und  60  nichbritischen  Seglern  und  ^^ 
nichtbritischen  Dampfern;  und  davon  kamen  24  Dampfer 
—  sämtlich  britische  —  von  einem  Hafen  der  Mon- 
archie. Diese  Schiffszahl  steht  natürlich  in  gar  keinem 
Verhältnis  zu  der  aufgegebenen,  direkt  eingeführten 
Warenmenge  und  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  es 
sich  anscheinend  ausschließlich  um  Transportschiffe 
handelte,  welche  Remonten  für  die  britische  Militär- 
verwaltung brachten,  de^ren  Einfuhr  in  den  veröffent- 
lichten statistischen  Angaben  unberücksichtigt  bleibt. 
Die  heimische  Flagge  war  im  letzten  Quartal  durch  den 
Lloyddampfer  »Carinthia«  vertreten,  welcher  am  20.  Sep- 
tember ankam  und  am  24.  September  seine  Reise  nach 
Kapstadt  fortsetzte. 

Wie  sich  aus  der  Statistik  des  Zollamtes  ergibt,  ist 
die  Einfuhr  während  der  letzten  neun  Monate  annähernd 
so  groß  gewesen  wie  im  ganzen  letzten  Jahre ;  während 
die  Ausfuhr  der  letzten  neun  Monate  allein  die  Gesamt- 
ausfuhr   für   1901    um    reichUch    32   Prozent    übersteigt. 

Die  .\rtikel,  die  relativ  die  größte  Wertzunahme  in 
der  Einfuhr  aufzuweisen  haben,  sind  gefrorenes  und 
präserviertes  Fleisch,  dessen  Einfuhr  in  den  neun 
Monaten  auf  766.801  £  gegen  m.^^37  £  für  die 
gleiche  Periode  des  Vorjahres  stieg.  Auch  die  Einfuhr 
von  Maschinerien  aller  Art  zeigt  eine  Wertzunahme 
von  113  Prozent.  Einige  Artikel,  die  für  die  heimische 
Industrie  von  gewissem  Interesse  sind,  zeigen  folgende 
Ziffern : 

Einfuhr  /jnahtnc 

£  Prozent 

Möbel 93.258  40 

Mehl 220.258  I9'4 

Zement 30.025  26 

Baumwollene  Schnittwaren    ....  136.623  467 

Baumwollene  Decken 44.508  36 

Glaswaren         23.989  83'9 

Schuhwaren 273.563  287 

Zucker 49  954  776 

Bretter  und  Planken 76.688  137  9 

Wollene  Decken 83.852  34'i 

Als  bemerkenswert  ist  femer  zu  erwähnen,  daß  die 
Einfuhr  von  Paketen  mit  der  Post  aus  Europa  den  Be- 
trag von  113.684  £  erreichte;  eine  Zunahme  von  108 
Prozent  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres. 

Von  Ausfuhrartikeln  kommen  für  europäische  Inter- 
essenten fast  nur  Wolle  mit  139.704  £  und  Mimosarinde 
mit  62.632  £  in  Frage,  beides  Artikel,  die  auch  für 
heimische  Industriekreise  von  besonderer  Bedeutung  sind. 
Außerdem  spielt  Kohle  eine  bedeutende  Rolle.  Von 
diesem  Artikel  kamen  für  13.3S5  £  zur  Ausfuhr  und 
für  232.605  £  wurden  »Buncker« -Kohle  an  Dampfer 
geliefert. 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR   DEN  ORIENT 


Es  ist  von  Interesse,  auf  (jrund  der  /.ollamtlichen 
Veröffentlichungen  zu  betrachten,  wie  sich  das  »Buncker«- 
Geschäft  auf  die  verschiedenen  Schiffe  verteilt  und  er- 
gibt sich  daraus  folgendes  Resultat.  Für  die  neun  Mo- 
nate bis  V'  September  igoi  wurden  geliefert  an  britische 
Dampfer  für  250.529  £,  ausgelaufen  sind  519  Dampfer, 
mithin  ergibt  sich  auf  jeden  Dampfer  durchschnittlich 
ik  482.6.6. 

1902  wurden  geliefert  an  britische  Dampfer  für 
210.619  '£,  mithin  entfallen  auf  jeden  Dampfer  durch- 
schnittlich i£  363.15.3;  also  ein  Rückgang  von  24  Pro- 
zent. 

1901  wurden  geliefert  an  nichtbritische  Dampfer  für 
9534  Si.  Auf  die  ausgelaufenen  39  Dampfer  verteilt, 
ergibt  sich  durchschnittlich  für  jeden  Dampfer  SU  244.9.  3- 

iqo2  wurden  an  nichtbritische  Dampfer  Kohlen  geliefert 
im  Werte  von  21.982  S^.  Ausgelaufen  sind  33  Dampfer 
(darunter  2g  deutsche),  somit  verausgabte  jeder  nicht- 
britische Dampfer  im  Durch.schnitt  hier  £  666.2.6, 
was  einer  Zunahme  von  270  Prozent  entspricht.  — 
Bei  der  sich  mehr  und  mehr  bahnbrechenden  Anschauung 
der  kolonialen  Kreise,  gegen  kontinentale  Waren  und 
Schiffe  erschwerende  Maßregeln  zum  Besten  des  briti- 
schen Handels  und  der  britischen  Schiffahrt  einzuführen, 
ist  es  wohl  nicht  ganz  ohne  Wert,  durch  solche  Zahlen 
festzustellen,  daß  die  »Fremden«  für  die  Kolonien  keine 
zu  verachtende  Kundschaft  sind.  In  dieser  Hinsicht  läßt 
sich  noch  hinzufügen,  daß  von  den  anderen  Haupt- 
produkten und  Ausfuhrartikeln:  Wolle  und  Mimosarindc, 
bei  weitem  das  größte  Quantum  für  kontinentale  Ab- 
nehmer hier  gekauft  und  —  allerdings  meist  mit  briti- 
schen Schiffen  und  über  England  —  an  solche  ver- 
schifft  wird.  ^'■^  jFn 
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CHRONIK.!/ cK-nu 

Asien.  ^^-  -^ 

Asiatische  Türkei.  In  Armenien  dauern  die 
Raubzüge  der  Kurden  fort.  Der  Kurdenhäuplling  Emin 
Agha  Guendschaga-Üglu  ermordet  den  Armenier  Sero]) 
Zacharian  im  Dorfe  Dschuve,  Bezirk  Baiburt,  auf  offener 
Straße.  Die  Angehörigen  des  Ermordeten,  die  sich  bei 
den  Behörden  beschweren  wollen,  werden  abgewiesen 
und  der  Mörder  in  Freiheit  gelassen.  In  Wan  unter- 
nahmen die  Kurden  trotz  des  Winters  fortwährend 
Raubzüge.  Im  Bezirke  Akklat  des  Vilajets  Bitlis  wird 
das  armenische  Dorf  Madiiawank  von  Kurden  überfallen, 
die  das  gesamte  Vieh  rauben.  In  demselben  Bezirk  wird 
das  Dorf  Goschdian  ausgeplündert  und  mehr  als  200  Stück 
Vieh  geraubt. 

Syrien.  In  Jaffa  nimmt  die  Cholera  ab,  in  den 
Dörfern  herrscht  sie  noch,  doch  ohne  besondere  Aus- 
dehnung, Jerusalem  ist  seuchenfrei. 

Arabien.  Im  Roten  Meer  findet  ein  neuer  Zu- 
sammenstoß mit  Seeräubern  statt.  Es  wird  auf  ein  briti- 
sches Boot  gefeuert.  Eine  Dau,  die  mit  einer  Abteilunj.; 
von  Leuten  des  englischen  Kanonenbootes  »Speedy«  und 
wenigen  Eingeborenen  bemannt  ist,  stößt  auf  offener  See 
mit  einem  Piratenboot  zusammen  und  verfolgt  es.  Die 
Piraten  feuern  auf  die  Dau  und  töten  einen  P-ingeborenen. 
Die  Dau  erwidert  das  Feuer,  iloch  weiß  man  nicht,  mit 
welchem  Erfolge.  Es  gelingt  den  Seeräubern  nach  einem 
Orte  zu  entfliehen,  der  Khor  el  Vahla  genannt  wini 
und  aus  einer  Gruppe  von  vier  Dörfern  an  der  Küste 
von  Yemen  nicht  weit  von  Hodeida  besteht.  Der 
britische  Gesandte  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Pforte 
auf  diese  Sache  und  spricht  den  Wunsch  aus,  sich  mit 
der  Türkei  in  der  Unterdrückung  des  Piratenwesens  zu 
vereinigen.  Die  Pforte,  die  freundlichen  Absichten  Eng- 
lands erkennend,  schickt  zwei  Kompagnien  Soldaten  mit 
einem  Beamten  nach  dem  Ort,  um  die  Seeräuber  fest- 
zunehmen, welche  dann  zur  Verurteilung  nach  Hodeida 
geführt  werden  sollen.  Indessen  bleibt  das  Kanonenboot 


».Speedy €  in  der  Nachbarschaft,  um  die  von  den  dorti- 
gen Behörden  getroffenen  Maßnahmen  zu  ttberwachen 
Die  Englander  haben  das  Piratennest  Khor  cl  Vahla 
nicht  beschossen,  sondern  nur  mit  der  Züchtigung  des 
ganzen  Stammes  gedroht.  —  Die  Engländer  sollen  Adjyr 
besetzt  haben,  obwohl  bei  der  jüngsten  Regelung  de« 
Konflikts  bezüglich  der  Grenzregulicrung  des  Hinterlan<le8 
von  Ycmen — Aden  vereinbart  wurde,  den  genannten 
Ort  beiderseits  nicht  früher  zu  okkupieren,  als  die  Grcn«- 
regulierung  durchgeführt  sein  wird;  die  Pforte  habe 
dieserhalb  in  Konstantinopel  und  in  London  Vorstellungen 
erhoben. 

Persien.  Die  |)ersische  Regierung  beschließt,  eine 
F"inanzreform  unter  Mitwirkung  belgi.scher  Fachleute 
durchzuführen.  Die  Verwaltung  der  Finanzen  wird  nun- 
mehr vollständig  unter  die  Aufsicht  von  Belgiern  gestellt, 
die  bereits  in  Teheran  eingetroffen  sind.  —  Die  russi- 
sche Regierung  beabsichtigt  in  Persien  mehrere  Konsulate 
zu  errichten,  und  zwar  hau|)tsächlich  in  Nordpersien ; 
zunächst  soll  in  Kutschan  in  Chorassan  ein  russisches 
Konsulat  errichtet  werden. 

Zentralasien.  In  Turkestan  kommen  durch  ein  Erd- 
beben in  Andischan  und  in  der  Umgebung  dieser  Stadt 
mehrere  tausend  Menschen  um  und  werden  1 6.000  Häuser 
zerstört. 

Afghanistan.  Die  Einstellung  von  Afridis  in  das 
Heer  des  Emirs  wird  eifrig  fortgesetzt. 

Indien.  Eine  von  den  gegen  die  Kabul-Khel  Wasiri 
ausgesandten  vier  englischen  Kolonnen  hat  Khoza  über- 
rumpelt. Vier  Türme  wurden  in  die  Luft  gesprengt  und 
zehn  Wasiri  gefangen  genommen.  Die  Engländer  hatten 
keine  Verluste.  Da  weitere  Operationen  dieser  Kolonne 
nicht  mehr  erforderlich  sind,  kehrt  sie  nach  Kohat  zurück. 
Der  Hadda  Mullah  soll  gestorben  sein;  als  sein  Nach- 
folger wird  der  Mullah  Safi  Sahib  bezeichnet. 

Siam.  Fünfhundert  Aufständische  haben  den  Mekong 
überschritten  und  sich  auf  dem  linken  Ufer  des  Kiangkong 
den  Franzosen  ergeben.  —  Die  siamesische  Regierung 
betrachtet  die  Bestimmungen  der  Konvention  von  1803 
betreffend  die  Schleifung  der  Befestigungswerke  in  den 
Provinzen  Battambang  und  Siemreap  sowie  in  einem 
25  im  langen  Gebiet  am  rechten  Ufer  des  Mekong- 
flusses als  endgültig  und  erklärt,  daß  sie  in  den  ge- 
nannten Provinzen  und  in  dem  erwähnten  Gebiet  keine 
neuen  Befestigungsbauten  aufführen  werde. 

Mongolei.  Eine  russische  Expedition  ist  zum  Zwecke 
der  Auffindung  von  Gold,  Silber,  Kohlen  und  Edelsteinen 
von  Peking  nach  der  Mongolei  abgegangen ;  sie  ist  von 
einer  aus  russischen  Kapitalisten  bestehemlen  Gesellschaft 
ausgerüstet  worden,  die  sich  kürzlich  gebildet  hat,  um 
in  der  Mongolei  und  Mandschurei  Bergwerke  anzulegen. 
Das  Ziel  der  Expedition  sind  die  Ländereien  des  Mon- 
golenfürsten Magun,  auf  welchen  man  schürfen  will. 

China.  Ein  katholischer  Missionär  wird  auf  der 
Rückkehr  nach  Schonsi  ermordet  und  sein  Leichnam 
verstümmelt.  Es  soll  eine  neue  Verschwörung  mit  dem 
Mittelpunkt  in  Peking  ausgebrochen  sein,  um  die  von 
den  Mächten  erzwungenen  Arrangements  über  den 
Haufen  zu  werfen;  der  englische  Konsul  in  Hanvar  hat 
die  englischen  Untertanen  ermahnt,  den  Nordwesten 
Chinas  schleunigst  zu  verlassen.  Tungfuhsiang  sammelt 
große  Mengen  von  Mannschaften  und  Vorräten  an  Ge- 
treide und  Pferdefutter  und  soll  mit  lu.ocx)  Mann 
Truppen  einen  großen  Vorstoß  planen,  um  sich  mit 
dem  in  der  Provinz  Kansu  befindlichen  Prinzen  Tuan 
zu  vereinigen,  mit  dem  er  in  beständiger  Verbindung 
steht.  Prinz  Tuan  rühmt  sich,  in  der  Mongolei  50.000  An- 
hänger zu  haben.  Tungfuhsiang  erhält  geheime  Hilfe  von 
einflußreichen  Beamten,  die  absichtlich  verkündigen,  daB 
kein  Grund  zur  Beunruhigung  bestehe.  Die  Absicht 
Tungfuhsiangs,  dessen  Einfluß  im  ganzen  Nordwesten  vor- 
herrschen soll,  sei,  auf  Peking  zu  marschieren,  und 
4000  Mann  Truppen,  die  auf  kaiserlichen  Befehl  auf- 
gelöst werden  sollten,  seien  unterwegs,  um  xu  Tungfuh- 
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eine  günstige  Reisernte  ein.  Aber  selbst  als  diese  alle 
Erwartungen  übertraf,  kam  der  Umsatz  der  Waren  nur 
sehr  langsam  wieder  in  Fluß,  und  die  allgemeine  Ge- 
schäftslage blieb,  bezüglich  der  Einfuhr  wenigstens,  eine 
gedrückte  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres. 

Was  die  einzelnen  Einfuhrartikel  im  allgemeinen 
anlangt,  so  ist  eine  bedeutende  Zunahme  gegen  die 
beiden  Vorjahre  nur  für  Maschinen,  Instrumente  etc., 
ferner  für  Reis  und  für  Zucker  zu  verzeichnen.  Der 
Anteil  Deutschlands  an  der  erstgenannten  Gruppe  ist 
gering;  dagegen  kommt  die  erhöhte  Einfuhr  von  Zucker 
zum  größten  Teile  Deutschland  zu  gute.  Alle  anderen 
Einfuhrartikel  haben  entweder  ihren  früheren  Wert  be- 
hauptet oder  sind,  zum  Teil  ganz  bedeutend,  zurück- 
gegangen. 

Was  dagegen  die  japanische  Ausfuhr  anlangt,  so  weisen 
von  den  bedeutenden  Ausfuhrartikeln  im  Berichtsjahre 
alle,  außer  Tee,  Strohgeflechten  und  Teppichen,  einen 
höheren  Wert  auf  als  im  Vorjahre.  Ein  derartiges  gleich- 
mäßiges Bild  gewährt  auch  eine  Vergleichung  der  An- 
teile der  einzelnen  Länder  an  Japans  Ausfuhr.  Mit  Aus- 
nahme von  Siam  und  Sibirien  ist  sie  nach  allen  Ländern 
gestiegen,  zum  Teil  in  hervorragender  Weise.  So  betrugen 
die  Ziffern  der  Ausfuhr  für  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  72-3  Millionen  Yen  im  Berichtsjahre  gegen 
52-6  Millionen  im  Vorjahre,  für  Italien  i2-6  gegen 
7-1  Millionen,  für  Hongkong  41-8  gegen  392  Millionen, 
für  Korea  10-4  gegen  g-Q  Millionen.  Die  Ausfuhr  nach 
China  weist  mit  42-9  Millionen  allerdings  eine  Zunahme 
von  nicht  weniger  als  ii  Millionen  gegen  das  Jahr  igoo 
auf;  sie  ist  jedoch  nicht  zu  hoch  zu  veranschlagen,  da 
sie  sich  bereits  1899  auf  40-3  Millionen  belief  und  im 
Vorjahre  naturgemäß  durch  den  Boxeraufstand  vorüber- 
gehend litt.  Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  ist  von 
3>555-6i3  Yen  =  7,466.787  Äf  im  Vorjahre  auf 
5,251.070  Yen  =   11,027.247   M  gestiegen. 

Von  der  gesamten  Ausfuhr  Japans  entfielen  auf  Kobe 
im  Berichtsjahre  77,206.226  Yen  gegen  69,706.584  Yen 
im  Jahre  1900.  Sein  Anteil  an  dem  Aufschwung  der 
Ausfuhr  steht  hinter  dem  Anteil  Yokohamas  wert  zurück, 
weil  von  Kobe  aus  außer  Seidenabfällen  keine  Seide 
ausgeführt  wird.  Im  hohen  Grade  beachtenswert  ist  da- 
gegen das  schnelle  Anwachsen  der  Ausfuhr  von  Osaka, 
dessen  Wert  innerhalb  der  letzten  sechs  Jahre  folgende 
Übersicht  ergibt : 

Yen  Yen 

1896 1,141.326        1899 6244.298 

'897 2,342-437  1900  ...        .    9,626.595 

1898     ....    3,165.081  I90I 12,646.293 

Von  einer  derartig  regsamen  Industrie-  und  Handels- 
stadt wie  Osaka,  der  es  gelungen  ist,  innerhalb  zweier 
äußerst  ungünstiger  Jahre  seine  .\usfuhr  zu  verdoppeln, 
ist  mit  der  Zeit  ein  sehr  gefährlicher  Wettbewerb  für 
alle  Industrie-  und  Handelszweige  auf  dem  ostasiatischen 
Markt  zu  erwarten,  zumal  wenn  ausländisches  Geld  den 
Japanern  zu  Hilfe  kommen  sollte. 

Die  Frage  der  Einführung  fremden  Kapitals  ist  während 
des  Berichtsjahres  immer  von  neuem  öffendich  erörtert 
worden.  In  dem  Konsulatsbezirk  von  Hiogo  nament- 
lich wurden  wiederholt  Gerüchte  laut,  daß  ausländische 
Anleihen  für  gewerbliche  Unternehmungen  oder  die 
Bildung  von  Syndikaten  mit  fremdem  Kapital  zum  Bau 
von  Fisenbahnen  gesichert  sei.  Aber  regelmäßig  ver- 
stummten diese  Gerüchte  nach  einiger  Zeit  gänzlich. 

Chinas  Teeausfuhr,  Die  Teeausfuhr  Chinas  ist  in 
einem  steten  Niedergang  begriffen.  Die  Gesamtausfuhr 
chinesischen  Tees  betrug : 

Milliunen  engl.  Pfund 
1880 248 

1890 182 

igi^o 142 

'90' .154 

Daran  ist  zu  einem  großen  Teil  der  immer  mächtiger 
werdende  Wettbewerb  des  indischen  und  Ceyloner  Tees 
schuld.  So  wurden  z.  B.  in  Großbritannien  eingeführt 
an  Tee: 


Jahr        Aus  China 


Aus  Indien       Aus  Cejlim  l'i  i-rhaupt  I'rorent' 

M  i  1  I  i  I)  n  i-  n    e  n  |-  1.  P  I  u  n  d. 

'5       —       154  90 

49       06       188  78 

III       64       229  24 

152       III       281  6 


1871     139 
i88i  .  .  139 

1891    •  55 
1900   .  18 

Das  ist  ein  sehr  großer  Rückgang  des  chinesischen 
Erzeugnisses,  der  um  so  auffälliger  ist,  als  die  Bedarfs- 
mengen in  raschem  Steigen  begriffen  sind.  Auch  in 
anderen  Ländern  ist  eine  ähnliche  Erscheinung  zu  be- 
obachten, wenn  auch  nicht  in  so  ausgesprochener  Weise 
wie  bei  Großbritannien. 

Nun    ist    es    gewiß,    daß    sich    seit    einer    Reihe  von 
Jahren    in  vielen    teeverbrauchenden  Ländern    eine  Ver- 
änderung der  Geschmacksrichtung  bemerkbar  macht,  die 
dem  starken,  rauheren  indischen  Tee    den  Vorzug   gibt 
vor    dem    milden,    aromatischen  Gewächs  Chinas.    Aber 
dieser  Umstand    allein    erklärt   die  Zurückdrängung  des 
chinesischen  Tees    nicht  ausreichend.     Die  Geschmacks- 
veränderung würde    sich    niemals    so    schnell    vollzogen 
haben,  wäre    sie    nicht    unterstützt  worden    durch    eine 
zunehmende  Verschlechterung  der  chinesischen  Ware.  Es 
ist  bekannt    und  Gegenstand    ewiger  Klage    seitens    der 
fremden  Ausfuhrhändler,  daß  die  Pflanzer  in  China  der 
Behandlung    der  Teeblätter    nicht    die  nötige  Pflege  an- 
gedeihen    lassen.     Der    Trocken-    und    Fermentierungs- 
prozeß,  der  in  einem  feuchten  Klima,  wie  es  das  chinesi- 
sche   zumeist  ist,    besondere  Sorgfalt  und  geeignete  Be- 
handlung in  Räumen  mit  trocken-heißer  Luft    erfordert, 
wird  von    jedem    kleinen  Teebauer  auf  eigene  Faust   in 
flüchtiger,  durchaus  unzureichender  Weise  vorgenommen, 
die  kaum  getrockneten  Blätter  werden  dann  schleunigst 
in  Säcke    zusammengepackt    und    an    den    Händler    ge- 
bracht.    Es    spricht    außerordentlich    für    die  Güte    des 
Tees,  daß  ein  derartig  verarbeitetes  Erzeugnis  überhaupt 
noch  Käufer  findet. 

■  Bei  Abschluß  der  Verträge  von  Nanking  uud  Tientsin 
wurde  der  Ausfuhrzoll  auf  der  Basis  von  5  Prozent 
vom  Wert  auf  2  '/^  Haikuan  Taels  festgesetzt,  indem  man 
als  Durchschnittswert  für  das  Pikul  Tee  50  H.  Tk  an- 
nahm. Mit  der  Eröffnung  des  Yangtzetales  und  dem 
Erscheinen  der  indischen  Teesorten  auf  dem  Markte 
sank  jedoch  der  Wert  des  Tees  so,  daß  er  heute  15 
bis  16  Taels  pro  Pikul  im  Durchschnitt  kaum  über- 
schreitet. Zu  der  unverhältnismäßig  hohen  Ausfuhrsteuer 
kommen  noch  die  Likinabgaben,  die  naturgemäß  in 
den  einzelnen  Provinzen  sehr  verschieden,  durchweg 
aber  eine  erdrückende  Last  sind.  In  Futschau  belaufen 
sie  sich  z.  B.  für  Teeblätter  nach  dem  Bericht  des 
deutschen  Konsuls  bis  auf  i6-40  Prozent  vom  Wert,  so 
daß  für  einzelne  Sorten  eine  Gesamtabgabe  für  Zoll  und 
Likin  bis  zu  53-40  Prozent  des  Werts  erhoben  wird. 
Für  Hankauer  Tee  ist  Likin  und  Ausfuhrzoll  auf 
24V2  Prozent,  für  Anhui-Tee  auf  28^,4  Prozent,  für 
Tschekiang-Tee  auf  18'/^  Prozent,  für  Country-Tee  in 
Shanghai  auf  27  Prozent,  für  Pingsney-Tee  in  Shanghai 
auf  22  Prozent  berechnet  worden. 

Frankreichs  Handel  mit  seinen  Kolonien.  Die  Handels- 
bewegung in  den  französischen  Kolonien  im  Jahre  1901 
erreichte  nach  den  eben  veröffentlichten  Statistiken  des 
Kolonialamtes  die  Gesamtsumme  von  839  Millionen, 
was  eine  Erhöhung  von  58  Millionen  dem  Vorjahre 
gegenüber  bedeutet.  Der  Löwenanteil  entfällt  auf  Indo- 
China mit  362  Millionen.  Der  Außenhandel  Senegals 
hat  100  Millionen  überschritten,  La  Reunion  40,  Guade- 
loupe 35  Millionen  u.  s.  w.  In  diesen  alten  Besitzungen 
Frankreichs  hält  die  Ausfuhr  der  Einfuhr  ungefähr  die 
Waage.  Madagaskar  dagegen,  das  alle  Elemente  seiner 
wirtschaftlichen  Ausrüstung  und  Organisierung  noch  dem 
Mutterlande  entnehmen  muß,  kauft  fünfmal  mehr,  als  es 
im  Stande  ist  zu  verkaufen  (48  Millionen  Ein-  und  nur 
9  Millionen  Ausfuhr).  Besonders  bemerkenswert  ist  das 
schnelle  Anwachsen  des  Anteiles  Frankreichs  an  der 
Ein-    und  Ausfuhr  seiner  Kolonien;    von  215   Millionen 

^)  Beteiligung  Cbinaa. 
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im  Jahre  iSgy  ist  dieser  auf  416  Millionen  im  Jahre  igoi 
gestiegen,  hat  sich  also  verdoppelt.  Doch  ist  in  dieser 
Ziffer  nicht  der  Austausch  Frankreichs  mit  Algerien 
imd  Tunesien  einbegriffen,  der  sich  aliein  auf  eine  halbe 
Milliarde  belaufe.  Man  kann  aus  diesen  Angaben  ersehen, 
wie  sehr  Frankreichs  Handel  und  Industrie  bereits  auf 
seine  Kolonien  angewiesen  ist,  tue  noch  vor  einigen 
Jahren  so  heftig  als  neue  Lasten  und  Abschwächungen 
die  Verteidigungskraft  Frankreichs  bekämpft  wurden, 
gegen  die  sich  zur  Zeit  aber  kaum  noch  ein  Widerspruch 
erhebt.  Es  hat  freilich  recht  lange  gedauert,  ehe  man 
hier  Zug  in  die  Kolonisierung  der  ungeheueren,  in  den 
letzten  25  Jahren  erworbenen  (Gebiete  zu  bringen  ver- 
mochte. Manches  ist  auch  noch  heute  lückenhaft  und 
nicht  mit  dem  erforderlichen  Eifer  betrieben,  aber  im 
großen  und  ganzen  müssen  die  erzielten  Fortschritte  als 
ganz  gewaltig  bezeichnet  werden. 

Der  Handel  von  Maskat.  Das  deutsche  Vize-Konsulat 

in   Bu  schär  berichtet: 

Das  Sultanat  Oman,  soweit  es  unter  der  Herrschaft 
des  Seyid  Fesal  steht,  erfreute  sich  während  des  ver- 
flossenen Jahres  ungestörter  ruhiger  Verhältnisse,  von 
kleineren  Fehden  abgesehen  Dtc  Zölle  wurden  nicht, 
wie  es  seither  üblich  war,  einem  Inder  in  I'acht  gegeben, 
sondern  von  dem  Sultan  selbst  verwaltet.  Da  sich  das 
neue  System  finanziell  günstig  gestaltete,  so  übernahm  der 
Sultan  auch  den  Zollbetrieb  der  Häfen  Barka,  Mesnaa, 
Suweik,  der  El  Batina-Küste,  dem  er,  nicht  ohne 
Schwierigkeit,  Sür  folgen  ließ.  Der  Sklavenhandel  hat 
nach  den  offiziellen  Angaben  aufgehört,  wenigstens  sind 
von  den  englischen  Schiffen  keine  mit  Sklaven  beladene 
Schiffe  aufgegriffen  worden.  Dagegen  wurden  50  Sklaven 
mit  Freibriefen  versehen  und  größtenteils  wieder  nach 
üstafrika  zurückgesandt.  Die  öffentliche  Gesundheit  wurde 
weder  durch  Pest  noch  sonstige  Epidemien  unterbrochen ; 
ein  englischer  Arzt  hat  sie  zu  überwachen. 

Im  Iiniern  von  Oman  besteht  keine  Postverwaltung, 
in  Maskat  befindet  sich  eine  Agentur  der  britisch-indi- 
schen Post  mit  wöchentlichem  Ankunfts-  und  Abgangs- 
betrieb. Seit  dem  26.  November  igoi  wurde  das  Kabel 
Jask — Maskat  dem  Publikum  zum  Gebrauche  freigestellt 
und  eine  Telegraphenstation  in  Maskat  errichtet.  Die 
Einnahmen  dieser  Station  beliefen  sich  in  den  ersten 
vier  Monaten  durchschnittlich  auf  1500  Rupien. 

80CO  Gewehre  und  1  '/j  Millionen  Patronen  wurden 
weniger  eingeführt  als  im  Vorjahre,  teilweise  als  Folge 
des  Untergangs  eines  Schiftes,  das  eine  beträchtliche 
Ladung  davon  an  Bord  hatte,  teilweise  infolge  der 
schlechten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  persischen 
Golfgebiets,  das  der  Hauptabnehmer  der  Maskatwaffen  ist. 

Die  Ernte,  namentlich  die  der  Datteln,  welche  im 
Hinterlande  von  Maskat  im  Gebiete  des  »Grünen  Ge- 
birges« prächtig  gedeihen  und  besonders  in  Amerika 
beliebt  sind,  war  eine  gute;  die  erzielten  Preise  waren 
ebenfalls  günstige. 

Von  dem  seinerzeit  gemachten  Kohlenfunde  bei  Siir 
verlautet  nichts  mehr.  Ciut  unterrichtete  Personen  .sagen, 
daß  sich  zwar  Kohlen  dort  befinden,  daß  deren  Be- 
schaffenheit jedoch  eine  minderwertige  sei  und  daß  der 
Versandt  nicht  lohne. 

Der  Handel  von  Maskat  im  Jahre  igo  1/1902  stellte 
sich,  gemäß  der  amtlichen  Zollstatistik,  wie  folgt: 

l!K)llli»  UKIODI 

W  p  r  c  r  ii  1  c  r') 

Die  Einfuhr  betrug 3,996.688  3.565.883 

»     Ausfuhr        »  1,641.076  1,359.893 

An  der  Einfuhr  beteiligten  sich: 

Großbritannien       mit  497.280  862.880 

Indien »  1,961.157  1,869.293 

Persien •  285.571  321.270 

Frankreich      ■  U6.700  134.850 

Amerika »  47.200  61.960 

Asiatische  Türkei                           .    .     »  24.517  75  ''-■' 

')  Maritt-Therrsicn-Tolrr.   1    l'aler  =  circa  S  Kran,  W  Kran         1   i. 


Hiervon    kommen    in  Abzug     )7<  .620    Taler    Bargeld, 
darunter  von :  / 

Tatar  /     ♦ 

Indien 235«9S  (    "^  " 

Pemien 198.325  1  ^<« 

der  asiatiichen  Tnrkci     .    .    .    36.0OO  i        ^ 

An  der  Ausfuhr  waren  beteiligt:  \  «^/ 

laoi/i»  t*»»9i\^\    , 

W  e  r  t  T  a  I  •  r         \  ^'- 

Indien mit   1,118614  1.036.185      Y^f 

Persien                                                      >        162.810  S^-SOO        ^' 

Amerika       •          59-865  75-000 

Asiatische  Tüikci      •         35.166  44-275 

Ostafrika •          33.290  I0.00O 

Die  Besiedelung  des  amerikanischen  Westens.  Der 

Vorrat  der  fiir  Ackerbauzwecke  ohne  weiteres  verwend- 
baren billigeren  öffentlichen  Ländereien  in  clen  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  ist  so  gut  wie  erschöpft. 
Ein  Beweis  dafür,  schreibt  der  deutsche  Konsul  in  San 
Francisco,  ist  das  immer  stärker  hervortretende  Ver- 
langen der  Bevölkerung  nach  Bewä.s.scrung  der  ungeheuren 
I-ändercien,  welche  ohne  sie  ganz  unproduktiv  sind. 
Seit  Jahren  kauft  die  Regierung  die  früher  für  die  In- 
dianer vorbehaltenen  Gebiete,  beispielsweise  in  dem 
Territorium  Oklahoma,  wieder  zurück,  um  sie  dann  an 
Ansiedler  abzugeben.  Der  Andrang  war  in  solchen 
Fällen  so  groß,  daß  kaum  der  vierte  Teil  der  Bewerber 
ein  Grundstück  zu  erwerben  im  stände  gewesen  ist.  E.< 
handelt  sich  also  um  Gewinnung  neuer,  für  die  An- 
siedlung  brauchbarer  Ländereien  durch  künstliche  Be- 
wässerung dieser  dürren  Gebiete,  die  zusammengenommen 
der  Angabe  nach  groß  genug  sind,  um  daraus  Heim- 
stätten für  viele  Millionen  Menschen  zu  schaffen.  Daß 
ein  derartiges  Unternehmen  weder  von  Privatkorpora- 
tionen noch  von  den  einzelnen  Staaten  ausgeführt 
werden  kann,  ist  unbestritten,  es  wird  deshalb  beantragt, 
daß  die  Regierung  die  Sache  in  die  Hand  nehmen  und 
die  dadurch  für  den  Ackerbau  gewonnenen  Landstriche 
unter  angemessener  Verteilung  der  Kosten  an  wirkliche 
Ansiedler  überlassen  möge.  Es  ist  dies  ohne  Frage  die 
einzige  Möglichkeit,  eine  so  umfangreiche  Bewässerung 
mit  vollem  Nutzen  für  die  Bevölkerung  herbeizuführen 
und  zu  verhindern,  daß  diese  Ländereien  zum  Gegen- 
stande der  Spekulation  gemacht  werden.  Dem  Kongreß 
liegt  ein  zu  dem  Ende  in  Vorschlag  gebrachtes  Gesetz 
vor;  der  Schwierigkeiten,  die  sich  seiner  Annahme  in 
den  NVeg  stellen,  sind  aber  sehr  viele.  Einerseits  sind 
in  den  Staaten,  in  denen  diese  dürren  Landstriche 
liegen,  ehe  überhaupt  das  Land  vermessen  und  die 
Menge  des  vorhandenen  \Va.ssers  festgestellt  war,  in 
nachlässiger  Weise  W'asserrechte  in  so  unbegrenztem 
Umfange  bewilligt  worden,  daß  die  Gesamtheil  des  so 
vergebenen  Wa.ssers  den  wirklich  vorhandenen  Wasser- 
vorrat um  das  Doppelte  und  Dreifache  übersteigt  und 
ein  Eingreifen  in  diese  Verhältnisse  endlose  Streitig- 
keiten veranlassen  würde.  Andererseits  hat  man  nicht 
nur  den  Versuchen  gewöhnlicher  Spekulanten,  unge- 
hörigen Vorteil  aus  der  Sache  zu  ziehen,  sonciem  auch 
der  mächtigen  Opposition  der  großen  Viehzüchter  ent- 
gegenzutreten, welche  diese  I^ndstrecken  unentgeltlich 
benützen,  einer  Ordnung  dieser  Dinge  feindlich  ge^^cn- 
überstehen  und  auf  die  Legislatur  und  auf  die  Kongreß- 
vertreter dieser  Staaten  angeblich  einen  weitgehenden 
Einfluß  ausüben.  Unter  diesen  Umständen  scheint  die 
Regierung  entschlossen  zu  sein,  nur  einem  Gesetz  zuzu- 
stimmen, das  die  nutzbringende  Nerwendung  dieser 
Ländereien  für  wirkliche  Ansiedler  vollkommen  sichert, 
und  mit  den  Vorkehrungen  für  die  BewXaKrang  zu 
warten,  bis  die  Mißstänile  in  den  einzelnen  StuUcn 
durch  Regelung  iler  Wa.sserrechte  beseitigt  sind.  Jeden- 
falls wäre  es  schon  mit  Rücksicht  auf  tlie  großen  Kosten 
des  Unteniehniens  ganz  verfehlt,  wollte  man  unter 
anderen  Beding\nigen  zur  .\usfuhrung  schreiten.  Der 
Direktor  des  geologischen  Departements  h»t  im  Auf- 
trage eingehende  Untersuchungen  angestellt  Seinero 
Berichte  zufolge  würde  der  in  den  betreflenden  Staaten 
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vorhandene  Wasservorrat  für  die  Bewässerung  von 
60  Millionen  Acres  ausreichen.  Die  Regierung  hätte 
die  hauptsächlichen  Werke  mit  Kosten  im  Betrage 
von  300  Millionen  Dollars  herzustellen,  so  daß  dann 
die  weitere  Bewässerung  auf  privatem  Wege  fortgesetzt 
werden  könnte,  was  ungefähr  noch  den  doppelten  Be- 
trag kosten  würde.  Die  auf  diese  Art  in  einem  Zeitraum 
von  40  Jahren  reklamierten  Ländereien  würden  dem 
Berichte  nach  einen  Wert  von  etwa  2.000,000.000  $ 
haben. 

Es  ist  hiernach  ersichtlich,  daß  die  Ausführung  des 
Unternehmens  noch  in  weitem  Felde  liegt.  Ein  rascher, 
bedeutender  Anwachs  ackerbaufähiger  Gebiete  möchte 
für  die  Vereinigten  Staaten  überhaupt  von  zweifelhaftem 
Nutzen  sein,  weil  die  schnelle,  erhebliche  Steigerung 
der  Getreideproduktion  nicht  mit  Sicherheit  einen 
__  günstigen  Markt  finden  dürfte. 

2  \  Bisher  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  etwa  6,50O.cco 
'^  4^1  Acres  künstlich  bewässert,  zum  größten  Teil  in  Kali- 
-, ,,  tJ'i  fornien  und  Colorado. 

Q3v  a::|  In  Kalifornien  sind  im  ganzen  1,446.114  Acres  auf 
■^^^I  diese  Weise  mit  Wasser  versorgt,  davon  in  den  süd- 
j  3  ^  /  liehen  Counties,  die  vorzugsweise  an  Wassermangel 
,  X  --^  leiden  und  deshalb  die  vorhandenen  kleinen  Vorräte 
•  möglichst  haushälterisch  verwenden,  229.192  Acres,  im 

mittleren  und  nördlichen  Kalifornien,  wo  man  bisher 
wegen  des  stärkeren  Regenfalles  und  größerer  Wasser- 
kräfte weniger  gezwungen  gewesen  ist,  auf  künstliche 
Bewässerung  hinzuarbeiten,  1,216922  Acres.  Man  sieht 
sich  aber  auch  hier  mehr  und  mehr  darauf  angewiesen, 
eine  ausgedehntere  Bewässerung  herzustellen,  um  die 
Produktion  und  die  Besiedelung  des  Staates  zu  ver- 
stärken. Kalifornien  hat  gegen  100  Millionen  Acres 
Land ;  davon  waren  dem  Zensus  vom  Jahre  1 900  nach 
28,828.951  Acres  in  Farmen  eingezäunt.  Das  für  Obst- 
bau verwandte  Gelände  belief  sich  im  ganzen  nur  auf 
600.529  Acres;  das  für  Früchte,  Gemüse,  Zuckerrüben, 
Blumen,  Baumschulen,  Sämereien  benutzte  Land  beträgt 
4-7  Prozent  der  Farmländereicn,  der  Rest  wird  für  Heu, 
Getreide  (meist  auf  großen  Strecken  mit  Hilfe  von 
Maschinen)  und  Weide  verwandt.  Eine  derartige  ex- 
tensive Bewirtschaftung  ist  für  den  kleinen  Landwirt 
unmöglich,  die  intensive  Ausnutzung  erfordert  aber  not- 
wendig Bewässerung  und  kann  bestenfalls  nur  durch 
diese  die  Aufgabe  gelöst  werden,  wie  der  ungeheure 
Überschuß  der  unbebauten  Ländereien  dieses  Staates, 
in  dem  gegenwärtig  nur  etwa  2 '/-.  Millionen  Einwohner 
sich  befinden,  besiedelt  werden  kann.  Man  hat  eine 
aus  Fachleuten  und  Anwälten  bestehende  Kommission 
ernannt,  welche  Mittel  und  Wege  suchen  soll,  um  die 
Wasserrechtsfrage  zu  erledigen,  .ähnliche  Verhältnisse 
wie  in  Kalifornien  bestehen  mehr  oder  weniger  auch 
in  Colorado,  Arizona,  Neu-Mexiko,  Montana,  Nebraska, 
Kansas,  Wyoming,  Idaho,  Washington  und  den  übrigen 
westlichen  Staaten,  in  welchen  dürre  Ländereien  in 
größerem  Umfange  vorhanden  sind. 

Bau    einer   Bahn   von   Oruru   nach    Cochabamba. 

Wie  wir  dem  »Deutschen  Reichs-Anzeiger«  entnehmen, 
ist  von  der  bolivianischen  Regierung  dem  französischen 
Unternehmer  Reginald  Emanuel  eine  Konzession  für 
den  Bau  einer  Bahn  von  Oruru  nach  Cochabamba  und 
eventuell  weiter  bis  zum  Chimorefluß  erteilt  worden. 
Der  Unternehmer  hat  seine  Rechte  einer  zu  gründenden 
Gesellschaft  zu  übertragen.  Die  Linie  muß  eine  Spurweite 
von  I  m  haben,  soll  als  Staatsbahn  angesehen  werden 
und  alle  Rechte  und  Privilegien  der  übrigen  Bahnen  in 
Bolivien  genießen.  Die  Regierung  übernimmt  die  Bürgschaft 
für  6  Prozent  Zinsen  auf  das  verausgabte  Kapital  und 
verpfändet  zu  dem  Zweck  die  Zolleinnahmen  von  Anto- 
fagasta;  außerdem  weist  das  Departement  Cochabamba 
die  für  die  Instandhaltung  der  Fahrstraße  von  Oruru 
nach  Cochabamba  ausgeworfenen  10.000  Bol.  jährlich 
und  den  Ertrag  einer  Transportsteuer  von  70  Cents 
auf  jeden  Quintal   zur  Deckung  der  Garantie  an.     Für 


jede  Legua  der  Bahnstrecke  (i  Legua  —  etwa  5"5  km) 
wird  dem  Unternehmer  ein  Quadratlegua  unbebauten 
Landes  zu  Kolonisation.szwecken  als  freies  Eigentum 
übergeben.  Die  Lage  dieser  Ländereien  soll  nach  Fertig- 
stellung der  Bahn  durch  Übereinkunft  zwischen  der 
Regierung  und  dem  Unternehmer  bestimmt  werden.  Ist 
die  Bahn  im  Betrieb,  so  soll  die  Regierung  25  Prozent 
und  die  Gesellschaft  75  Prozent  der  Reineinnahmen  er- 
halten. Die  Bahntarife  bedürfen  der  Genehmigung  der 
Regierung ;  die  Konzession  wird  auf  60  Jahre,  vom  Tage 
ihrer  Erteilung  an  gerechnet,  gewährt.  Nach  dem  Ab- 
lauf der  Konzession  fällt  die  Bahn  mit  allem  Zubehör 
in  das  Eigentum  des  Staates  ohne  irgendwelche  Ent- 
schädigung an  die  Gesellschaft.  Für  Streitigkeiten  aus 
dem  Vertrag  wird  ein  Schiedsverfahren  vorgesehen. 


LITERATUR. 

Materialien  zu  einer  Geschichte  der  Sprachen  und  Litera- 
turen des  vorderen  Orients.  Herausgegeben  von  Martin  Hart- 
man 11.  Berlin  Heft  2.  Cagh.itaisches  von  Martin  Hartmann. 
Die  Grammatik  ussi  lisani  turki  des  Mehemed  Sadig.  Heidel- 
berg. Karl  Winters  Universitätsbuchhandlung.  Ig02.  7  M. 
Eine  für  alle  Freunde  des  türkischen  Sprachstudiums  höchst 
interessante  und  anregende  Arbeit.  ß. 

Oeutsch-arablsches  Handwörterbuch.  Von  Dr.  Ernst  Härder. 

Heidelbert,'.  Karl  Winters  Universitätsbuchhandlung.  1903. 
Bisher  war  die  Abfassung  arabischer  Schriftstücke  für  den 
deutschen  Arabisten  Mangels  eines  umfangreicheren  deutsch- 
arabischen  AVörterbuches  nicht  selten  mit  nicht  geringen 
Schwierigkeiten  verbunden.  Diese  Schwierigkeiten  erscheinen 
durch  das  oben  angeführte  Wörterbuch  —  wir  möchten  be- 
haupten —  nahezu  vollständig  behoben,  indem  Dr.  Ernst 
Härder  der  Verfasser  der  bekannten  vortrefflichen  arabischen 
Grammatik,  in  seinem  äußerst  bequemen  deutsch-arabischen 
Handwörlerbuche  auf  804  Seiten  den  deutschen  Wortschatz 
nach  dem  großen  deutschen  AVörterbuche  von  Moriz  Heyne 
unter  Benützung  der  besten  vorhandenen  arabisch-lexikopraphi- 
schen  Hilfsmittel  behandelt.  Das  Werk  bildet  eine  gediegene 
Grundlage  für  die  fernere  Vervollkommnung  der  deutsch-arabi- 
schen Lexikographie  und  verdient  daher  besondere  Beachtung 
und  die  weiteste   Verbreitung  unter  den  Arabisten:  £. 

Gazali,  par  le  Baron  Carra  deVaux  un  vol.  en  8"  de  la 
Collection  les  grands  philosophes.  5  Francs.  Paris.  (Felix 
Alcan,  cditeur.)  Dieses  Werk  bildet  die  Ergänzung  und  das 
Pendant  zu  dem  vor  zwei  Jahren  von  demselben  Autor  publi- 
zierten Buche  über  Avicenna.  Während  in  diesem  das  Ein- 
dringen der  griechisch-philosophischen  Tradition  in  den  Islam 
behandelt  w'ird,  verbreitet  sich  der  Verfasser  in  dem  neuen 
W^erke  über  die  orthodoxen  und  spekulativen  Theologen,  die 
sogenannten  Mu  takaUimuna,  sowie  über  die  zwischen 
Christentum  und  Islam  bestehende  Doppelbeziehunsr.  Ein  ganz 
besonderes  Interesse  beansprucht  die  neue  Publikation  in  der 
Hinsicht,  daß  Gazali  einer  der  klassischen  Autoren  des  Islams 
ist,  deren  Werke  in  den  mohammedanischen  Schulen  studiert 
werden  und  sein  Studium  für  Jeden  notwendig  ist,  der  den 
Geist  und  das  innere  Leben  des  Islams  erfassen  will. 

Die  Literaturen  des  Ostens  in  Einzeldarstellungen.    Band  8 

Geschichte  der  chinesischen  Literatur  von  Dr.  Wilhelm 
Grube.  Leipzig.  K.  F.  Amelangs  Verlag.  Ig02.  Preis 
broschiert  M  750,  gebunden  M  8'50.  Zur  allgemeinen  Orientie- 
rung über  Land  und  Leute  von  China,  diesem  alten  und  merk- 
würdigen Kulturreiche,  stehen  uns  zahlreiche  und  darunter 
glänzende  Werke  zur  Verfügung;  dagegen  waren  wir  bislang 
bezüglich  einer  übersichtlichen  Darstellung  der  Literatur  der 
Chinesen  meist  nur  auf  Skizzen  und  Beiträge  angewiesen.  Mit 
um  so  größerer  Überraschung  und  Freude  begrüßen  wir  die  vor- 
liegende Geschichte  der  chinesischen  Literatur  von  Professor 
Dr.  Wilhelm  Grube,  welche  jedem  Gebildeten  ohne  Voraus- 
setzung spezieller  Vorkenntnisse  in  klarer  und  vollendeter  Dar- 
stellung einen  vollkommen  erschöpfenden  Überblick  über  eine 
der  eigenartigsten  Literaturen  der  Welt  vermittelt.  Man  kann 
sich  bei  aufmerksamer  Durchlesung  des  äußerst  interessanten 
Buches  des  Staunens  nicht  erwehren,  wie  der  Verfasser  es  ver- 
steht, mit  Überwindung  der  in  der  Sache  liegenden  Schwierig- 
keiten einen  so  fremdartigen  Stoff  so  anziehend  zu  gestalten 
und  durch  eingestreute  Übersetzungsproben  zu  beleben  und  zu- 
gleich nachzuweisen,  wie  die  chinesische  Literatur  mit  Natur- 
notwendigkeit in  ihrer  Entwicklung  jene  Richtung  einschlagen 
mußte,  die  sie  genommen  hat. 

La  Propriete  industrielle  en  Orient.  Protection  des  marques 
de  fabriques  et  de  commerce  fondee  et  publice  par  C^sar  Bon- 
net. Paris,   Larose   1903. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRirr  FOr:  DElV  ÖRTElTr. 


III 


LEVANTE-    UNDMITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Conttantlnopel  Jedpn  HonnlaK  4  Uhr 
Na:^)im.,  in  Cottanza  l)i<?tihtaK  <>  L'br  FrUh 
Blier  Burgat  uo'i  Varna.  KUtkrabrt  von  Cotlania 

ieden  DU;niitHK  <J  Utir  Abendi,  in  Conttantlnopel 
frelUg  7  Uhr  l'rllh. 

Anioblusi  In  Conitantlnopal  auf  dir  Küik- 
fahrt  an  dl«  KUckfalitcn  d«r  KIDinI'  Trieit— 
Conttantlnopel  «owle  il-^r  l.inleii  Thettallen  dlreot, 
Thetialien  A  äoiiimerlinie  und  Thettalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila  A. 

(Jode  zwfiitc  Woche.) 

Von  Conttantlnopel  Mlitwoch»)  2  Uhr  Nachm., 
In  Oalalz  MühNik  7  Uhr  Früh;  Uhnr  Varna, 
Costanza,  KuHna  und  Braila.  I{I1<-kfalirt  von 
Qalati  MlUvfüch»*)  7'/,  Uhr  Krllh,  in  Con- 
stuntloopel  Freilag  11   Ulir  Vurinittiig. 

•)  Am  5.  und  l'J.  März,  2.,  10.  nnd  30.  April, 
14.  und  i!i.  Mai,  11,  und  ib.  Juni,  t.  und 
23.  Juli,  6.  and  2".  Auüuii,  3.  und  17.  Seplemhc  , 
1.,   15.  und  2i).  Oclobor,    12     nod  ir,.  Nov.uili^^r. 

•»)  Am  12.  und  26.  März,  9.  und  23.  April. 
7.    uod   H.  Mal,    i.    und  18.   Juni,    2..     IG.    und 


30.  Juli,  13.  nnii  27.  Auiiail,  in.  und  21.  Rop- 
tember,  8,  nnd  22  Ocioijir,  6.  nod  19.  .Novtmbt'r. 
Anacblnia  in  Coflitantlntpal  anf  dxr  Kflek- 
fsbrt  au  die  Klllir,it'  Trieit  Conitantieopel, 
»<iwl„  an  die  Linien  Tbeti.llen  lirict,  i  bet- 
tallen A  äonim*-rlluiu  und  Ttetialien  B  Kii<:kf«brt, 

Linie  Con»tantlnopel- Braila  B, 

(Jrde  iwiiio  Woeh«,) 

Von  Conttantlnopel  DonneraiaK*)  2  ühr 
Nachm.;  in  üalalz  I>lei  tlt(  7  (Ihr  Frflh, 
Qlior  Varna,  Coaiaiza,  Sniina,  Braila.  Rllck- 
fabrt  von  Oalalz  Donti«rila(**)  7>/i  Ubr  FrDb; 
in  Conitantlnopel  Samalag  11  Uhr  Vormlltaf. 

•)  Am  27.  Februar,  ll.  and  27.  MIrz,  10. 
nnd  24.  April,  8.  und  V2.  Mal,  6.  und  18.  Juni, 
3.,  17  und  31.  Juli,  14.  und  28.  Auguat,  11.  und 
V5.  ."opiciiilier,  9.  und  2S.  Ociober,  0.  und 
20.  Niiveuibfr. 

'*)  Am  6  nnd  «0.  Mira,  S.  nnd  17.  April, 
1.,  15.  und  2!',  Mal,  l2  und  26.  Juni.  10.  und 
24.  Juli,  7.  und  21.  AuKutt,  4.  und  18.  Bep- 
tembiT,  2.,  16.  und  30.  ücicber,  18.  und  27.  No- 

venilter. 


ZwefgliRla  CtTta-l 

Ton  Corfk  Jedoa  Samata«  VI,  Okr  rrtk.  ia 
Prerraa  4'/,  l.br  .Va<-hn.i  tbar  Bt^tA^  'affa, 
fita.  Maura;  KUrkfahrt  t«  PrCMM  Jäte  Dtoa- 
la«  7  Uhr  Frilb,  In  Curfa  •  Ubr  Abnd«. 

Anirbliiaa  In  Ctrfl  auf  d>r  Rlakfakrt  u  4U 
Eillinie  Trittt  -  Coattaatiaeyal.  Rtekfabrt  ■•4 
an  die  Hin-  und  kumf.hrt  dar  tiltl>lll> 
Orlantalltoktn  l.lnle  A  und  B. 

Oaimatinitch  Aibanetiache  Usie. 

Von  Aativarl  Jeden  MoaU«  12*ra  Vht  Mllla«, 
1"  Corfa  Mlliwoch  «■/>  Uhr  Fr«b,  Ober  Unklfao, 
Mcdua,  Iiorarzo,  Valunk.  Hll.  Quaraaiai  HSek, 
fuhrt  von  C«rfa  Jeden  Oonner-ia«  17,  Krflh, 
in  Afltivarl  Hauialag  »•,,  Uhr  Frdb. 

t^amrrkuag.  l:ez.  der  Ktreeke  TriMt  ^  Aol^ 
vari-TritIt  nnd  Zwla<-h<-nbirea,  eiebe  PabrpUa 
Ur  den  A'lriatl'Cicn  I>i>'nat. 

Auach  <  aa  In  Corfa  auf  der  Hlnrahrt  aa  dl« 
F.  Hlnf  Trieit  Conttantlnoptl  nnd  an  dl« 
Qrlechltch-Orlentaliicban  I.mii-n  lllniabn. 

Kvi.nluelle  Arnderongen  In  den  Zwiaehca. 
1  ttfen  T<<rbfbaU^u  und  ••biaa  Haftung  für  die 
lleij>-linltaalgkeit  dea  Dlanalaa  bei  Coniumaa- 
Voraehrnngm. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe 

(Indieo  China  Japan,  i  12  Fahilon  ab 
Trteit  (vorher  HerUtiruiig  von  Fium«)  am  .'>.  <Ier 
Monate  Jänner,  Februar  Mar/,  April,  Novi-mltt-i-, 
Dfcember  uni  »h.  85.  der  MoDMie  A|inl.  Mai, 
Jmii,  Juli,  Auguat,  Sepiember  m  t  It  rUbmiig 
der  Häfen :  Port  >aVd,  Suez  Aden,  Bombtty 
(bioai  April — >•  plemb»-rj,  i'-\  mbo,  p4*nang, 
Hingapore,  HongkonK.  Yokobauia    Kobe. 

Die  AbfabrtM  und  Ankuniuz»- ten  in  den 
Zwiacbenbäfei  kennen ,  unbf gebildet  d«>ii  An* 
BcbhiHses  in  Bombay,  vfrtrniit  oder  v-  rh|i.1t  t 
werdt-n,  Dei  AutV,  i.al  in  Piuine  bei  de-  It'itk 
fahrt  wird  nach  MaxHtfabe  der  K^n  uii  mii 
U'lung  auf  <li>-  >  ni>»-(iingt  noii.w  iid  g«  Zelt 
vorlä  geil  oder  verkUr/i  Au-bt  eii  tu  dft 
I  ahiord  ung  be/eichn  it  n  Icbelifu  k^i  n>u  noi-h 
aur  der  M  h-  und  Kürkfa  rt  f^.  h  i  p*inri  O'to 
cbln  Ktuche,  Japaniitcbe  oter  bir><  aTiii«cb<-  lliiffn, 
•owio  Munila  anKf^lauten  werden,  und  ^\ii''l  -i  v 
•v*  ntiielle  Ge-amnt  vt-rzn^.-f  i,g  ni^  ii  -i  ebr  al» 
7  Tage  —  bei  AnTiuf'-ti  imita«  i»  Taifo  —  >  ♦•■ 
tPHgen.  In  ''o"  \I"  aten  Juni  und  AukiisI  An- 
Nohhifis  In  Bombay,  anr  rl.-  Hinf..brt  au  die 
Zw  Igünie  Bombay     Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

{Dire-ter  Dienst.)  I8  Fab  len  ab  Tr  est. 
und  «war  am  3.  Jsnnir,  :i.  F.  brunr.  S  M*-»,. 
12.  März.  t.  pr  1  3.  Ma!,  12.  Jmii  .  12  AuKn«t. 
8.  >et  tember,  3.  0<'t"b  r.  .8.  N..v.  in''  r,  ;j.  r)e- 
cember,  über:  Pnri  S  Td,  Sti<  z.  Ad  n,  Kh  a  hi 
(im  Juni  und  Aukun  ,  hoinliay.  >n  hcimiiay 
A'SrhiusH  In  d»-n  oi.at-n  F  b-uar  \|>rii,  Jnn, 
Autcu-t,  0>  toh'r,  De<  ember  an  <lle  Zwt-ig  iiie 
B<inil)ay     SbauKbai. 

Anicidua«  u  8ombay  an  dl-  Llni-  Triest 
Kobe-  Ilinfahri  1  •>])  ,\(ouat  n  Maf.  S  pi  ni  ■•  r 
und  O  tober.  AnHitilu-tn  r>  Bombay  b<-i  d  r 
HlnfHh  t  in  d  n  Monaten  Febr  h  ,  pril  O'- 
tob'-r  und  I.)e<fniber  an  d^e  Zw.iglinit*  Bombay- 
Shanghai. 


Antne  kung.  Die  Anknnft  and  die  Abfahrt 
In  dfti  Zwticbenbllfen  kann  ■  «ch  Macügabe  der 
K<  dtttfnUa-  varf>Uh>  oder  verapitft  erden;  die 
Ankuof  Im  Bndhafen  darf  ]■  doch  keine  Ver* 
Hpälung  erleiden. 

Linie  Triest -Caicutta 

9  Pabrie«  ab  Tri  «t  (uft'b  vorherife*-  Be* 
rQbru'  g  Fium-i)  am  \t.  der  Mo  ate  Jänner, 
F>-biuar,  A|>r.l  Mif  0.  Ja  i.  12.  S^-peniber, 
i;.  Ortober  i2  NoVe  ber,  '2.  D  cemb.r  ll'  er: 
Port  Said,  -ae«,  Ad.n.  K»  acht,  Cotombo. 
(iiiigooti,  tliiiciiia. 

*nni«T  niig        De     vom      II.        epiember 

C  oIm'  MU't  II.  Nnwinb'T  TOn  CaICUtta  an-- 
t(  hw  d^n  Hei  fahrte,  w  r-ien  vi.n  d»-  Sc  iffe. 
der  Ltni  Trlett  Kiba,  u  d  die  vom  12.  I>e- 
c  mb  r.  \i.  .)ä  ner  nd  i2  Februar  ii'cb  die 
in  Heil  Win  erm  hU'u  vorke*  ren<Ien  Dani;trer 
ier  L'nle  Trest—Karac  I— Bombay  voi  ftibf. 

et    'len    Kleinen    A,t{   dir    dir  eien  CaICUtta- 
Linie   rt'n  rvi  t     -ii-i.       u        de  UM..e  ifcb     i     an) 
•  •   in<i-    nn     Rltr    fnbrt   <i   R  raentt^tlv- Anla"fe 
f.n   il**f..n    do.    Ro  he->  Mearot,    -   w!e    v<,n  ott- 
indischen   'I   d  blrmanis  hen   HIfpn,    nt...  .tic    in 
^  f>'i''     1      K  Hill  nug    von  Alexandrlen, 

Anco  a  und  Venedig 

Mi'  Mi' K  i.  I  auf  d-a  auMcbiliaallcb-n 
<'har  ktei  'k  W4arenl  nie  kSonen  d  Atiknnfl«- 
tid  A  I  hr  14 -»-I  fu  in  de  ZwiM-benecbelen, 
h.  zvs  CaIcutta  'U*  cnn>m  ol«Uen(i<a  t-tt  ver- 
fiUbt  ■•  <  V  pä'e*  werden,  do<  h  w<rd  das 
li  iteffen  in  TrlOst  •'di  didurrb  nicht  um  mehr 
all  lOTge  (In  len  M»  at  n  Jänner,  F  bruar 
and  \}hr-  w  gfo  des  stärkeren  Wamienverkebies 
In  Caloutta  i5  Tasei  v<r  6^arn. 

Winterllnie    Triest—  Karachi  —  Bombay. 

6  Fahr'en  ab  Tri^-t  (  aeb  Torherigar  Be- 
rnbriiitg  Fiuineii)  am  2^.  Jtnner,  2.^.  F>-bruar, 
28.   März      23.    Octol>er.    ^3.   November,    iS.  De- 


cember  Ober  Port  Said,  Suex,  Aden,  Karaebl- 
B')mbjy,  Colombo  (luit  Aonuhme  4*r  Jänner, 
fahrt).  Ran  oon  (blo-s  FebroAr.  Mtn),  CU- 
cutta  (bloss  October,  Noretuber,  Deeember). 

AnmerkoDg.  Anf  der  Ra<-kfahrt  wird  der 
Hafen  von  Ftttine  vor  oder  nach  der  BerOhranc 
von  Trioat  aog  laufen. 

Auf  der  Hin-  und  RQckfkbrt  reeervlrl  atch 
dl  deie'ls'  bafi  dks  faeoUatlve  Aolanfen  von 
Häfen  d*-i  Rothen  ■•dret,  sowie  von  MttotfleekM 
und  birmanischen  Hife«,  flbe'd<ee  ta  der  RB  k- 
fahrt    de     HcniLruuf    von    AliXaHriO«,    AaO— 

und  Venedig- 

Mit  Raeksicbt  auf  den  aaa*<blle**Ucb«n 
r'harnkter  als  Waarenlinl«*  können  die  Aoknnfl«- 
un )  Abfi<hrts/eiteii  in  den  Zwa«  beneebellen, 
bezw.  Caloutta  aus  commerc;elieD  UrBa  ea 
verfrOb*.  de  verspätet  werden,  d-rh  wird  da« 
KIntreffen  In  Trlett  «Ich  dadurcb  ni'  bt  nia  mehr 
aU  10  Tage  (in  den  M'-nsten  Jänner,  Kebmsr 
nnd  März  we^en  des  stärkeren  WaaraaTarkahree 
in  CaIcutta  16  Tage)  vereO^ara. 

Zwelglinie  Bombay— Shangluü. 

Ab  Bon  bay  sm  29.  der  Monate  Pebaar, 
Vpr  I,  Juni  Aneuiit.  October,  Deccmber  Ober 
Singnpnre  und  Hongkong  nach  Sbaogfaal. 

Ahmf'rkang.  Auf  der  Min-  nnd  RBckf  brt 
•f-crvl't  si>  b  die  («e.elUchsft  das  facaltative 
Aulaufen  von  Peaang. 

Anacblu*s  in  Bombay  auf  der  Hlnfat-rt 
mit  <len  ab  Trlett  auf  der  Linie  TriMt-Boflibay 
verkehr  nd'-n   Dampfen. 

Anicbl  'MM  in  Boaikty  anf  der  Hinfahrt 
mit  d'-n  ab  Trlett  auf  der  Linie  THeet-Kek« 
verketirendea  Dampfera. 

EventU'  lln  Aendernngea  la  den  Zwleebeo- 
liäfen  Vorbehalten  nnd  ohne  Haftaaf  flr  die 
Ite.elii'äi-i.kelt  dee  Diaasiaa  b«l  Contnmaa- 
VorkeUrnngea. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Besi  lil  :)unlgte     Eillinie    Triest  -  Ca  taro. 

Au  Trlett  jnd.  n  Don  erstu^  8'/»  lAu  F  Hb, 
in  Catiuro  Freita  11'/«  Uhr  V'-rm..  tterllhrt; 
Pola,  Zara,  Spala'o,  (Iruvocia. 

R-tour  ab  Cattaro  Fre  tig  1  Uhr  Nachm.. 
in  Triebt  SaniHtag  4»/,  Ulir  Xaclim.,  berührt  auf 
der  Rückfahrt  LiiBMiupIccoIo. 

ATisch'uss  in  Cat'aro  an  die  Hinftthrt  der 
Dalmatlnisoh-Albanesisohen  Linie  n  ch  Bari. 

AninerkuhjT.  An-rhinse  in  Triest:  »nf  der 
Auafiihrt  an  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  Früh  an- 
kommenden niu»'n  Wien.-r  S.hiipllzug  nnd  auf 
der  Rückfahrt  nn  die  von  Trlest  um  5'  ,  Ihr 
Nachm.  nach  Italien,  Si-hwi-iz  tMc,  nnd  nm 
0  Uhr  »5  Min.  nach  Wien  fahr.nden  Schnell 
Bilge.  In  Pola  AuRchlusi  bti  der  Ausfuhrt  an 
den  um  1  Uhr  Nachm.  aus  Wien  ankommenden 
Za(. 

Linie  Triest-Metkovich  A. 

Ab  Trlett  Jelen  Mittwoch  h",  Uhr  Früh,  in 
Hetkovich  Freitag  4'  ,  Uhr  N:«(bni.,  be<Ühit: 
Rovigno,  Pola,  LutsinplccoJo,  Zara,  Zaraveccbia, 
Bebe*  ioo,  Trau,  Spalato,  S.  Pletro,  Almlsia, 
Maearsca,  Uraday,  Triip.ino,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jed«-n  Sonntag  8  Uhr 
Frttb,  in  Trivst  Dienstag  l»/,  Uhr  Na-  i.m. 

An^chtuss  in  Pola  auf  'ier  Illnfal  rt  nn  de 
Linie  Pola— Zara  und  <n  SpalatO  nn  d(  Hinfahrt 
der  beschleunigten  Külli  ie  Triest—CatlarO- 

Anschloss  in  Pole  auf  der  HQcktnlirt  au  den 
Wienerzug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinfahrt  «lid  vom 
1.  Uärz  bis  B  >de  September  facuttativ  der  H  fcn 
Ton  Draee  angelaufen 


Linie  Triest— Metkovicti  B. 

Ab  Trlett  Jeden  >ain-ug  8',',  Uhr  Früh,  in 
MeiLovi.h  M--ntag  .'>  Uhr  Nachm..  berührt: 
P'>la.  Lus«lnpico<>lo,  j^-ira  Zlarin,  Sebenim, 
Rogosinzzu,  Tr-u.  Spuato,  8.  Pleiro  PMStire, 
Alml-sx,  Puci-cbte,  Ma<  areca,  S.  Gl-rgio  dl  Le- 
slnM.  Trapano,  Qra  i   z,  F<>rt  Opns. 

Retour  ah  HetkOVlch  jeden  Mittwoeb  8  Ubr 
Früh,  in  Triost  Fr  ii.ti,-  i-  üh<-  Abend-. 

AnKclilnia  auf  d>  <  Hinrthrt  m  Ztra  an  die 
Rückfahrt  der  Lini     Pola— Zara. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Trlett  Jftden  F^eing  8',  Uhr  Prüb.  In 
Splzft:.  darauffolgenden  Mittw<rh  11  Ubr  V  rm., 
bcrU'ri:  R 'vignn.  Pi.la,  Lnaainp  rc>do,  Selve, 
Zara,  Htb**ntci>,  Rogo<.nl'Ta  Trau,  .^palato,  i;a 
Tiber,  MInä,  Cittave'  chia.  Lexlna,  Llssa,  Co- 
'<  Isn,  Vallt-grande,  Cu' 7<>la,  Orebieh,  Terstenik, 
Meled^,  («ravos.i,  Kagutavarehia,  Casielonovo, 
Te'du,  l'ensto  -  Risaiio,  Peraagno.  Caitaro, 
Hudna.  Sptzza 

Retour  ab  Spitia  le.Ien  Iflttwncb  11  Vi  Uhr 
Vorm..  in  Triest  daraufro|gea-ten  Mon  ag  1  Uhr 
Nachm 

Anrn>  rkuKg.  Fall»  s  hl  -ehten  Wetter*  weg^n 
das  Anlaufen  von  t^atelanovo  nirhi  möglich 
wäre,  wird  1<>  Uegiine  angelegt.  Nach  Bedarf 
wird  d-r  1»  nipfer  b. i  Zulaa*  der  Witterung 
Cattetlattua  »nU   fen 

Ansch.uss  in  Pola  auf  dar  Rflekfabrt  an  dea 
Zog  nao)'   Wien. 

Dalmatinisoh-Albamsische  Linie. 

>'  Trlett  led-n  t>ien-l»g  «•  ,  Uhr  Früh,    In 
Cattaro    0<>ntioi'>t«r      *,    Ubr  Ab-nd».   berührt: 


Rr>v{gno,  Pula,  Loaalnpleeolo.  Ralve,  Zara.  Se- 
benico.  Spalato,  MUni.  Lealna  Cunola.  Oravoaa, 
Cae<elnnovo,  Teodo  nnd  RIaaao. 

Ketour  ab  Cattar«  Jedea  Moota«  10  Uhr 
Vorm.,    n  Trfatt  Miitwoeb  6  Ubr  Abaads. 

Anscblut«  In  Pola  anf  der  RBebfahrt  aa  die 
lllnf^hri  der  Linie  Pela— Zara- 

Anm^^rknag.  DIeae  Linie  wird  von  Cattar« 
rnirh  Bart.  Antivarl,  Oulclfaa,  Brtaa,  Ovratra, 
Valona,  SantI  Quaranta.  Cerfb   und  Santa  Kaara 

V  iiflnh'<ri.  Aul  d>  r  Rückfahrt  von  Bari  Aa- 
8  ll  ii«<t  n.«rh  t>al<ii4tien  mit  der  rfte •  kebreadea 
Oalfflatlnitch-AlbanetlaelMa  Linie ;  «labe  Lcvaala- 
uud  Miltelmcerdionai. 

Linie  Poia-Zara. 

Ab  Pola  Jedea  Mittwoch  SV«  Ubr  Naebaa., 
in  Zar  Donaerataf  0  Uhr  NaÄbai..  b*rUr1(i 
Oherso.  Rabai.  Mallneoa.  Vegüa,  <«rba.  La*ala- 
grande,  N  vaglla,  Valeaesloae,  Parte  Manao. 

Retonr  ab  Zart  ftonatac  4  Ubr  rrtk,  la 
Pola  MjaUf  SV,  Uhr  PrOb. 

Linie  THest- Venedig. 

Von  TrlOOt  Jeds«  Monta«  ead  t>waiiiiea 
um  Mluernacbi.  Ankunft  ia  Veaadlf  4aB  daiaa^ 
fclgaadea  Tag. 

Ratoar    ab 
Saaalac  MitteraacLt. 

Br^ntnetle  Aeaderaagaa    tai 
bäfea   Torbehaltea  mad  »baa  BalNaf  ür  dH 
Kecalaiaasigkeli    dea    DIaastee    bei   Ceatasat' 


ETcatuelle   Aenderungcn   in    den    Zwischechäfen    aus^enona  en    und    ohne   Haftung    für  die    Kc^lvfisst^kctt  d«t    DtafllM  M 

Co'tttmnrvo  Icehruneea. 


IV 


ÖSTERREICHISCHfi  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


JK:.  lt.  pi'iv.  J^iUll>«iliii-C3resellschaft. 


Glltlg  ab  16.  November  1902. 


ly  ^    K  f^  fP  JIj  J^  ]^^  Giltig  ab  15.  November  1902. 


s.Z. 
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I.II. 
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P.Z. 

14 

I.II. 
III. 
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')556 
40s 
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s.  z. 

4/c 

SrhI. 

L.  I. 


P.Z.  P.Z. 

8  18 

I.II.  I.II. 

II!.  III. 


1125 

1215 
151 
212 


2i)9 
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llu 
el44 
211 
42G 
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554 
61? 
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(j2S 
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9 
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884 


1000 


1027 

430 
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801 

711 

1145 
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782 

1142 

255 
130 

111 
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331 
420 
746 

~po 
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1013 


1155 
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1016 
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846 
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120 


^1 
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^5 


>3a 

«wo 
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S  B 
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CO 

3-< 


818 
102» 


1112 


S   Z. 

2/b 
I.II. 


s.  z.'p.z. 

2    I  10 

I.  II.  I.II. 

111.   III. 


4S0 
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537 
753 

822 
9M 

92 
lO-'i 


700 
750 

O'io 


1039 
1219 


l'M 
8Ö6 
915 


6SU 


82 

e8j; 
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1219 


1209 


140 
224 

48 

723 

9>7 
938 
01153 
110 
942 
620 

1118 
606 
2115 
634 
110 
635 


• 

• 

610 
930 

1125 
1236 

• 

221 

303 

6jO 

900 

615 

1025 

718 
210 

1]00!    1189 


1253 


211 
2« 

351 
542 
917 
93s 

«)1163 

110 

6«2 

')1016 

1126 

8*' 


120 


8i2 

935 
1017 
12;f 

130 

259 
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954 


s.  z 

6 
I.  II 
III. 


94; 
103-^ 

1210 

12S7 


111 


708 
415 
610 


1180 
1028 

506; 

658 
819 
.     11013 

235!  741 
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104«!  715 

145  11^ 

25.i 

319 

312 

400 

509 
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306 


828 


800,1000 


41311003 
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70(1 

744 
9 

938 
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110 
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1007 

210 
5.'i9 

1045 
640 
186 


388 

12*3 

323 


915 

451 
950 
110 
634 
1105 
206 
634 
110 
635 


735|    615 

ll«|10i 
64o|  540 
62? 

910!    53; 


20f 


31R 

6 

712 

1046 
145 
255 
319 

312 
400 
509 

526 
605 


ab 


Wien  (Südba^hof) 

Baden 

Wr.-Neusta^t  .  . 
Semmering  .  .  . 
Mürzzuschl^g     . 

Neubeig    )   .   . 
Kapfenberg     .   . 

Au  Seewiefen   . 
Brück  a.  d.  M.  . 

Leoben  .   .   .   . 

Elsenerz    .   .   . 


Selzthal  , 
Wörgl  .  . 
Innsbruck 


Vlllach 

Venedig     .... 

Graz 

Spielfeld 

Purkia  (Gle|chenberf;) 

Luttenberg  .  .  . 
Marburg  (Hpitmf.)  .    . 

Klagenfurt    .   .    . 

Villach 

Toblach     .... 

Bozen  Grisi  .  .  . 
Kaltem  .... 
Meran    ,    .    .    . 

Trient 

Mori 

Arco 

Riva 

Verona  

Pragerhof  .   .   .    . 

Budapest  .... 

"cmi      :ttt~.~ 

Stelnbriick  .... 

Agram  (Zägräb)  .  . 
Laibach  ... 

St.  Peter  In  Kraln 

Abbazia-Mattuglie 

Flume     ..... 

Pola 


Nabresina 

Görz 

Venedig  via  Cormons   . 

Bologna 

Florenz  

Rom 

Neapel 


Mailand 
Genua    . 
Nizza 
Cannes  . 
Triest  . 


8.  Z.    P.Z, 
8/c        IS 
L.  I.    I.II. 
III. 


545 

454 
336 
3U6 


210 

148 
1026 


788 
1151 
10*0 


750 

712 

629 
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241 

1145 
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525 

825 
619 


738 

1181 
10«0 


■2-'' 
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251 1 
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11240 
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940 
540 


,s 
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1^ 


M 

b3 
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32 
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1045 
258 

1009 
8»5 


83S,  2^ 

1180|    743 

945I  62£ 


231 


8so|  920 


654  1257 
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5:2  11=9 

243'  952 
808 
748 

5V0 


1287 


1080 

6~ 

• 

610 

83^ 

1205 
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1213 
1112 

11:10 

800 

83« 
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1125 
6«) 
300 
93 

111 


451 1 

5io| 
lOi« 

8_8 

707 
52«; 


700 

5" 


4.55 


S.Z. 

5 
I.II. 
III. 


S.Z. 

l/b 
I.II. 


_1_ 


S.Z. 

1 
I.II. 
III. 
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731 

616 
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451 
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21''  1146  114« 
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1244! 
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9 '7 
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4l7 

315 

215 
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202 


5-,'6 
445 

140 

2'S 

1240 


1051 


<I26 
415 

20.'. 
2.<o 

853 


1125 
635 

10'7 
920 
935 


235 
155 
1040 
12^ 
914 
Ö'l 
510 
20D 

711 

1025 
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5«4 

1035 

4.50 
1050 

940 
1115 


600 


645 

555 
441 
413 


314 


207 


1260 

735 

543 

101 
fe40 
724 
643 
721 
641 


455 


9i5 
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824 

708 

639 
530 


585 
455 


P.Z. 

II 
i.n 
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406 
330 

259 

101 

1213 
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1166 

238 


935 


1138 
1108 
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lO'o 
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531    H2» 
510     758 

2«'i  eil 
706 

1085 

940 

584 
1035 
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94ÖIIIO 
1115    3Ö6 


847 


657 
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685 


7S5 
30a 
345 

240 
815 
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Die    Nachtzeiten 

von  600  Abds.  bis 
Ö^Frühsinddurch 

Unterstreichender 

Minutenziffern  be- 
zeichnet. 


615 

936 

1108 
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340 

8ii 
513 

Sl 
ll£l 
1000 


1013 

1248 

2i7 

500 

81,1 
IsT 
917 


235 
581 
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530 

740 

ii-.o 

1030 
106 
136 


7401  lab 

1040 

121 
3i.| 

550; 

9i"j 
711 
942 

32'i 

l^o;  an 


Wien   vSüdbahiinot)  .... 
Sopron  (Oedenburg)    . 

Szombathely  (Steipamsnij  ) 

Nagy-Kanizsa      .... 

Csäktornya  (Cjukathur) 

Zägräb  (-gram)    .   .   . 

Bares 

PeCS  (FOnfkircheii)  .    .    . 
Eszek  (Essegg)  .... 
Pakräcz   


anl  b.>5 

952     110 

533 

939  115" 

5fi 

730 

10  4 

301 

631 

826 

^ 

337 

623 

848 

125 

415 

6:'5 

12,'.o 

4» 

60r 

200 

10 '6 

439 

1102 

73^. 

150 

710 

940 

3-'0 

1110 

!a 

•      707 

848 

b    250 

828 

527 
600 

Die  links  TOD  den 
Stationsnamen 
stehenden  Zeit* 
angaben  sind  t. 
oben  nach  unten, 
d.  rechts  stehen- 
den von  unten 
nach  oben  ku 
lesen. 


Speisewagen:  Wien-Leoben-Nizza  (Wien  ab  11«,  Wien  an  6")  bis  28.,  bejw.  30.  April. 

Schlafwajen  (1.  Classe):  Calais-Ostende  Wien-TiiesI  (Wien  ab  72»,  Wien  an  6"),  Wien-Abbazia-M.-Pinme  via  St.  Peter  (Wien  ab  82»,  Wien  an  9»»), 
Wien-Marburg-Aia  (3mal  wächentlich),  Wien-Marburg-Meran  (4mal  wöchentlich)  (Wien  ab  91£,  Wien   an  8"). 

DIrecte  Wagen  (I.,  II.  Classe]:  Wien-Looben-Venedig-Mailand,  Wien  Leolien-Glandorf-Klageufurt  und  Wien  Pontafel  (auch  III.  Cl.)  (Wien  ab  7», 
Wien  au  91j),  Wieu-Poutafel  (Wien  ab  812,  Wien  an  6''),  Wien-Marburg-FranzensfcstcAla,  Wien-.Marburg-Meran  (Wien  ab  915,  Wien  an  8*°), 
Wien-Abbazia-M.-Fiume  (Wien  ab  8",  8ü,  Wien  an  8.^,  9  =),  Wii-n-Görz-Cormons,  Wien-Pola  iWien  ab  8",  Wien  an  8^),  Wien-CormonsUdine 
(Wien  ab  821,  Wien  an  9"),  Wien-S  .pron-Pecs  (Wien  ab  7*2,  Wien  an  8"),  Wien-Sopron-Zakäny-Zagrab  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-Zakany- 
Bares  (auch  III.  Cl.)  (Wien  ab  10",  Wien  an  6»),  Wien-Sopron-Ks^^k  (Wien  ab  6»,  912),  Wien-Csaktoruya  (712,  8"). 

')  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.  •)  An  jedem  Qonnerstage.  ■)  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedig-Rom. 


Fahrpläne  sämmtUoher  Linien  im  Taschenformat  «ind  bei  den  Bahnhofs-Cassen,  jene  fttr  die  Wiener 
Ziocalbahn  auch  in  den  Tabevk-Trafiken  käuflich  zu  haben. 


VERANTWORTLICHER    REDAKTEUR :  R.  v.  ROESSLER. 


DRÜCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 
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Abonnsmentsbedlnfcnngren : 

Ganzjfthrlff  K  10'—,   M  10-—,  Franken  12-5i>  ohne  Postversendang. 
,  K  11-80,  it  11-20,  Kranken  14-—  mit  , 


InsertlonsbedInraBffCB ; 

Kar  die  «iDiDalige  Bln>clialiung  «ianr  VinrtelHlM  K  10'- 


Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen: 

ZoIIcompass  1900/1901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groß- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Ägypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfaltig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


W  (£in  iPicl?ttgcs  geoarapl?ifcl?cs  banM>ucl)  ift : 


:,'Af:N' 


^ 


'^M    ^n  pölliger  Umarbeifung  erfdiien  soeben  die 
KsSB^c^cssc^s    23,  Auflage.   rs^e^c>«&^B4 

Ein  (tarker  Bund  (70*  Seifen)  mit  28*  Karten  und  flbbilduniien 

in  Sdiwar:drud{,  Iowie  *  Karten  und  9  Toieln  in  Farbcndrud«. 

o  3n    lieinenband   5,25  Illh.  o  Sn   Halbiranzbond  6  m^.  o 

Tadidge  Redakteure   hallen  das  Werk  ttandl«  auf  der  H6he    der  Zell. 
Seramtoerbreltuna  der  SeijdlUiidien  Seogrophle  1 '     inilllon  Exeraplar«. 


3um  $dbftftiiMum.f.6.Bau$bibUotbct  u.b.  Kontor. 


Im 

Verlage  des  t  L  U  HiMib-IMM  1 

erscheint  jeden  Donnerstag 

die   volkswirtschaftliche 

Wochenschrift 

„Das  Handels -Museum" 

mit  der  Beilage 

Monats-  u.  Quartalsberichte 

der    k.  u.  k.   österr.-ungar. 

Konsularämter 


n 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


ailtig  vom  Jännsr  1903 
bli  auf  Weiteres. 


IjEll  IIOIJÖ". 


Qiltio  vom  Jänner  1903 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-    UNDMITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  (j  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anscblnss  InAlexandrien  an  die  Sy risch-Cara- 
manischen  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Anschluss  in  Triest  nach  Wien-London  {vom 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
Tom  Mai  bis  September  über  Osiende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Grlechiscli-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessaüschen  Linie  B. 

Linie  Triest— Aiexandrien  B. 

(Jede    zweite   Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormittag, 
in  Alexandrien  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  CorfüjPatraa.  Kücktahrt  von  Alexandrien 
Dienstag**)  Mittag;  in  Triest  Montag  7  UnrFrüh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
*♦)  Vom  6.  Jänner. 

Anflchinss  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manisc>ton  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt, 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hinfahrt  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien— Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Ubr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
Über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia.  Alexandrette,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Kbios,  Smyrna,  Myiilene,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  13.  Jänner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  ."luf  deriliufahrt  an  die 
Griechisch-Orientalische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräua;  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopel  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  A!exa»idrettp,  Mrrsyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag  **)  4  Ubr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
♦*)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Griechisch-Orientalische   Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung.  In  deu  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  werden. 


Eiilinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/,  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  ü  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  l'atras,  Piräus, 
Dardanellen.  Rückfalin  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  imd  Rückfahrt  der  Dalma- 
tinisch-AlbanesIschen  Linie;  in  Piräus,  r><>\vi)iii  auf 
der  Hm-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  QriechiSCh- 
OrienlaliSChen  Linien,  überd  es  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessaltsche  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Trtest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Medua.  iJurazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostoli,  Cerigo.  Canea,  Relhymo,  Candien, 
Syra,  Piraus,  Chesme,  Smyrna.  Salonich.  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Rodosto. 
Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag'*)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*)  Vom  1.  Jänner, 

**)  Vom  3.  Jänner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatini^ch-Atbanc.sische  Linie  Itückfahrt;  in 
Pyräu«  auf  der  Hinfahrt  an  die  KilUnie  Tricsi- 
ConstantiDopel  Hiofabrt  und  in  Smyrna  auf  der 
Hin-  und  Rückfahrt  an  die  Griechisch  Orientali- 
sche Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Medna,  Durazzo,  Valona.  Sti  Quaratite, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canea,  Relhymo,  Can- 
dien, Syra,  Piräus,  Volo,  Saiouich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Callipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh  in  TrieSt  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

•)  Vom  8.  Jänner. 

**)  Vom  10-  Jiuiner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Atbanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hmtahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hmtahrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  RUckf:ihrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  B  and  Griechisch- 
Orientalischen  Ltn;e  A. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Killinie  Triest-  Alexandrien. 

Anmerkung  ;  Die  Aufenthalle  in  !■  iime 
können  nach  bedarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientaiische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calaniata,  Piräus,  Smyrna,  Cesme,  Khios-  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh, 

♦)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  l*iräns  an  die  Elllinie  Trlest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d'T  Rii'kiahrt,  übcilles  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest -Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonniag*;  4  Uhr  Nachm.,  In  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patra«,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  GallipoH.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Mont:.g**j  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jännt-r. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkt;ng.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  gefühlt. 

Au  ehlü-se:  in  Piräus  an  die  Eillinie  Triest  - 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Riicktiiliit.  überdies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  .«uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Braila. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopei— Batum. 

(Wöchentlich.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Hizeh; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Miitwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nacbra.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donuerdtag**)  3  Ubr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
••)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest— Constantinopel 
uud  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Na:hm.,  in  Costanza  Montag  6  Ubr  Früh 
über  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantlnopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahiten  der  Eillinie  TrIest — 
Constantinopel  sowie  dur  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopei— Braila 

(Wöchentlich.) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna,  Co- 
stanza, Sulinä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Consfantmopel, 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes- 
salien A  Sommerlinie  uud  Thessalten  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  5'/»  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  d'/j  Uhr  Nachm.:  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest- Constantinopel.  Rückfahrt  und 
an  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Gnechisch- 
Orientalischen  Linien. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro' 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  Fiüh| 
in  Cattaro  Freitag  IIV4  Uhr  Vorm.,  berührt' 
Pola,  Lnssinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitsg  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4'/,  Uhr  Nachmittag. 

An  seh  uss  i  n  Cattaro  an  die  Hi  n  fahrt  der 
Oalmatlnisch-Albanesischen  Linie  mich  Bari. 

Anmerkung.  An.schluss  in  Triest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  \0  Min.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Trlest  um  5'/«  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich, 
uud  um  6  Uhr  35  Min.  mich  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  lä  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bi»  zum  Anlogeplatz  des 
Dampfers  geüihrt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Versp.atung  dea  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stujade  verzögern  wird. 

Linie  Triest—Metkovich  A, 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8»/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4'/,  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia^ 
Sehen ico,  Trau,  Spalato^  S.  Pietro,  Alniissa, 
Geisa,  S.  Martiuo,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,     Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovioh  jeden  Sonntag  8V1  Uhr 
Früh,  in  Triest  Dienstag  l'/j  Uhr  Nachm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Linie  Pola—Zara  und  in  Spalato  an  die  Hinfahrt 
der  beschleunigten  Killinie  Trtest—Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest—Metkovich  B, 

Ab  Triest  jeden  Samstag  S'/a  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  ö  Uhr  Nachm. ,  berührt: 
Pola,  Lussinpicculo,  Zara,  Zlariu,  Sehen  ico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro.  P'stire. 
Almissa,  Puci  chie,  Älacarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
ßina,  Trapano,  Gra'Uz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dahnatinisch-AIbanesiscben  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jedeu  Freitag  8'  ^  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berüUrt:  Rovigno,  l'ola,  Ltissinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogo^^i^za,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Milnä,  Cittave -chia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
misa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Casteluuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Risano,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua.  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  ll'/a  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  sthl^chten  Wetters  weg^n 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
wäre,    wild  in  Megline  angelegt.    Nach   Bedarf 


wird   der  Dampfer   bei   Zulass    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/»  Uhr  früh.  In 
Corfu  den  zweiten  Mitiwoch  9Va  Uhr  früh,  be- 
rührt Ruviguü,  l'ola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milnä.  Lessina,  Curzola, 
Gravosa,  Casteluiovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
P(;rasio,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Duicigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Arschiuss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Tiiest-Constantinopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Bari  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmaiien  mit  der  rückkehrenden 
Dalmatinisch -Albane.Tischen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  S'/a  Uhr  Nachm., 
in  Zar."  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Cherso,  Rabaz,  MAÜnsca,  Veglia,  Arbe,  Lussin- 
graude,  N^^vaeüa,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Myntag  3Vj  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Doi  nerstag 
nm  Mitternacht,  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  Venedig  jedeu  Mittwoch  und 
Samstag  Mitternacht. 


Februar  1903. 
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WIRTSCHAFTLICHE  BERICHTE  AUS  OSTAFRIKA. 

Von  dem  an  Bord  S.  M.  Schiff  »Zenta«   bcfindliclien  Fachbericht- 
erstatter k.  u.  k.  Konsul  Julius  PiskO. 

Zwei  mächtige  Staatengebilde  an  der  ostafrikanischen 
Küste,  welche  in  der  allerneuesten  Zeit  entstanden  sind, 
lenken  gegenwärtig  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  Es  sind  dies  Britisch-Ostafrika  mit  Uganda  und 
Deutscli-Ostaftika.  Britisch-Ostafrika,  dessen  Flächen- 
inhalt auf  700.000  im^  und  dessen  Bevölkerung  auf  2  '/j.  Mil- 
lionen Seelen  geschätzt  wird,  steht  laut  des  im  Jahre 
1895  mit  Zanzibar  geschlossenen  Übereinkommens  unter 
englischer  Verwaltung,  und  zwar  unter  Beibehaltung  der 
Souveränität  und  der  l'lagge  des  Sultans  von  Zanzibar. 
An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  ein  englischer 
Regierungskommissär,  gegenwärtig  Sir  Charles  EUiot,  der 
gleichzeitig  die  Stelle  eioes  General-Konsuls  in  Zanzibar 
bekleidet  Diese  aus  früheren  Zeiten  datierende  Kumu- 
lierung beider  Amter  ist  heutzutage  mit  Rücksicht  auf 
die  sehr  gesteigerte  Entwickhing  Britisch-Ostafrikas  schwer 
aufrecht  zu  erhalten ;  der  Regierungskommissär  hat  denn 
auch  seine  eigentliche  Residenz  in  Mombasa,  dem  Haupt- 
orte von  Britisch-Ostafrika,  aufgeschlagen  und  begibt  sich 
nur  zeitweilig  auf  kurze  Zeit  nach  Zanzibar,  wo  ein 
effektiver  königlicher  gioßbritannischer  Konsul  mit  dem 
entsprechenden  Beamtenpersonale  die  eigentlichen  Kon- 
sularagenden  versieht.  Die  formelle  Trennung  des  Re- 
gierungskommissariates in  Britisch-Ostafrika  von  der 
obersten  Leitung  des  General-Konsulates  in  Zanzibar 
dürfte  bereits  in  nächster  Ze.t  erfolgen.  Dem  Regierungs- 
kommissär unterstehen,  entsprechend  der  P^inteilung  des 
ganzen  Gebietes  in  vier  Provinzen  und  13  Distrikte,  vier 
Unterkommissäre  und    13  Assistenten. 

Uganda,  dessen  Flächeninhalt  auf  300.000/7/;'  und 
dessen  Bevölkerung  auf  3  '/^  Millionen  geschätzt  wird, 
wurde  von  der  englischen  Regierung  am  iq.  Juni  1894 
als  Uganda-Protektorat  und  besonderes  britisches  Schutz- 
gebiet proklamiert.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht 
auch  hier  ein  Regierungskommissär,  welcher  in  E.itebbe, 
am  Ufer  des  Viktoria-Sees,  residiert.  Das  ganze  britische 
Gebiet  (Britisch-Ostafrika  und  Uganda-Protektorat)  grenzt 
im  Osten  an  Italienisch-Somaliland,  im  Süden  an  Deutsch- 
Ostafrika,  im  Westen  an  den  Kongostaat  und  im  Norden 
an  Absssynien  und  an  den  Sudan.  Wenn  auch  die  Ver- 
waltung der  beiden  britischen  Gebiete  mit  Rücksicht  auf 
die  in  Britisch  -  Ostafrika  noch  formell  anerkannten 
Souveränitätsrechte  des  Sultans  von  Zanzibar  sowie  auf  \ 
die  im  Uganda  -  Protektorate  residierenden  zahlreichen 
kleinen  Könige  und  Sultane  aus  politischen  Gründen  eine 
getrennte  ist,  so  müssen  sie  doch  vom  wirtschaftlichen 
und  handelspolitischen  Standpunkte  aus  als  ein  großes 
Ganzes  betrachtet  werden. 

Der  wichtigste  Teil    in    diesem    ungeheueren  Länder- 
koraple.\,    der  an  Ausdehnung  ungefähr  so  groß  ist  wie 


Deutschland,  Österreich-Ungarn,  Frankreich,  Belgien  und 
die  Schweiz  zusammen,  ist  zweifelsohne  das  zentral- 
afrikanische Seengebiet,  welches  schon  jetzt  eine  Reihe 
fiir  den  Welthandel  sehr  wichtiger  Produkte  (Häute, 
Kautschuk,  vegetabilische  Fasern,  Kopra,  Kopal,  F.lfen- 
bein,  Kaffee  etc.)  liefert.  Die  englische  Regierung  hat  in 
richtiger  Erkenntnis,  daß  nur  gute  Kommunikationen  die 
rasche  Erschließung  dieser  Gebiete  ermöglichen  können, 
durch  die  im  Jahre  igo2  vollendete  Uganda-Bahn  die 
Verbindung  mit  dem  Viktoria-See  und  Mombasa  her- 
gestellt und  hiemit  ein  Kulturwerk  allererster  Bedcutmg 
geschaffen.  Die  ca.  1000  im  lange  Bahn  fährt  mitten 
durch  Gebiete,  von  denen  viele  noch  vor  wenigen  Jahren 
geradezu  als  unpassierbar  gegolten  haben.  Von  der  End- 
station Port-Florence  (Kisumu)  am  Viktoria  See  verkehrt 
gegenwärtig  wöchentlich  einmal  ein  kleines  Dampfboot  nach 
Entebbe  (in  48  Stunden),  dem  Sitz  des  Regierungskommissärs 
von  Uganda.  Bereits  im  April  1903  wird  an  Stelle  dieses 
Bootes  ein  großer  mit  allem  Komfort  ausgestatteter 
Dampfer  verkehren,  der  auch  die  aus  dem  Gebiete  von 
Uganda  und  den  umliegenden  Distrikten  nach  Entebbe 
mit  Karawanen  gebrachten  Landesprodukte  aufnehmen 
und  dieselben  in  Port-Florence  per  Bahn  nach  Mombasa 
verladen  soll,  welches  gegenwärtig  von  allen  großen  an 
der  Küste  verkehrenden  Schiffahrtsgesellschaften  ange- 
laufen wird.  Diese  Umladung  in  Port-Florence  wird  von 
der  Uganda-Bahn  im  Interesse  der  Bequemlichkeit  der 
Verfrachter  in  eigener  Regie  durchgeführt  werden.  Im 
November  1903  wird  ein  zweiter  noch  größerer  Daropfer 
auf  dem  Viktoria-See  vom  Stapel  laufen,  der  auch  die 
an  dem  zu  Deutsch-Ostafrika  gehörigen  Süd- 
ufer des  Sees  gelegenen  Hafenplätie  anlaufen  wird, 
um  in  gleicher  Weise  die  dort  anlangenden  Güter  auf- 
zunehmen, dieselben  mit  der  Uganda-  Bahn  zu  ver- 
frachten und  so  auch  den  deutschen  Handel  in  das 
britische  Gebiet  zu  lenken.  Auch  die  Bahnverbindung 
des  Viktoria-Sees  mit  dem  Albert-See  (240  im)  ist  für  die 
nächste  Zeit  projektiert,  wodurch  der  direkte  Waren- 
verkehr zwischen  dem  Nilgebiete  und  der  ostafrikani- 
schen Küste  ermöglicht  werden  wird. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  Elngland  durch 
dieses  energische  Vorgehen  den  deutsch-ostafrikanischen 
Bestrebungen  gewissermaßen  zuvorgekommen  ist;  dieser 
Überzeugung  scheint  man  sich  auch  in  Deutschland  nicht 
verschlossen  zu  haben,  und  scheint  infolgedessen  der 
schon  seit  vielen  Jahren  ventilierte  Plan  einer  Bahnlinie 
von  der  deutsch-ostafrikanischen  Küste  nach  dem  Sfld- 
ufer  des  Viktoria-Sees  oder  dem  Tanganyika-See  aufge- 
geben worden  zu  sein.  Hingegen  dUifte  jetzt  das  Pro- 
jekt einer  Bahn  an  der  SUdgrenze  des  deutschen  Gebietes, 
und  zwar  von  dem  Hafen  Kilwa  nach  dena  Nordufer 
des  Nyassa-Sees,  die  größte  Aussicht  auf  Realisiening 
haben.  Auch  durch  niedrige  Bahntarife  sucht  die  engli- 
sche Regierung  den  Export-  und  Importhaodel  zu  unter- 
stützen; als  Kuriosum  berichtet  diesbea&glich  eine  in 
Momba''a  etablierte  große  Firma,  daß  die  Fracht  für 
einen  Waggon  Haute  auf  der  ca.  looo  km  langen  Strecke 
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Mombasa — Uganda  ca.  90  Rupien  beträgt,  während  sich 
dieselbe  Fracht  auf  der  einzigen  dort  bestehenden  84  km 
langen  Bahnlinie  Tanga — Korogwe  auf  300  Rupien  stellt. 
Die  Eingeborenen  hat  die  englische  Regierung  mit 
großer  Klugheit  für  sich  gewonnen.  Mit  Ausnahme  einiger 
weniger  Stämme  hat  sich  die  ganze  Bevölkerung  an  die 
englische  Herrschaft  bereits  gewöhnt,  und  muß  die  ge- 
schickte Art  und  Weise,  wie  es  England  verstanden  hat, 
all  die  Hunderte  von  verschiedenen  Stämmen  zu  kapti- 
vieren,  volle  Bewunderung  erregen. 

Gegenwärtig  ist  die  Regierung  eifrigst  bemüht,  die 
Ertragsfähigkeit  ihrer  Gebiete  zu  prüfen,  beziehungsweise 
alle  auf  die  Bodenbearbeitung  abzielenden  Projekte 
wärmstens  zu  fördern.  Land  wird  zu  ganz  billigen  Preisen 
(ca.  30  h  jährlich  pro  Acre)  auf  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  verpachtet,  und  wird  hiebei  im  Gegensatz  zu  dem 
Vorgehen  anderer  Kolonialmächte  (z.  B.  Frankreichs  in 
Madagaskar)  jedem  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Nationalität 
in  bereitwilligster  Weise  entgegengekommen.  So  hat  eine 
italienische  Gesellschaft,  die  »Societä  Coloniale  Italiana« 
(Italian  Colonial  trading  Co.)  in  den  Sommermonaten 
1902  eine  große  Anzahl  von  Faktoreien  in  Britisch-Ost- 
afrika  und  Uganda  Protektorate  angelegt,  um  durch 
Kauf-  und  Tauschhandel  von  den  Eingeborenen  die 
Landesprodukte  zu  kaufen.  Die  genannte  Gesellschaft  hat 
von  der  Regierung  für  25  Jahre  die  Kautschukgewinnung 
auf  mehreren  Inseln  des  Viktoria-Sees  gepachtet  und 
auch  sehr  interessante  Versuche  mit  dem  rationellen 
Anbau  von  Kaffee  und  Baumwolle  unternommen,  die  ein 
derart  günstiges  Resultat  ergeben  haben,  daß  aus  Man- 
chester, wohin  die  Baumwollproben  gesandt  wurden,  die 
Antwort  eintraf,  daß  dort  für  jedes  beliebige 
Quantum  dieser  Baumwolle  Absatz  vor- 
handen sei.  Ebenso  wird  der  Uganda-Kaffee  als  dem 
besten  Mokkakaffee  gleichwertig  bezeichnet.  Die  maß- 
gebenden Fachmänner  der  »Societä  Coloniale  Italiana», 
welche  in  den  letzten  Monaten  diese  Versuchsstationen 
bereist  haben,  sind  der  Ansicht,  daß  Kaffee-  und  Baum- 
wollplantagen  große  Aussicht  auf  Erfolg  haben.  Die  Ge- 
sellschaft unterhält  bereits  40  europäische  Angestellte  in 
ihren  Faktoreien  in  Britisch-Ostafrika  und  im  Uganda- 
Protektorat.  Es  sind  dies  meist  junge  Leute,  welche  mit 
einem  Anfangsgehalt  von  160  K,  freie  Wohnung  und 
Verpflegung  und  dem  Anrecht  auf  einen  3 — ömonatlichen 
Urlaub  nach  je  drei  Jahren  aufgenommen  werden,  wobei 
ihnen  die  Hin-  und  Rückreise  nach  Europa  vergütet  und 
der  Gehalt  auch  während  des  Urlaubes  ausbezahlt  wird. 
Das  Klima  ist  in  der  großen  Mehrzahl  von  Orten,  wo 
bis  jetzt  Faktoreien  errichtet  wurden,  ein  gemäßigtes 
und  dem  Europäer  sehr  zuträgliches. 

Es  wäre  sehr  wünschenswert,  wenn  auch  bei  uns  das 
Interesse  der  an  dem  Importe  von  den  erwähnten  Pro- 
dukten beteiligten  Krtise  sich  diesen  Gebieten  zuwenden 
würde.  Eine  einheimische  Handelsgesellschaft,  welche  sich 
mit  dem  Einkaufe  von  Landesprodukten  in  Britisch-Ost- 
afrika und  Uganda-Protektorat  beschäftigen,  eventuell 
Plantagen  dortselbst  gründen  und  sich  an  dem  aus- 
sichtsvollen Export  nach  Ostafrika  beteiligen  wollte, 
würde  sicherlich  in  diesen  noch  ganz  jungfräulichen  Ge- 
bieten prosperieren.  Ob  es  in  einem  solchen  Falle  nicht 
auch  einem  Teile  unserer  Auswanderer  möglich  wäre, 
in  jenen  Gegenden  Erwerb  als  Aufseher  beim  Plantagenbau, 
hei  der  Kautsi  hukfabrikation,  bei  der  Verpackung  der 
Exportartikel,  ferner  als  Viehzüchter  etc.  zu  finden,  wäre 
weiteren  genauen  Erhebungen  vorzubehalten  und  möge 
hier  nur  erwähnt  werden,  daß  der  königlich  großbritanni- 
sthe  Konsul  in  Zanzibar,  Mr.  Cave,  welcher  die  be- 
schriebenen Gebiete  seit  elf  Jahren  auf  das  eingehendste 
.studiert  hat,  der  Ansicht  ist,  daC  tatsächlich  Britisch- 
Ostafrika  und  Uganda  Protektorat  sich  an  vielen  Orten 
für  europäische  Ansiedler  ganz  vorzüglich  eignen  würden. 

Der  Einkauf  von  Landesprodukten  geschieht  gegen- 
wärtig meist  durch  die  Vermittlung  von  Indern,  die  den 


Europäern  in  den  einzelnen  Faktoreien  zur  Seite  stehen 
und  überhaupt  im  Handelsverkehr  von  ganz  Ostafrika 
eine  große  Rolle  spielen.  Außer  der  Italian  trading  Co. 
besitzen  auch  zwei  deutsche  Firmen  einzelne  Faktoreien 
in  Britisch-Ostafrika  und  Uganda-Protektorat. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  findet  die  Erwerbung  der 
Landesprodukte  dort,  wo  dieselben  vom  Europäer  nicht 
selbst  gewonnen  werden,  durch  Kauf  oder  Tauschhandel 
statt.  Letzterer  beginnt  allerdings  seit  Eröffnung  der 
Uganda-Bahn  stark  abzunehmen,  immerhin  gibt  es  selbst 
heute  noch  große  Länderstrecken,  wo  beispielsweise  der 
mit  einem  Ziegenfell  bekleidete  Eingeborene  dasselbe 
dem  europäischen  Kaufmann ,  beziehungsweise  dessen 
indischen  Agenten  sofort  für  einen  Meter  Drill  oder 
einige  Schnüre  Glasperlen  überläßt. 

Die  Arbeitslöhne  sind  natürlich  sehr  gering,  allein  es 
ist  vorläufig,  da  noch  keine  Plantagen  in  größerem  Stile 
bestehen,  noch  nicht  erwiesen,  ob  die  Eingeborenen  in 
allen  Gebieten  pünktliche  und  verläßliche  Bodenarbeiter 
abgeben  würden.  Es  muß  hier  in  Berücksichtigung  ge- 
zogen werden,  daß  der  Eingeborene  in  vielen  Stammes- 
gebieten bis  jetzt  in  vollster  Bedürfnislosigkeit  gelebt 
und  infolgedessen,  mit  Rücksicht  auf  die  ihm  von  der 
Natur  ohne  jedes  Zutun  .seinerseits  gewährten  Schätze, 
gar  keine  Veranlassung  zu  ernster  Arbeit  gehabt  hat. 
So  leben  in  Uganda  die  Eingeborenen  von  Bananen, 
wildwachsenden  Feldfrüchten  und  bedeckten  noch  bis 
in  allerjüngster  Zeic  ihre  Blößen  mit  der  Rinde  des 
Metubabaumes,  die  sie  durch  Klopfen  mit  Holzstückchen 
zu  einer  Art  Gewebe  gestalten. 

« 

Die  Erschließung  von  Deutsch-Ostafrika,  Britisch-Ost- 
afrika und  Uganda-Protektorat  ist  zweifelsohne  nicht 
ohne  Einfluß  auf  die  handelspolitische  Entwicklung  Zan- 
zibars  in  den  letzten  Jahren  geblieben.  Der  Gesamt- 
wert der  Handelsbewegung,  welcher  im  Jahre  1898  rund 
3  Millionen  Pfund  Sterling  betrug,  sank  im  Jahre  1894. 
auf  27  Millionen,  im  Jahre  1900  auf  2 '3  Millionen, 
und  weist  erst  im  Jahre  1901  eine  ganz  unbedeutende 
Steigerung  (um  ca.  V2  Million  Pfund  Sterling)  auf.  Dieser 
Stillstand  wird  in  allererster  Linie  dem  Umstände  zu- 
geschrieben, daß  die  an  der  Küste  des  ostafrikanischen 
Festlandes  gegründeten  Handelshäuser,  durch  die  Dampfer- 
linien der  deutschen  Ostafrikalinie,  der  Union  Castle 
Linie  und  der  British-India  Linie  (in  neuester  Zeit  be- 
rührt auch  der  österreichische  Lloyd  dort  mehrere  Häfen) 
in  die  Lage  versetzt  wurden,  mit  Umgehung  von  Zanzibar, 
die  im  Innern  eingekauften  Landesprodukte  direkt  nach 
Europa  zu  verschicken,  und  in  gleicher  Weise  direkt 
ihre  Waren  von  Europa  zu  importieren.  Die  Ansichten, 
ob  Zanzibar  auch  in  Zukunft  in  der  Lage  sein  wird, 
seinen  Platz  als  bedeutendstes  Handelsemporium  Ost- 
afrikas zu  behaupten,  sind  geteilt,  und  dürfte  es  nicht 
uninteressant  sein,  über  diese  wichtige  Frage  die  Mei- 
nungen verschiedener  Fachmänner  gegenüberzustellen.  Der 
seit  elf  Jahren  in  Zanzibar  residierende  königlich  groß- 
britannische Konsul  Mr.  Cave  ist  der  Ansicht,  daß  in 
Zanzibar  noch  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  große 
Mengen  von  Exportgütern  zusammen  kommen,  und 
ebenso  auch  ein  großer  Teil  der  für  das  ostafrikanische 
Festland  bestimmten  Importgüter  aufgenommen  werden 
wird,  um  von  dort  wie  bisher  an  die  Küstengebiete  ver- 
teilt zu  werden.  Mr.  Cave  ist  der  Ansicht,  daß  Zanzibar 
infolgedessen  als  Verteilungszentrum  auch  weiterhin  eine 
große  Rolle  zu  spielen  berufen  ist. 

Der  bekannte  verstorbene  Afrikaforscher  Oskar  Bau- 
mann schrieb  1897  :  »Soviel  möge  nur  Erwähnung  finden, 
daß  der  Handel  des  Küstengebietes  und  Inneratrikas, 
vor  allem  Deutsch-Ostafrikas,  sich  nach  wie  vor  über 
Zanzibar  bewegt.  Es  gibt  kaum  ein  europäisches  Industrie- 
erzeugnis, daß  nach  Deutsch-Ostafrika  gelangt,  ohne 
vorher  den  Basar  Zanzibars  passiert  zu  haben,  und  auch 
die  Ausfuhr    der  Produkte  vollzieht    sich    fast  nur  über 


^^«iieses  Emponum.«  Und  an  einer  anderen  Stelle  schreibt 
Baumann:  »Wenn  wir  zum  Schlüsse  einen  Blick  auf  die 
Stellung  Zanzibars  im  Welthandel  werfen,  so  ist  es  sicher, 
daß  der  Hafen  seine  Bedeutung  als  Stapelplatz  des 
tropischen  Ostafrika  in  absehbarer  Zeit  nicht  verlieren 
und  bei  der  stets  steigenden  Entwicklung  der  afrikani- 
schen Kolonialgebiete  an  Wichtigkeit  gewinnen  wird. 
Eine  neue  Rolle  ist  Zanzibar  als  Zwischenhafen  und 
Kohlenstation  für  den  Verkehr  nach  dem  mächtig  empor- 
blühenden Südafrika  zugewiesen.« 

Dlt  Regierungsrat  und  Abteilungschef  beim  Gouver- 
nement von  Ostafrika,  Ür.  Stuhlmann,  äußerte  sich  im 
Jahre  1898  in  einem  Vortrage  wie  folgt:  »Der  Handel 
in  Deutsch- Ostafrika  hat  mit  dem  eigentümlichen  Ver- 
hältnis zu  kämpfen,  daß  er  fast  ganz  von  Zanzibar  und 
weiterhin  von  Bombay  abhängig  ist.  Zanzibar  ist  nun 
einmal  der  alte  Handelsplatz,  dort  strömen  die  Fäden 
nicht  nur  von  Deutsch-Ostafrika,  sondern  auch  vom 
englischen  und  portugie.sischen  Gebiet,  ja  von  Madagaskar 
und  Südarabien  zusammen.  Es  ist  also  dort  auch  der 
größte  Markt,  die  größte  Konkurrenz  für  jede  Ware  und 
ebenso  das  Kapital  vorhanden.  Es  ist  selbstverständlich, 
daß  die  Kaufleute  sich  am  liebsten  dort  zentralisieren. 
Alte  Handelswege  in  neue  Bahnen  zu  lenken,  ist  sehr 
schwer,  gefährlich  und  zeitraubend.  Es  hat  nur  Aussicht, 
wenn  die  wirtschaftlichen  Bedingungen  sich  ändern,  wenn 
entweder  in  Zukunft  der  Plantagenbetrieb  überwiegen 
wird  oder  wenn  an  Stelle  des  alten  Dhau-  und  Träger- 
verkehres Dampfschiffe  und  Eisenbahnen  treten.  Kaum 
ein  Viertel  des  Zanzibar-Handels  geht  nach  Deutsch- 
Ostafrika,  und  es  scheint  mir  sehr  fraglich,  ob  dieses 
Viertel  die  übrigen  drei  Viertel  des  Zanzibar-Handels 
veranlassen  kann,  andere  Wege  und  Niederlassungen  auf- 
zusuchen.« 

Einer  ziemlich  entgegengesetzten  Ansicht  ist  der 
kaiserlich  deutsche  Konsul  Ernst  Vchsen,  Mitglied  des 
Kolonialrates.  Er  behauptet,  daß  man  die  Bedeutung 
Zanzibars  für  den  Handel  Ostafrikas  sehr  übertrieben 
habe  und  erklärt:  »Von  dem  Augenblick  ab,  daß  Häfen 
an  der  Küste  Afrikas  unter  deutscher  Verwaltung  dem 
Handel  geöffnet  werden  und  der  Verkehr  nach  ihnen 
hingeleitet  wird  —  wie  das  zu  tun  in  unserer  Macht 
liegt  —  von  dem  Moment  ab,  daß  die  Häfen  der  Küste 
mit  Europa  und  Indien  durch  Dampferlinien  in  direkte 
Verbindung  gesetzt  werden,  hört  Zanzibar  auf.  Zentral- 
punkt für  den  ostafrikanischen  Handel  zu  sein.  Was  es 
bleibt,  ist  eine  Nelkeninsel  und  eine  Kohlenstation  der 
P^ngländer,  die,  worauf  ich  bereits  hingewiesen,  wie  alle 
übrigen  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Kohlenstationen 
dieser  Nation  wohl  binnen  kurzem  befestigt  werden  wird, 
als  neuer  Stützpunkt  zu  Englands  angestrebter  Allein- 
herrschaft zur  See.« 

Die  jüngsten  politischen  Ereignisse  in  Zanzibar  scheinen 
darauf  hinzudeuten,  daß  diese  vom  Konsul  Vohsen  mit 
Bezug  auf  die  Absichten  Englands  in  Zanzibar  vor 
mehreren  Jahren  gemachten  Vorhersagungen  tatsächlich 
in  Erfüllung  gehen  dürften.  Was  Vohsens  Ansicht  über 
die  unvermeidliche  Abnahme  der  handelspolitischen  Be- 
deutung Zanzibars  betrifft,  so  scheint  er  auch  hier  das 
Richtige  getroffen  zu  haben,  wenigstens  haben  sämtliche 
von  mir  besuchten  Großkaufleute  geklagt,  daß  der  Handel 
von  um!  nach  dem  afrikanischen  Kontinente  tatsächlich 
nicht  mehr  ausschließlich  via  Zanzibar,  sondern  häufig 
schon  direkt  stattfinde,  und  liegt  wohl  der  beste  Beweis 
für  die  Richtigkeit  dieser  Angaben  in  dem  Umstände, 
daß  sich  die  großen  Firmen  in  Zanzibar  beeilt  haben, 
eine  Reihe  von  Filialen  an  der  Küste  zu  gründen,  um 
in  Britisch-  und  Deutsch-Ostafrika  so  rasch  als  möglich 
festen  Fuß  zu  fassen. 

Immerhin    verdient    Zanzibar     als    Handelsplatt    aus 
folgenden  Gründen  auch  heute  noch  ernsteste  Beachtung. 
Der  Elfenbeinhandel    ist  ausschließlich  in  Zanzibar  kon- 
zentriert, wohin  noch  immer    das  gesamte  Material    au 
dem  Innern    gebracht  wird.     Zanzibar    e.\porticrt  sclbs. 
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zwei  Artikel,  Gewürznelken  und  Kopra,  deren  Bedeutung 
für  die  Ölgewinnung  in  steter  Zunahme  auf  dem  Wel^ 
markte  begriffen  ist. 

Es  wurde  bereits  betont,  welch  große  RoUe  der 
indische  Kaufmann  auf  Zanzibar  spielt.  Nun  gelangt 
noch  immer  fast  das  gesamte  Quantum  indischer  Waren 
nach  Zanzibar  und  wird  erst  dort  von  den  indischen 
Importeuren  an  ihre  Agenten  und  an  die  Detailhändler 
an  der  Küste  verteilt.  Rechnet  man  hiezu  noch  den 
Umstand,  daß  immerhin  auch  ein  nicht  uni)cträchtlicher 
Teil  des  fUr  den  afrikanischen  Kontinent  bestimmten 
europäischen  Importes  heute  und  voraussichtlich  noch 
einige  Zeit  hindurch  in  Zanzibar  gelandet  wird,  so  ergibt 
sich  die  Notwendigkeit,  für  jenen  Teil  unserer  Exporteure 
und  Indu.striellen,  welche  sich  einen  Anteil  an  dem  vor- 
aussichtlichen Aufschwünge  des  Handels  in  Deutsch-  und 
Britisch  Ostafrika  sichern  wollen,  auch  dem  Platz  in 
Zanzibar  ihr  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden.  Leider 
besteht  in  Zanzibar,  ebensowenig  wie  in  Britisch-  und 
Deutsch  Ostafrika,  kein  österreichisches  Handelshaus. 
Falls  die  anläßlich  der  Besprechung  der  Handelsvcr- 
hältnisse  in  Britisch-Ostafrika  und  im  Uganda-Protektorate 
gegebene  Anregung  zur  Gründung  eines  einheimischen 
Handelshauses  auf  fruchtbaren  Boden  fallen  sollte,  so 
wäre  die  Gründung  einer  Zweigniederlassung  in  Zanzibar 
in  das  Programm  eines  derartigen  Unternehmens  unbe- 
dingt aufzunehmen.  Auch  die  Italian  Colonial  trading  Co 
(Societä  Coloniale  Italiana),  welche  ihre  Hauptnieder- 
lassung in  Mombasa  in  Britisch-Ostafrika  und  zahlreiche 
Filialen  und  Faktoreien  an  der  Küste  und  im  Innen, 
des  Landes  gegründet  hat,  sah  sich  in  allerjUngster  Zeit 
(November  1902)  veranlaßt,  eine  Agentur  in  Zanzibar 
zu  errichten. 

Es  wird  auch  unseren  tüchtigsten  Exporteuren  schwer 
fallen,  all  die  neu  erschlossenen  Gebiete  mit  i)assender 
Ware  zu  versehen,  wenn  sie  nicht  ihr  nationales  Hand- 
lungshaus draußen  haben,  welches  sie  Über  die  gerade 
in  Ostafrika  sehr  häufig  eintretenden  Änderungen  in  der 
Geschmacksrichtung  sofort  informiert.  Beispielsweise  seien 
hier  nur  zwei  Artikel  erwähnt:  Bedruckte  Kattunstoffe 
und  Glasperlen,  in  letzterem  Artikel,  in  welchem  die 
österreichische  Industrie  noch  den  Markt  beherrscht, 
werden  fortwährend  neue  Typen  verlangt,  und  in  be- 
druckten Kattunstoffen,  einem  überaus  bedeutenden 
Artikel,  in  welchem  eine  Konkurrenz  seitens  unserer 
Industrie  durchaus  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  ent- 
werfen die  Eingeborenen  und  indischen  Detailbändler 
stets  neue  Dessins,  die  dann  vom  Importeur  in  Zanzibar 
sofort  seinem  Agenten  in  Europa  zur  Ansfiihrung  über- 
sendet werden.  Den  statistischen  Ausweisen  infolge  be- 
trug der  Wert  des  Gesamtexportes  Österreich-Ungarns 
nach  Zanzibar  im  Jahre  1901  nur  51.573  Rupien.  Der 
Bericht  unseres  k.  u.  k.  Konsuls  bemerkt  hiezu,  daß 
diese  Zahlen  nicht  annähernd  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechen, da  die  meisten  Waren  aus  Österreich-Ungarn 
in  Ermanglung  einer  direkten  Verbindung  und  infolge 
zu  hoher  Bahnfracht  via  Deutschland  verschifft  werden 
oder  nach  England  gehen  und  dann  in  den  Manifesten 
als  dortige  Provenienz  figurieren. 

Wie  mir  der  großbritannische  Konsul  mitteilte,  wird 
diesem  Übelstande  von  nun  an  dadurch  abgeholfen  werden, 
daß  über  sein  .-Vnsuchen  die  Im(x>rtstatistiken  nicht  nach 
der  Flagge,  unter  der  die  Ware  anlangt,  sondern  nach 
deren  Provenienz  geführt  werden  wird.  Übrigens  haben 
auch  wir  seit  Oktober  1902  eine  direkte  Schiffisverbin- 
düng  zwischen  l)sterreich-Ungam  und  Zanzibar  mittels 
Österreichischen  Lloyd  und  ist  im  Interesse  der  Steigerung 
unseres  Handelsverkehres  mit  Ost-  und  Südafrika  nur 
zu  hoffen,  daß  diese  V.'rl>;"il'M-ii'  rf».-,-im:ii?i|j  und  pOaktlich 
funktionieren  möge 

Was    unseren    gegenwärtigen    rximti    nach    Ostafrika 
anbetrifft,  so  steht  derselbe  allerdings  leider  in  gar  keinem 
\  >"   :iltnisse  zur  I^istungsfkhigkeit  unserer  Industrie.  Ein 
itgrund  für  den  beschämend  kleinen  Anteil,  den  wir 
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an  dem  Einfuhrhandel  in  Zanzibar  nehmen,  liegt  wohl 
in  den  eigentümlichen  Handels-  und  Verkehrsverhältnissen 
auf  der  genannten  Insel:  Österreichische  Handlungshäuser 
gibt  es,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  Zanzibar  nicht  und 
die  fremden  Importeure  sind  meistens  verpflichtet,  ihre 
Ordres  nur  bei  ihren  Häusern  in  Europa  zu  placieren, 
so  daß  sie  in  der  Regel  aus  unserer  Monarchie  an  sie 
gerichtete  Offerten  gar  nicht  bsiücksichtigen  dürfen. 
Übrigens  spielen  hier  auch  die  Kreditverhältnisse  auf 
Zanzibar  eine  bedeutende  Rolle,  indem  die  großen 
Importeure  den  Detailhändlern  weitgehende  Kredite  und 
Ratenzahlungen  zu  gewähren  gezwungen  sind,  und  infolge- 
dessen auch  ihrerseits  öfters  Kredit  in  Europa  in  Anspruch 
nehmen  dürften. 

Von  einem  direkten  Verkehr  mit  den  Detailhändlern 
in  Zanzibar  ist  entschieden  abzuraten,  und  möge  hier 
zur  Warnung  auf  die  großs  Krise  im  Jahre  1900  hin- 
gewiesen werden,  bei  welcher  Fallimente  indischer  Detail- 
händler im  Betrage  von   i   Million  Rupien  vorkamen. 

Überaus  lehrreich  und  interessant  wäre  für  unsere 
Exporteure  und  Industrielle  das  Studium  der  Art  und 
Weise,  wie  Deutschland  in  jedem  Artikel  den  Industrien 
fremder  Staaten  erfolgreiche  Konkurrenz  zu  machen  be- 
strebt ist.  Es  gibt  tatsächlich,  mit  Ausnahme  einiger 
Textilerzeugnisse,  fast  keinen  nach  Ostafrika  aus  England, 
Frankreich  etc.  exportierten  Artikel,  den  nicht  Deutsch- 
land in  kürzester  Zeit  in  schlechterer  Qualität,  aber 
billiger  und  daher  auch  mit  Erfolg,  auf  den  Markt  bringt. 

* 

Die  Insel  Madagaskar  wurde  am  6.  August  1896 
von  Frankreich  endgültig  anektiert  und  als  französische 
Kolonie  erklärt.  Hiemit  war  jedoch  die  vollkommene 
Pazifizierung  des  ganzen  591.563  km^  umfassenden  Ge- 
bietes mit  einer  Bevölkerung  von  a'/a  Millionen  noch 
lange  nicht  beendet,  und  auch  heute  gibt  es,  besonders 
im  Süden  der  Insel,  große  Länderstrecken,  wo  die  Ein- 
geborenen' noch  zeitweilig  den  französischen  Regierungs- 
organen bewaffneten  Widerstand  leisten.  Unter  solchen 
Umständen  ist  es  gegenwärtig  schwer  möglich,  ein  ab- 
schließendes Urteil  über  die  Aussichten  dieser  großen 
Kolonie  zu  fällen. 

Der  Wert  des  Gesamthandels  von  Madagaskar  betrug: 

^.^^"  ■'"        Millionen  Franken 

'JEO?'4  0T.I\ "    ,,1896 17-6 
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Der  beste  Hafen  der  "ganzen  Insel  ist  die  Bucht  von 
Diego-Suarez,  welche  selbst  der  größten  Flotte 
vollkommen  sichere  Ankerplätze  gewährt.  Dieser  Um- 
stand hat  die  französische  Regierung  bewogen,  vorläufig 
einen  Betrag  von  10  Millionen  Franken  für  den  Bau 
eines  Kriegshafens  und  großer  Befestigungen  in  der  ge- 
nannten Bucht  zu  bewilligen.  Zu  diesem  Behufe  wurde 
die  bereits  mit  Vertrag  vom  17.  Dezember  1885  ge- 
gründete damalige  selbständige  Kolonie  Diego  Suarez 
(Etablissement  frangais  de  Diego-Suarez),  nachdem  die- 
selbe im  Jahre  1896  der  Kolonie  Madagaskar  einver- 
leibt worden  war,  mit  Dekret  vom  13.  März  1900  als 
Militärbezirk  (territoire  militaire)  erklärt  und  dem  Kom- 
mandanten, seit  damals  Brigadegeneral  Joffre,  die  oberste 
Zivil-  und  Militärgewalt  dieses  Gebietes  übertragen. 
Durch  die  im  Jahre  1900  und  1901  nach  Diego-Suarez 
verlegten  großen  Truppenkontingente,  gegenwärtig  zirka 
6000  Mann,  hat  dieser  Bezirk  als  wichtigstes  militäri- 
sches Zentrum  Frankreichs  in  Madagaskar  eine  große 
Bedeutung  erlangt.  Das  Gebiet  umfaßt  3200  km^  und 
grenzt  im  Norden,  Osten  und  Westen  an  das  Meer,  im 
Süden  an  die  Provinz  Vohämar. 

Der  Hauptort  des  Militärbezirkes  und  die  eigentliche 
Hafenstadt  ist  Antsirane,  eine  Stadt,  welche  sich  seit 
zwei  Jahren    in  geradezu  erstaunlicher  Weise  entwickelt 


hat,  wobei  die  auch  jetzt  noch  andauernde  fieberhafte 
Bautätigkeit  darauf  hindeutet,  daß  diese  rasche  Ent- 
wicklung noch  lange  nicht  abgeschlossen  ist.  Antsirane 
bildet  mit  dem  gegenüber  liegenden  Dorfe  Cap  Diego 
und  der  weiter  im  Innern  der  Bucht  gelegenen  Kreolen- 
kolonie Anamakja  eine  autonome  Gemeinde.  Die  Stadt 
macht  mit  ihren  breit  angelegten,  regelmäßigen  Straßen 
einen  recht  freundlichen  Eindruck,  wenngleich  die  ganz 
einfachen,  meist  aus  Holz  gebauten  und  mit  Wellblech 
gedeckten  Häuser  jedes  architektonischen  Schmuckes 
entbehren.  Eine  23  km  lange  Straßenbahn  (System 
Decauville)  führt  von  Antsirane  nach  dem  Militärlager 
Sakaramy.  Die  Dislozierung  so  vieler  Truppen  hatte 
naturgemäß  einerseits  einen  bedeutenden  Aufschwung 
des  Handels  in  Diego-Suarez  zur  Folge  und  zog  ander- 
seits zahlreiche  Eingeborne  aus  dem  Inlande  an  die 
Küste.  Die  Bevölkerung  des  Militärbezirkes,  welche 
übrigens  seit  zwei  Jahren  in  fortwährender  Zunahme  be- 
griffen ist,  beträgt  gegenwärtig  8200  Seelen  (ausschließ- 
lich der  Truppen),  darunter  ca.  looo  Europäer,  wovon 
die  Hälfte  Franzosen. 

Die  Handelsbewegung  von  Diego-Suarez  ist  aus 
folgender  Tabelle   ersichtlich: 

Wert         in  Franken 

1898                   1899  1900                   1901 

Export 60.000         434.000  403.000         423.000 

Import    ....           1,466.000     2,793.000  9,361.000     9,313.000 

Summe   .    .    .  1,526.000     3,227.000  9,764.000     9,736.000 

Wenn  auch  von  den  Importziffern  pro  1900  und  1901 
ca.  je  3  Millionen  Franken  für  Bahn  und  Baumaterialien 
abzuziehen  sind,  so  zeigt  die  vorstehende  Tabelle  doch 
den  ganz  exzeptionellen  Aufschwung  im  Handelsverkehr 
des  Gebietes  von  Diego-Suarez. 

Für  das  Jahr  1902  sind  zur  Zeit  der  Erstattung  des 
vorliegenden  Berichtes  folgende  Ziffern  bekannt  ge- 
wesen. 

Import  während  des  ersten  Semesters   1902: 

Franken 

Allgemeiner  Handel 3,150.000 

Bau-  und  Bahnmaterialien      ...  1,168.000 

Summe  ....  4,318.000   • 
Export  bis   l.  Dezember   I902   .    .      320.875 

Bevor  ich  zur  Besprechung  des  Details  des  Export- 
und  Importhandels  schreite,  muß  ich  vor  allem  auf  den 
großen  Unterschied  hinweisen,  der  in  der  Zollpolitik  der 
englischen  und  französischen  Kolonien  besteht. 

Während  England  in  seinen  Kolonien  das  freihändle- 
rische Prinzip  aufrecht  erhält  und  alle  Waren  ohne 
Unterschied  der  Provenienz  in  gleicher  Weise  behandelt, 
hat  die  französische  Regierung  in  Madagaskar  fremde 
Waren  mit  derart  hohen  Zöllen  belegt,  daß  dieselben 
direkt  Prohibitivzölle  genannt  werden  können.  Maß- 
gebend für  die  auf  fremde  Waren  eingeführte  Surtaxe 
ist  das  Dekret  vom  28.  Juli  1897.  Das  Resultat  dieser 
Zollpolitik  ist  denn  auch  aus  dem  Anteil  Frankreichs 
und  seiner  Kolonien  an  dem  Importhandel  in  Mada- 
gaskar ersichtlich.  Dieser  Anteil  schwankt  seit  dem 
Jahre  1897  zwischen  86  und  91  Prozent  vom  Werte 
der  Gesamteinfuhr. 

Die  wichtigsten  Einfuhrartikel  in  Diego-Suarez  sind 
die  folgenden:  Bier:  Gangbare  Marken  sind  Veiten, 
le  Dragon,  Combes  Willis,  bi^re  Nationale  de  Saint 
Etienne,  alle  französischer  Provenienz.  Von  fremden 
Bieren  ist  nur  Tuborg  Beer  (dänisch)  zu  finden.  Öster- 
reichische und  deutsche  Biere  fehlen  vollständig.  Der 
Konsum  ist  sehr  bedeutend.  Rum  wird  ausschließlich 
von  der  Insel  R(5union,  Liköre,  alle  möglichen  Sorten, 
aus  Frankreich  bezogen.  Reis  kommt  ausschließlich  aus 
Indo  China  (Saigon),  Zuckerraffinade  aus  Frankreich, 
Kristallzucker  aus  Frankreich  und  der  Insel  Röunion. 
Wein  liefert  hauptsächlich  Frankreich,  geringe  Quanti- 
täten Italien.  Bauholz  kommt  aus  Norwegen  (mit  Segel- 
schiffen), Zement  in  sehr  bedeutenden  Mengen  aus- 
schließlich aus  Frankreich,  Seilerwaren  und  Jiitesäcke 
kommen  in  besseren  Qualitäten  aus  Frankreich,    Stiicke 
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aus  Kokosfasern  aus  Bombay.  Seife  liefert  hauptsächlich 
Marseille  (gangbarste  Marke  »Bonne  M^re«).  In  Nossi  b6 
(Madagaskar)  wird  eine  ziemlich  gesuchte  Seife,  aus 
Kokosöl  (von  den  Seychellen-Inseln)  erzeugt.  Tabak  und 
Zigaretten  liefert  Algier.  Maschinen  und  Maschinen - 
bestandteile,  Werkzeuge  aller  Art  kommen  ausschließlich 

Iaus  Frankreich.  Gewelltes  Zinkblech  (Töles  ondulöes) 
wird  auch  in  Diego -Suarez  vielfach  aus  England  be- 
zogen, da  das  englische  Produkt  trotz  des  darauf 
lastenden  hcjhen  Zollsatzes  (13  Franken  pro  100  kg) 
sich  noch  immer  billiger  stellt  als  das  franzosische. 
Textilwaren  kommen  zum  größten  Teile  aus  Frankreich, 
kleine  Quantitäten  (ca.  300  Ballen  jährlich)    aus  Indien 

Die  französische  Regierung  verfolgt  auch  in  bezug 
auf  die  Behandlung  asiatischer  Kaufleute  eine  von  der 
englischen  ganz  verschiedene  Kolonialpolitik.  Während 
die  englische  Regierung  der  Ansicht  zu  sein  scheint, 
daß  die  Etablierung  der  zahlreichen  indischen  Detail- 
händler in  ihren  afrikanischen  Kolonien  als  Bindeglied 
zwischen  den  Eingeborenen  und  den  großen  Handels- 
häusern für  die  Belebung  des  gesamten  Handelsverkehres 
vom  großen  Nutzen  ist,  suchen  die  Kolonialbehörden 
in  Madagaskar  den  asiatischen  Kaufmann  ferne  zu  halten, 
indem  sie  ihm  ganz  besonders  hohe  Steuern  auferlegen. 
Während  der  französische  und  überhaupt  der  europäische 
Kaufmann  eine  Lizenz  (patente)  von  200  Franken  jähr- 
lich bezahlt,  muß  der  Asiate  außer  dieser  Lizenz  eine 
Aufenthaltsgebühr  von  25  Franken  jährlich  und  eine 
Krgän Zungsgebühr  von  400  Franken  jährlich  zahlen. 
Trotz  dieser  hohen  Besteuerung  gibt  es  in  der  Stadt 
Antsirane  eine  ganz  erhebliche  Anzahl  von  Indern  und 
Chinesen,  welche  größere  Detaiigeschäfte  halten. 

Lebende  Ochsen  bilden  den  wichtigsten  Exportartikel 
nicht  nur  des  Gebietes  von  Diego-Suarez,  sondern  von 
ganz  Madagaskar ;  der  Wert  der  Ochsenausfuhr  beträgt 
seit  mehreren  Jahren  35 — 45  Prozent  des  Gesamtexportes 
von  Diego-Suarez.  Ein  großer  Teil  der  ostafrikanischen 
Küste,  besonders  Lorenzo-Marquez,  die  Inseln  Mauri- 
tius und  R^union  werden  von  Madagaskar  mit  lebenden 
Ochsen  versorgt.  Erwähnenswert  erscheint  mir,  daß  ich 
während  meines  Aufenthaltes  in  Antsirane  wiederholt 
gefragt  wurde,  ob  sich  nicht  eine  österreichische  oder 
ungarische  Schiffsgesellschaft  finden  würde,  die  den 
regelmäßigen  Transport  von  lebenden  Ochsen  von  Ant- 
sirane nach  Lorenzo-Marquez  übernehmen  könnte.  Die 
Ochsenausfuhr  von  Diego-Suarez  betrug : 

Franken 
1898 47.000 

iSgq 64.000 

1900 118.000 

I9OI 227.000 

Die  Kautschukausfuhr  hat  infolge  Preisfalles  sehr  ab- 
genommen. 

Der  Marktpreis  von  Häuten  in  Antsirane  10  Franken 
pro  Stück. 

Meersalz  wird  von  einer  französischen  Salinengesell- 
schaft in  Diego-Suarez  erzeugt. 

Der  Hafen  von  Antsirane  wird  von  den  drei  franzö- 
sischen Schifiahrtsgefellschaften  regelmäßig  angelaufen : 
Messageries  maritimes  ;  Compagnie  des  Chargeurs  Reunis; 
Compagnie  Havraise  Piininsulaire. 

Was  die  Kolonisation  anlangt,  geht  auch  hier  die 
französische  Regierung  im  Gegensatze  zu  der  Kolonial- 
politik Englands  von  dem  Prinzipe  aus,  vor  allem  fran- 
zösische Staatsbürger  als  Kolonisten  heranzuziehen.  In 
Gemäßheit  des  Gesetzes  vom  10.  Februar  189g  kann 
die  geschenkweise  Überlassung  von  (Grundstücken  nur 
an  französische  Staatsbürger  stattfinden,  wobei  ein  und 
dasselbe  Individuum  auf  einen  Besitz  in  der  Maximal- 
ausdehnung von  100  ha  Anspruch  erheben  darf  Über 
dii'ses  Maß  hinaus  werden  Grundstücke  (auch  an  Fremde) 
entweder  zu  einem  Minimalpreis  von  2  Franken  (im  Westen 
und  Norden  der  Insel)  und  5  Franken  (im  Osten)  vcrk.iult 
oder  auf  15  Jahre  zum  Preise  von  25 — 50  Centimes 
jährlich    pro  ha    verpachtet,    wobei    dem    Pächter    das 


Vorkaufsrecht  gewahrt  wird.  Käufer  von  GrandstUcken 
erhalten  einen  provisorischMi  Besitztitel  and  sind  ver- 
pflichtet, binnen  längstens  drei  Jahren  nachzuweiseD,  daB 
sie  das  gekaufte  Terraia  tatiächlich  bebauen,  wcrauf 
ihnen  dann  der  definitive  Bcsitttitcl  auügefolgt  wird. 
Aber  auch  hier  wird  dem  französischen  Käufer  die  Be- 
günstigung gewährt,  den  Preis  de«  Grundstückes  in  »wei 
Raten,  und  zwar  die  erste  bei  Erhalt  des  provisorischen, 
die  zweite  bei  Erhalt  des  definitiven  Besitztitels  zu  er- 
legen, während  der  fremde  Käufer  die  ganze  Summe  auf 
einmal  zu  erlegen  hat.  Nachdem  trotz  aller  dieser  Begünsti- 
gungen die  Einwanderung  französischer  Kolonisten 
durchaus  nicht  den  von  der  Regierung  gewünschten 
Umfang  annahm,  begann  im  Jahre  1900  der  General- 
gouverneur der  Kolonie  General  Gallieni  in  Madagaskar 
ausgediente  französische  Soldaten  zu  Kolonisations- 
zwecken heranzuziehen,  wobei  den  Betreffenden  außer 
dem  entsprechenden  Grundstück  in  den  ersten  Jahren 
Zuschüsse  bis  zu  4500  Franken  gewährt  werden.  So- 
viel in  der  kurzen  Zeit  beurteilt  werden  kann,  haben 
diese  Versuche  bis  jetzt  recht  günstige  Resultate  er- 
geben. 

Die  Gründe,  weshalb  die  Kolonisierung  in  Madagaskar 
so  langsam  von  statten  geht,  sind  hauptsächlich  zweierlei : 
I.  die  geringe  Lust  der  eingeborenen  Bevölkerung  zum 
Bodenbau,  2.  das  schlechte  Klima.  Was  den  ersten 
Punkt  anlangt,  so  versicherten  mir  General  Joffre  und 
andere  genaue  Kenner  des  Landes,  dafi  es  auf  der 
Insel  einzelne  Stämme  gebe,  die  sich  zu  schwerer  Arbeit 
vorzüglich  eignen,  und  daß  nach  Ansicht  der  maß- 
gebenden Kreise  alle  Eingebornenstämme  durch  rationelle 
Volkserziehung  allmählich  zur  Arbeit  herangezogen 
werden  könnten,  wodurch  die  von  der  französischen 
Regierung  unbedingt  perhorreszierte  Einwanderung  indi- 
scher und  chinesischer  Feldarbeiter  vermieden  würde. 

Bei  Besprechung  des  so  berüchtigten  Klimas  in  Mada- 
gaskar muß  vor  allem  die  große  Ausdehnung  der  Insel 
in  Berücksichtigung  gezogen  werden,  die  es  mit  sich 
bringt,  daß  ganz  gesunde,  weniger  günstige  und  auch 
höchst  ungesunde  Regionen  unterschieden  werden  können. 
Auf  den  für  die  Viehzucht  vorzüglich  geeigneten  Hoch- 
plateaus im  Norden  von  Tamatave  herrscht  ein  ge- 
mäßigtes Klima,  welches  europäischen  Ansiedlem  sehr 
zuträglich  ist.  Gewisse  für  den  Anbau  wertvoller  Boden- 
produkte (Tee,  Vanille  etc.)  besonders  geeignete  feuchte 
Küstenstriche  erweisen  sich  als  dem  Europäer  sehr  un- 
gesund, besonders  wenn  derselbe  selbst  den  Boden  be- 
baut. In  Diego-Suarez  herrschte  anfangs  unter  den 
Truppen  sowie  unter  den  für  den  Bahnbau  verwendeten 
asiatischen  Arbeitern  große  Sterblichkeit.  Nach  Ansicht 
des  Sanitätschefs  des  Militärbezirkes  trug  hieran  der 
anfangs  sehr  fühlbare  Mangel  geeigneter  Ubikationen 
die  Hauptschuld.  Tatsächlich  war  zur  Zeit  meines  Auf- 
enthaltes in  Antsirane  im  Dezember  1902  (es  ist  dies 
die  heißeste  und  ungesündeste  Periode  des  Jahres)  der 
Krankenstand  der  Garnison  ein  durchaus  normaler  (310 
Kranke  auf  6050  Mann),  und  erfreuten  sich  auch  die 
anderen  Europäer,  welche  in  luftigen,  ziemlich  hoch 
über  dem  Erdboden  gebauten  Häusern  leben,  eines  recht 
befriedigenden  (lesundheitszustandes.  Fremde  Kolonisten 
müssen  eben  auf  luftige  Ubikationen  ihr  Hauptaugen- 
merk richten  und  sich  unbedingt  des  übermäßigen  Ge- 
nusses geistiger  Getränke  enthalten,  auch  schemt  et 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen,  als  ob  der  europäische 
Kolonist  nicht  vor  dem  vollendeten  24.  Jahre  sich  den 
Gefahren  des  Klimas  in  Madagaskar  aussetzen  sollte. 

Was  den  gegenwärtigen  Stand  der  Koloninenmgs- 
versuche,  speziell  im  Gebiete  von  Dicgo-Suares  anbe- 
trifft, so  wurden  mir  hierüber  folgende  Daten  mitgeteilt: 
Bis  jetzt  wurden  ca.  20  Konzessionen  erteilt;  über  die 
Kulturen  von  Kaffee,  Reis,  Vanille,  Kantschnk  und 
Zuckerrohr  J  lassen  sich  mit  Rücksicht  auf  die  kurze 
Zeit  noch  keine  definitiven  Urteile  abgeben.  Hingegen 
ergibt    die  Rinderzucht    schon   jetzt  an^eaeidmete  Re- 
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sultate  und  wird  dieselbe  von  einigen  Konzessionären, 
so  von  der  Soci6t6-Franco-Antankare,  im  großen  Stile 
betrieben.  Die  Kolonialregierung  unterhandelt  gegen- 
wärtig mit  einem  Burenkomitee,  welches  größere  Kolo- 
nien auf  der  Insel  und  auch  in  Diego-Suarez  zu  gründen 
beabsichtigt.  Aus  dem  Gesagten  ist  ersichtlich,  daß  die 
französische  Regierung  der  Kolonisierung  große  Auf- 
merksamkeit zuwendet,  daß  das  Klima  in  Diego-Suarez 
für  fremde  Kolonisten  nicht  gerade  gefährlich  ist,  daß 
dieselben  nach 'den  bisherigen  Erfahrungen  jedoch  nur 
dann  Chance  auf  gutes  Fortkommen  haben,  wenn  sie 
sich  auf  die  Viehzucht  verlegen,  wozu  ein  immerhin 
nicht  ganz  unbedeutendes  Anfangskapital  erforderlich  ist. 

Tamatave  ist  die  wichtigste  Provinz  der  Insel  Mada- 
gaskar. Der  Hauptort  gleichen  Namens  ist  die  Einbruchs- 
station für  die  Hauptstadt  Antananarivo  und  infolge- 
dessen trotz  der  sehr  ungünstigen  Hafenverhältnisse  auch 
der  bedeutendste  Handelsplatz  der  ganzen  Kolonie.  Die 
Provinz  Tamatave  hat  einen  Flächeninhalt  von  6300  km^ 
und  grenzt  im  Norden  an  die  Provinz  Feneriva,  im 
Westen  an  die  Provinz  Ambatondrazaka,  im  Süden  an 
den  autonomen  Militärdistrikt  Andevorante  und  im  Osten 
an  den  Indischen  Ozean.  Die  Zahl  der  in  dem  Gebiete 
von  Tamatave  lebenden  Europäer  beträgt  2500;  über 
die  Zahl  der  Eingeborenen  lagen  zur  Zeit  der  Erstattung 
vorliegenden  Berichtes  keine  verläßlichen  Daten  vor. 

Die  seit  1897  im  Bau  befindliche  349  km  lange  Strecke 
Tamatave — Antananarivo  soll  im  Jahre  1905  in  ihrer 
ganzen  Länge  dem  Verkehr  übergeben  werden,  und  zwar 
in  der  Weise,  daß  eine  12  km  lange  Eisenbahn  von 
Tamatave  nach  Ivondoro  verkehrt;  von  dort  führt  ein 
ca.  100  km  langer  Wasserweg,  welcher  dadurch  erhalten 
wurde,  daß  man  eine  Anzahl  dicht  aneinander  gelegener 
Lagunen  (genannt  »Pangalanes«)  durch  Kanäle  verband, 
nach  der  Station  Mahatzara,  wo  die  Eisenbahn  wieder 
beginnt  und  bis  zur  Hauptstadt  Antananarivo  fortgesetzt 
wird.  Der  Bahnbau  geht  wegen  des  schwierigen  Geländes 
sehr  langsam  von  statten;  gegenwärtig  sind  ca.  10.000 
Eingeborene  als  Bahnarbeiter  beschäftigt.  Ein  großer 
Teil  der  Aufseher  und  der  besseren  europäischen  Arbeiter 
besteht  aus  österreichischen  Staatsangehörigen,  meist 
Dalmatinern,  deren  Zahl  von  einem  seit  längerer  Zeit  in 
Tamatave  ansässigen  Österreicher  auf  200  geschätzt  wird. 
Gegenwärtig  fuhrt  von  Mahatzara  nach  Antananarivo  eine 
5  m  breite  gut  gehaltene  Fahrstraße,  auf  welcher  auch 
Automobile  verkehren.  Trotz  der  großen  Anstrengungen, 
welche  die  französische  Kolonialregierung  in  Madagaskar 
unter  der  energischen  und  zielbewußten  Leitung  des 
Gouverneurs  General  Gallieni  macht,  um  den  Handel 
Tamataves  immer  mehr  zu  heben,  leidet  die  kommerzielle 
Entwicklung  dieses  Ortes  doch  sehr  unter  dem  Mangel 
eines  ordentlichen  Hafens.  Der  einzige  halbwegs  ge- 
sicherte Ankerplatz  (äußerer  Hafen)  befindet  sich  in 
Deckung  eines  großen  Korallenriffes,  ist  aber  von  den 
Umschlageplätzen  fast  zwei  Seemeilen  entfernt,  wodurch 
das  Löschen  und  die  Ladung  der  Güter  sehr  erschwert 
wird,  während  die  Ankerplätze  im  inneren  Hafen  derart 
exponiert  sind,  daß  die  dort  liegenden  Schiffe  bei  schlechtem 
Wetter  Gefahr  laufen,  auf  den  Korallenriffen  zu  stranden. 
Die  Kosten  für  die  Anlage  eines  vollkommen  sicheren 
Hafens  würden  sich  nach  zwei  vorliegenden  Projekten 
auf  ca.  16,  beziehungsweise  20  Millionen  Franken  be- 
laufen und  beabsichtigt  die  Kolonialregierung,  diesen 
Projekten  erst  nach  Vollendung  des  Eisenbahnbaues 
näher  zu  treten.  Vorläufig  hilft  man  sich  mit  einigen 
Kai-  und  Schutzbauten,  für  welche  im  Jahre  1902 
ca.   800.000  Franken  ausgegeben  wurden. 

Tamatave,  noch  vor  wenigen  Jahren  ein  Konglomerat 
von  elenden,  kleinen  Häusern  und  Hütten,  macht  heute 
bereits  den  Eindruck  einer  größeren  überaus  reinlichen 
Stadt  mit  breit  angelegten,  gepflasterten  Straßen  und 
hübschen  innerhalb  reizender  Gälten  gelegenen  Häusern. 
Ein  selbst  verwöhnten  Ansprüchen  genügendes,  sehr  gut 


gehaltenes  Hotel  (Hotel  Continental)  ist  Eigentum  zweier 
Österreicher  (Rossegger  und  Zanetti). 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  ist  Tamatave  der  wichtigste 
Handelsplatz  der  Insel  Madagaskar;  es  betrug  der 

Import  Export  Summe 


1900 12,229.274 

I9OI 16,902.360 


Export 
a    D    k     e    n 

4.943-213 
4.560.035 


17,172.487 
21,462.395 


Im  Jahre  1901  repräsentierte  der  Handelsverkehr  von 
Tamatave  (im  Betrage  von  21,462.395  Franken)  genau 
30  Prozent  des  Gesamthandelsverkehres  von  Madagaskar. 

Es  wurde  bereits  bei  der  Besprechung  der  Handels- 
lage von  Diego-Suarez  darauf  hingewiesen,  daß  Frank- 
reich im  Gegensatz  zu  England  in  seinen  Kolonien  für 
fremde  Waren  derart  hohe  Schutzzölle  eingeführt  hat, 
daß  dieselben  direkt  als  Prohibitivzölle  gelten  können, 
wodurch  der  Import  fremder  Waren  nur  in  ganz  ex- 
zeptionellen Fällen  möglich  wird.  General  Gallieni  sieht 
in  der  vollständigen  Ausschließung  jedes  fremden  Im- 
portes von  Madagaskar  das  von  ihm  anzustrebende  Ziel 
und  schreibt  in  seiner  Relation  über  die  Kolonie  im 
Jahre  1901:  »Ainsi  le  commerce  6tranger  qui  en  1898 
l'emportait  encore  sur  le  commerce  purement  national, 
lui  est  aujourd'hui  plus  de  six  fois  inferieur.  C'est  lä  la 
meilleure  justification  des  efforts  que  la  Metropole  d^ploie 
Sans  reläche  depuis  six  annöes  poiir  faire  de  la  Grande 

He  une  terre  vraiment  frangaise II  est  ä  presumer 

que  les  produits  frangais  arriveront,  dans  un  avenir  peu 
61oign6,  ä  supplanter  d'une  fagon  plus  complete  encore 
sur  le  march6  de  la  Grande  He  les  produits  ötrangers.« 

Das  ungünstige  Verhältnis  zwischen  Import  und  Export, 
welches  die  Handelsbewegung  von  Tamatave  in  den 
letzten  Jahren  aufweist,  äußert  sich  in  gleicher  Weise 
auch  in  dem  gesamten  Handelsverkehr  von  Madagaskar 
(im  Jahre  1901  ein  Import  im  Werte  von  46  Millionen 
Franken  gegen  9  Millionen  Franken  Export).  So  lange 
dieses  Mißverhältnis  nicht  beseitigt  wird,  kann  natür- 
lich von  einer  wirklichen  gedeihhchen  Entwicklung  der 
jungen  Kolonie  nicht  gesprochen  werden. 

Trotz  des  großen  Reichtumes  der  Insel  an  Metallen 
und  allerlei  Bodenprodukten  bewegt  sich  der  Export 
bis  jetzt  hauptsächlich  aus  zwei  Gründen  in  den  ange- 
führten engen  Grenzen,  erstens  infolge  der  Unlust  der 
Eingeborenen,  übrigens  im  Verhältnis  zur  Größe  der 
Insel  überaus  spärlichen  Bevölkerung,  zu  jedweder  Arbeit, 
zweitens  infolge  der  bis  jetzt  recht  unbefriedigenden 
Resultate  der  französischen  Kolonisierungsversuche,  welche 
weiter  unten  besprochen  werden.  Es  wäre  jedoch  weit 
gefehlt,  bereits  heute  nach  so  kurzem  Bestände  der 
Kolonie  über  dieselbe  aus  den  obgenannten  Gründen 
irgend  ein  abschließendes  Urteil  fällen  oder  ihr  gar  die 
Lebensfähigkeit  absprechen  zu  wollen. 

Madagaskar,  welches  Frankreich  an  Ausdehnung  über- 
trifft, ist  erst  seit  sieben  Jahren  in  den  Händen  der 
Franzosen;  hievon  mußten  zirka  drei  Jahre  zur  voll- 
ständigen Pazifizierung  verwendet  werden,  so  daß  es  er- 
klärlich ist,  daß  es  bis  jetzt  in  der  kurzen  Spanne  Zeit 
nicht  einmal  möglich  war,  die  ganze  Insel  gründlich  zu 
untersuchen.  So  z.  B.  erwartet  die  Kolonialregierung  für 
die  nächste  Zeit  eine  bedeutende  Steigerung  der  Gold- 
ausbeute, welche  in  den  letzten  zwei  Jahren  bereits 
6^2  Millionen  Franken  betrug.  Die  Fertigstellung  der 
überall  im  Lande  im  Bau  begriffenen  Komunikationen 
wird  zweifelsohne  dem  Handel  neue  Impulse  geben  und 
die  günstigen  Resultate,  welche  der  Anbau  von  wert- 
vollen Bodenprodukten  wie  Vanille,  Kafiee,  Kakao  etc. 
in  einigen  Distrikten  ergeben  hat,  berechtigen  die  Kolonial- 
regierung zur  Hoffnung,  daß  auch  hiedurch  die  ange- 
strebte Vermehrung  der  Exportwerte  gefördert  werden 
wird. 

Der  schwächste  Punkt  in  der  ganzen  Kolonialverwal- 
tung ist  die  Frage  der  Arbeitskräfte.  Selbst  wenn  es, 
wie  General  Gallieni  hofft,  gelingen  sollte,  die  gegen- 
wärtig beim  Bahnbaa  beschäftigten  10.000  Eingeborenen 
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seinerzeit  zum  Bodenbau  zu  verwenden,  selbst  wenn  die 
eifrigen  Bestrebungen  der  Kolonialregierung  auf  Heran- 
ziehung der  so  apathischen  Bevölkerung  zu  geregelter 
Arbeit  Erfolg  haben  sollte,  so  werden  die  so  gewonnenen 
Kräfte  noch  lange  nicht  genügen,  und  trotz  der  ent- 
schiedenen Abneigung  der  französischen  Behörden,  fremde 
Feldarbeiter  nach  Madagaskar  kommen  zu  lassen,  ist  die 
Kolonialregierung  bereits  jetzt  gezwimgen,  sich  mit  dieser 
Frage  ernstlich  zu  beschäftigen.  Ein  Versuch,  eine  größere 
Anzahl  chinesischer  Kulis  zu  importieren,  mißlang  voll- 
ständig, da  ein  Teil  der  Chinesen  an  Fieber  erkrankte 
und  der  Rest  keine  Neigung  zur  Arbeit  zeigte.  Aller- 
dings scheint  es,  daß  bei  der  Auswahl  des  Mcnschen- 
raateriales  in  China  nicht  mit  genügender  Sorgfalt  vor- 
gegangen wurde.  Gegenwärtig  (Dezember  1902)  verhandelt 
der  Generalgouverneur  mit  der  porlugiesischen  Regierung, 
um  deren  Erlaubnis  zum  Engagement  einer  entsprechenden 
Zahl  von  schwarzen  Arbeitern  aus  der  Kolonie  Mozam- 
bique  zu  erwirken. 

Die  wichtigsten  Importartikel  sind  folgende :  Baum- 
wollstoffe, und  zwar  ungebleichte,  tissus  blanchis,  toiles 
blanches,  tissus  iraprim<5s,  Indienne=,  werden  in  großen 
Mengen  nach  Madagaskar  importiert  (im  Jahre  IQOI  um 
1 2  Millionen  Franken),  und  zwar  kommt  ein  Teil  der 
bedruckten  Baumwollwaren  (tissus  imprimös)  aus  Man- 
chester, welches  den  Artikel  so  billig  herstellt,  daß  er 
selbst  den  hohen  auf  fremde  Waren  gelegten  Zoll  ver- 
trägt. Alle  anderen  Baumwollstoffe  kommen  aus  Frank- 
reich. Baumaterialien  aller  Art.  Zement,  Kalk,  Stab- 
eisen etc.  nur  aus  Frankreich,  schon  aus  dem  (irundc, 
weil  bei  allen  Lieferungsausschreibungen  die  Bedingung 
gestellt  wird,  daß  das  Material  eine  »von  der  französi- 
schen Regierung  akzeptierte«  Marke  (»agröö  par  l'Etat«) 
tragen  muß. 

Bauholz  kommt  aus  Norwegen  mit  Seglern,  gewelltes 
Zinkblech  (töles  ondul(5ä)  aus  Frankreich  ;  trotz  des  hohen 
Zolles  auch  aus  England,  kleine  Quantitäten  aus  Deutsch- 
land, Drahtstifte  (pointes  de  Paris)  aus  Frankreich, 
alkoholische  Getränke  aus  Frankreich. 

Bier  wird  auch  aus  Deutschland  im()ortiert,  trotzdem 
der  Zoll  pro  Kiste  zu  48  Flaschen  13 — 14  Franken 
beträgt,  während  das  französische  Bier  nur  4  Franken 
Zoll  zahlt.  Immerhin  würde  es  sich  empfehlen,  einen 
Versuch  mit  unserem  Bier  zu  machen,  da  der  Bierkonsum 
ein  sehr  bedeutender  ist  und  die  Flasche  Bier  in  den 
öffentlichen  Lokalen  so  teuer  verkauft  wird,  daß  sie  auch 
einen  hohen  Zoll  verträgt. 

Ziehharmonikas  (Akkordeons),  ein  bei  der  eingeborenen 
Bevölkerung  sehr  beliebter,  recht  bedeutender  Artikel, 
konimen  aus  Deutschland. 

Steingutzeug  (bowls,  Reisschalen  etc.)  kam  früher  in 
bedeutenden  Mengen  aus  Deutschland,  wird  jedoch  all- 
mählich durch  französisches  Fabrikat  verdrängt. 

Emailgeschirr  proveniert  aus  Deutschland.  Auch  hier 
macht  sich  bereits  die  Konkurrenz  der  französischen 
Firma  Jappi  in  Marseille  fühlbar,  runde  eiserne  Töpfe 
mit  drei  kleinen  Beinfüßen  aus  Frankreich.  Die  aus 
England  importierten  cuba  negro  pots  werden  in  Frank- 
reich imitiert,  Schafwolldecken  und  zwar  ganz  ordinäre,  1 
in  großen  Mengen  aus  Frankreich,  Stroh-  und  Filzhüte, 
Mehl,  Zucker  (Würfel-  und  Kristallzucker)  aus  Frank- 
reich, ebenso  fertige  Kleider,  deren  Import  im  Jahre  1 
1901  500.000  Franken  betrug,  dürfte  sich  aber  sehr 
steigern,  da  fast  alle  Eingeborenen  europäische  Kleidung  , 
zu  tragen  beginnen.  Weiters  kommen  Konserven  aller 
Art  aus  Frankreich.  Kerzen  aus  Marseille  (Marke  Four- 
nier),  Möbel  aus  gebogenem  Holz  aus  P'rankreich  und 
Deutschland.  Die  Ware  dürfte  österreichischer  Provenienz 
sein;  Farben  (in  Töpfen  zu  10  und  20  kg)  aus  Frank- 
reich und  Deutschland.  Musikinstrumente  (auch  Klaviere) 
aus  Frankreich. 

Aus  der  hier  angeführten  Liste  ist  ersichtlich,  daß  aus 
den  bereits  besprochenen  zollpolitischen  Gründen  der 
französischen  Industrie  der  Löwenanteil  an  dem  Importe  , 


in  Madagaskar  zufällt,  daß  es  aber  immerhb  noch  eine 
Anzahl  von  Artikeln  gibt,  in  denen  eine  Konkurrenz  anderer 
.Staaten  nicht  ausgeschlossen  erscheint. 

Der  Import  fremder,  also  nicht  von  Frankreich  pro- 
venierender  Waren  betrug  im  Jahre  1901  7,645.37'y 
Franken.  Daß  hievon  der  Hauptanteil  an  Deutschland 
fällt,  hat  einzig  und  allein  seinen  Grund  darin,  da0  in 
Madagaskar  eine  große  deutsche  Firma  eubliert  ist, 
welche  in  allen  bedeutenderen  Plätzen  der  Insel  Filialen 
bt  sitzt  und  keine  Mühe  scheut,  um  dort,  wo  es  nur 
irgendwie  möglich  ist,  dem  deutschen  Handel  eine  An- 
teilnahme an  dem  Import  in  Madagaskar  zu  sichern.  Es 
zeigt  sich  eben  auch  hier  die  Bestätigung  des  so  oft 
ausgesprochenen  Grundsatzes,  da0  nur  durch  Etablicrong 
von  nationalen  Handelshäusern  im  Auslande  selbst 
dauernde  Handelsverbindungen  geschaffen  werden  können. 

Die  bedeutendsten  Exportartikel  sind :  lebende  Ochsen, 
Vanille,  Kautschuk,  Raphia-Bast,  Ebenbolz,  GoldsUub, 
Häute,  Bienen  wachs,  Crin  vegetal. 

Raphia-Bast  (Rabanfasern)  wurde  bereits  direkt  von 
Tamatave  räch  Triest  exportiert  und  erhielt  eine  hiesige 
Firma,  welche  sich  mit  dem  Exporte  aller  obgeoannten 
Artikel  beschäftigt,  auch  diesbezügliche  direkte  Anfragen 
aus  Ungarn.  Der  Gouverneur  der  Provinz  Tamatave  ist  » 

der  Ansicht,    daß    Kakao    binnen  Kurze    einer    der  be-  "j  -^ 

deutendsten    Exportartikel    Madagaskars     werden    wird.  "^  ' 

Auch  Vanille,    die    an  Güte    das  Produkt  von  Reunion 
noch  übertrifft,  liefert  bereits  jetzt  eine  vielversprechende       c' .-, 
Ausbeute.  "'  *  -.n 

Im  Jahre   igoi     wurde    in  Antananarivo,    der   Haupt-         i-f 
Stadt  Madagaskars,  ein  «Office  du  traivail  et  des  renseigne-  t 

raents  <5conomiques«  gegründet,  welches  in  einem  viertel- 
jährig erscheinenden  »buUelin«  Aufschlüsse  über  die  wirt- 
schaftliche Lage  Madagaskars  gibt,  alle  Anfragen  über 
Handel  und  Kolonisation  beantwortet,  sowie  die  Stellen- 
vermittlung für  solche  Handwerker  und  Arbeiter  über- 
nimmt,   die    nach  Madagaskar    auszuwandern  wünschen. 

Im  Oktober  1902  wurde  in  Tamatave  ein  »Must-e 
commerciaU  eröffnet,  welches  in  sehr  anschaulicher 
Gruppierung  die  Exportartikel,  die  Boden-  und  Industrie- 
produkte sowie  die  Importartikel  des  I^andes  ausstellt, 
und  kommerzielle  Informationen  jeder  Art,  auch  an 
Fremde  erteilt. 

Zweifelsohne  hängt  die  Zukunft  Madagaskars  in  aller- 
erster Linie  von  den  Resultaten  der  Kolon isierungs- 
versuche  ab.  Wenn  es  unter  Aufsicht  erfahrener  euro- 
päischer Kolonisten  und  mit  Hilfe  tüchtiger  Feldarbciter 
gelingen  wird,  die  großen,  fruchtbaren,  gegenwärtig  brach- 
liegenden I^tnderstrecken  zu  Kulturzwecken  auszunutzen, 
geht  die  Insel  zweifelsohne  einer  glänzenden  Zukunft 
entgegen.  Trotzdem  jedoch  die  offiziellen  französischen 
Berichte  in  dieser  Beziehung  sehr  optimistisch  lauteo, 
muß  konstatiert  werden,  daß  bis  jetzt  die  Resultate  der 
Kolonisierung  in  Madagaskar  mit  wenigen  Ausnahmen 
durchaus  nicht  als  befriedigende  bezeichnet  werden 
können.  Es  wurde  bereits  bei  der  Besprechung  der 
Handelslage  von  Diego  Suarez  darauf  hingewiesen,  daB 
die  Kolonialregierung,  wie  in  allem  und  jedem,  so  auch 
hier  hauptsächlich  auf  französische  Kolonisten  rechnet 
und  denselben  allerlei  Begünstigungen  (geschenkweise 
Überlassung  von  100  Jia  I^nd,  ratenweise  Bezahlung 
der  übrigen  gekauften  Grundstücke  etc.)  gewährt.  Allein 
die  Einwanderung  französischer  Kolonisten  läßt  trota 
alledem  noch  so  ziemlich  alles  zu  wünschen  übrig  und 
die  wenigen  Einwanderer  sind  häufig  vollkommen  mittellos. 
Da  jedoch  der  Europäer  in  Madagaskar  den  Boden 
wegen  der  klimatischen  Verhältnisse  nicht  selbst  bebauen 
kann,  da  er  bei  einer  großen  Zahl  von  Kulturen  (z.  B. 
Kakao)  eine  Reihe  von  Jahren  warten  maß,  bis  sein 
Besitz  ein  nennenswertes  Erträgnis  liefert,  da  die  Instal- 
lierungsspesen (Hausbau,  Anschaffung  von  landwirtschaft- 
lichen Geräten  etc.)  nicht  unbeträchtliche  sind,  ist  es 
klar,  daß  nur  derjenige  Aussicht  auf  Erfolg  hat,  der  mit 
einem  gewissen  .\nfangskapital    ins  Land    kommt.    Voa 
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kompetenter  Seite  wurden  mir  lo.ooo — 12.000  Franken 
als  Minimum  dessen  bezeichnet,  was  ein  Kolonist  mit 
sich  bringen  müßte,  um  reüssieren  zu  können.  Allerdings 
wurden  mir  andererseits  bei  dieser  Gelegenheit  Individuen 
namhaft  gemacht,  die  mit  einem  derartigen  kleinen  Kapital 
begannen  und  (besonders  bei  Kakaopflanzungen)  nach 
7 — 8  Jahren  bereits  ein  Erträgnis  vi)n  jährlich  20.000 
bis  25.000  Franken  aufzuweisen  hatten.  Die  Zahl  der 
kapitalskräftigen  Franzosen,  welche  sich  entschließen, 
nach  Madagaskar  als  Kolonisten  zu  ziehen,  ist  jedoch 
eine  verschwindend  kleine,  und  diejenigen,  die  tatsäch- 
lich mit  Geld  ins  Land  kommen,  haben  in  den  seltensten 
Fällen  die  Geduld,  sich  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
dortselbst  aufzuhalten.  Das  französische  Großkapital  ist 
gleichfalls  mit  Bezug  auf  die  neue  Kolonie  vorläufig  sehr 
zurückhaltend,  so  daß  es  noch  großer  Anstrengungen 
seitens  der  Kolonialregierung  bedürfen  wird,  um  hier 
Wandel  zu  schaffen.  Immerhin  läßt  sich  nicht  leugnen, 
daß  in  den  letzten  Jahren  ein  gewisser  Fortschritt  in 
der  Kolonisierung  Madagaskars  zu  verzeichnen  ist.  Die 
Zahl  der  Konzessionen  unter  10.000  ha,  welche  die 
Regierung  erteilt  hat,  betrug : 

1897 222 

1898 487 

1899 365 

1900 369 

Nachdem  für  jede  Konzession  vorerst  ein  provisorischer, 
und  erst,  falls  der  Käufer  binnen  längstens  drei  Jahren 
die  tatsächliche  Bebauung  seines  Grundstückes  nachweist, 
ein  definitiver  Besitztitel  ausgefolgt  wird,  wurden  viele 
Konzessionen,  deren  Besitzer  diesen  Bedingungen  nicht 
entsprachen,  wieder  zurückgezogen  und  am  i.  Jänner 
1902  besaßen  in  Madagaskar  341  Konzessionäre  (alle 
unter  10.000  ha)  definitive  Besitztitel  über  Land  von 
zusammen  14.450  ha.  Vom  i.  Jänner  1898  bis  i.  Jänner 
1902  wurden  neun  Konzessionen  (jede  über  10.000  ha), 
und  zwar  meist  an  französische  Gesellschaften,  erteilt. 
Da  die  ältesten  Konzessionen  erst  seit  wenigen  Jahren 
datieren  und  deren  Ausbeutung  überdies  meist  viel  später 
begann,  läßt  sich  heute  weder  über  den  Ertrag  dir 
Kulturen  noch  über  den  der  Minen  ein  abschließendes 
Urteil  fällen.  Daß  sich  die  Kolonialregierung  von  der 
Goldausbeute  sowie  von  den  Kakao-  und  Vanillepflan- 
zungen viel  verspricht,  wurde  bereits  oben  erwähnt. 

Die  Rinderzucht  hat  bis  jetzt,  obwohl  sie  noch  durch- 
aus nicht  rationell  betrieben  wird,  ausgezeichnete  Resultate 
ergeben.  Südafrika  bildet  vorläufig  für  lebende  Ochsen 
ein  unbeschränktes  Absatzgebiet,  und  das  Klima  ist  in 
den  für  diese  Zucht  in  Frage  kommenden  Gegenden 
ein  auch  dem  Europäer  derart  zuträgliches,  daß  diesem 
Zweige  der  Kolonisierung  in  Madagaskar  auch  von 
fremder  Seite  ernste  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden 
sollte. 

In  der  letzten  Zeit  trafen  wiederholt  mittellose  Öster- 
reicher in  Madagaskar  ein,  um  Beschäftigung  zu  finden. 
Hievor  muß  dringendst  gewarnt  werden.  Eine  Auswande- 
rung nach  Madagaskar  sollte  nur  dann  stattfinden,  wenn 
die  Erreichung  einer  Stellung,  beziehungsweise  einer 
Arbeit  im  vorhinein  gesichert' erscheint,  wozu  eine  vor- 
herige schriftliche  Anfrage  nötig  ist. 


DIE  KAFFEEKRISE  IN  BRASILIEN. 

Aus  dem   Berichte    des    k.   u.   k.   Konsulates   in  Sao  Paulo  für 
das  Jahr   1901.) 

Die  Krise,  welche  gegenwärtig  die  Kaffeeproduktion 
durchmacht,  hat  im  Jahre  1901  an  Schärfe  wesentlich 
zugenommen,  das  gesamte  Wirtschaftsleben  tieferschüttert 
und  alle  Volksklassen  nachhaltig  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen und  geschädigt.  Die  prekäre  Lage,  in  welche  das 
Land  durch  die  ins  Unbegrenzte  gesteigerte  Kaffee- 
produktion geraten  ist,  gestaltete    sich    auch  noch  heut- 


zutage zusehends  akuter,  und  es  ist  wenig  Aussicht  vor- 
handen, daß  in  absehbarer  Zeit  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse sich  merklich  günstiger  gestalten  könnten.  Ein 
fatales  Hindernis  der  Wendung  der  Verhältnisse  zum 
Bessern  liegt  in  der  eigentümlichen  Neigung  der  Be- 
völkerung, von  neuen  Eindrücken  sich  derart  beeinflussen 
zu  lassen,  daß  nächstliegende  und  wichtigste  Obliegen- 
heiten vernachlässigt  werden,  auch  wenn  von  der  schnellen 
und  gewissenhaften  Erfüllung  derselben  vitalste  Interessen 
des    einzelnen  wie  der  Gesamtheit  abhängen. 

Einen  überzeugenden  Beweis  für  diese  Wahrheit  liefern 
die  gegenwärtig  ganz  und  gar  vergessenen  Artikel  und 
Ratschläge,  die  brasilianische  Zeitungen  alltäglich  brachten 
und  die  Notlage  der  Landwirtschaft  und  die  düsteren 
Aussichten  ventilierten,  die  der  wirtschaftlichen  Zukunft 
drohten,  wenn  nicht  sofort  und  mit  aller  Energie  Maß- 
nahmen ergriffen  würden,  um  der  furchtbaren,  den  ganzen 
Handel  und  Wandel  lähmenden  Krisis  ein  Ende  zu  be- 
reiten. Allerorts  tauchten  neue  Vorschläge  zur  Be- 
kämpfung des  Übels  auf,  überall  wurden  Versammlungen 
abgehalten,  im  Parlament  und  Presse,  in  interessierten 
und  nichtinteressierten  Kreisen  herrschte  die  gleiche 
Überzeugung:  es  galt  handeln,  und  zwar  sofort,  falls  man 
sich  nicht  —  um  ein  beliebtes  Schlagwort  jener  Tage 
anzuwenden  —  »in  muselmannischem  Fatalismus  mit  ver- 
schränkten Armen  dem  Untergange  preisgeben  wollte«. 
Diese  Stimmen  haben  aufgehört,  um  anderen  anscheinend 
viel  wichtigeren  Diskussiinen  über  politische  Angelegen- 
heiten Platz  zu  machen,  so  daß  man  fast  zur  Annahme 
gezwungen  wäre,  daß  jene  Erörterungen  wichtiger  sein 
müßten  als  die  Krise,  welche  die  allgemeine  Existenz 
bedroht.  Leider  dauert  die  Krise  mit  ihren  Begleit- 
erscheinungen, Not,  Entmutigung  und  Lähmung,  fort  und 
ist  nach  wie  vor  nicht  weniger  bedrohlich  für  die  Zukunft 
als  früher. 

Es  würde  den  Rahmen  dieses  Berichtes  bei  weitem 
überschreiten,  wenn  man  die  unzähligen  offiziösen  wie 
nicht  minder  von  Privatseite  ausgehenden  Vorschläge 
und  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Krisis  eingehender  be- 
handeln würde.  Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
enthalten  derlei  Pläne  und  Ratschläge  manches,  was  sich 
als  zweckentsprechend  und  leicht  ausführbar  empfiehlt, 
hingegen  aber  auch  Ideen,  die  als  völlige  Verkennnng 
der  faktischen  Lage  geradezu  absurd  sind. 

Alle  derartigen  Vorschläge  gehen  von  der  Schilderung 
der  verzweifelten  wirtschaftlichen  Lage  der  Kaffeepflanzer 
aus  und  weisen  auf  die  noch  hoffnungslosere  Zukunft 
derselben  hin,  die  ihrer  harrt,  falls  nicht  unverzüglich 
und  mit  rücksichtsloser  Energie  zu  Maßnahmen  gegriffen 
wird,  die  einerseits  der  direkten  Ursache  des  wirtschaft- 
lichen Niederganges,  der  Überproduktion  an  Kaffee,  und 
anderseits  der  Konsequenz  dieses  Übels,  der  übergroßen 
Ausfuhr,  ein  Ziel  setzen  sollen. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Kaffeepflanzer  hat  sich 
langsam  und  widerstrebend,  aber  schließlich  doch  zu  der 
Überzeugung  durchgerungen,  daß  der  Rückgang  der 
Kaffeepreise  im  Auslande  einzig  und  allein  notwendige  Folge 
der  Überproduktion  ist,  und  daß,  wenn  schon  nicht  bessere 
Notierungen,  so  doch  wenigstens  ein  weiterer  Preissturz 
nur  von  der  Einschränkung  der  Pflanzungen  abhängt.  Um 
nun  dieses  Ziel  zu  erreichen  und  auf  diese  Weise  das 
gegenwärtig  gestörte  Gleichgewicht  zwischen  Angebot  und 
Nachfrage  zu  regulieren,  wurden  Vorschläge  gemacht, 
alle  dahin  zielend,  das  Exportquantum  zu  vermindern 
durch  Zurückbehaltung  minderwertiger  Kaffeesorten  sowie 
durch  Auflassung  schlechterer  Kulturen  und  gesetzliches 
Verbot  von  neuen  Anpflanzungen,  des  weiteren  durch 
Verminderung  der  Produktionskosten,  hauptsächlich  durch 
Herabsetzung  der  Frachttarife.  Letzterem  Wunsche  wurde 
seitens  ausländischer  wie  auch  nationaler  Eisenbahn- 
vetwaltungen  in  weitgehender  Weise  bereits  Rechnung 
getragen.  Außerdem  soll  neben  gründlichem  Studium  aus- 
ländischer Märkte  eine  wirksame  und  ausgebreitete  Pro- 
paganda   für  den  Kaffeekonsum  eingeleitet,    in    der  be- 
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sonderen  Absicht,    neue  Absatzgebiete   diesem  Produkte 
zu  eröffnen. 

Dies  sind  die  bedeutenderen  ernst  zu  nehmenden  Vor- 
schläge, welche  geeignet  wären,  die  jetzige  Krise  zum 
Abschlüsse  zu  bringen  und  dem  Lande  zur  neuen  Blüte 
und  Prosperität  zu  verhelfen. 

Das  Problem  ist  verwickelt  und  schwierig,  seine  Lösung 
rängt  aber  mit  elementarer  Gewalt  mehr  denn  je  vorher. 
Glücklicherweise  liegen  in  Brasilien  die  Verhältnisse  hin- 
lichtlich  der  Kaffeeproduktion  derart,  daß  das  Land, 
enn  es  nur  ernstlich  will,  allein  über  die  Lage  des 
eltmarktes  zu  bestimmen  haben  wird.  Entscheidet  man 
sich  daher  für  die  Verminderung  des  Exportqiiantums, 
so  sind  die  Fazendeiros  gerettet  und  mit  diesen  das 
anze  Land,  dessen  Handel  und  Wandel  ausnahmslos 
om  Blühen  und  Gedeihen  der  Landwirtschaft  abhängig  ist. 
In  der  Periode  1896/97  hat  sich  die  Überproduktion 
zuerst  bemerkbar  gemacht  und  seitdem  jeden  Augenblick 
mehr  und  mehr  sich  Geltung  verschafft.  Es  ist  mit  statistischen 
Daten  unumstößlich  erwiesen,  daß  die  Überproduktion  der 
Staat  Sao  Paulo  allein  geschaffen  hat,  nachdem  bekannt- 
lich Kaffeekulturen  in  anderen  Produktionsländern  ver- 
hältnismäßig geringe  Erweiterungen  erfahren,  ja  sogar, 
wie  beispielsweise  in  Asien,  von  Jahr  zu  Jahr  ganz  er- 
heblich abgenommen  haben,  hierzulande  hingegen  die 
Produktion  aus  Gründen,  deren  in  früheren  Berichten  in 
ausführlicher  Weise  gedacht  wird,  ins  Unermeßliche  und 
in  gar  keinem  Verhältnisse  zur  Abnahme  in  anderen 
Ländern  gestiegen  ist.  Folgende  Tabelle  zeigt,  wie  sich 
im  Berichtsjahre  der  Kaffeeexport  dem  Vorjahre  gegen- 
über nahezu  verdoppelt  hat,  trotzdem  auch  1900  schon 
eine  Ausfuhr  aufwies,  wie  sie  bis  dahin  noch  nicht  er- 
reicht worden  war. 

Wort 

Milreis 

251.815.025 
214,057.479 
232,346.430 
294,295.419 
272,506.960 
304,578.830 
252,827.639 
264,076.940 
266,784.094 
290,482.447 

In  der  Periode  von  1880/81 — 1895/96  ucd  in  jener 
von  1895/96  — 1899/1900  ist  die  durchschnittliche 
Jahresproduktion  Brasiliens  von  5,900.000  auf  8,690.000 
Sack  gewachsen,  hingegen  in  Afrika  von  125.000  auf 
nur  225.000,  in  Venezuela,  Columbia,  Mexiko  und  den 
Antillen  von  2,175.000  auf  3,225.000  und  in  Asien  ist 
sogar  eine  Reduktion  von  2,325.000  auf  1,000.000  Sack 
eingetreten.  Santos  allein  hat  in  den  Zeitabschnitten  1 880/8 1 
bis  1884/85  jährlich  durchschnittlich  1,755.000  Sack 
ausgeführt  und  ist  sein  Export  in  den  Jahren  1895/96 
bis  1900/1901  auf  6,020.000  Sack  gestiegen,  wohl 
gemerkt  bei  einer  Schätzung  der  Ernte  1901/ 1902  auf 
9,500.000  Sack  für  den  Staat  Sao  Paulo,  13,125.000 
für  ganz  Brasilien  und  16,125.000  für  sämtliche  Kaffee 
produzierende  Länder. 

Diese  Zahlen  zeigen  eine  außerordentliche  Produktions- 
fähigkeit des  Staates  Sao  Paulo,  noch  viel  beredter 
sprechen  aber  folgende  Daten.  Der  Staat  Sao  Paulo 
besitzt  gegen  659,960.000  tragfähige  Kaffeebäume  jeden 
Alters,  die  einen  Flächenraum  von  300.446  Alqueires 
(i  Alqueire  =  24.600  ///*)  einehmen.  In  Kaffeefazenden 
liegen  weitere  392.400  Alqueires  bereit,  die  für  neue 
Anpflanzungen  geeignet  sind.  Dies  zeigt,  daß,  ohne  die 
Zone  verlassen  zu  müssen,  in  welcher  gegenwärtig  der 
Kaffeebaum  gepflegt  wird,  also  mitten  in  einem  gut  be- 
völkerten und  mit  allen  modernen  Transportmitteln  aus- 
gestatteten Teile  des  Staatsgebietes,  Terrains  zur  Dis- 
position stehen,  die  geeignet  sind,  die  gegenwärtige  Pro- 
duktion in  kurzer  Zeit  zu  verdoppeln.  Es  wäre  daher 
Wahnsinn,  die  Pflanzungen  noch  mehr  auszudehnen  und 
wahrlich  höchste  Zeit,  die  bitteren  Erfahrungen  der  letzten 


Menden 

Jahre 

-ff 

1892  .  . 

•  •  245.456-719 

1893  .  . 

.  .  169,216.720 

1894  .  . 

■  •  i74.444-9'2 

1895  . 

.  .  262,375.176 

1896  .  . 

•  ■  240,395  503 

1897  .  . 

343,521.826 

1898  . 

.  .  346,077.230 

1899    . 

•  .  363.465115 

1 900  .  . 

.  .  366,700  935 

I9OI  .  . 

.  ,  602,005.632 

Jahre  sich  zu  nutze  zu  machen  nnd  die  Tatsache  sich 
vor  Augen  zu  halten,  daß  die  fortwährenden  Vergröße- 
rungen und  Ncuanlegungen  von  Kaffecpflaniungcn  mit 
Hinblick  auf  den  Konsum  alles  eher  als  gerechtfertigt  sind. 
Die  Statistik  zeigt,  daß  in  der  Zeit,  in  welcher  der 
Staat  Sao  Paulo  seine  Kaffceplantagen  fieberhaft  ver- 
größerte, der  Kaffeeverbrauch  in  England  und  Belgien 
sich  verminderte,  in  vielen  Ländern,  darunter  Italien  nnd 
Schweiz,  stationär  blieb  und  nur  in  Österreich- Ungarn, 
dann  Deutschland,  Frankreich  und  Holland  langsam  stieg, 
zeigten  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  allein 
einen  größeren  Konsum  von  durchschnittlich  3,500.000 
Sack  in  der  Periode  von  1881  — 1885  auf  5,500.000 
in  jener  von   1896  — 1900. 

Was  den  Durchschnittskonsum  pro  Jahr  und  Kopf  der 
Bevölkerung  anbelangt,  so  stellt  sich  derselbe  bei  ver- 
gleichsweiser Gegenüberstellung  der  Zeitabschnitte  1888 
bis  1892  und  1892 — 1898  für  die  verschiedenen  Ver- 
brauchsländer wie  folgt: 

IBM— lan    im-uM 

Österreich-Ungarn 077  l'OO 

Krankreich i'So  l'8o 

Kngland o  33  0-38 

lielgien ?-82  385 

Dänemark  ;  70  3'87 

Schweden  3  02  400  % 

Norwegen 3  08  483  ^  «  £ 

Rußland ...  005  0-05       «-i  3  a 

Deutschland .    .  3  29  253    .        C  , 

Schweiz .    .  sjö  2-98    ,\^-f  ^ 

Italien 1-44  0"42     '  Cl  .i  a 

Spanien u  28  0-34     \^  j\C 

Portugal .      0-52  0-50         Y- r  * 

Griechenland .    .  0-63  0*5 1  ^  •• ' 

Vereinigt;  Staaten 328  3  95 

Von  Seite  der  Kaffeepflanzer  wurde  gar  nichts  unter- 
nommen, die  Vermehrung  des  Konsums  irgendwie  zn 
beeinflussen  und  wenn,  wie  oben  gezeigt,  der  Kaffeever- 
brauch in  den  Vereinigten  Staaten  stark  zunimmt,  so  ist 
diese  Erscheinung  anderen  Faktoren  ucd  nicht  dem  Ein- 
greifen hiesiger  Interessenten  zuzuschreiben.  Es  liegt  daher 
an  der  Hand,  mit  einer  nachdrücklichen  Propaganda 
gerade  dort  einzusetzen,  wo  Aussicht  auf  noch  größeren 
Erfolg  vorhanden,  nämlich  in  den  Vereinigten  Staaten, 
und  im  Einvernehmen  mit  diesen  in  Ländern,  in  welchen 
der  Kaffeekonsum  stationär  geblieben  oder  auch  noch 
unbekannt  ist. 

Die  Propagandisten  erwarten  schließlich  einen  durch- 
schlagenden Erfolg  von  den  Verhandlungen  der  Bundes- 
regierung, die  dahin  gehen,  Einfuhrzölle  fUr  Kaffee  im 
Auslande  auf  Grund  von  Reziprozitätsverträgen  herab- 
setzen zu  lassen.  Allein  ein  Resultat  ist  von  diesen 
Aspirationen,  noch  abgesehen  von  der  Möglichkeit  und 
Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens,  wenigstens  in  aller- 
nächster Zukunft  nicht  zu  erwarten.  Es  verbleibt  mithin 
vorderhand  als  der  einzige,  dafür  aber  entschieden  beste 
und  auch  erfolgreiche  Ausweg  aus  der  kritischen  Lage 
die  Einschränkung  der  alten  und  Verbot  von  neuen 
Pflanzungen. 

In  den  nächsten  Jahren  ist  ein  durchschnittlicher  Ex- 
port von  ungefähr  8  Millionen  Sack  jährlich  gesichert, 
folglich  unter  Hinzurechnung  von  7  Millionen  Sack 
fremder  Herkunft  eine  durchschnittliche  Weltprodukiion 
von  15  Millionen  Sack  pro  Jahr  außer  allem  Zweifel, 
dies  wenigstens  für  die  nächsten  4  oder  5  Jahre.  Dem- 
gegenüber läßt  der  Konsum  in  seiner  gegenwärtigen 
Steigungstendenz  nicht  die  geringste  Hoffnung  zu,  daB 
die  enormen  Stocks  in  den  Welthandelsplätten  angefangen 
mit  nächstem  Jahr  sich  erheblich  ver"';"d'"'-ii  nnd  da- 
durch den  Preis  steigern  werden. 

Das  Gesagte  faßt  so  ziemlich  aiies  zusammen,  was 
sowohl  von  offiziöser  wie  auch  von  privater  Seite  zur 
Besserung  und  Sanierung  der  Krisis  empfohlen  wurde. 
Andere  Projekte  und  Vorschläge,  die  allerorts  auftauchen, 
verdienen  wenig  oder  gar  keine  Beachtung,  weil  sie  ent- 
weder gar  nicht   oder  nur  schwer  xn  realisieren  waren. 
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wie  zum  Beispiel  die  Monopolisierung  des  ganzen  Kaffee- 
handels, Diktierung  eines  fixen  Preises,  zu  welchem  das 
Ausland  den  Kaffee  kaufen  müßte  u.  s.  w.,  oder  sie 
würden  gerade  das  Gegenteil  zur  Folge  haben  und  den 
Kaffeebau  statt  einschränken  noch  mehr  fördern.  Dies 
gilt  vornehmlich  von  Krediterleichterungen  und  Geldvor- 
schüssen an  Fazendeiros.  Kredit  als  Mittel  zur  Vergröße- 
rung eines  lukrativen  Betriebes  würde  gewiß  segensreich 
wirken,  Kredit  aber  als  Mittel  zur  Aufrechterhaltung 
eines  Elends  ohne  Ende,  kann  die  Situation  nur  noch 
verschlimmern.  Der  Zusammensturz  wird  aufgehalten, 
nicht  aber  verhindert  und  das  Ende  wäre  eine  erhöhte 
Schuldenlast.  Der  hiesigen  Landwirtschaft  ist  nicht  durch 
Kredite  zu  helfen,  denn  das  aus  denselben  stammende 
Geld  müßte  notwendig  denselben  Weg  gehen,  den  ihre 
eigenen  Kapitalien  gingen,  solange  die  Marktpreise  ihrer 
Produkte  so  niedrig  sind,  daß  sie  kaum  die  Produktions- 
kosten decken,  geschweige  denn  die  Erfordernisse  für 
Zins-  und  Amortisationszahlungen  hergeben.  Allein  die 
Verminderung  der  Produktion,  welche  die  Herstellung 
des  Gleichgewichtes  zwischen  Angebot  und  Nachfrage, 
folglich  auch  höhere  Marktpreise  herbeiführen  würde, 
kann  der  darniederliegenden  Landwirtschaft  helfen. 

Nachdem  der  Kaffee  der  einzige  Artikel  ist,  der  für 
diesen  Staat  in  Betracht  kommt,  sei  es  gestattet,  an  dieser 
Stelle  nicht  allein  der  Produktionsverhältnisse  desselben, 
sondern  auch  der  Marktbewegung  während  des  Berichts- 
jahres kurz  zu  gedenken,  obschon  der  Kaffeehandel  hier- 
zulande auf  Santos  sich  beschränkt  und  diese  Stadt  ihren 
eigenen  Konsularbezirk  bildet. 

Während  der  Jahre  1887 — '^97  hat  der  Kaffee  immer 
einen  höheren  Preis  als  70  Franken  pro  Sack  erzielt, 
ja  sogar  die  Quotation  von  130  Franken  erreicht  In 
der  Periode  i8g6 — 1897  fing  nun  der  Preis  plötzlich 
zu  fallen  an,  bis  er  auf  die  gegenwärtige  Notierung  von 
34  Franken  sank.  Der  Durchschnittspreis  während  des 
Berichtsjahres  betrug  für  10  kg  Reis  4'970  gegen 
Reis  7'300  im  Vorjahre  oder  zum  Durchschnittskurse 
umgerechnet  #0.4.8  gegen  £  0.5.9.  Ein  Sack  Kaffee 
(60  kg)  erzielte  durchschnittlich  einen  Preis  von  Reis  29820 
oder  £  1.8.0  gegen  Reis  43-800  oder  £  1.14.4 
im  vorhergehenden  Jahre.  Es  ist  demnach  lediglich  dem 
außerordentlichen  Exportquantum  der  Umstand  zuzu- 
schreiben, daß  die  Kaffeeausfuhr  des  Marktes  Santos  in 
der  Berichtsperiode  den  Wert  von  Sß  13,502.340  betrug 
und  den  Export  des  Vorjahres  in  der  Höhe  von  If  10,1  72.357 
weit  überflügelte. 

Der  Beginn  der  Berichtsperiode  wies  einen  Weltstock 
von  7,463  500  Sack  auf  gegen  6,963.000  am  i.  Jänner 
1 900.  Die  Eingänge  in  den  europäischen  und  nordameri- 
kanischen Märkten  stiegen  während  des  Berichtsjahres 
auf  18,129.416  Sack  gegen  14,017.366  Sack  im  Vor- 
jahre. Zu  diesen  enormen  Mengen  trug  der  Export  von 
Santos  allein  9,644.52g  Sack  bei,  wovon  9,160.243  Sack 
auf  die  Produktion  dieses  Staates  und  484.286  Sack  auf 
die  des  Nachbarstaates  Minas  Geraes  entfallen. 

Die  Ernte  1901/ 1902  wurde  allein  für  Santos  auf 
9Y2  — 10  Millionen  Sack  gegen  8  Millionen  des  Vorjahres 
geschätzt.  Faktisch  bezifferten  sich  während  der  Berichts- 
periode die  Eingänge  am  Markte  in  Santos  auf  9,602.043 
Sack  gegen  6,508.710  im  Jahre  1900.  Mit  solchen 
Faktoren  konnte  der  Markt  unmöglich  sich  bessern. 

Die  Aussichten  für  das  Jahr  1902  ließen  keine  Hoff- 
nungen übrig,  daß  der  Kaffeepreis  eine  fühlbare  Steige- 
rung im  Verhältnisse  zu  dem  des  Vorjahres  erfahren 
könnte,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Ernte  1902/ 1903 
für  Santos  8  Millionen  Sack  nicht  übersteigen  dürfte, 
wie  dies  allgemein  angenommen  wird,  mit  Rücksicht  auf 
die  lang  andauernde  Dürre  im  Berichtsjahre  und  auf  die 
Erschöpfung  der  Kaffeeberge  der  produktivsten  Zonen 
infolge  der  außerordentlichen  Ergiebigkeit  derselben  in 
den  beiden  letzten  Ernten. 


CHRONIK. 

Asien. 

Asiatische  Türkei.  Auf  die  Nachricht,  daß  der 
Scheik  Ihn  er-Raschid  von  Nedschd  einen  Kriegszug 
gegen  den  Scheik  Mubarak  von  Kueit  eröffnet  habe, 
beauftragt  die  Pforte  den  Vali  von  Basra,  Ibn  er-Raschid, 
zur  Einstellung  des  Kriegszuges  zu  veranlassen.  Da  der 
Emir  Ibn  er-Raschid  auf  dem  Wege  nach  Kueit  umkehrt 
und  sich  nach  Nedschd  zurückzieht,  so  wird  die  Gefahr 
eines  neuerlichen  Zusammenstoßes  zwischen  Ibn  er-Ra- 
schid und   Mubarak  für  beseitigt  gehalten. 

Arabien.  In  Yemen  haben  sich  einige  arabische 
Stämme  gegen  die  türkische  Herrschaft  erhoben.  Ein 
Irade  ordnet  ihre  Bezwingung  mit  Waffengewalt  an.  Ein 
weiteres  Irade  bestimmt,  daß  der  türkische  Kommisfär 
für  die  Grenzregulierung  des  Hinterlandes  von  Aden- 
Yemen  die  unterbrochenen  Arbeiten  fortsetzen  solle. 
Die  Pforte  protestiert  bei  der  englischen  Botschaft  da- 
gegen, daß  die  Engländer  im  Gegensatze  zum  jüngsten 
Abkommen  bezüglich  des  Hinterlandes  von  Yemen  und 
Aden  das  von  den  Türken  geräumte  Territorium  Neva- 
hitissa  oder  »Neun  Kantone«  durchzogen  und  auf  zwei 
Punkten  die  englische  Flagge  hißten.  Entsprechend  der 
Vermehrung  türkischer  Truppen  im  Hinterlande  von 
Aden  sind  dort  auch  die  britischen  Truppen  auf  die 
gleiche  Höhe  gebracht  worden. 

Persien.  Da  der  Schah  von  Persien  eine  Staats- 
umwälzung unter  Führung  des  unter  englischem  Einfluß 
stehenden  Gouverneurs  von  Teheran,  Prinzen  Ain  ed- 
Dauleh  und  anderer  englandfreundlicher  Männer  be- 
fürchtet, wird  der  Prinz  seines  Amtes  enthoben  und 
zum  Gouverneur  der  zur  englischen  Einflußsphäre  ge- 
hörenden Provinz  Arabistan  ernannt.  Auch  die  übrigen 
zu  starker  Hinneigung  zu  England  verdächtigen  Beamten 
Teherans  wurden  in  Provinzen  versetzt.  Von  diesem  Jahre  an 
erscheint  in  Aschabad  als  Beilage  zu  einer  russischen 
Zeitung  eine  Zeitschrift  in  persischer  Sprache,  um  als 
Gegengewicht  gegen  die  wachsende  Bedeutung  der  Ent- 
wicklung der  anglo-persischen  Handelsbeziehungen  zu 
dienen  und  die  Annäherung  Rußlands  und  Persiens  zu 
sichern.  —  Die  in  den  Städten  der  an  Transkaukasien 
grenzenden  persischen  Provinz  Aserbeidschan  sich  auf- 
haltenden Hetzer  der  armenisch-revolutionären  Gesell- 
schaft in  Europa  halten  schon  seit  längerer  Zeit  wieder 
die  armenische  Bevölkerung  durch  Gewalttätigkeiten, 
Raub  und  Mord  in  Schrecken.  Es  vergeht  kaum  ein 
Tag,  wird  aus  Salmaßt  gemeldet,  ohne  daß  von  diesen 
armenischen  Revolutionssendboten  ein  Armenier  ermordet 
würde,  der  sich  weigere,  ihnen  Geld  für  ihre  Zwecke 
zu  zahlen.  Auch  von  anderen  Seiten  laufen  in  letzter 
Zeit  wieder  Meldungen  von  einer  rührigen  Tätigkeit  der 
armenischen  Wühler  ein. 

Russisch-Zentralasien.  Der  Kaiser  von  Ruß- 
land hat  dem  Chan  von  Chiwa  den  Titel  Durchlaucht 
und  seinem  Sohne  den  Titel  Erlaucht  verheben. 

Afghanistan.  Die  indische  Regierung  hat  es  end- 
gültig abgelehnt,  die  Überführung  der  in  Peschawer 
liegenden  größtenteils  aus  Deutschland  bezogenen  und 
für  Afghanistan  bestimmten  Artillerie  und  Munitions- 
vorräte nach  Kabul  zu  gestatten.  In  Peschawer  sollen 
für  den  Emir  hundert  Geschütze  liegen. 

China.  Durch  kaiserlichen  Erlaß  wird  Prinz  Tschun 
beauftragt,  China  anläßlich  der  bei  der  Enthüllung  des 
Denkmals  des  Freiherrn  von  Ketteier  stattfindenden  Feier- 
lichkeiten zu  vertreten  und  angewiesen,  dem  Verstorbenen 
die  üblichen  Ehren  zu  erweisen.  Die  Freunde  des  Generals 
Tungfuhsiang  in  Peking  suchen  diesen  durch  Telegramme 
zu  bestimmen,  auf  Peking  zu  marschieren,  die  Fremden 
zu  vertreiben,  den  Kaiser  abzusetzen  und  an  seine  Stelle 
Putschun,  den  Sohn  des  Prinzen  Tuan,  zu  setzen.  Sieben 
Rebellen  aus  der  Provinz  Kwangsi  werden  in  Hongkong 
verhaftet;  auch  eine  Anzahl  Fahnen  und  Geheimschriften 
werden  beschlagnahmt,  ebenso  Papiere,  aus  denen  hervor- 


l^peht,  daß  auch  in  Kanton  eine  Erhebung  geplant  war ; 
der  Vizekönig  von  Kanton  war  gewarnt.  In  den  Pro- 
vinzen Kwangtung,  Kwangsi,  Kweitschau  und  Fokien  ist 
eine  revolutionäre  Organisation  entstanden,  die  eine 
besondere  Regierung  im  Süden  Chinas  errichten  will. 
Missionäre  und  gut  informierte  Chinesen  halten  es  nicht 
für  unmöglich,  daß  die  Organisation  Erfolg  haben  kann ; 
in  Hongkong  wurden  von  den  Behörden  acht  Chinesen 
verhaftet  und  unter  Anklage  gestellt,  eine  militärische 
Expedition  gegen  eine  befreundete  Macht  geplant  zu 
haben.  Die  Führer  der  Bewegung  sammeln  im  Innern 
Chinas  Truppen,  sie  geben  sich  für  Reformer  aus  und 
hoffen  auf  die  Sympathie  der  fremden  Mächte.  Die  Be- 
hörden von  Kanton  haben  in  Hongkong  englische 
Dampfer  gechartert,  um  Tru[)pen  zum  Schauplatze  der 
Rebellion  zu  bringen.  Der  Führer  der  Schwarzflaggen 
erhielt  den  Auftrag,  achttausend  Mann  für  den  Dienst 
an  den  Grenzen  von  Kweitschau  zusammenzubringen 
und  zu  verhindern,  daß  die  Rebellen  nach  Kwangtung 
hinüberkommen  und  auf  Kanton  marschieren,  welches 
sie  chinesischen  Berichten  zufolge  nehmen  wollen.  Die 
Einschiffung  der  letzten  deutschen  Truppen  ist  erfolgt. 
Am  Westflusse  werden  folgende  Häfen  für  den  Verkehr 
geöffnet :  Dosing,  Zütsching,  Hulik,  Manaing,  Lukto, 
Lukpu,  Haukong  und  Yungko.  Die  Verhandlungen  be- 
züglich der  Zölle  an  der  mandschurischen  Grenze  werden 
zu  Ende  geführt,  ohne  daß  man  zu  einem  Übereinkommen 
gelangt  ist;  Rußland  schlägt  vor,  ein  Zollhaus  in  Dalny 
zu  errichten  und  China  zu  gestatten,  einen  Kommissär 
zu  ernennen,  der  mit  dem  russischen  Kommissär  ge- 
meinsam arbeitet.  Nach  dem  von  den  Mächten  zurück- 
gewiesenen Ansinnen,  entgegen  dem  Wortlaute  des 
Friedensprotokolles,  die  fälligen  Termine  der  Kriegs- 
entschädigung in  Silber  zum  Tageskurse  bezahlen  zu 
dürfen,  gibt  China  zu,  daß  die  Kriegsentschädigungs- 
schuld in  Gold  zu  zahlen  ist. 

Mandschurei.  Die  Kaiserpaläste  in  Mukden  werden 
an  die  chinesische  Regierung  zurückgegeben.  Der  Zianzun, 
Gouverneur  von  Zizikar,  erhält  von  der  Zentralregierung 
in  Peking  den  Befehl,  die  Ansiedlung  von  Russen  in 
dem  enteigneten  Bereich  der  ostchinesischen  Bahnen  zu 
verhindern,  wobei  ihm  zugleich  anempfohlen  wird,  die 
an  der  Bahn  gelegenen  Ortschaften  mit  Chinesen  zu 
besiedeln  und  Truppen  dort  zu  verteilen,  damit  beim 
Eintritt  neuer  Verwicklungen  China  in  der  Lage  sei, 
den  Russen  die  Bahn  abzunehmen.  Die  räuberischen 
Chunchusenhorden  machen  sich  in  der  ganzen  Mand- 
schurei, besonders  in  der  Provinz  Zizikar,  neuerdings 
wieder  bemerkbar;  sie  überfallen  Kaufleute,  Warenzüge 
und  vereinzelte  Wachposten.  Eine  aus  fünfundzwanzig 
Schiffen  bestehende  Flottille  wird  zu  dem  Zwecke  ge- 
bildet, die  Schiffahrt  auf  dem  Amur,  dem  Ussuri  und 
den  Nebenflüssen  des  Amur  von  chinesischen  Flußpiraten 
und  die  Bswohner  des  linken  Amurufers  vor  den  Chun- 
chusen  zu  schützen,  einen  regelmäßigen  Verkehr  zwischen 
den  Kosakenansiedlungen  am  Ussuri  und  Sungari  zu 
unterhalten,  das  mandschurische  Ufer  zu  beobachten 
und  zur  Kriegszeit  eine  rasche  Ansammlung  der  Truppen- 
teile zu  vermitteln  Es  wurde  beschlossen,  eine  neue 
Zweigbahn  von  der  Station  Chuantschentsi  nach  Kirin, 
200  Werst  lang,  zu  bauen. 

Korea.  Starke  chinesische  Chunchusenhorden  über- 
schreiten die  koreanische  Grenze  und  den  Fluß  Turnen, 
plündern  Dörfer  und  töten  zahlreiche  Flinwohner.  Japani- 
sche bei  ihrer  Gesandtschaft  wachehaltende  Soldaten 
erlauben  sich  grobe  Ausschreitungen  gegen  friedliche 
Einwohner  in  Ssöul.  Der  wachthabende  Offizier  ver- 
wundet dabei  einen  koreanischen  Gendarm.  Die  koreani- 
sche Regierung  fordert  die  Bestrafung  der  Schuldigen 
nach  dem  Militärgesetze.  Die  Erhöhung  der  Steuern 
ruft  im  Lande  Unruhen  hetvor. 

Sumatra.  Der  Thronbewerber  für  das  Sultanat  von 
Atschin,  Tuanku  Muhammad  Daud,  hat  sich  bedingungslos 
unterworfen    und,  den  Gouverneur    von  Atschin  ersucht, 
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ihn  von  Sigli  in  Pedir  durch  eine  Abordnung  von 
Atuchinesischen  Großen  abholen  zu  lassen.  Diecem  Er- 
suchen ist  Folge  geleistet  worden,  und  der  Sultan  wird 
nach  dem  Hauptort  Kotaradscha  gebracht.  Die  Opera- 
tionen der  Holländer  werden  sich  nun  auf  die  Verfolgung 
der  noch  kämpfenden  Häuptlinge  der  Kriegtpartei, 
namentlich  des  Panglima  Polim,  beschränken,  der  jetzt 
vielleicht  versuchen  wird,  sich  zum  Sultan  zu  erheben 
Philippinen.  Eine  aus  Freiwilligen  bestehende 
Streitmacht  soll  bei  dem  Versuche,  Räuber  aus  der  Pro- 
vinz Zambalos  zu  vertreiben,  geschlagen  worden  sein, 
wobei  drei  Amerikaner  getötet  wurden.  Die  kirchliche 
Lage  auf  den  Philippinen  ist  bedrohlich ;  der  apostolische 
Delegat  Guidi  schreibt  an  den  Papst,  daß  ein  Schisma 
auszubrechen  drohe,  wenn  die  Mönche  nicht  von  der 
Insel  zurückgezogen  würden. 

Afrika. 

Tunis.  Wegen  der  Cholera  iu  Ägypten  wird  fUr 
dieses  Jahr  die  Wallfahrt  nach  Mekka  verboten. 

Algier.  Zwi.schcn  zwei  Parteien  des  Stammes  der 
Beni  Assan  (Mzabiten)  kommt  es  zu  einem  erbitterten 
Kampfe.  Da  man  befürchtet,  daß  die  Besiegten  sich  vom 
marokkanischen  auf  algerisches  Gebiet  flüchten  würden, 
werden  zwei  Eskadronen  Spahis  und  eingeborene  Truppen 
mobil  gemacht  und  die  Grenze  überwacht. 

Marokko.  Der  Sultan  Abdul-Azir  läßt  seinen  älteren 
Bruder  Muley  Muhammed,  den  er  seit  seiner  Thron- 
besteigung im  Jahre  1894  gefangen  hält  und  zu  dessen 
(Gunsten  die  Rebelion  eintreten  oder  einzutreten  vor- 
geben, frei  und  ernennt  ihn  zum  Gouverneur  von  Fez, 
ura  den  Prätendenten  Bu  Hamara  einer  Hauptwaffe  zu 
berauben  und  zugleich  die  Stämme  in  der  Umgebung 
von  Fez  sich  wieder  geneigt  zu  machen ;  er  sieht  sich 
aber  bald  genötigt,  Muley  Muhammed  aufs  neue  zu 
internieren  und  einer  strengen  Bewachung  zu  unterstellen, 
weil  das  Volk  sich  diesem  besonders  geneigt  zeigt  und 
ihn  sogar  mehrfach  als  Sultan  begrüßte.  Nachdem  der 
Prätendent  Bu  Hamara  den  Rückmarsch  nach  Tazza 
angetreten  hatte,  in  welchem  Bezirke  sich  ihm  alle  Ka- 
bylen  anschließen,  rückt  er  wieder  mit  einem  großen 
Heere  bis  in  die  Nähe  von  Fez  vor.  Die  Sultanstruppen 
haben  es  inzwischen  mit  den  aufrührerischen  Stämmen 
zu  tun.  Die  Semmurkabylen  erklären  sich  für  unabhängig 
und  plündern  die  Transporte.  Die  Hiaina  bieten  ihre 
Unterwerfung  an  und  unterstützen  dabei  den  Aufstand. 
Die  Stämme  von  Alkazar  Kebir  bei  Tanger  maraudieren 
die  Straßen  und  drohen  sich  der  Rebellion  anzuschließen. 
In  der  Provinz  Saffi  empören  sich  die  .Abdakabylen. 
Zwischen  den  Sultanstruppen  und  den  Aufständischen 
linden  täglich  Scharmützel  statt  und  in  einem  Gefechte 
erleiden  die  Hiaina  eine  schwere  Niederlage.  Die 
Meldung  von  einer  großen  Niederlage  des  Sultans  ist 
auf  ein  verunglücktes  Vorpostengefecht  zurückzufuhren. 
Unter  den  Truppen  des  Sultans  herrscht  große  Disziplin- 
losigkeit und  jene  verkaufen  an  den  Prätendenten  sogar 
Waffen  und  Munition.  Die  Europäer  verlassen  Fez.  da 
allgemein  eine  gegen  die  europäische  Kolonie  gerichtete 
Bewegung  befürchtet  wird,  l'nabhängig  von  der  gegen 
den  Sultan  gerichteten  Revolution  finden  auch  ernste 
Streitigkeiten  unter  den  Stämmen  statt.  Die  Stämme 
Fahs  und  Tandschabalia,  die  nur  eine  halbe  Tagretse 
von  Tanger  entfernt  wohnen,  kämpfen  wegen  Vieh- 
räubereien  miteinander.  Die  .^ndscherakabylen  und  die 
tCabylen  von  Tandschabalia,  welche  eine  feste  Stellung 
eingenommen  haben  und  von  den  Regierungstruppen 
unterstützt  werden,  werfen  die  Fahskabylen  zurück,  und 
diese  werden  von  den  Regierungstruppen  verfolgt. 

Abessynien.  Kaiser  Menelik,  der  zur  feierlichen 
Eröffnung  der  ersten  Teilstrecke  der  Eisenbahn  voo 
'^  nti  nach  Addis  Abeba  in  Dschibuti  mit  einer 
Eskorte  zu  erscheinen  versprochen  hatte,  llBt 
dem  (.iouvcrneur  von  Dschibuti  die  Mitteilung  zukommen, 
daß  er  seinen  Besuch  verschoben    habe,    da    es   ihm  an 


24 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Zeit  mangle,  an  dem  in  Aussicht  genommenen  Tag  ein- 
zutreffen. Der  russische  Gesandte  für  Äthiopien,  Lischin, 
trifft  in  Begleitung  von  Offizieren  und  Ärzten  in  Dschi- 
buti ein  und  erklärt,  daß  Rußland' den  Wunsch  habe, 
daß  das  äthiopische  Kaiserreich  in  seinem  Besitzstand 
unversehrt  erhalten  bleibe,  und  daß  man  der  christlich 
gebliebenen  Bevölkerung  Afrikas  aufrichtige  Freundschaft 
entgegenbringen  müsse. 

Italienisch-Nordostafrika.  Der  Gouverneur 
erteilte  in  drei  Teilen  des  Landes  von  je  lO  ha  die 
Konzessionen  für  Mineralien  (goldführende  Erze)  gegen 
eine  Abgabe  von  5  Prozent  des  Erträgnisses  und  auf 
dreißig  Jahre,  doch  behielt  sich  die  Bergbaugesellschaft 
vor,  gegebenenfalls  nach  vier  Jahren  zurücktreten  zu 
dürfen.  Seit  der  Konzessionserteilung,  d.  i.  seit  achtzehn 
Monaten,  wurden  4509  /  Erz  gefördert  und  die  Analyse 
hat  ergeben,  daß  der  Goldgehalt  einer  /  18.755  g 
beträgt. 

Britisch-Somaliland.  Die  Landung  des  ersten 
Teils  der  englischen  Somalilandexpedition  hat  in  Obbia 
begonnen ;  sie  war  mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden, 
da  kein  Hafen  vorhanden  war.  Der  Scheik  Jussuf  Ali 
wurde  um  die  Stellung  von  3000  Kamelen  ersucht; 
er  machte  weitgehende  Unterstützungsanerbieten,  doch 
bestehen  Gründe,  seine  Aufrichtigkeit  zu  bezweifeln. 
Man  vermutet,  daß  er  mit  dem  nur  vier  Tage  weit 
stehenden  Mullah  Abdullah  in  täglicher  Verbindung  steht 
und  ihn  über  die  Vorbereitungen  der  Engländer  genau 
unterrichtet.  Um  das  Vorgehen  der  englischen  Truppen 
zu  erschweren,  fordern  die  Eingeborenen  so  hohe  Preise, 
daß  der  Einkauf  von  Lebensmitteln  unmöglich  wird.  Die 
Engländer  befinden  sich  jedoch  auf  italienischem  Schutz- 
gebiet und  können  den  Eingeborenen  gegenüber  nicht 
mit  der  wünschenswerten  Festigkeit  auftreten.  In  einem 
Brief  ersucht  der  Mullah  den  Scheik  Jussuf  Ali,  neutral 
zu  bleiben,  und  macht  dessen  Sohn  hundert  Kamele 
zum  Geschenke.  Man  hofft,  daß  der  vereinigte  Einfluß 
des  nun  in  Obbia  eingetroffenen  Generals  Manning,  des 
Befehlshabers  der  Somalilandexpedition,  und  des  italieni- 
schen Vertreters,  Grafen  Lovatelli,  eine  Änderung  in 
der  Haltung  des  Scheiks  Jussuf  Ali  zu  stände  bringen 
und  den  Versuch  des  Mullah,  sich  die  Mitwirkung  des 
Scheiks  zu  sichern,  vereiteln  werde.  Die  britische  Re- 
gierung hat  dem  Negus  Menelik  die  Vorteile  eines  ge- 
meinsamen Vorgehens  zu  dem  Zwecke,  den  Mullah  ein- 
zuschließen, vorgestellt,  und  zwei  englische  Offiziere 
sollen  sich  dem  abessynischeu  Heere  anschließen.  Der 
Negus  hat  den  Vorschlag  noch  nicht  angenommen,  doch 
hofft  man  auf  seine  Einwilligung  und  erwartet,  daß  die 
englischen  Offiziere  mit  Ras  Makonnen  in  Harrar  zu- 
sammentreffen werden,  von  wo  aus  die  abessynischen 
Truppen  ihren  Vormarsch  beginnen  würden. 

Togo.  In  der  Ortschaft  Agome-Palime,  w^  km  land- 
einwärts von  der  Küste,  ist  eine  Telegraphen-  und  Fern- 
sprechanstalt eröffnet  worden,  die  durch  eine  Linie  mit 
den  Küstenorten  Lome  und  Klein-Popo  und  dadurch 
auch  mit  dem  Welttelegraphennetz  in  Verbindung  steht. 

Nordnigeria.  Der  Emir  von  Sokoto,  der  mächtigste 
von  den  Beherrschern  der  Haussastaaten,  zugleich  reli- 
giöses Oberhaupt  der  muhammedanischen  Bevölkerung 
Nordnigerias  und  Kameruns,  ist  gestorben ;  sein  Nach- 
folger soll  den  Briten  freundlicher  gesinnt  sein  als  er. 
Mittlerweile  ist  das  Verhalten  des  Emirs  von  Kano  in 
der  letzten  Zeit  so  feindselig  geworden,  daß  der  Gou- 
verneur Sir  Frederick  Lugard  sich  genötigt  sah,  einen 
Feldzug  gegen  ihn  zu  beschließen,  Kapitän  Abadie,  der 
englische  Resident  in  Saria,  der  Kano  nächstgelegenen 
Garnison,  erhielt  fast  jede  Woche  Drohbriefe  von  dem 
Emir,  und  außerdem  setzte  der  Emir  einen  Preis  auf 
den  Kopf  dieses  Beamten.  Auch  die  in  systematischer 
und  furchtbarer  Weise  betriebenen  Sklavenjagden  in 
Nordnigeria  sind  Veranlassung,  eine  Expedition  gegen 
die  Fulani-Sultanate  Sokoto  und  Kano  zu  unternehmen. 
Die  Expedition  wird  die  größte  sein,  die  man  bisher  in 


Nordnigeria  unternommen  hat.  Der  Emir  soll  über  4000 
bis  10.000  Berittene  verfügen  und  die  Stadt  Kano  selbst 
stark  befestigt  sein.  Das  englische  Expeditionskorps 
besteht  aus  37  britischen  Offizieren,  einem  britischen 
Sergeanten,  16  europäischen  Zivilisten  und  1050  Mann 
der  afrikanischen  Grenztruppe  unter  dem  Kommando 
des  Obersten  Morland  mit  den  Offizieren  Major  Festing, 
Major  Mc  Clintock  und  Major  Cubitt.  Auch  zwei  Kom- 
pagnien des  Lagosbataillons  zu  je  300  Mann  werden 
die  Expedition  mitmachen. 

Südnigeria.  Über  eine  Expedition  südnigerischer 
Truppen  wird  berichtet,  daß  im  November  vorigen  Jahres 
mehrere  hundert  Mann  nach  Esseni  vorgeschickt  wurden, 
von  wo  sie  gegen  einen  ruhestörenden  Häuptling  vor- 
gehen sollen.  Dieser  Häuptling,  der  über  eine  Gefolg- 
schaft von  mehreren  tausend  Köpfen  verfügte,  bestand 
darauf,  dal3  ihm  von  allen  Waren,  die  nach  Esseni 
gebracht  werden,  eine  Abgabe  gezahlt  würde.  Da  man 
sich  gegen  diese  Zahlung  sträubte,  sperrte  der  Häupt- 
ling die  Verkehrsstraßen  und  ließ  einige  Karawanen 
plündern.  Um  ihn  für  diese  Übergriffe  zu  züchtigen, 
wurde  die  Stadt  angegriffen,  doch  verlassen  gefunden 
und  dann  drei  Wochen  lang  besetzt  gehalten.  Nach 
dieser  Frist  erschien  der  Häuptling  und  unterwarf  sich. 
Er  wurde  nach  Old  Calabar  gebracht,  aber  vom  Gou- 
verneur gut  behandelt. 

Kamerun.  Über  die  deutsche  Tschadsee-Grenzexpe- 
dition wird  berichtet:  Die  erste  Aufgabe  der  Expedition 
besteht  in  einer  möglichst  scharfen  astronomischen  Be- 
stimmung der  geographischen  Position  von  Yola,  die 
auch  der  Grenzfestsetzung  zwischen  Nigeria  und  Kamerun, 
soweit  sie  das  Gebiet  südlich  von  Yola  bis  zu  den 
Schnellen  des  Croßflusses  betrifft,  zu  gute  kommen  soll. 
Die  örtliche  Feststellung  dieser  zum  Teil  noch  durch 
gänzlich  unerforschtes  Gebiet  verlaufenden  Grenze  muß 
indes  einer  späteren  Zeit  vorbehalten  bleiben.  Ferner 
soll  die  halbkreisförmige  Grenze  um  Yola  südlich  vom 
Benue  trianguliert  und  topographisch  aufgenommen 
und  diese  Arbeit  dann  nördlich  vom  Benue  fortgesetzt 
werden.  Danach  soll  in  der  Richtung  nach  dem  Süd- 
ufer des  Tschadsees  ein  genügend  breiter  Landstreifen 
trianguliert  und  kartographisch  aufgenommen  werden,  um 
den  Verlauf  der  durch  das  Abkommen  bestimmten 
Grenze  in  die  auf  Grund  dieser  Arbeiten  hergestellte 
Karte  eintragen  zu  können.  Am  Tschadsee  wird  die 
Triangulierung  bis  Kuka  fortgesetzt  und  außerdem,  falls 
die  Zeit  reicht,  in  Kuka  noch  eine  Kontrolle  durch 
absolute  Längenbestimmungen  vorgenommen  werden. 
Wenn  die  Triangulierung  nördlich  vom  10"  n.  Br.  auch 
in  der  Regenzeit  vorgenommen  werden  kann,  ist  die 
Dauer  der  Expedition  auf  insgesamt  fünfzehn  Monate 
veranschlagt;  andernfalls  dürfte  die  Fertigstellung  der 
Arbeiten  wohl  fast  zwei  Jahre  erfordern. 


MISZELLEN. 

Bodenpreise  in  Mexiko.  Die  mexikanische  Regierung 
gab,  wie  alljährlich,  im  Jänner  des  laufenden  Jahres  die 
Verkaufspreise  für  Regierungsländereien  in  den  einzelnen 
mexikanischen  Bundesstaaten  für  das  Fiskaljahr  1 903/1 904 
bekannt.  Diese  Grundpreise  sind  zumeist  ungemein 
niedrig  und  lassen  erkennen,  wieviel  noch  auf  mexikani- 
schem Boden  in  landwirtschaftlichen  Unternehmungen 
zu  machen  wäre.  Nachfolgende  Notierungen  sind  pro  ha 
in  Pesos  (i  Peso  ist  nominell  gleich  K  4'8o,  gegen- 
wärtig K  i"8o)  zu  verstehen:  die  höchsten  Preise  für 
Regierungsländereien  werden  in  der  Umgebung  der  Haupt- 
stadt verlangt,  nämlich  6' 10,  die  niedrigsten  in  dem 
größtenteils  wasserarmen,  wüsten  Terrains  aufweisenden 
Territorium  KaHfornien,  nämlich  o"55.  In  der  Mehrzahl 
der  Staaten  betragen  aber  die  verlangten  Bodenpreise 
i'iG  —  2'50.  Mehr  als  3  Pesos  pro  ha  werden,  abgesehen 
von  der  Umgebung  der  Hauptstadt  (Föderaldistrikt), 
nur  in  vier  Staaten  verlangt. 
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Linie  Triest— Kobe. 

(Indien- China -Japan.)  16  Fahrten  ab 
Trleiit  (vorher  BfiiULrung  von  Finme)  bIS  KobS: 
am  27.  der  Monate  Jäimer,  Februar  und  Mir/.  Über 
Port  .Said,  8in!z,  Aden,  Kara<iii,  liomlfay, 
Oilonibo,  Mingapore,  Hoi](;konK,  Shanghai,  Yoko- 
hama; am  ."».  der  Monate  Februar,  Mur/.,  April, 
Nov.  und  DfiZ.  Über  (.'olombo,  l'r^nan^;,  SinKapore, 
Hongkong,  Vokohnraa;  am  25.  der  Monate  April, 
Juni,  Augii8t,fnrncrMai,  Jull,Se|»)einber  (in  «llt^iicn 
ä  Monaten  mit  iWrUhrutig  von  Shaiif^bal)  über 
Koml)ay,('oloiiilio,  Penan«,  Singapore,  Hungkonjf, 
Yokohama;  am  IH.  November  bin  ShauBhui  über 
Bombay,  Hiiigapore,  Hongkong,  8Nangtiai;  am 
.O.  Jiitint^r  ll'O-l  Ulicr  CJolombo,  Penang,  Singapore, 
Hongkong,  HtianRliai,  Yokohama. 

Anmttrkung.  Die  Abfahrtu-und  AnkunTtizciten 
in  den  Zwisctieiiliitfen  können,  unbeschadet  de» 
AnHchlusRca  in  Bombay,  verfrüht  oder  vfrHpätet 
worden.  Der  Aufeiitliali  in  Flame  bei  der  Rück- 
lahrt  wird  nacli  Maügabe  der  Ein-  und  Aus- 
ladung auf  die  unliedingt  notwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkürzt.  Außer  den  in  der 
Falirordiiung  bezeichneten  Echcllen  können  noch 
aui  der  Hin-  und  RUckfalirt  na.»  h  Hedarf  indo- 
cbini-Nl»4cbft,  japHuiRcbe  oder  birnianiscbe  Häfen, 
sowie  Manila  anK<'laufen  werden,  und  es  wird  die 


fvcDtuclIe  Geiamtverzög'raDf  nicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlauf  .ManllM  10  Tai«  —'  be- 
tragen. 

Linie  Triest— BuMbay. 

rDirektif  Dien-tl.)  12  Ffthrten  ab  Trieat, 
und  zwar  am  S.  JAnn*  r,  :j.  Februar,  S.  Mtrs, 
12.  Mär/,  :{.  AprJ,  S.  Mal,  19.  Juni,  1».  Augait, 
8.  .Se|.l<'mber,  ».  Ootob<r,  3.  Novembtr,  S.  De- 
Kember  über  Port  H.ii'd,  Kuex,  Aden,  Im  Jonl 
und  August  mit  Ibtiülimng  von  Karacbl. 

AuRchluß  n  Bombay  :tn  die  LInin  Tri8>t~ 
Kobeinden  Münat*>n  Mai,  Sfptfmberund  Oktober. 

Anmo'kung.  Ple  Ankunft  und  die  Abfahrt 
In  den  Zwlsdienhäfen  kann  nach  Maßgabe  der 
HcdUifniHMe  verfrüht  oder  vartpätrt  werden ;  die 
Ankunft  Im  Kndhafen  darf  Jedoch  keine  Ver- 
zögerung erleiden. 

Linie  Trlest-Calcutta. 

14  Fahrten  ab  Tri«  «t  (nach  vorheriger  Be- 
rührung FiuuK  sbis  Calcutlaam  12.  Jan.,  Ig.  Feb., 
12.  März,  12.  April.  12.  Mal,  IS.  Jnul,  10.  Juli, 
12.  Augu»t,  IL'.  Ueplember,  12.  Oktober,  2S.  Ok- 
tober, 1^.  November,  12.  und  2S.  Driember  Qher 
Port  Said,  Huez,  Adt-n,  Kfiracbl  oder  Bombay, 
ferner  C'olombo  und  Uangoon.  AU  fakultativ  Ut 


»m  t$.  Vormbcr  fa  AsMlaM 
n  B«dftrf  vorllMt,  ktmm  «•' 
«1  wir«  Jedoch  rtcktMiOc 


ferner  ''.' 

feuomi 

S'lttn    i. 

bekannt  ^^c^'-r.cn   -.^«rdca. 

Juni   and   ABffaal    wird   dU*«  Lisi* 

Dampirr  dw    Killinl«  Triml^nombmy 

werd«n.   weleb«  ron  Bombay  Ikr«  ~  ' 

Colombo  and  Banfoom  bU  Cftl««tt« 

werden. 

Anmefknnf.  B«l  de«  ÜlJaw  urf d«r  dlrdUM 
Calcutta-Unl«  d.  t  ratw  AbmU««  d«r  BhriJM« 
in  'len  Monatam  Mint,  Jnnl  mnd  Antrat  Ml 
ß'.nibxy  und  der  RllrkreiMa  Mftrs,  April.  J«H, 
von  Hombay  aD,res»rvlrtsleb  d  •U**«'Uckaft  ft«f 
der  Hin-  und  KQck fahrt  d'S  fakultativ«  AnUttfe« 
von  Häfen  d<>a  RothM  MMrM,  eowl«  tos  m^ 
indiscban  und  biraMlMkM  Hifaa,  dbardlM  te 
Art  Iluekfahrt  din  BrrObius  vm  AltSUdriM, 
Anooaa  und  VM«dl|. 

Mit  KQck-loLt  auf  dm  aoMcklUSHcbea 
Charakter  als  Warenlinl«  köonra  d  «  AnknafU- 
und  Al'fahriazelien  ta  den  Zfrisch^aackall— , 
bezw.  Calcatta  aus  konini«!zlcllea  Orflodn  rmr- 
frübt  oder  Terrpitet  werden,  d<M-h  wird  da« 
Eintreffen  In  TrtAtt  »ich  daraus  nlt^bt  mekr 
als  10  Tage  (In  den  Ho  lat^n  Jäaner,  F'-braar 
und  März  w^gea  des  stlrkerrn  Waienverkabraa 
in  Caicutta  15  Tage)  verzOgara. 


OST-AFRIKA-DIENST. 


n  Fnhrten  Im  Jahre  ab  Trlent  (nach  vorheriger  Berührung  Fiumes)  am  25.  Februar,  85.  April,  S5.  Jnal,  S5.  Aüfiut,  tS.  Oktober,  tS.  D«te»kcr 

Aber  RriudtHi.  Port  Said,  Suez,  Aden,  Mombassa,  Zanzibar,  Beira,  I»- lagoabai  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND   DER   „ADRIA". 

IG  Fnhrten  im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Fiume,  Über  Pemambuco,  Bafala,  Rio  de  Janeiro  bU  Santo«. 

Di'-  (tcselUchaft  behält  eich  das  Anlaufen  von  Häfen  des  westlichen  Mlttelmeeres,  von  LIttabon  und  dm  nftilfvo  Kobleastalloats,  «awlc 
arflnrerbiaNÜtnniHcher,  Imltincrär  nicht  aufcenommener  Häfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  H^^i  d^r  Hinfahrt  soll  dt<  verorvarkt«  Ver« 
fichii-bung  d<-.H  (ir.Humt-ItinerärH  8  Tage  nicht  Überschreiten.  Hei  der  Rückfiiljri  iht  das  Anlaufen  von  Bahla  und  Pcrnamtiuco  fakultativ  and  darf  dir  ereutaell« 
Bon'Ihrung  di-i-  <Mugangs  erwähnten  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeitdauer  zwischen  der  Abfahrt  ab  Bratltien  und  Ankunft  in  Fluaie,  rr«p«-ktive  TriMt  nickt 
verlang. -in.  —  im  Hedarftitulle  können  die  Lie;;etage  In  den  brasilian  sehen  Häfen  um  10  Tage  vermebri  werden.  —  Der  Aufeotbalt  In  Ftana«.  »owla 
in  Pernambuco  und  Bahla  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßgabe  der  Ein-  und  Ausladung  auf  die  nnbedinft  aotwtndlg«  ZeUverUngcrt 
oder  veikUrzi  uorden. 


Winter 
1902/1903. 


K.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft. 

Kürzeste  und  bequemste 

Sdiiiellzvißs-T^ei'biiiduiigeii. 

Qiltlg  vom  15.  November  1902. 


Winter 
1902 1903. 


Wien  S.-Bhn.-Italien  (Abbazia-Mattuglie-Görz-Triest). 
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M.  -  Fiume  und  ButlapeBt — Venedig. 
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»  Nortl-Süd-Kxprcts/iiif  bis    Mailand 
Np.ipel-Kxpressvtuj:,  verkehrt  von»  5.  .Ijin 
Moiil.ig   und    D*)riner.>tnp,    surllek  vom    " 
ui;il  Samstag. 
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Wien-Südtirol    ( Meran- Arco-Riva). 
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'  Dirccter  Zug  mit  Schlafwagen  Wleo-Tirol. 
>  Karaeale  Verbindung  Wien-Meran  mil  dirwm  W*f«a 
and  Schlafwagen, 
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St.  Petersburg-Wien-Nizza-Cannes-Expresszug. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


ü.  lt.  priv.  Siicll>aliii-<jresellscliaft. 


Olltlg  ab  16.  November  1902. 


FAHRPliAM, 


Glltlg  ab  16.  November  1902. 
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von  622  Abds.  bis 
559Früh  sind  durch 

Unterstreichender 
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Szombathely  (Steinamangv) 

Nagy-Kanizsa 

Csäkfornya  (Czakathum) 
Zägräb  (gram)    .   .   . 

Bares  .... 

Pecs  (Fünfklrctan)  .    .    . 

Eszek  (Essegg)  .... 

Pakräcz   


anil 


ab 


357 

W± 

73;- 

<I40 
707 
818 
250 


962 
736 
625 
425 

150 


111. 
10  4 

848 

600 
439 

330 


535 
301 

126 


939 
631 

445 

200 

1102 

710 
1110 

828 
527 

6»o 


115U 
826 

6;i5 


Die  links  von  den 
Stationenamen 
stehenden  Zeit- 
angaben Bind  T. 
oben  nachunten, 
d.  reclits  stehen- 
den von  unten 
nach  oben  kq 
lesen. 


Speisewagen:  Wien-Lcoben-Nizza  (Wien  ab  11'»,  Wien  an  5")  bis  28.,  betw.  SO.  April. 

Sohlafwaoen  (1.  Olasse):  Calais-OstendeWicn-Triest  (Wien  ab  7»2,  Wien  an  6"),  Wien-Abbazia-M.-Piume  via  St.  Peter  (Wien  ab  8H,  Wien  an  9»*), 
Wien-Marburg-Ala  (3mal  wröchentlich),  Wien-Marburg-Meran  (4mal  wöchentlich)  (Wien  ab  9*1,  Wien   an  8^°). 

DlreotB  Waueil  (I.,  II.  Classe):  Wien-Ijecben-Venedig-Mailand,  Wien  Leoben-Glandorf-Klagenfuit  und  Wien  Pontafel  (auch  III.  Ol.)  (Wien  ab  "f, 
Wien  an  91i),  Wlen-Pontafel  (Wien  ab  812,  Wien  an  6"),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  915,  Wien  an  8"), 
Wien-Abbazi»-M.-l'inme  (Wien  ab  8",  8ii,  Wien  an  8:.2,  9'),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  iWien  ab  8",  Wien  an  8i2),  Wien-Cormons-Ddine 
(Wien  ab  8«»,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-P(Scs  (Wien  ab  712,  Wien  an  8"),  WienSopron-Zakany-Zagräb  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-Zakiny- 
Barcs  (auch  III.  Cl.)  (Wien  ab  10»,  Wien  an  6"),  Wien-Sopron-Esiek  (Wien  ab  6">,  9ä2),  Wien-Csaktornya  (712,  8>'). 

«)  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.  >)  An  jedem  Donnerstage.  •)  Kürzeste  Verbindung  Wlen-Venedlg-Eom. 


Fabrp! 


^er  Iiittien  im  Taschenformat  sind  bei  den  Bahuhofs-Cassen,  Jene  fUr  die  Wiener 
^ocalbahn  auch  In  den  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 
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BV    Ertohclnt  Hltt«  <•(  aonitt.    -«■ 

AbonnementabedliiKnnBen : 

Qaazjthrlg  K  lO'— ,  M  10—,  Franken  12  5Ü  ohne  Poaty»rMnduiig. 
,         K  ll->0,  M  ll'ÜO.  Franken  14-—  mit                  , 

Ina«rtlonab*dlBrii>C*> : 

Pflr  dl«  «InmallKe  Einacbaltang  einer  VierteUalM  K  10'—. 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 


mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


-'^-7^ 


Im  Verlage   des 


k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen: 


ZoUcompass  190011901 


(VI.  Jahrgang"). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz 
Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten  unc 
Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groü 
britannien,  Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn 
Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier 
Ägypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute   und  Handelspolitiker   von    gleicher  Wichtigkeit   und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


m^^ 


I 


n 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Glltig  vom  Jänner  1903 
bis  Rur  Weiteres. 


|Blir}ilttn  öES  „©titKrailfrfira  |lfli)li". 


Qiltlg  vom  JÜnner  1903 
bis  auf  Wetteret. 


LEVANTE-    UNDMITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Aleiandrien  Moniag  6  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anscblass  inÄlexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manischen  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Ansihluss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  Mai  bis  September  über  Ostende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
nber  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessallschen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  H  Uhr  Vormittag, 
in  Alexandrien  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Corfü,Patras.  Kücklahrt  von  Alexandrien 
Dienstag**)  Mittag;  iu  Triest  Montag  7  UurFrüh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  6.  Jänner. 

Anschlnss  in  Alexandrien  an  die  Syrtsch-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
■  ier  itücfefahrt. 

Acuieikung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  dtr  Hinfahrt  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien— Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limaesol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia.  Alexandrette,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Kbios,  Smyrna,  Mytilt-ne,  Darda- 
nell.n,  Uückfahn  von  Constantinopel  Montag'*) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früli. 

*)  Vom  1J(.  Jänner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Aiiscbluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfabrtj  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griecbiscb-Orieiilalische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräus;  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  OctobtT  bis  Ende  Mä'  z  jede  zweite  Woche) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopel  den  zweiten  Sonntag,  Über 
Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  L'massol, 
Larnaca,  Tripolis,  Alexandrette,  Mersyn,  Rhodiis, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Ruckfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Ulir  Nacbm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samsiag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jännt-r. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anscbluss  iu  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Griechisch-Orientalische   Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung.  In  den  Monaien  Decembt-r  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  MytilenQ  »iiyeliiufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  llVa  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brndisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piräua, 
Dardanellen.  Itücktahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Ubr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  RUck fahrt  der  Dalma- 
tinisch-Albanesischen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Ihn-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Griechisch- 
Orienalischen  Linien,  überd  es  auf  der  tun- 
fahrt  an  die  Thessallsche  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  .'i  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Medua,  iJurazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostdli,  Cerigo.  Canea,  Rethymo,  Candien, 
Syra,  Piräus,  Chesme,  Smyrna,  Salonicb,  Cavalta, 
Lagos,  Dedeagh  Dardanellen,  GalMpoli,  Rodosto. 
Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*)  Vom  1.  Jänner. 

♦*)  Vom  S.  Jänner. 

Ansrhiuss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatini-ch-Atbanesische  Lic'e  Rückfahrt ;  in 
l*yräu'»  auf  der  Hmfabrt  an  die  Külinie  Tricsi- 
Constantinopel  Hinfahrt  und  iu  S<iiyrna  auf  der 
Hm-  und  Rückfahrt  an  die  Griechisch  Orientali- 
Bebe  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerbtag*)  5  Uhr  Nachm.,  iu 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Medtia,  Durazzo,  Valona.  Sti  Quarante, 
Corfu,  Argost'di,  Zante,  Cauea,  Rethymo,  Can- 
dien, Syra.  Piräu-i,  Volo,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagb,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro 
doäto.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh  in  TrleSt  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

♦)  Vom  8.  Jänner. 

*»)  Vom  10    Jrinner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch- Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  llmiabrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hiofafart  und  sowohl  auf  der  Hin 
als  auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  B  nnd  Griecbisch- 
Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest  — Aloxandrien. 

Anmerkung  :  Die  Aufentbalte  in  Fiume 
können  nach  bedarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Wocbe.) 

Von  Triest  SounUg*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calaniata,  Piräus,  Smyrna,  Cesmö,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  LJienstag**)  S  Uhr  Nacbm., 
in  Triest  nächsten  Samsiag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantlnopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d'-r  Rückfahrt,  überdle.s  auf  der  Hinfalirt  «n  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Tnest-Alexandrien. 


Griechisch  Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Trieat 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung,  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An-cblüsse:  in  Piräus  an  die  Külinie  Triest  - 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hmfabrt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Kückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  luf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Braila. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest—Atexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

(WÖchemlich.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  18  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboii,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Hizeh  ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Ode&.-a  Samstag  7  Uhr  Früb;  Rürk- 
fuhit  von  Odessa  ÜonnerstaK**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samsiag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
**)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  in  Ccnstantlnopet  i>nf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  -  Constantinopel 
uud  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
N'a^bm.,  in  Costanza  Montag  6  Ubr  Früh 
über  Burgas  uno  Varna.  Rückfabrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uhr  Früb. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahrten  der  Eülini"  Triest — 
Constantinopel  sowie  d'jr  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila 

(Wöchentlich  ) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna,  Co- 
starza,  Sulinä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fabrt au  die  Eillinie  Triest  —  Constantinopel, 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes- 
salien A  Sommerlinie  und  Thessalien  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  5'/a  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  47a  Uhr  Nachm.:  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Ubr  Abends, 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest— Constantinopel.  Rückfahrt  und 
xn  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Grlechisch- 
Orientalischen  Linien 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte     Eillinie    Triest—Cattaro' 

Ab  Triest  jeden  Donner.stui;  8  Uhr  FiühJ 
in  Cattaro  Freitag  ll»/«  Ubr  Vorm.,  berübrt* 
Pola,  Lussin|»iccolo,  Zara,  Sjialato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4»/4  ULr  Nachmittag. 

Antsch'uss  in  Cat^aro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisch-Albanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschluss  in  Trlest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  Min.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/»  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  (Vankreicb, 
und  um  6  Uhr  S5  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  lä  Uhr  5  Bdiu.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbabnen  bis  zum  Anlegeplatz  des 
Dampfers  geiührt  wird ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  A, 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8Vj  Uhr  Früh,  In 
Metkovich  Freitag  4Va  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaraveccbia, 
Sebeuico,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Almissa, 
Qeisa,  S.  Martine,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,     Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Sonntag  8*/»  Uhr 
Früb.  in  Trieot  Dienstag  IVa  Uhr  Nacbm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Linie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  di^  Hinfahrt 
der  beschleunigten  Eilliuie  Triest — Cattaro. 


Anschluss  in  PoU  auf  der  Rttckfabrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest — Metkovich  B. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8Va  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spatato,  S.  Pietro.  Postire. 
Almissa,  Pucischie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
siua,  Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfabrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch-Albanesischen  Linie- 
Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berübrt :  Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Miini,  Cittavecchia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
misa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Castelnuovo, 
Teodo,  Perasto  •  Risano,  Perzagao,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  llVa  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  schlechten  Wetters  wegpn 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
wäre,    wird  in  Megline  angelegt.    Nach   Bedarf 


wird   der   Dampfer   bei  Zulass   der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nacb  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8»/»  Uhr  früh,  in 
Corfu  den  zweiten  Mittwoch  9'/»  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Mitnä,  Lessina,  Curzola, 
(iravosa,  Oastelmovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
Pi-rasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Trie8t-Co"ht»iiiinopel. 

Auf  der  Rünklahrt  von  Bati  Anschluss  in 
Cattaro  nacb  DainKtiien  mit  der  rückkehrenden 
Dalmatinisch- Albanc-iiäChen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3Vs  Ubr  Nachm., 
in  Zarr  Donnerstag  6  Ubr  Nachm.,  berührt: 
Cherso,  Rabaz,  Malinsca,  Veglia,  .^rbe,  Lussin- 
graude,  Nfvaglia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sountag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3V2  Ubr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Donnerstag 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  Venedig  jeden  Mittwoch  und 
Samstag  Mitternacht. 
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EIN  RITT  ÜBER  DEN  PAMIR.') 

Dort,  wo  die  höchsten  Bergketten  der  Erde  in  einem 
Hochplateau  zusammenstoßen,  welches  sich  nach  den 
verschiedenen  Himmelsrichtungen  zu  den  Flußgebieten 
der  altehrwürdigen  Ströme  Oxus  und  Jaxartes  hernieder- 
senkt, wo  die  Chinesen  das  Quellgebiet  ihres  heiligen 
Stromes  Hoang-Ho  vermuten  und  die  Ethnographen  die 
Ursprünge  des  Menschengeschlechtes  suchen,  dort  liegt 
der  Pamir,  die  Sehnsucht  aller  Asienforscher  seit  den 
Tagen  des  Marco  Polo  Rastlose  Forscherarbeit,  an  der 
in  unseren  Tagen  nebst  dem  kühnen  Sven  Hedin  zahl- 
reiche Russen  mitgewirkt  haben,  hat  das  nur  über 
unwirtliche  Hochwässer  und  über  reißende  Gebirgs- 
wässer  zugängliche,  in  wilde  Bergketten  zerklüftete  Ge- 
biet erschlossen  und  die  strategischen  Bedürfnisse  der 
russischen  Vormacht  in  Asien  haben  es  dahin  gebracht, 
daß  auch  der  militär  -  geographischen  Forschung  ein 
wesentlicher  Anteil  an  der  Enthüllung  der  Geheimnisse 
des  Pamir  zufällt.  Denn  an  ihn  schließt  sich  eine  wichtige 
Einfallspforte  nach  dem  zentralasiatischen  Pufferstaat 
Afghanistan  und  die  Russen  haben  deshalb  von  Osch 
in  Ferghana  bis  nahe  an  die  afghanische  Grenze  eine, 
wenn  auch  primitive  Militärstraße  vorgeschoben,  die  in 
l'amirsky  Post,  einem  befestigten  Platze,  endet.  Unweit 
dieser  Stelle,  nur  durch  eine  schmale  Zunge  afghani- 
schen Gebietes  getrennt,  beginnt  der  engUsche  Besitz 
in  Indien  und  in  einem  Trifinium  begegnet  den  Ge- 
markungen der  russi.schen  und  englischen  Einflußsphäre 
die  Grenze  des  chinesischen  Reiches. 

Daß  dieses  geographisch,  politisch  und  strategisch 
gleich  interessante  Gebiet  auf  einen  Offizier  besonders 
anziehend  wirken  mußte,  ist  verständlich  und  besonders 
begreiflich  bei  einem  Mann,  dem  die  Erforschung  des 
Hinterlandes  der  großen  chinesischen  Ströme  als  Ziel 
seiner  geographischen  Forschungen  vorschwebt. 

Im  Sommer  1900  nahm  Wilhelm  Filchner  einen  drei- 
monatlichen Urlaub,  um  über  den  Pamir  zu  reiten.  Seine 
Absicht  war,  von  Osch  über  Pamirsky  Post  durch  das 
afghanische  Chanat  Wachan  zu  ziehen,  um  von  hier  aus 
über  den  Barogilpaß  nach  Tschitral-Peschawar  auf  in- 
disches Gebiet  zu  gelangen.  Doch  mußte  dieser  Plan 
schon  in  Pamirsky  Post  abgeändert  werden,  denn  der 
Kommandant  des  dortigen  russischen  Postens  ver- 
weigerte dem  Reisenden  den  Übertritt  auf  afghanisches 
Gebiet,  da  er  bei  der  feindlichen  Gesinnung  der  dortigen 
Bevölkerung  keine  Garantie  für  seine  persönliche  Sicher- 


.'  ,^'."  '^'"  '">•■■  il«"  Pamir,  yonWilhelm  Filchner,  Leutnant  im 
kimlglu-b  bayeri«ch<?n  I,  InfantrriereKiment  »KSnig«,  Berlin.  F..  S.  Mittler 
Ä  Sohni  JWJ. 


heit  übernehmen  konnte.  Leutnant  Filchner  war  dadurch 
gezwungen,  Afghanistan  zu  umgehen,  indem  er  den 
Weg  über  Kisilrabat  längs  der  afghanischen  Grenze  zum 
Rijikpaß  und  von  dort  auf  chinesischem  Territorium 
zum  Killikpaß,  der  nach  Indien  führt,  wählte.  Ganz 
nahe  der  indischen  Grenze  sollte  dieser  Plan  noch  eine 
Abänderung  erfahren.  Von  einem  englischen  Numis- 
matiker, der  mit  einer  komfortablen  Karawane  in  der 
Wildnis  die  Spuren  einer  alten,  griechisch-asiatischen 
Handelsstraße  folgte,  erfuhr  Filchner  vom  Ausbruch  der 
chinesischen  Wirren.  Er  hoffte,  sich  einem  russischen 
Expeditionskorps  anschließen  zu  dürfen,  welches  er  auf 
dem  Anmarsch  aus  Ostturkestan  vermutete,  und  eilte, 
auf  chinesischem  Gebiete  Kaschpar  und  von  hier  Tur- 
kestan  zu  erreichen.  Da  er  aber  keine  russische  Expe- 
dition antraf,  beschloß  er,  über  Konstantinopel  zurückzu- 
kehren, um  vielleicht  noch  unterwegs  zu  deutschen 
Truppenteilen  stoßen  zu  können ;  aber  eine  bösartige 
Malaria,  die  ihn  auf  der  athenischen  Akropolis  überfiel, 
machte  den  Kriegsplänen  ein  Ende  und  hielt  ihn  von 
China  fern. 

Dies  in  großen  Zügen  das  Itinöraire  Filchners.  Die 
Beschreibung  der  Reise  ist  interessant,  mit  einem  leichten 
Anflug  von  Humor  geschrieben  und  gibt  trotz  aller 
Bescheidenheit  der  Darstellung  das  Bild  eines  mutigen, 
helläugigen  und  warmherzigen  Mannes.  Sven  Hedin,  der 
Meister  der  Reiseforschung,  hat  auch  den  wissenschaft- 
lichen Ertrag  der  Reise  durch  ein  Vorwort,  welches 
insbesondere  der  beigegebenen  Karte  lobende  Erwähnung 
tut,  anerkannt.  Die  Aufnahmen  F'ilchners  illustrieren 
den  landschaftlichen  Charakter  des  Pamir  auf  das 
wirksamste.  Dr   D. 


DIE  PHILIPPINEN  ZU  ENDE  DES  JAHRES  1902. 

Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Manila 
für  das  IV.  Quartal  des  letztverflossenen  Jahres  entnehmen 
wir  folgende  Darstellung: 

Die  Philippinen  machen  zur  Zeit  eine  Krisis  durch. 
Nachdem  die  Bevölkerung  infolge  der  langen  Revolutions- 
jahre verarmt,  der  Vieh-  und  Pferdebestand  durch 
Seuchen  dezimiert  ist,  Pest  und  Cholera  im  Archipel 
gewütet  haben,  bringt  das  Fehlschlagen  der  diesjährigen 
Reisernte  in  den  meisten  Landesteilen  einen  Mangel  an 
jenem  notwendigen  Nahrungsmittel  mit  sich,  welcher  an 
Hungersnot  grenzt.  Zu  alledem  kommt  speziell  für  das 
Importgeschäft  der  im  Zusammenhange  mit  der 
Silberentwertung  stehende  Rückgang  der  Kurse  auf  ein 
bis  jetzt  noch  nie  erreichtes  Niveau.  Die  Möglichkeit, 
in  den  Verkaufspreisen  für  einen  solchen  Kurssturz 
entschädigt  zu  werden,  wäre  höchstens  bei  blühendem 
Geschäfte  denkbar.  Die  Manilaer  Kaufmannschaft  hatte 
indessen  zu  rechnen  mit  gegen  das  Ende  des  Quartals 
hin  zunehmend  schwächerer  Nachfrage  aus  den  Provinzen, 
deren  Kaufkraft  durch  die  Beschaffung  von  Reis  fast 
erschöpft  wunie;    daneben    mit    außerordentlich    grofien 
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Warenvorräten,  welche  nicht  im  Verhältnis  zum  Abfluß 
standen.  Diese  Warenvorräte  stammen  zum  großen  Teil 
noch  aus  den  Jahren  1900  und  1901  und  sind  die 
Überreste  einer  Überführung,  wie  sie  im  Manila-Markte 
früher  kaum  je  vorgekommen  ist.  Nicht  nur  ließen  sich 
im  allgemeinen  die  Verkaufspreise  während  des  Quartals 
trotz  des  sukzessive  weichenden  Kurses  nicht  nennens- 
wert erhöhen,  sondern  die  fortwährende  Variation  der 
Notierungen  machte  eine  verläßliche  Kalkulation  auch 
nur  auf  Tage  hinaus  unmöglich. 

Die  Verschlechterung  der  Kurse  hatte  im  übrigen  auch 
eine  wesentliche  Verteuerung  der  Importwaren  im  Ge- 
folge, indem  die  Ansätze  des  Zolltarifs  in  Golddollars 
stipuliert  sind. 

Unter  beschriebenen  Verhältnissen  konnte  von  eigent- 
licher, wenn  auch  nur  vorübergehender  Knappheit  an 
einzelnen  Artikeln  kaum  die  Rede  sein.  Das  Bestreben 
sämtlicher  Importfirmen  war  auf  die  weitere  Reduktion 
ihrer  Warenbestände  gerichtet.  Artikel  sonst  regel- 
mäßigen, großen  Konsums,  in  welchen  noch  Überführung 
herrscht,  so  speziell  Grey  Drills  (Cotonia),  White 
Shirtings,  Sayas,  Sarongs  und  Carranclanes, 
checked  &  striped  Drills,  billige  Hosenstoffe, 
baumwollene  Unterjacken,  Garne,  wurden  auch 
im  verflossenen  Quartale  zu  Preisen  verkauft,  welche 
weit  unter  dem  Kostenpreis,  selbst  zum  frühern  Kurse, 
stehen. 

Bedruckte  Baumwollgewebe  werden  nunmehr 
regelmäßig  und  in  wachsenden  Quantitäten  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  geliefert. 

Nach  Seidenwaren  war  die  Nachfrage  besonders 
beschränkt,  wie  es  ja  unter  obwaltenden  Verhältnissen 
kaum  anders  der  Fall  sein  konnte.  Ein  großer  Teil  der- 
jenigen Posten,  welche  vor  Jahresfrist  im  Hinblick  auf 
die  Zollerhöhung  hereingebracht  wurden,  ist  noch  immer 
unverkauft. 

Khaki,  welcher  Stoff  früher  eine  Zeitlang  en  vogue 
war,  hat  nur  noch  geringen  Konsum.  An  dessen  Stelle 
wird  wieder  mehr  White  Drill  verbraucht. 

Madras  Zephyrs  (Gris)  kommen  noch  immer,  wenn 
auch  lange  nicht  in  so  großen  Quantitäten  wie  früher, 
aus  Vorderindien. 

In  Schuhzeug  ist  der  Manila-Markt  mehr  als 
genügend  versehen.  Speziell  in  Canvasschuhen,  welche 
ausschließlich  Spanien  liefert  und  regelmäßigen,  größern 
Absatz  haben,  herrscht  Überführung. 

In  Getränken  und  Konserven  behaupten  die 
Amerikaner  das  Feld.  Europäische  Biere,  mit  Ausnahme 
von  englischem  Stout,  vermögen  nicht,  sich  wieder  ein 
größeres  Absatzfeld  zu  schaffen.  Neben  den  gut  ein- 
geführten amerikanischen  Marken  erfreut  sich  das 
Manilaer  billige  Bräu  immer  größerer  Beliebtheit. 

Daß,  was  Konserven  anbetrifft,  die  Amerikaner  einen 
sehr  großen  Teil  des  Bedarfs  decken,  ist,  wie  auch  bei 
Bier,  nicht  zum  mindesten  auf  die  spekulative  Art  und 
Weise  ihres  geschäftlichen  Vorgehens  zurückzuführen. 
Das  Risiko,  das  mit  ihrer  Geschäftstaktik  verbunden  ist, 
würde  auf  viele  europäische  Lieferanten  und  Kaufleute 
abschreckend  wirken. 

Regelmäßigen  Konsum  haben  im  Archipel  außer  den 
bereits  erwähnten  Artikeln:  Musselins  für  Hemden- 
fabrikation, Nanzooc,  baumwollener  und  leinener 
Hemdenstoff,  Handtücher,  Servietten,  Taschentücher,  weiß 
und  bedruckt,  bedruckte  und  buntgewobene  Kopftücher, 
Satteens  uni  &  figured,  schwarz  und  farbig,  Plüsch, 
weiße  und  gestreifte  Flanelle,  Samt,  baumwollene,  halb- 
und  ganzwollene  Cachemires,  Wollschals,  seidene  Voiles, 
ferner  Seidenstoffe  zur  Verfertigung  von  solchen,  Satin 
mi-soie,  Faille,  Lustrine,  Damas  noir  &  couleur  in  Haib- 
und Ganzseide,  Rubans  in  Halb-  und  Ganzseide,  baum- 
wollene und  seidene  Spitzen,  Piquö  für  Kleiderstoffe, 
Fancy  Prints  für  Damenkleider,  Cinvas  für  Schuhe  und 
Segel,  Baumwolltüll  für  Mosquitonetze,  Bandes  brod6es, 
Wachstuch  für  Schuster-  und  Wagenbauerzwecke,  ferner 


für  Tischüberzüge,  Schustermaterialien,  Socken  und 
Strümpfe,  Steingut-  und  Glaswaren,  Spiegel,  sogenannte 
Pulverhafen,  Emailwaren,  Lampen,  Pack-,  Umschlag-  und 
Schreibpapiere,  galvanisiertes  Dacheisen,  Stangeneisen, 
Eisenwaren  aller  Art,  Messerschmiedwaren,  künstliche 
Blumen,  Puppen,  Seifen  und  Parfümerien,  Kämme, 
Zigarettenspitzen,  Bleistifte,  Spielwaren,  Ölfarben,  Musik- 
instrumente, Nähmaschinen,  wie  überhaupt  das  Land 
sozusagen  sämtliche  Industrieerzeugnisse,  die  es  benötigt, 
importiert. 

Mit  den  Zahlungsverhältnissen  liegt  es  noch 
immer  im  argen,  indem  den  chinesischen  Händlern 
Kredit  teils  auf  Monate  hinaus  gewährt  werden  muß. 
Eine  Besserung  in  dieser  Hinsicht  kann  nur  die  Ge- 
sundung der  Geschäftsverhältnisse  im  allgemeinen  mit 
sich  bringen. 

In  Manila  ist  von  der  Regierung  ein  Museym 
für  Ethnologie,  Naturgeschichte  und  Handel 
für  die  philippinischen  Inseln  gegründet  worden,  welches 
Institut  seine  Tätigkeit  bereits  aufgenommen  hat.  Unter 
anderm  werden  Fabrikanten  und  Exporteure  des  Aus- 
landes eingeladen,  demselben  Erzeugnisse,  deren  Absatz 
im  Archipel  sie  anstreben  oder  erweitern  möchten,  zu 
bemustern.  Das  Museum  soll  also  auch  den  Zweck  eines 
Musterlagers  erfüllen  und  der  eine  und  andere  der 
heimischen  Lieferanten  dürfte  es  wohl  für  angezeigt 
erachten,  der  Einladung  Folge  zu  leisten. 

Infolge  des  Fehlschlagens  der  Reisernte  wurde  im 
Berichtsquartal  fast  der  ganze  Bedarf  des  Archipels 
importiert,  hauptsächlich  aus  Cochin-China.  Die  Gesamt- 
importziffer für  dieses  Produkt  pro  1902  beläuft  sich 
auf  nicht  weniger  als  4,000.000  Pikuls,  wofür  annähernd 
20,000.000  S  außer  Landes  gingen.  Die  auf  das  Produkt 
bezahlten  Einfuhrzölle  betrugen  im  verflossenen  Jahre 
zirka  3,000.000  $.  Es  ist  wenig  Aussicht  vorhanden, 
daß  die  Ernte  nächstes  Jahr  wesentlich  besser  ausfallen 
wird,  da  der  Mangel  an  Zugvieh  die  Bearbeitung  der 
Felder  nur  in  beschränktem  Maßstabe  gestattet. 

Mit  dem  Mangel  an  Reis  dürfte  es  teilweise  zusammen- 
hängen, daß  im  Berichtsquartale  ein  weit  über  dem 
Mittel  stehendes  Quantum  Hanf  (zirka  320.000  Ballen) 
an  den  Markt  gekommen  ist,  indem  sich  die  Eingeborenen 
in  den  Hanfprovinzen  zu  größerer  Tätigkeit  gezwungen 
sahen,  um  neben  ihren  sonstigen  Bedürfnissen  ihren 
Bedarf  an  jenem  Nahrungsmittel  zu  decken.  Aus  dem 
gleichen  Grunde  wird  erwartet,  daß  die  Zufuhren  im 
nächsten  Jahre  keinen  großen  Ausfall  aufweisen  werden. 
Trotz  des  Kursrückganges  sind  die  Notierungen  für  das 
Produkt  gegen  das  Ende  des  Quartals,  dem  Stande  der 
konsumierenden  Märkte  folgend,  wesentlich  gewichen. 

Koprah  kam  im  Berichtsquartale  gleichfalls  sehr 
reichlich  an  den  Markt.  Die  eingeborene  Bevölkerung, 
welche  früher  sehr  viel  aus  Kokosnußmilch  bereitetes 
Getränk  konsumierte,  wendet  sich  zusehends  mehr  den 
Produkten  der  Distillerien  zu,  was  der  Ausbeute  an 
Koprah  zu  gute  kommt. 

Die  diesjährige  Zuckerernte  liefert  nun  doch  kein 
besseres  Erträgnis  als  die  letztjährige  und  zwar  aus- 
schließlich infolge  des  Mangels  an  Zugvieh  und  Arbeits- 
kräften, welcher  auf  die  Bebauung  der  Felder  lähmend 
wirkte.  Auch  hier  stehen,  wie  bei  der  Reiskultur,  keine 
bessern  Resultate  in  Aussicht,  solange  diese  Kalamität 
nicht  gehoben  ist.  ^^|| 

Der  ungünstige  Ausfall  der  diesjährigen  Tabak- 
ernte in  Cagayan  und  Isabela  —  der  Tabak  ist  durch- 
wegs sehr  kräftig  und  fettig  und  für  Zigarrenfabrikation 
daher  nicht  geeignet  —  hat  bewirkt,  daß  den  Beständen 
früherer  Jahrgänge  wieder  mehr  Beachtung  geschenkt 
worden  ist.  Am  besten  eignet  sich  für  Zigarrenfabrikation 
seines  leichten  Charakters  wegen  der  1899er  Tabak, 
welcher  im  übrigen  viel  muffiges  und  verpreßtes  Blatt 
aufweist.  1901er  Tabak  hat  Neigung,  wurmstichig  zu 
werden,  und   1 900er  Ware  ist  zwar  gut  ausgiebig,  eignet 
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sich     aber     mehr     für    Zigaretten-    als     für     Zigarren- 
fabrikation. 

Durch  die  Vieh-  und  I'ferdeseuche,  welche  den  Be- 
stand an  Zugtieren  im  ganzen  Archipel  dezimierte,  hat 
die  Landwirtschaft  einen  schweren  Schlag  erlitten, 
dessen  Folgen  vielleicht  nur  im  Laufe  von  Jahren  wieder 
gutgemacht  werden  können.  Von  der  Regierung  ist 
zwar  bei  den  Frovinzialbehörden  der  Bezug  des  nötigen 
Zugviehs  aus  ("hina  angestrebt  worden,  doch  ist  dieses 
Projekt  der  Verwirklichung  noch  nicht  nahe. 

Der  Mangel  an  Arbeitskräften  ist  eine  weitere  Kala- 
mität, welche  mit  den  Fortschritten,  die  das  Land  in 
agrikultureller  Hinsicht  und  überhaupt  —  denn  der 
Reichtum  des  Archipels  liegt  hauptsächlich  in  der  Land- 
wirtschaft —  machen  wird,  in  enger  Verbindung  steht. 
Die  Revolutionsjahre  haben,  nebst  Pest  und  Cholera, 
die  Ziffer  der  eingeborenen  Bevölkerung  reduziert.  Die 
Revolutionszeit  hatte  auch  einen  moralischen  Einfluß, 
insofern  als  die  von  Natur  aus  trägen  Eingeborenen 
sich  von  der  nach  ihrer  Ansicht  unnötigen  Arbeit  wo- 
möglich noch  mehr  wie  früher  fernhalten.  Seitens  der 
im  Archipel  ansässigen  Amerikaner  sowohl  wie  Fremden 
wird  daher  einstimmig  die  Beseitigung  des  (Gesetzes, 
welches  die  Einwanderung  von  chinesischen  Arbeitern 
verbietet,  befürwortet,  respektive  angeregt,  es  sei  die 
Einwanderung  von  solchen  bedingungsweise  zu  gestatten. 
Man  erwartet  hier  sehnlichst  diesbezügliche  Verfügungen 
der  Regierung  in  Washington.  Es  ist  keine  Frage,  daß, 
solange  solche  nicht  erlassen  werden,  sich  größere 
Kapitalien  von  Unternehmungen  in  den  Philippinen  auf 
dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  wie  auch  des  Berg- 
baues fernhalten  werden. 

In  Manila  ist  neben  dem  Mining  Bureau,  welches 
sich  mit  der  Kontrolle  der  den  Bergbau  beschlagenden 
Angelegenheiten  befaßt,  ein  offizielles  »Bureau  of 
Agriculture«  in  Tätigkeit.  Es  werden  von  demselben 
unter  anderm  Studien  über  die  Akklimatisation  hier 
nicht  einheimischer  Pflanzen,  deren  Ertrag  dem  Lande 
von  Nutzen  werden  könnte,  gemacht. 

Der  anderen  Orts  erwähnte  schlechte  Ausfall  der 
Reisernte  und,  damit  zusammenhängend,  die  drohende 
Hungersnot  haben  die  Regierung  veranlaßt,  große 
Posten  Reis  zu  importieren  und  zum  Selbstkostenpreise 
der  Bevölkerung  abzugeben.  Es  ist  dies  eine  treffende 
Illustration  der  bedauerlichen  Lage,  in  der  sich  jene 
befindet. 

Die  Reisteuerung  hat  die  Regierung  veranlaßt,  auch 
Schiffe  anderer  als  amerikanischer  Flagge  zur  Küsten- 
schiffahrt zuzulassen,  allerdings  unter  Bedingungen, 
welche,  wie  es  sich  in  der  Folge  gezeigt  hat,  nicht  sehr 
zur  Beteiligung  ermuntern.  Schiffe  sind,  falls  sie  nicht 
hier  oder  in  den  Vereinigten  Staaten  gebaut  worden 
sind,  allen  Tonnen-  und  anderen  Gebühren  laut  Zolltarif 
unterworfen ;  ebenso  haben  Kohlen  und  die  übrigen 
Seeprovisionen,  die  an  Bord  geführt  werden,  den  vor- 
geschriebenen Eingangszoll  zu  bezahlen.  Chinesische  Be- 
satzung darf  nur  unter  Beibringung  einer  Bürgschaft 
dafür,  daß  solche  nicht  im  Lande  ihren  Aufenthalt 
nehmen  wird,  geführt  werden.  Fracht-  und  Passagier- 
raten stehen  unter  der  Kontrolle  einer  dafür  eingesetzten 
Kommission,  zum  Zwecke,  exorbitanten  Forderungen 
vorzubeugen.  Was  indessen  fremde  Schiffe  hauptsächlich 
davon  abhält,  im  Küstenverkehre  mitzukonkurrieren, 
sind  die  ungünstigen  Ein-  und  Ausladeverhältnisse  in  den 
Provinzhäfen,  welche  durch  den  Mangel  an  Quaibauten 
und  manchenorts  durch  die  Schwierigkeit  der  Zufahrten 
bedingt  werden. 

Man  erwartet  von  der  derzeitigen  Kongreßsitzung 
einen  definitiven  Beschluß  in  bezug  auf  die  Regelung 
der  Währungsfrage.  Ob  ein  speziell  für  die  Philip- 
pinen in  limitierter  Quantität  zu  prägender  Dollar  mit 
Goldreserve  adoptiert  oder  aber  das  amerikanische  Münz- 
system auf  den  Archrpel  ausgedehnt  werden  wird,  ist 
noch  fraglich.  In  keinem  Falle  indessen  dürfte  sich  die 


Regierung  der  Ansicht  verschließen  können,  daJ  .stabile 
Währung  eine  der  notwendigsten  Grundlagen  für  die 
geschäftliche  Entwicklung  des  Landes  Lst. 

Die  Kurse  erreichten  Ende  November,  dem  Silberpreis 
folgend,  den  tiefsten  je  dagewesenen  Stand,  um  sich 
nachher  wieder  —  verhältnismäßig  wenig  —  zu  erholen. 
Der  enorme  Nachteil,  welcher  speziell  dem  Importge- 
schäfte zugefügt  wird,  solange  mit  mexikanischen  Dollars 
gerechnet  werden  muß,  liegt  weniger  in  der  Kursbaisse 
an  und  für  sich,  so  empfindlich  dieselbe  auch  ist,  als 
in  den  beständigen  Fluktuationen,  welche  jede  Berechnung 
illusorisch  machen.  Der  Kurs,  zu  welchem  an  der  öffent- 
lichen Ka.ssen  der  mexikanische  Dollar  angenommen 
wurde,  war  anfangs  Oktober  mex.  $  2*40  =  i  Gold- 
dollar und  stieg  dann  sukzessive  auf  2"46,  2  50  und 
2"6o,    welch    letzteres    auch    der  heutige  Stand  ist. 

Es  ist  im  Berichtsquartale  eine  starke  Abnahme  in 
der  Ausbreitung  der  Choleraepidemie  zu  verzeich- 
nen, wenn  dieselbe  auch  noch  keineswegs  dem  Erlöschen 
nahe  ist,  wenigstens  was  einzelne  Provinzen  betrifft.  In 
Manila  allerdings  kommen  nur  noch  vereinzelt  Fälle  vor, 
dagegen  werden  aus  den  Provinzen  noch  täglich  50  bis 
150  Krankheitsfälle  gegen  500 — 800  zu  Anfang  des 
Quartals  gemeldet.  Am  heftigsten  grassiert  die  Epidemie, 
welche  nun  so  ziemlich  alle  Landesteile  heimgesucht 
hat,  zur  Zeit  auf  Mindanao  und  in  einzelnen  Gegenden 
der  Inseln  Negros  und  Panay. 

Offiziell  wurden  seit  Ausbruch  der  Krankheit  im  März 
bis  zum  31.  Dezember  1902  insgesammt  konstatiert: 
120.974  Krankheitsfälle  bei  76.816  =  63  Prozent  Todes- 
fällen. Die  im  Archipel  heimischen  Pocken  weisen  seit 
einiger  Zeit  wieder  größere  Verbreitung  auf.  Bis  jetzt 
wurden  besonders  einzelne  Distrikte  von  Mindanao  und 
Negros  als  infiziert  gemeldet. 

Znr  Zeit  weiden  die  nötigen  Vorbereitungen  zu  einer 
Volkszählung,  welche  zum  ersten  Male  zuverlässige 
Anhaltspunkte  in  bezug  auf  die  Einwohnerzahl  des 
Archipels  liefern  wird,  getroffen. 

Die  Manila-Dagupan  Railway  Co.  ist  die  Concession 
zum  Bau  einer  Zweiglinie  von  Guiguinto  nach 
Cabanatuan  erteilt  worden. 


RUSSISCHE  NIEDERLASSUNGEN  IN  OSTASIEN. 

Das  »Österr.  Wirtschaftspol.  Archiv«  entnimmt  einem 
amerikanischen  Konsularberichte  nachstehende  Darstel- 
lung : 

In  der  Mandschurei  bestehen  derzeit  drei  größere 
russische  Niederlassungen.  Die  größte  und  wichtigste 
ist  die  Flottenstation  von  Port  Arthur,  welche  bis  heute 
nach  Wladiwostok  das  erste  russische  Handelsemporium 
in  Ostasien  war.  Von  nun  an  soll  sie  nur  als  Kriegs- 
hafen dienen.  Die  zweite  russische  Ansiedlung,  welche 
auf  von  China  gepachtetem  Gebiete  45  Meilen  von  Port 
Arthur  an  der  Bucht  Talienwan  liegt,  ist  die  neue  Stadt 
Dalny. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  Dalny  ist  »Weit  entfernt«, 
und  Dalny  ist  auch  für  die  Russen  die  entfernteste 
Geschäftsstadt  im  t)sten.  Die  Stadt  bildet  die  Endstation 
der  chinesischen  Ostbahn  und  der  mit  ihr  in  Verbindung 
stehenden  Linien,  der  zentralmandschurischen  Bahn  und 
der  großen  sibirischen  Eisenbahn.  Sie  wurde  auf  Grund 
eines  Ukases  des  russischen  Kaisers  vom  30.  Juli  1 899 
geschaffen.  In  diesem  Ukas  ist  auch  in  Übereinstimmung 
mit  dem  am  15. ,'27.  März  1898  mit  China  abgeschlos- 
senen Pachtvertrage  über  die  Liao-tung-Halbinsel  die 
Bestimmung  enthalten,  daß  Dalny  ein  Freihafen  fiir  den 
Handel  aller  Nationen  sein  solle.  Die  darauf  bezüglichen 
Bestimmungen  des  Dekrets  lauten: 

Gleichzeitig  wird  der  neuen  Stadt  in  der  Absicht, 
ihre  kommerzielle  Entwicklung  zu  fördern,  für  die  ganze 
Zeit  der  Dauer    des    am    15.127.  März  1898    zwischen 
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Rußland  und  China  abgeschlossenen  Pachtvertrages  alle 
Rechte  eines  freien  Handels  übertragen,  welcher  mit 
einem  Freihafen  verbunden  ist,  unter  den  nachfolgenden 
Bedingungen : 

1.  Das  Recht,  Waren  jeder  Art  frei  von  Zoll  in  die 
Stadt,  den  Hafen  und  das  umliegende  Gebiet  bis  zu 
einer  festgesetzten  Grenzlinie,  die  vom  Finanzminister 
geändert  werden  kann,  einzuführen  oder  aus  den  ge- 
nannten Gebieten  auszuführen; 

2.  das  Recht  des  Freihandels  berührt  jedoch  nicht 
die  Einhebung  von  Hafengebühren  aller  Art; 

3.  Quarantänemaßregeln  können  zur  Verhinderung  von 
Infektionskrankheiten  gegen  Schiffe,  die  in  den  Hafen 
einfahren,  in  Anwendung  gebracht  werden; 

4.  Waren,  welche  nach  Rußland  eingeführt  werden 
sollen  und  aus  dem  Freigebiete  kommen,  sind  zollamt- 
lich zu  untersuchen  und  haben  die  nach  den  Gesetzen 
auf  die  Einfuhr  fremder  Waren  zu  entrichtenden  Zoll- 
gebühren zu  bezahlen. 

Dalny  liegt  an  der  Bucht  von  Talienwan  an  der  Ost- 
seite der  Halbinsel  Liao-tung,  welche  sich  südlich  bis 
über  den  3  g.  Grad  nördlicher  Breite  in  den  Golf  von 
Petschili  erstreckt. 

Die  Stadt  Dalny  liegt  genau  am  39.  Grad  nördlicher 
Breite,  45  Meilen  nördlich  von  Port  Arthur. 

Sie  besitzt  einen  der  schönsten  Häfen  am  Stillen 
Ozean,  frei  von  Eis  und  so  tief,  daß  Schiffe  von  30  Fuß 
Tiefe  zur  Zeit  der  Ebbe  ohne  Lotsen  einfahren  und  an 
den  ungeheuren,  durch  Wellenbrecher  geschützten  Kais 
landen  können.  Der  Hafen  ist  so  groß,  daß  er  Raum 
für  den  gesamten  chinesischen  Schiffsverkehr  bietet. 

Fünf  große  Kais  aus  Steinblöcken  im  Gewichte  von 
20 — 50  /  sind  im  Bau.  Sie  besitzen  eine  Breite  von  60 
bis  über  100  Fuß  und  eine  Länge  von  einviertel  bis 
zu  einer  halben  Meile.  Jeder  wird  mit  einer  vollständigen 
Geleiseanlage,  mit  ungeheuren  Elevatoren,  Hangars,  Gas-, 
Wasser-  und  elektrischen  Leitungen  versehen.  Drei  Kais 
waren  bis  Ende   igoi  vollendet. 

Zwischen  den  Kais  und  der  Küste  werden  sich  Docks 
für  Dampf-  und  Segelschiffe  in  der  Länge  von  zwei 
Meilen  hinziehen. 

Die  Docks,  Kais  und  Ankerplätze  für  die  chinesischen 
Dschunken  befinden  sich  in  einem  anderen  Teile  der 
Bai,  der  chinesischen  Stadt  gegenüber  und  werden  eben- 
falls Anschluß  an  die  Eisenbahn  erhalten. 

Zwei  große  Trockendocks  befinden  sich  gleichfalls  in 
Konstruktion.  Das  eine  ist  für  Seeschiffe  mittlerer  Größe, 
das  andere  für  die  größten  Handels-  und  Kriegsschiffe 
bestimmt. 

Die  Tonnen-  und  Lagergebühren  werden  in  der  Ab- 
sicht, den  Hafen  möglichst  zu  fördern,  sehr  niedrig  ge- 
halten. 

Die  Stadt  selbst  besteht  aus  einem  Teile,  in  welchem 
sämtliche  Verwaltungsgebäude  vereinigt  sind.  Direkt 
hinter  diesem  Teile  der  Stadt  befindet  sich  das  Geschäfts- 
viertel, welches  bis  an  die  Kais  heranreicht.  Weiter 
entfernt,  die  Hügel  hinansteigend,  liegt,  einen  Überblick 
über  den  Hafen  gewährend,  das  Fremdenviertel  der  Stadt. 
Das  chinesische  Viertel  liegt  abgesondert  von  den  übrigen 
Stadtteilen. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  ist  schon  in  Be- 
trieb, während  die  elektrischen  Tramways  noch  in  Bau 
sind. 

Im  Jahre  1901  waren  23.000  Mann  täglich  mit  den 
Bauarbeiten  beschäftigt.  Die  Gesamtbevölkerung,  welche 
hauptsächlich  aus  Chinesen,  Japanern,  Koreanern  und 
Russen  besteht,  beläuft  sich  auf  ungefähr  50.000  Per- 
sonen. 

Die  künftige  Verwaltung  der  Stadt  wird  in  den  Händen 
eines  Rates  liegen,  welcher  von  den  Steuerträgern  ge- 
wählt wird.  Zwei  Mitglieder  des  Rates  müssen  russische 
Untertanen  sein.  Mehr  als  zwei  chinesische  oder  japani- 
sche Vertreter  dürfen  dem  Rate  zur  gleichen  Zeit  nicht 
angehören. 


Der  Wasser-,  Licht-  und  Straßenbahndienst  untersteht 
nicht  der  Kontrolle  der  Stadtverwaltung. 

Der  im  Jahre  1901  in  Dalny  stattgefundene  Hafen- 
verkehr umfaßt  359  eingelaufene  Schiffe  mit   142.177/ 

Alle  Schiffe,  welche  Ladungen  für  Port  Arthur  oder 
das  Inland  bringen,  müssen  in  Dalny  löschen,  da  Port 
Arthur  in  Hinkunft  ausschließlich  als  Flottenstation  und 
Kriegshafen  dienen  wird. 

Die  dritte  russische  Niederlassung  ist  Charbin  in  der 
Mandschurei,  Provinz  Kirin,  an  dem  Knotenpunkte  der 
Eisenbahnlinien  nach  Wladiwostok  und  Dalny — Port 
Arthur.  Charbin  hat  eine  wohlhabende  russische  Bevölke- 
rung von   5000  Seelen. 

Die  Russisch-chinesische  Bank  hat  ein  Zweiggeschäft 
für  die  Mandschurei  mit  dem  besonderen  Zwecke  er- 
richtet, den  Absatz  russischen  Petroleums,  russischen 
Zuckers  und  anderer  russischer  Produkte  zu  fördern. 
Die  Geschäftsstellen  befinden  sich  in  Port  Arthur,  Dalny, 
Niuchwang,  Mukden,  Tieling,  Kuan-Cheng-tzu,  Kirin, 
Charbin,  Tsi-tsi-har  und  Khailar. 

Russisches  Petroleum  und  russischer  Zucker  finden 
bereits  Absatz.  Auch  russische  Baumwollstoff'e  werden 
schon  in  der  Mandschurei  verkauft. 

Die  Verbindung  der  sibirischen  mit  der  mandschuri- 
schen Eisenbahn  ist  vollendet.  Beide  Brücken  über  den 
Sungarifluß  sind  hergestellt,  so  daß  direkte  Züge  von 
Port  Arthur — -Dalni  oder  Wladiwostok  nach  St.  Peters- 
burg verkehren  können. 

Die  mandschurische  Eisenbahn  wurde  zwar  noch  nicht 
offiziell  eröffnet,  es  werden  jedoch  schon  jetzt  Passagiere 
der  zweiten  Klasse  befördert.  Die  Entfernung  von  Sankt 
Petersburg  nach  Wladiwostok  beträgt  6677  Meilen,  nach 
Dalny  und  Port  Arthur  ungefähr  7000  Meilen.  Die  Ent- 
fernung nach  Niuchwang  ist  um  150  Meilen  kürzer  als 
die  nach  Wladiwostok.  Die  Zeit,  in  welcher  eine  Reise 
von  Port  Arthur  nach  St.  Petersburg  auszuführen  ist, 
variiert  zwischen    16  und  20  Tagen. 

Von  Dalny  und  Port  Arthur  verkehren  mehrmals  die 
Woche  Dampfer  nach  Japan  und  Shanghai.  Mit  Chefoo 
besteht  eine  tägliche  Verbindung.  Die  schnellsten  Dampfer 
erreichen  Japan  in  36  Stunden. 

Der  Aufschwung,  welchen  Dalny,  gefördert  durch  die 
von  Rußland  gebotenen  Begünstigungen,  nehmen  wird, 
dürfte  auf  Kosten  von  Wladiwostok  erfolgen,  welches 
vor  Abschluß  des  Pachtvertrages  mit  China  bezüglich 
der  Liao-tung-Halbinsel  als  Hauptplatz  des  russischen 
Handels  im  äußersten  Asien  gedacht  war  und  eine  wich- 
tige Position  errungen  hat. 

Der  Hafen  von  Wladiwostok  wurde  im  Jahre  1900 
von  insgesamt  376  Schiffen  mit  einem  Raumgehalte  von 
619.133  Netto-Registertons  angelaufen,  während  ihn 
372  Schiffe  mit  617.758  Registertons  in  demselben 
Zeiträume  verließen. 


WIRTSCHAFTLICHES  AUS  ZANZIBAR. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Zanzibar  fiir  das  IV.  Quartal 
1902.) 

Genügend  Regen  ist  in  diesen  Zonen  gleichbedeutend 
mit  einer  guten  Ernte,  nur  darf  des  Guten  nicht  zu  viel 
sein,  wie  es  im  letzten  Quartale  1 902  der  Fall  war.  Allen 
Landesprodukten  kam  die  mehr  als  ausgiebige  Feuchtig- 
keit zu  gute,  nur  den  Gewürznelken  nicht,  welche  in- 
folge der  fortwährenden  Niederschläge  weder  gepflückt 
noch  getrocknet  werden  konnten.  Selbst  wenn  Arbeits- 
kräfte vorhanden  gewesen  wären  —  was  aber  seit  Auf- 
hebung der  Sklaverei  nicht  der  Fall  ist  —  hätte  das 
Einsammeln  der  Gewürznelken  keinen  Sinn  gehabt,  nach- 
dem, wie  gesagt,  der  Dörrprozeß  mangels  eines  trockenen 
Fleckes  Erde  nicht  vor  sich  gehen  konnte  und  sie  ein- 
fach verfault  wären.  Auf  der  Insel  Zanzibar  selbst  wurde 
daher  kaum  die  Hälfte  der  Ernte  eingebracht,  die  unter 
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günstigeren  Umständen  eine  der  ergiebigsten  des  ganzen 
Dezenniums  gewesen  wäre.  Die  Zufuhren  von  Pemba 
und  den  übrigen  zum  Sultanate  gehörigen  Gebieten 
waren  trotzdem  bedeutender,  als  überhaupt  erwartet 
wurde,  was  selbstverständlich  den  Markt  drückte. 

Die  Landwirtschaft  entwickelte  sich  auch  in  der  Be- 
richtsperiode. Die  eingewanderten  Inder  besorgen  nun 
die  Feldarbeiten  für  eigene  Rechnung  und  haben  sich 
auf  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Gemüse  verlegt,  das 
bisher  ganz  mangelte  und  durch  Konserven  ersetzt  werden 
mußte,  was  ebenso  kostspielig  als  monoton  war,  weil  es 
sich  immer  nur  um  grüne  Erbsen  oder  gelbe  Rüben 
handelte.  Nachdem  das  ganze  Jahr  hindurch  gesät  und 
geemtet  wird,  die  großen  Passagierdamijfer  sich  auch 
bereits  daran  gewöhnt  haben,  hier  ihren  Bedarf  an  Ge- 
müsen und  Früchten  zu  decken,  und  im  allgemeinen  sehr 
hohe  Preise  erzielt  werden,  so  rentiert  sich  die  Land- 
wirtschaft in  dieser  Richtung  ungemein  und  ist  auch 
wahrzunehmen,  daß  der  Geflügelzucht  und  jener  von 
Kleinvieh  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird 

Das  Hauptnahrungsmittel  der  P^ingeborenen,  Maniok, 
gedieh  diesmal  unter  der  Gunst  der  Witterung  ungemein. 
Die  Knollen  erreichten  durchschnittlich  die  doppelte 
Größe.  Dasselbe  gilt  von  Zuckerrohr,  Reis,  grüne  Erbsen, 
Mais  etc.  Die  Palmen  sind  mit  Kokosnüssen  in  einer 
außerordentlichen  Menge  behangen.  Sie  verdrängen  immer 
mehr  den  prachtvollen  Mangobaum,  der  dieser  Insel 
eigentlich  den  Charakter  gab,  weil  dessen  Frucht  nicht 
ausgeführt  werden  kann  und  gleichzeitig  in  solchen 
Massen  auf  den  Markt  gebracht  wird,  daß  sie  beinahe 
wertlos  ist,  während  die  Kokosnuß  viermal  im  Jahre 
wächst,  frisch  genossen  ein  köstliches  Getränk  bietet 
und  zugleich  ein  Fleisch  enthält,  das  sich  mit  der  Mandel 
messen  kann  oder  getrocknet  unter  der  Bezeichnung 
Kopra  ein  gesuchter  Handelsartikel  ist,  der  in  Europa 
zur  Erzeugung  von  «Olivenöl«,  Butter,  Seife  etc.  massen- 
hafte Verwendung  findet. 

Die  Marktlage  war  einfach  schlecht.  Der  Grund  war 
erstens  die  allgemeine  Depression,  die  sich  nicht  nur 
hier  fühlbar  machte,  sondern  die  halbe  Welt  in  Mit- 
leidenschaft zog.  Hiezu  kam  die  mohammedanische  Fasten- 
zeit, der  Ramadan,  der  einen  ganzen  Monat  dauert, 
und  während  dessen  die  Nacht  zum  Tage  gemacht 
wird,  so  daß  neun  Zehntel  der  Bevölkerung  tagsüber 
schlafen,  wodurch  der  Handel  selbstverständlich  nicht 
gewinnt,  und  zuletzt  gesellte  sich  auch  Geldknappheit 
dazu,  welche  sich  regelmäßig  um  diese  Jahreszeit  fühl- 
bar macht.  Das  Weihnachtsgeschäft,  das  in  vielen  Ländero 
eine  große  Rolle  spielt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht, 
nachdem  die  christliche  Bevölkerung  viel  zu  klein  ist, 
um  einen  Ausschlag  geben  zu  können. 

Der  Wert  der  Einfuhr  betrug  im  Berichtsquartal 
4,699.452  gegen  7,050.465  Rupien  im  Vorjahre.  Der 
Ausfall  war  demnach  ein  bedeutender,  was  zur  Genüge 
beweist,  wie  sehr  dieser  Markt  an  Aufnahmsfähigkeit 
verloren  hat. 

Die  namhaftesten  Artikel  waren  :  Gewürznelken  842.009, 
Petroleum  515. 970,  Kohlen  441.450,  Stückgüter  396.249, 
Textilwaaren  434.523,  Wellblech  155.81 1,  Kopra 
117.169,  Erdnüsse  79.308,  Kopal  71.175,  Mehl  56.761, 
Metallwaren  66.203,  Glasperlen  22.500,  gebogene  Möbel 
17.572,  Seife  31.618  und  Zucker  51.824  Rupien. 

Die  Ausfuhr  erreichte  einen  Wert  von  4,950.013 
gegen  6,477.436  Rupien  im  selben  Trimester  1901.  Es 
hat  sich  hiemit  auch  hier  eine  namhafte  Abnahme  be- 
merklich gemacht.  Sie  stellt  sich  aus  folgenden  Posten 
zusammen:  Gewürznelken  1,405,830,  Kopra  453.675, 
Stückgüter  460.007,  Kokosnüsse  396  780,  Saaten  279  8iq, 
Gemischtwaaren  202.425,  Metallwaren  202.146,  Elfen- 
bein 164.872,  Textilwaren  95.387,  Erdnüsse  27.402  u.s.  w. 

Die  im  Laufe  dieses  Monates  veröffentlichten  Daten 
über  die  Warenbewegung  in  Deutsch-Ostafrika  während 
des  III.  Quartals   1902  ergeben,  daß  der   Wert  der  Ein- 


fuhr 2,190.047  M  und  jener  der  Ausfuhr  1,450.514  M 
betrug.  In  Ermanglung  der  Daten  über  denselben  Zeit- 
raum in  1901  ist  ein  Vergleich  unthunlich,  auf  jeden 
Fall  aber  ist  der  Gesamtumsatz  nur  ein  bescheidener 
zu  nennen. 

Der  bedeutendste  Einfuhrartikel  war  Baumwollgewebe 
im  Werte  von  1,207.131  M,  dann  folgten  Eisenwaren 
für  159.165,  Nahrungsmittel  für  132.392,  Getränke  für 
87563,  Reis  für  82.459,  Öle  und  Fette  für  44.455, 
Petroleum  für  45.008,  Glaswaren  für  41.172,  Tabak  und 
Zigarren  für  43.109,  Spirituosen  für  34.809,  Zucker  für 
31.139,  Papier  für  28.311  und  Metallwaren  für  23.342  M. 

Zur  Ausfuhr  gelangten  dagegen :  Kautschuk  für  284.868, 
Kopra  für  169.367,  Elfenbein  161.355,  für  Sesam  für 
139.691,  Kaffee  für  105.015  und  lebende  Thierc  für 
104.057  M. 

Infolge  der  Eröffnung  der  neuen  direkten  Linie 
zwischen  London  und  Delagoa  Bay,  welche  durch 
die  B.  J.  S,  N,  Co.  inauguriert  worden  ist,  fiel  die  Fracht 
von  60  Rupien  pro  Tonne  gerade  auf  die  Hälfte.  Man 
kann  daher  von  hier  nach  England  eine  Tonne  Ware 
für  30  Rupien  und  mittels  Messageries  Maritimes  für 
32  Rupien  nach  Marseille  verschiffen,  während  der  Öster- 
reichische Lloyd  nach  Triest  fünfzig  Rupien  begehrt. 

ftn  Berichtsquartal  sind  nach  und  aus  dem  Süden  je 
zwei  Lloyddampfer  durchgekommen,  welche  hier  Waren 
im  Werte  von  159.500  K  aus  der  Monarchie  löschten 
und  solche  für  225.000  K  nach  Triest  einnahmen. 
Krstere  bestanden  aus  Drahtstiften,  Mehl,  Zement,  Papier, 
Zucker,  Provisionen,  Emailgeschirr,  gebogenen  Möbeln  und 
Parfümerie,  letztere  aus  Gewürznelken,  Kopra,  Kokos- 
nüssen und  Häuten. 

Die  Deutsch  -  Ostafrika  -  Linie ,  welche  bereits  alle  %  \ 
1 4  Tage  Dampfer  von  Hamburg  um  ganz  Afrika  ver-  'S  -fl  (JN 
kehren  läßt,  ist  auch  hier  darauf  bedacht  gewesen,  s<^'^0«*^ 
genannte  Futterlinien  zu  kreieren,  deren  Aufgabe  es  istj^;.  ^  ^'^ 
die  kleineren  Küstenplätze  monatlich  anzulaufen ,  um  o  ^  33  < 
Cargo  und  Passagiere  für  die  Hauptlinien  herbeizi^  *  Ü»  *-■  • 
schaffen.  tT  V 

■^  C  * 

So  hat  sie  für   1903  die  Zweiglinie  Zanzibar — Durban  J 

geschaffen,  nachdem  sich  die  Probefahrten  glänzend 
rentiert  hatten.  Die  ältere  Nebenlinie  Bombay — Zanzibar 
und  Rangoon — Colombo — Zanzibar  soll  mit  gröfieren 
Schiffen  ausgestattet  werden. 

Aus  diesem  Vorgehen  kann  man  sehen,  daß  es  sich 
wohl  lohnt,  Ostafrika  zu  exploitieren,  wenn  die  Sache 
kauf-  und  fachmännisch  in  die  Hand  genommen  wird. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  alle  deutschen  Dampfer  seit 
Monaten  voll  besetzt  sind  und  auch  sämtliche  Kajüten 
für  die  kommenden    acht  Wochen  vergeben  sein  sollen. 

Das  von  der  deutschen  Regierung  in  Daressalam  er- 
baute Schwimmdock  wurde  einer  Generalprobe  unter- 
zogen und  hat  dieselbe  glänzend  bestanden.  Dieses  Dock 
ist  in  der  Lage,  Schiffe  bis  zu  2000  Bruttotonnen  auf- 
zunehmen. Es  ist  22  m  breit  und  erlaubt  einen  Tief- 
gang von  6  m.  Die  Kosten  sind  minimal.  Das  Docken 
eines  Schiffes  über  100  /  kostet  für  den  ersten  Tag 
I  Rupie  =1  K  60  h  pro  /,  für  jeden  weiteren  Tag 
nur  10  Pesa  =  50  h  pro  /.  Die  ganze  Anlage  ist 
elektrisch  beleuchtet,  wodurch  es  möglich  ist,  auch  die 
Nacht  hindurch  zu  arbeiten.  Auch  werden  die  meisten 
Maschinen  elektrisch  betrieben.  Wie  nachträglich  be- 
kannt gegeben  wurde,  können  auch  Schiffe  über  2000  / 
gedockt  werden,  weil  bei  gewissen  Reparaturen  über- 
haupt nicht  nötig  ist,  mit  dem  ganzen  Schiffskörper  ein- 
zufahren. Es  ist  übrigens  geplant,  das  Dock  durch  einen 
Anbau  von  weiteren  \  200  /  Tragfähigkeit  derart  zu  ver- 
größern, daß  es  allen  Ansprüchen  gerecht  werde.  Die 
Werkstätte  ist  so  komplett  eingerichtet,  daß  alle  Arten 
Holz-  und  Metallarbeiten  besorgt  und  alle  nötigen  Ma 
teriale  geliefert  werden  können. 
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Nachdem  die  Leprose  hier  ungemein  an  Aus- 
dehnung gewinnt,  sah  sich  die  Regierung  endlich  ver- 
anlaßt, ein  Asyl  für  Leprakranke  zu  errichten.  Dasselbe 
ist  ziemlich  fem  von  der  Stadt  gelegen  und  wird  eine 
wahre  Wohltat  für  die  Unglücklichen  sein.  Noch  mehr 
wird  die  Bevölkerung  im  allgemeinen  davon  profitieren, 
weil  durch  das  Zusammenleben  mit  den  Kranken  die 
Ansteckungsgefahr  eine  eminente  war.  Es  wäre  nur 
zu  wünschen,  daß  auch  ein  allgemeines  Krankenhaus 
geschaffen  werde,  weil  ansteckende  Krankheiten  eine 
erschreckende  Ausdehnung  gewinnen  und  zu  befürchten 
steht,  daß  die  eingeborene  Bevölkerung  innerhalb  eines 
Decenniums  unrettbar  verloren  ist. 

Die  Schlafkrankheit  herrscht  noch  immer  epi- 
demisch in  Uganda,  doch  ist  zu  hoffen,  daß  man  ihrer 
bald  Herr  sein  wird,  nachdem  es  gelang,  den  Erreger 
zu  entdecken.  Bei  Bura  wird  jetzt  ein  Isolierlager  er- 
richtet, wo  die  von  der  Krankheit  Ergriffenen  bis  zu 
ihrem  Tode  zurückgehalten  werden  sollen,  um  auf  diese 
Weise  der  weiteren  Verbreitung  vorzubeugen.  Die  Häupt- 
linge der  infizierten  Stämme  wurden  für  die  Beschaffung 
der  nötigen  Lebensmittel  verantwortlich  gemacht. 

Das  von  der  deutschen  Presse  kolportierte  Gerücht, 
daP  die  deutsche  Regierung  mit  der  Deutsch-Ostafrika- 
Gesellschaft  einen  Vertrag  abgeschlossen  habe,  demzufolge 
letztere  auf  die  bisherigen  Privilegien  im  ostafri- 
kanischen Schutzgebiete  und  speziell  des  Münz- 
rechtes verzichtet  habe,  wird  seitens  der  Vertretung 
genannter  Gesellschaft  insoferne  dementiert,  als  zwischen 
den  kontrahierenden  Parteien  derzeit  wohl  diesbezüglich 
Verhandlungen  gepflogen  werden,  die  jedoch  bisher  zu 
keinem  Ergebnisse  geführt  hätten. 

Behufs  Auffindung  von  Schwemm-  und  Quarzgold  in 
den  Flußgebieten  am  West-  und  Südufer  des  Viktoria- 
sees wird  unter  der  Leitung  zweier  Fachmänner,  denen 
auch  drei  deutsche  Bergleute  zugeteilt  sind,  eine  Expe- 
dition ausgerüstet  und  wurde  zu  diesem  Zwecke  vor- 
läufig der  Betrag  von  150.000  .^  aufgebracht.  Die  Reise 
in  das  Innere  wird  von  Mombasa  aus  per  Bahn  ange- 
treten. 

Aus  Südafrika  traf  eine  Spezialkommission  ein,  welche 
die  Frage  der  Versorgung  der  Minen  mit  Ar- 
beitern lösen  soll.  In  Uganda  und  British  East  Africa 
ist  es  ihr  nicht  gelungen,  die  Zustimmung  seitens  der 
respektiven  Regierungen  behufs  Anwerbung  von  Einge- 
borenen zu  erlangen.  Hingegen  soll  sich  die  Regierung 
von  Zanzibar  herbeigelassen  haben,  zu  diesem  Zwecke 
Häftlinge  gegen  eine  Entlohnung  von  i  J"  monatlich 
abzugeben,  so  daß  diese  Leute  nur  für  die  karge  Ver- 
pflegung arbeiten  müssen.  Dieses  Gerücht  gewinnt  umso- 
mehr  an  Wahrscheinlichkeit,  als  erst  kürzlich  einem 
italienischen  Bauunternehmer  39  Häftlinge  unter  der- 
selben Bedingung  überlassen  wurden. 

Die  Societä  Coloniale  Italiana,  welche  in 
Deutsch-  und  Britisch-Ostafrika  Niederlassungen  hat, 
gründete  nun  auch  hier  eine  Filiale,  was  dem  öster- 
reichisch-ungarischen Exporte  zu  gute  kommen  dürfte, 
nachdem  diese  Gesellschaft  ziemlich  lebhaft  mit  der 
Monarchie  arbeitet. 

Derzeit  ist  in  diesem  Amtsbezirke  keinerlei  nationale 
Firma  etabliert,  weshalb  getrachtet  werden  sollte,  durch 
Vermittlung  genannter  Gesellschaft  österreichische,  re- 
spektive ungarische  Fabrikate  hier  einzuführen. 

Die  deutsche  Postdirektion  in  Daressalam  machte  be- 
kannt, daß  der  Telegraph  nunmehr  bis  nach  Tura, 
einer  Station  120  Meilen  von  Tabora  entfernt,  hergestellt 
und  dem  Verkehre  übergeben  wurde.  Es  scheint  jedoch, 
daß  auch  eine  telephonische  Verbindung  mit  jenem 
Platze  eröffnet  worden  ist,  weil  unter  einem  erwähnt 
wird,  daß  für  Ferngespräche  bis  zur  Dauer  von  drei 
Minuten,  und  zwar  von  Kilimatinde  und  Zwischen- 
stationen 2  Rupien,  von  Bagaraojo  und  Daressalam 
3   Rupien  zu  entrichten  sind. 


DIE  WIRTSCHAFTSLAGE  IN  NEUSÜDWALES. 

(Bericht    des    k.    u.    k.    Konsulats    in    .Sydney    für    das 
IV.  Quartal  1902.) 

Die  Aussichten  für  das  Jahr  1 902  waren  trübe,  seine 
Resultate  sind  jedoch  hinter  den  Erwartungen  noch 
weit  zurückgeblieben.  Als  Monat  auf  Monat  folgte,  ohne 
den  ersehnten  Regen  zu  bringen,  machte  die  Fortdauer 
der  Dürre  sich  nicht  nur  auf  den  Weiden  und  Feldern, 
sondern  auch  in  den  Kreisen  des  Handels  und  der 
Industrie  fühlbar.  Die  Vermehrung  des  Schafbestandes  im 
Jahre  1901  von  37  auf  41  Millionen  war  keine  dauernde, 
da  die  im  August  von  der  Regierung  vorgenommene 
Zählung  nur  3  3  Millionen  ergab ;  bei  der  Fortdauer  der 
Dürre  scheint  es  wahrscheinlich,  daß  der  Bestand  zu 
Ende  des  Jahres  nur  zwischen  20  und  25  Millionen 
betrug.  Das  Steigen  der  Wollpreise  ist  in  gewissem 
Grade  eine  Kompensation  für  den  Ausfall  in  Quantität 
gewesen.  Der  Landwirt  hatte  unglücklicherweise  mit 
dem  Viehzüchter  zu  leiden,  da  die  Ergebnisse  der 
Weizenernte  die  schlechtesten  seit  mehr  wie  30  Jahren 
waren.  Nach  amtlichen  Berechnungen  beträgt  die  Ernte 
nur  1,411.000  Scheffel  gegen  fast  15  Millionen  im 
Vorjahre  und  gegenüber  1 6  Millionen  im  Jahre  1900/ 1901. 
Die  Ausfuhr  von  gefrorenem  Fleisch,  Butter  und  Talg 
ist  während  des  Jahres  fast  vollständig  eingestellt  gewesen, 
und  statt  Weizen  und  Mehl  zu  exportieren,  müssen 
acht  bis  neun  Millionen  Scheffel  eingeführt  werden.  Die 
einzige  nennenswerte  Zunahme  in  der  Ausfuhr  war  die 
von  Häuten  und  Fellen  —  traurige  Beweise  der  Verluste, 
welche  die  lange  Dürre  mit  sich  gebracht.  Die  Ausfuhr 
von  Metallen  hatte  ebenfalls  unter  der  Dürre  zu  leiden, 
da  der  Bergbau  durch  Wassermangel  beeinträchtigt 
wurde,  auch  übten  die  niedrigen  Londoner  Preise  einen 
nachteiligen  Einfluß  aus.  In  jeder  Richtung  machten  sich 
die  Folgen  der  Dürre  bemerkbar  und  Handels-  sowie 
Industriekreise  wurden  naturgemäß  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Zu  Anfang  Dezember  fiel  glücklicherweise 
reichlicher  Regen  und  weiterem  wird  entgegengesehen. 
Der  Regenfall  kam  jedoch  zur  heißesten  Jahreszeit  und 
zu  spät  für  die  Ernte.  Unter  den  ungünstigen  Verhältnissen 
war  eine  Steigerung  der  Preise  der  meisten  Lebensmittel 
unvermeidbar.  Der  föderale  Zolltarif  hat  weiter  zu  dieser 
Steigerung  wesentlich  beigetragen. 

Zu  Anfang  des  Jahres  war  der  Handel  im 
allgemeinen  ein  reger.  Die  fieberhafte  Aufregung,  welche 
der  Einführung  des  föderalen  Zolltarifs  vorausging  und 
folgte,  hatte  sich  zwar  gelegt  und  der  Umfang  der 
Umsätze  war  geringer  geworden,  das  Geschäft  im 
allgemeinen  war  dagegen  solider  geworden.  Während 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres,  als  die  Dürre  andauerte 
und  ihre  Folgen  sich  mehr  und  mehr  bemerkbar 
machten,  verschlechterte  sich  das  Geschäft  im  allgemeinen. 
Einkäufe  wurden  nur  von  Hand  zu  Mund  gemacht  und 
Spekulation  verschwand  vollständig,  mit  Au.snahme  von 
solcher  in  Korn  und  Fourage. 

Die  Einschränkung  der  Kreditgewährung  bewahrte 
den  Handelstransaktionen  im  allgemeinen  ihren  soliden 
Charakter  und  die  Resultate  des  Einfuhrmarktes  sind 
finanziell  zufriedenstellende  gewesen.  In  bezug  auf  den 
Import  kann  das  Jahr  1902  jedoch  nicht  direkt  mit 
dem  Vorjahre  verglichen  werden,  da  in  Voraussicht  des 
föderalen  Zolltarifs  in  1901  Warenposten  eingeführt 
wurden,  die  zum  großen  Teil  auf  das  folgende  Jahr 
übernommen  werden  mußten  und  deshalb  die  regelmäßige 
Einfuhr  in  diesem  beeinträchtigten. 

Die  Banken  haben  befriedigende  Abschlüsse  für 
das  Jahr  vorgelegt,  trotzdem  sind  Bankaktien  im  Preise 
gefallen.  Das  Bankgeschäft  wurde  während  des  Jahres 
sehr  konservativ  betrieben  und  haben  die  verschiedenen 
Institute  infolgedessen  trotz  der  schlechten  Zeiten  wenig 
gelitten.  Die  Bankdepositen  zeigen  eine  Zunahme  von 
£  600.000  für  das  Jahr. 

Während  des  Jahres  wurden  485  Bankerotte 
angemeldet  mit  einer  Gesamtschuldenlast  von  ji  156.777 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


81 


Segen  462  mit  '£  103.614  in  iqoi.  Im  Jahre  iSg: 
betrug  die  Zahl  der  Bankerotte  1463  und  deren 
Geüamtdefizit  £  1,242.271,  die  finanzielle  Stabilität  der 
Handelswelt  hat  sich  demnach  während  der  letzten  zehn 
Jahre  bedeutend  verbessert. 

Die  Staatseinnahmen  von  Neusüdwales  betrugen 
für  1902  £  11,439.890  gegen  '£  10,792.200  des 
Vorjahres;  die  Zunahme  betrug  demnach  6  Prozent.  Da 
jedoch  die  Zunahme  an  dem  dem  Staate  Neusüdwales 
zukommenden  Anteil  an  den  föderalen  Zolleinnahmen 
£  898.053  gegen  das  Vorjahr  betrug,  so  ergibt  sich, 
daß  die  allgemeinen  Einnahmen  keineswegs  zugenommen 
haben.  In  neuerer  Zeit  sind  die  Ausfälle  an  den  Ein- 
nahmen der  Eisenbahnen  und  an  der  Grundsteuer  als 
natürliche  Folgen  der  Dürre  große  gewesen.  Die  Ab- 
nahme der  Wollfrachten  und  die  vollständige  Mißernte 
werden  für  Monate  hinaus  eine  nachteilige  Wirkung  auf 
den  Eisenbahnverkehr  haben. 

Die  Finanzpolitik  der  Regierung  hat  zu  großen 
Bedenken  Anlaß  gegeben.  Während  des  Jahres  haben 
die  Ausgaben  nicht  nur  die  Gesamteinnahmen  absorbiert, 
sondern  es  wurden  außerdem  noch  ö'/s  Millionen  Pfund 
Sterling  in  Anleihen  aufgenommen.  Die  Staatspapierc 
von  Neusüdwale.'i  .sind  an  der  Londoner  Börse  stark 
gefallen.  In  aller  Wahrscheinlichkeit  wird  das  laufende 
Finanzjahr  ein  nicht  unbedeutendes  Defizit  aufweisen. 
Der  Premierminister  hat  sich  dahin  ausgesprochen,  daß 
die  großen  Sydneyer  Morgenblätter  in  ihrem  Bestreben, 
die  Regierung  zu  schädigen,  den  Kredit  des  Landes 
untergruben,  es  scheint  jedoch,  daß  tatsächlich  die 
Zeitungen  sowohl  wie  der  besonnenere  Teil  der 
Bevölkerung  sich  die  größte  Mühe  geben,  den  Kredit 
des  Landes  dadurch  zu  erhöhen,  daß  sie  den  unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  unberechtigten  großen  Ausgaben 
der  Regierung  ein  Ziel  zu  setzen  suchen. 

Die  Handhabung  des  Einwanderungsgesetz.e« 
seitens  der  föderalen  Regierung  hat  vielen  Anstoß 
erregt.  Gegen  Ende  des  Jahres  hat  man  für  mehrere 
Tage  sechs  englischen  Hutmacheni  das  Landen  hier 
verweigert,  da  dieselben  unter  Kontrakt  mit  einem 
Hutfabrikanten  in  Sydney  hier  einlangten  und  derartige 
Kontrakte  durch  das  angegebene  Gesetz  verboten  sind; 
zuletzt  wurde  die  Landung  gestattet,  nachdem  der 
Premierminister  unter  dem  Druck  der  öffentlichen 
Meinung  die  betreffenden  Arbeiter  als  notwendig  be- 
zeichnet hatte. 

Die  Anzahl  der  in  Australasien  lebenden 
Österreicher  wird  wie  folgt  angegeben: 

Neusüdwales      667 

Queensland 240 

Victori.i      404 

Südaustralien 164 

Westaustralien 418 

Tasmanien 23 

Commonwealth      .    .  I916 

Neuseeland '874 

Australasien  .    ■ 379° 

Was  die  Aussichten  für  1903  anbelangt,  ist  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  daß  die  Ausfuhr  der  Haupt- 
landesprodukte im  Jahre  1 903  stark  zurückgehen  muß ; 
viel  weniger  Wolle  und  andere  Produkte  der  Weideti- 
industrie  und  Viehzucht  werden  zur  Ausfuhr  gelangen, 
auch  hoffentlich  weniger  Häute  und  Felle,  die  im 
Jahre  1902  das  Hinsiechen  der  Herden  in  drastischer 
Weise  bewiesen.  Weizen  und  Mehl  werden  nicht  zur 
Ausfuhr  gelangen,  ebensowenig  Molkereiprodukte. 

Trotz  dieser  ungünstigen  Aussichten  wird  die  Handels- 
und Industricwelt  sowie  die  Bevölkerung  im  grot'cn 
neuen  Mut  schöpfen,  sobald  reichliche  und  rechtzeitige 
Regenfälle  sich  einstellen.  Das  Land  ist  kapitalkräftig 
und  reichliche  Gelegenheit  wird  sich  zu  seiner  Anlage 
bieten;  es  scheint  jedoch,  daß  der  Australier  seinem 
eigenen  Lande  nicht  traut  und  zu  industriellen  Anlagen 
oder  für  den  Betrieb  landwirtschaftlicher  Unternehmungen, 


besonders  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre,  wenig 
Neigimg  zeigt.  Außer  der  Einfuhr  von  Lebensmitteln 
wird  der  Importhandel  wenig  Leben  aufweisen.  Da« 
Land  ist  in  einem  Stadium  der  Konvaleszenz  und  braucht 
vor  allem   Ruhe  zu  seiner  Erholung. 


KOLONIALNIEDERLASSUNGEN  IN  BRASILIEN. 

Dem  jüngsten  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
S  a  o  Paulo  sind  nachstehende  Ausführungen  ent- 
nommen ; 

Zu  Anfang  der  Berichtsperiode  standen  unter  Beauf- 
sichtigung von  Regierungsorganen  noch  fünf  Staats- 
kolonien, und  zwar  Sao  Bemardo,  Pariquera-assü,  Sa- 
bauna,  Piaguhy  und  Campos  Salles,  welche  bis  auf  die 
letztgenannte  im  Verlaufe  des  Berichtsjahres  emanzipiert, 
d.  i.  selbständig  gemacht  und  der  eigenen  Verwaltung 
überlassen  wurden.  Die  am  31.  Dezember  v.  J.  statt- 
gefundene Zählung  der  Einwohner  genannter  Kolonien 
hat  folgendes  Resultat  ergeben: 


NatioDalitaten 

Österreich-Ungarn 
Brasilianer   . 
Italiener   .    . 
Portugiesen  . 
Deutsche  .    . 
Spanier     .    . 
Russen      .    . 
Franzosen 
Belgier      .    . 
Schweizer 
Engländer     . 
Schweden 
Polen    .    .    . 
Verschiedene 


Zusammen 


Pariqucrft- 
assii 

99 

1141 

226 

3 

24 
I 


bao 


Bernardu   banna 
III 
310 


»37 

64 

8 


.^„;  «««-kT^Js^ 


189 

32« 

5« 

6 

-    »73 
36   - 


9 

4 

j6 

87 
3 


21S 
40 


9 
743 
98 
10 

13 

316 

4 

4 

12 
2 
I 


36 

301 

228 

4 


6 

7 

6 

2 
77 


Zo- 
Salles  lammen 

444 
2816 

640 
»3 

274 

361 
35 
«7 
21 

73 

5 

70 

304 
«39 


3« 

6 

60 
48 
«7 


1613    890   1214   603   902    5333 

Zu  der  obausgewiesenen  Anzahl  von  189  in  der 
Kolonie  Campos  Salles  angesiedelten  österreichisch- 
ungarischen Staatsangehörigen  sind  31  Personen,  die 
als  Russen  verzeichnet  sind,  hinzuzuzählen,  so  daß  sich 
die  Zahl  der  österreichisch-ungarischen  Ansiedler  dieser 
Kolonie  auf  220  stellt  und  die  Gesamtziffer  statt  444 
—  wie  in  obiger  Statistik  —  475  beträgt.  Desgleichen 
ist  von  den  2 1 5  Polen  der  Kolonie  Sao  Bemardo 
gewiß  die  Hälfte  österreichischen  Ursprungs,  folglich  be- 
trägt die  Anzahl  der  österreichisch-ungarischen  Kolo- 
nisten in  den  fünf  genannten  Ansiedlungen  mindestens 
583  Personen.  Österreicher  und  Ungarn  nehmen  deshalb  in 
der  Bevölkerung  der  brasilianischen  Staatskolonien  die  dritte 
Stelle  ein  und  werden  nur  von  Brasilianern  und  Italienern 
übertroffen. 

Die  noch  unter  staatlicher  Administration  stehende 
Kolonie  Campos  Salles  kann  im  Vergleiche  mit  den 
übrigen  nunmehr  emanzipierten  Staatskolonien  als  die 
beste  und  mustergültigste  Ansiedlung  bezeichnet  werden 
und  ist  deshalb  auch  schon  ganz  besiedelt  Ein  großer 
Nachteil  dieser  Kolonie  ist  die  schlechte  Eisenbahnver- 
bindung mit  der  Stadt  Campinas,  dann  der  hohe  Er- 
stehungspreis für  das  Land  und  das  auf  jeder  Parzelle 
von  der  Regierung  erbaute,  zwar  recht  schöne,  dafür 
aber  für  Kolonisten  unpraktische  und  zu  kostspielige 
Haus  und  schließlich  noch  die  Ameisenplage,  die  den 
Ertrag  des  sonst  sehr  guten  und  fruchtbaren  Bodens 
sehr  reduziert.  Übrigens  werden  diese  Mißstände  nicht 
schwer  zu  beseitigen  sein.  Es  ist  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  bis  die  Bahn,  jetzt  Privatuntemehniung,  in  die 
Hände  der  Regierung  gelangt.  Die  Kaufbetrige  für 
Häuser  und  Parzellen  sind  infolge  Vorstellungen  der 
Kolonisten  bereits  ermäßigt  worden  und  wird  sich  die 
Regierung  gewiß  nicht  weigern,  auch  weiteren  gerecht- 
fertigten Wünschen  der  Kolonisten  zu  entsprechen,  und 
denselben  in  jeder  Beziehung  an  die  Hand  gehen. 

Das  Projekt  eines  neuen  Einwanderungsgesetzes  be- 
rücksichtigt auch  die  Kolonisationsfrage    und  bezweckt. 


32 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


die  Ansiedlung  von  Kolonisten  zu  erleichtern,  ohne  der 
Landwirtschaft,  eigentlich  dem  Kaffeebau  (lavoura  de 
caft)  die  Arbeitskräfte,  deren  sie  bedarf,  zu  entziehen. 
Femer  hat  die  Regierungsvorlage  den  Zweck,  die  spontane 
Einwanderung  zu  fördern  und  die  Unterbringung  von 
Handwerkern  und  Professionisten  zu  begünstigen.  Der 
Fundamentalgedanke  des  Projektes  ist,  mit  wenigen 
Worten  gesagt,  Gründung  von  autonomen  Kolonien 
mitten  in  Kaffeezentren,  um  derart  den  Stand  von 
Kleinbauern  heranzuziehen,  der  bis  jetzt  fehlt,  dann  den 
Kaffeepflanzem  zur  Erntezeit  die  erforderlichen  Tag- 
löhner  zu  sichern  und  außerdem  die  Produktion  der 
zur  Volksernährung  notwendigen  Artikel  zu  heben  und 
den  bezüglichen  ausländischen  Import  zu  ersetzen.  Ob 
nun  die  Regierung  die  Gründung  solcher  Kolonien 
selbst  in  Angriff  nehmen  oder  nur  subventionieren  und 
die  Ausführung  Munizipalkammern,  Syndikaten  und 
Privatleuten  überlassen  wird,  darüber  hat  sie  sich  noch 
nicht  entschieden. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  jetzigen  Einwanderungs- 
gesetze Nr.  673  vom  9.  September  1899  hat  die  Re- 
gierung bis  jetzt  nur  mit  dem  Vertreter  einer  italieni- 
schen Unternehmung  behufs  Anlegung  der  Kolonie 
M'Boy,  unweit  der  Hauptstadt,  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
durch  welchen  sie  sich  verpflichtet,  die  Ansiedlung  mit 
7  Milreis  pro  Hektar  zu  subventionieren  und  Kolonisten 
mit  Werkzeugen  zu  versehen  sowie  den  Transport  der 
Ansiedler  von  Santos  bis  an  ihren  Bestimmungsort  auf 
eigene  Kosten  zu  übernehmen. 


CHRONIK. 

Asien. 

Arabien.  England  macht  die  Pforte  auf  die  Unzu- 
längUchkeit  ihrer  Maßnahmen  zur  Unterdrückung  des 
Seeräuberunwesens  im  Roten  Meere  aufmerksam  und 
erklärt,  möglicherweise  selbst  Maßregeln  ergreifen  zu 
müssen.  Infolge  eines  Angriffs,  welchen  Piraten  bei  der 
Insel  Kulaki  in  der  Nähe  der  Insel  Kamaran  im  Roten 
Meere  gegen  einen  englischen  Sembuk  unternommen 
hatten,  belegt  das  englische  Kriegsschiff  Harrier  drei 
Sembuks  mit  Be.schlag  und  nimmt  sechzig  Piraten  ge- 
fangen. Auch  der  englische  Konsul  in  Hodeida  verlangt 
energisch  die  exemplarische  Bestrafung  der  Piraten.  Der 
italienische  Botschafter  überreicht  der  Pforte  eine  Note, 
in  der  die  türkische  Regierung  aufgefordert  wird,  die 
Mannschaft  des  unter  italienischer  Flagge  segelnden  und 
von  Seeräubern  gekaperten  Sembuk  von  Massauah  zu 
ermitteln  und  die  Seeräuber  zur  Verantwortung  zu 
ziehen.  Die  Note  droht  mit  energischen  Maßnahmen 
der  italienischen  Regierung,  wenn  die  Pforte  dem  See- 
räuberunwesen nicht  bald  ein  Ende  mache.  Die  Mann- 
schaft des  von  den  Piraten  gekaperten  italienischen 
Sembuks  wird  aufgefunden  und  die  Untersuchung  nimmt 
einen  regelmäßigen  Verlauf.  Infolge  der  Reklamationen 
Italiens  wird  die  Verhandlung  des  Prozesses  betreffend 
die  Ermordung  eines  Italieners  in  Kaiffa  nach  Beirut 
verlegt  und  von  der  Pforte  ein  ordentliches  Gerichts- 
verfahren zugesichert.  Die  türkische  Regierung  beschließt, 
zur  Bekämpfung  des  um  sich  greifenden  Aufstandes  in 
Yemen  fünfzehn  Bataillone  Abdullah  Pascha  zu  Hilfe 
zu  .senden;  die  englische  Botschaft  protestiert  dagegen, 
sowie  überhaupt  gegen  alle  Truppensendungen  nach 
dem  Yemen,  bevor  die  Regulierung  der  Grenze  des 
Hinterlandes  von  Yemen  und  Aden  beendet  sei. 

Russisch-Zentralasien.  Die  russisch-chinesische 
Bank  erhält  die  Genehmigung,  Anstalten  in  Tschugut- 
schak  und  Kuldscha  zu  eröffnen  und  die  bucharische 
Agentie  in  eine  Zweiganstalt  zu  verwandeln.  Die  Bank 
dehnt  die  Tätigkeit  ferner  auf  Werni  und  Taschkent 
aus.  Die  Oberleitung  der  sämtlichen  mittelasiatischen 
Anstalten  wird  dem  Direktor  der  Anstalt  in  Samarkaud 
übertragen. 


Persien.  Das  russisch-persische  Handelsabkommen 
vom  27.  Oktober  wird  ratifiziert.  Danach  haben  russi- 
sche Waren  außer  den  Eingangszöllen  in  Persien  keine 
Abgaben  zu  zahlen,  und  persische  Waren  unterliegen, 
von  besonders  festgesetzten  Ausnahmen  abgesehen,  keinen 
Ausfuhrabgaben  mehr;  der  bisherige  fünfprozentige 
persische  Ausfuhrzoll  wird  ganz  abgeschafft,  ausgenommen 
die  im  Tarif  vorgesehenen  Ausfuhrzölle.  Rußland  ge- 
währt den  im  Tarif  nicht  aufgeführten  persischen  Waren 
die  Meistbegünstigung  und  Persien  hebt  die  Wegesteuern, 
ausgenommen  für  neu  zu  errichtende  künstliche  Fahr- 
straßen, auf,  schafft  das  Zollpachtsystem  ab  und  richtet 
Regierungszollämter  ein. 

Afghanistan.  Die  englische  Regierung  erlaubte, 
daß  das  vom  Emir  von  Afghanistan  in  Deutschland  be- 
stellte Kriegsmaterial,  Geschütze  und  Munition,  nach 
Afghanistan  durchgelassen  werde;  dagegen  erlaubte  sie 
nicht,  daß  das  in  England  gefertigte  Material,  bestehend 
aus  zweihundert  unfertigen  sechspfündigen  Gebirgs- 
geschützen  ohne  Munition,  nach  Afghanistan  durch- 
gelassen werde.  —  Die  englische  Kommission  unter 
Major  Mac  Mahon,  welche  über  die  strittigen  Punkte 
an  der  persisch-afghanischen  Grenze  im  Seistangebiet 
entscheiden  soll,  wird  in  Khyaja  Ali  am  Hilmend  von 
afghanischen  Beamten  in  Begleitung  einer  Reiterwache 
freundschaftlich  empfangen. 

Slam.  Infolge  der  Hindernisse,  welche  die  Ratifizie- 
rung des  französisch-siamesischen  Vertrages  von  Seite 
Frankreichs  findet,  weil  das  Abkommen  von  Slam  auf- 
gezwungen sei  und  die  unter  dem  französischen  Pro- 
tektorat .stehende  Bevölkerung  von  Laos  und  Kambodscha 
an  Slam  ausliefere,  hat  Slam  gedroht,  es  werde  bei 
NichtUnterzeichnung  des  Abkommens  Schantabun  an- 
greifen. 

China.  Ein  kaiserlicher  Erlaß  bestätigt  Tschang- 
tschitung  als  Generalgouverneur  der  Provinzen  Hupe 
und  Hunan.  In  Hongkong  und  in  Kanton  werden  ver- 
schiedene Verhaftungen  vorgenommen,  die  mit  einem 
Anschlag  gegen  die  chinesische  Regierung  in  Ver- 
bindung gebracht  werden ;  an  verschiedenen  Orten  werden 
Ausrüstungsgegenstände  beschlagnahmt ;  ernstliche  Ruhe- 
störungen werden  nicht  befürchtet  Die  Regierung  stellt 
das  Verfahren  gegen  die  in  Hongkong  verhafteten  sieben 
Rebellen  aus  Kwangsi  ein,  weil  die  Beweise  gegen  sie 
nicht  ausreichen.  Der  Aufstand  in  Kwangsi  nimmt  nach 
amtlichen  Berichten  immer  größeren  Umfang  an.  Er  hat 
sich  bereits  über  die  Grenze  von  Hunan  verbreitet.  Der 
Vizekönig  von  Hunan  hat  Truppen  in  das  Grenzgebiet 
entsendet,  um  der  weiteren  Ausbreitung  des  Aufstandes 
Einhalt  zu  tun.  Fünfhundert  Mann  kaiserlicher  Truppen 
geraten  im  Yangningpaß  in  einen  Hinterhalt  und  werden 
sämtlich  getötet;  große  Waffenvorräte,  die  sie  der  ein- 
geschlossenen Garnison  von  Tschiguan  überbringen 
sollten,  fallen  in  die  Hände  der  Aufständischen.  Die 
neuesten  Meldungen  aus  Schansi  und  Kansu  lauten  be- 
ruhigender. Die  Truppen  Tungfuhsiangs,  die  keine  Löh- 
nung erhalten  haben,  werden  fahnenflüchtig.  Die  chinesi- 
schen Beamten  zeigen  sich  den  Missionären  freundlich 
gesinnt.  Trotzdem  sollen  in  China  größere  Unruhen  be- 
vorstehen ;  die  Bewegung  werde  von  japanischen  Agenten 
geleitet.  Auch  in  der  Mandschurei  sollen  japanische 
Agenten  die  Bewegung  unter  der  chinesischen  Bevölke- 
rung schüren.  Belgien  erhält  eine  Landkonzession  im 
Norden  von  Tientsin  am  rechten  Ufer  des  Peiho. 

Mandschurei.  Die  Vorarbeiten  für  eine  neue 
Zweiglinie  der  mandschurischen  Bahn  von  Knautschutsi 
nach  Kirin,  eine  108  km  lange  Strecke,  sind  be- 
gonnen worden. 

Japan.  Auf  Befehl  des  Mikado  wird  der  Hafen 
Muroran  auf  der  Insel  Hokkaido,  der  bisher  ausschließ- 
lich Kriegshafen  war,  für  Handelsschiffe  geöffnet;  ge- 
stattet ist  die  freie  Ausfuhr  aller  japanischen  Waren 
und  zollfreie  Einfuhr  von  Zucker,  Eßwaren,  Schienen, 
Eisenbahnzubehör,  landwirtschaftlichem  und  Handwerks- 
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gerät,  Strickeu,  Hanf,  Wachs,  Druckpapier,  mineralischen 
und  Prtanzenölen. 

Philippinen.  Eine  aus  hundert  Mann  bestehende 
Polizeitruppe  stoßt  bei  Mariquira  auf  zweihundert  In- 
surgenten, die  sich  stark  verschanzt  haben.  Die  Polizei- 
truppe verliert  zwei  Tote,  darunter  einen  Offizier  und 
zwei  Verwundete.  Die  herangezogenen  Verstärkungen 
schlagen  die  Aufständischen,  die  fünfzehn  Tote  verlieren, 
in  die  Flucht.  Der  offene  Widerstand  gegen  die  ameri- 
kanische Herrschaft  verschwindet  immer  mehr  und  ist 
eigentlich  nur  noch  auf  der  Insel  Mindanao  vorhanden. 
Dagegen  hat  das  Räuberwesen,  und  zwar  vorwiegend 
in  allernächster  Nähe  von  Manila,  stark  zugenommen. 
Die  Regierung  hat  zur  Bekämpfung  desselben  sehr  scharfe, 
aber  zweckmäßige  Gesetze  erlassen,  und  sie  geht  dabei 
auch  den  amerikanischen  Landstreichern  zu  Leibe.  Das 
auf  den  Philippinen  stehende  Militär  soll  demnächst 
stark  vermindert  werden.  Infolge  einer  religiösen  Be- 
wegung wird  eine  philippinisch  nationale  Kirche  ge- 
gründet, die  sich  vom  Papst  lossagt,  aber  im  übrigen 
die  katholische  Richtung  beibehält;  der  l'",rzbischof  dieser 
neuen  Kirche,  Aglipay,  zählt  bereits  eine  große  Anzahl 
seiner  Landsleute  zu  seinen  Anhängern. 

Afrika. 

Algier.  Das  Gericht  von  Montpellier  spricht  von 
den  107  wegen  des  Aufstandes  in  der  algerischen  Ge- 
meinde Margueritte  angeklagten  Arabern  80  frei.  Der 
Rädelsführer  Yakub  und  drei  weitere  Hauptangeklagte 
werden  zu  lebenslänglicher  Zwangsarbeit  verurteilt,  die 
übrigen  Strafen  schwanken  zwischen  fünfzehnjähriger 
Zwangsarbeit  und  sechs  Monaten  Gefängnis,  und  acht 
Angeklagten  werden  Aufenthaltsbeschränkungen  auferlegt. 
Die  freigesprochenen  Araber  werden  unter  militärischer 
Bedeckung  nach  Algerien  zurückbefördert,  die  ver- 
urteilten teils  nach  Neu-Caledonien,  teils  in  französische 
Gefängnisse  gebracht.  —  Bei  El-Mungar,  südwestlich 
von  der  Oase  Figig,  überfallen  200  den  Stämmen  der 
IJled-Dscherir  und  der  Beni-Mgild  angehörige  Räuber 
eine  Karawane  und  berauben  sie.  —  Bei  Assi-el-Begri 
wird  eine  Karawane  von  500  Marokkanern  angegriffen. 
200  Kameele  und  die  Waren,  die  sie  trugen,  fallen  den 
Angreifern  in  die  Hände.  Bei  dem  Zusammenstoß  werden 
mehrere  Personen  getötet.  Zur  Verfolgung  tler  Räuber 
gehen  Truppen  der  Fremdenlegion  ab. 

Marokko.  Die  neuerlichen  Kämpfe  in  der  Gegend 
von  Fez  beschränken  sich  fast  ganz  auf  Strafzüge  gegen 
Teile  von  Stämmen,  die  beschuldigt  werden,  den  Auf- 
ständischen Hilfe  zu  leisten.  Die  nach  Fez  gesandten 
Gefangenen  und  Köpfe  stammen  größtenteils  aus  Dörfern 
in  den  aufständischen  Bezirken.  Der  Prätendent  hat  von 
der  Grenze  der  Sahara  her  Verstärkungen  erhalten.  Der 
Kaid  Omar  schlägt  die  Stämme  der  Tsul  und  Branes 
und  sendet  viele  Gefangene  nach  Fez.  Die  Truppen  des 
Sultans  greifen  einen  Teil  der  Hiainakabyle,  der  auf 
der  Seite  des  Prätendenten  steht,  an;  die  Aufständischen 
schlagen  sie  aber  zurück  und  richten  ein  großes  Blutbad 
unter  ihnen  an.  Später  bietet  der  Hiainastamm  die  voll- 
ständige Unterwerfung  durch  Stellung  von  Geiseln  als 
Sicherheit  für  zukünftiges  ruhiges  Verhalten  und  für  die 
Zahlung  einer  Entschädigung  an.  Die  vom  marokkani- 
schen Kriegsminister  El  Menebhi  befehligten  Truppen 
greifen,  von  einer  dem  Sultan  ergebenen  Abteilung  des 
Stammes  der  Hiaina  unterstützt,  eine  andere  dem  Prä- 
tendenten anhängende  Abteilung  dieses  Stammes  an  unti 
besiegen  sie.  Mit  den  eigentlichen  Truppen  Bu  Hamaras 
findet  kein  Zusammentreffen  statt.  Während  El-Meneblü 
an  der  Spitze  einer  starken  Truppenmacht  vorgeht,  um 
die  Stämme  zum  Gehorsam  zu  zwingen,  organisiert  der 
Prätendent  eifrig  seine  Anhänger.  Die  Bevölkerung  leistet 
dem  Vordringen  der  Reiter  des  Sultans  nur  geringen 
oder  gar  keinen  Widerstand.  —  Marokkanische  Soldaten 
überfallen  einen  englischen  Untertan  und  mißhandeln  ihn 
durch  Stockhiebe;    ein   anderer  vom   englischen  Konsul 


zur  Eruierung  der  Schuldigen  an  Ort  und  Stelle  ent- 
sendeter Engländer  wird  gleichfalls  mißhandelt 

Abessynien.  Die  abessynische  Geistlichkeit  klagt 
die  katholischen  .Missionäre  an,  daß  sie  eine  der  Landes- 
kirche feindliche  Strömung  hervorriefen ;  der  orthodoxe 
Erzbischof  Mathees  predigt  in  Harrar  gegen  die  von 
der  franzosischen  Gesandtschaft  unterstützten  katholi- 
schen Mönche  und  verdammt  die  Familien,  die  ihre 
Kinder  den  fremden  Priestern  zur  Erziehung  anver- 
trauen. —  Der  Negus  Menelik  hat  den  Engländern 
nicht,  wie  fälschlich  gemeldet,  die  Konzession  zum  Bau 
einer  Eisenbahnlinie  von  Khartum  nach  Adis  Abeba 
gegeben,  sondern  die  Engländer  haben  nur  das  Recht 
erlangt,  die  geplante  Bahn  vom  Kap  bis  Kairo  durch 
äthiopisches  Gebiet  zu  legen.  Die  Konzession  zum  Bau 
einer  Bahn  von  Adis  Abeba  nach  dem  Nil  ist  schon 
seit  langem  einer  französischen  Eisenbahngesellscha/t 
gewährt  worden. 

Britisch-Somaliland.  Die  Engländer  treffen  Vor- 
bereitungen, um  gegen  den  Mullah  vorzurücken,  und 
besetzen  verschiedene  Posten  an  der  Verbindungslinie. 
Oberst  Bochfort  und  Kapitän  Cobbold,  die  sich  bei  den 
abessynischen  Streitkräften,  welche  mit  den  Engländern 
gegen  den  Mullah  operieren,  als  englische  Militär- 
attaches befinden,  gehen  über  Harrar  mit  einer  großen 
abessynischen  Truppenmacht  nach  Wadi  Schebehli 
weiter. 

Dahome.  Eine  französische  Expedition  .stellt  die 
Schiffbarkeit  des  Niger  fest.  Kapitän  Foumeau  langt 
auf  dem  Flusse  in  Karimana,  in  der  Gegend  von  Say, 
an,  nachdem  er  die  Stromschnellen  von  Boussa  passiert, 
die  für  unpassierbar  erklärt  worden  waren. 

Nordnigeria.  Die  gegen  den  Emir  von  Kano  ge- 
sandte, meist  aus  Haussa  und  Voruba  bestehende  engli- 
sche Expedition  nimmt  die  Stadt  Kano  ein.  Nachdem 
die  Truppe  einmal  in  die  Stadt  gedrungen  war,  stieß 
sie  auf  keinen  ernstlichen  Widerstand  mehr.  Die  Streit- 
kräfte des  Feindes  bestanden  aus  5000  Mann  zu  Fuß 
und  800  Reitern.  Die  unterdrückten  Haussa  standen 
nicht  zu  ihrem  FuUahführer,  sonst  wäre  der  F'eind  für 
die  britische  Streitmacht  übermächtig  gewesen.  Ein 
Straßenkampf  fand  nicht  statt,  die  Stadt  blieb  unbe- 
schädigt und  es  wurde  nicht  geplündert.  Die  Bevölke- 
rung zeigt  sich  erfreut,  von  der  FuUanigewalthcrr- 
schaft  befreit  zu  sein,  und  bedauert  nur,  daß  so  viele 
Leute  bei  dem  Kampfe  gefallen  sind.  Der  Oberkom- 
missär des  Schutzgebietes,  Sir  F.  Lugard,  soll  sich  von 
Saria  nach  Kano  begeben,  um  dort  einen  neuen  Emir 
einzu.setzen.  Der  Emir  von  Kano  war  mit  1000  Reitern 
schon  viel  früher  in  der  Richtung  nach  Sokoto  ge- 
flüchtet und  hatte  den  Mörder  des  vor  einiger  Zeit  ge- 
töteten Hauptmanns  Moloney  mitgenommen,  dem  er 
große  Ehren  erweist.  Man  hofft,  den  Emir  zu  fangen. 
Die  Wege  sind  jetzt  sicher  und  die  Karawanen  reisen 
mit  vollständiger  Sicherheit,  weil  die  Bevölkerung  von 
Kano  und  den  umliegenden  großen  Städten  sich  in  die 
neue  Lage  gefunden  hat.  —  Die  britischen  Mitglieder 
der  englisch-deutschen  Grenzkommission  zur  .\bsteckung 
der  Grenze  zwischen  Vola  und  dem  Tschadsee  gegen 
Kamerun  treffen  in  Lokodja  ein  und  begeben  sich  auf 
dem  Benueflusse  nach  Ibi. 

Kamerun.  Die  Erschließung  des  Hinterlandes  von 
Kamerun  macht  erfreuliche  Fortschritte.  Eine  Haussa- 
Karawane  von  103  Köpfen  trifft,  von  Banyo  kommend, 
am  Regierungssitz  Buea  und  in  Victora  ein  und  bringt 
Elfenbein  mit.  Von  Victoria  fahrt  sie  auf  dem  Regie- 
rungsdampfer nach  Duala,  von  wo  sie  nach  .\bsatz 
Ihrer  Waren  den  Heimweg  antritt  In  Jaunde  befindet 
sich  seit  längerem  eine  Hauss.vNiedcrlassung. 

Kongostaat.  Hauptmann  Landeghem,  der  eine 
Expedition  nach  dem  Gebiete  von  Lado  unternommen 
hatte,  um  die  Gegend  auf  das  Vorhandensein  von  Gold- 
l&gem  zu  untersuchen,  ist  mit  seinen  150  Mann  auf 
Anstiften    des  Sultans  Donima  überfallen  worden.     Der 
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Hauptmann  wurde  getötet,  über  das  Schicksal  seiner 
Begleiter  fehlen  die  Nachrichten. 

Deutsch-Ostafrika.  Ein  Runderlaß  des  Gou- 
verneurs von  Deutsch-Ostafrika  gegen  den  Sklavenhandel 
weist  auf  den  in  den  Seengebieten  und  von  den  Nachbar- 
ländern aus  getriebenen  Sklavenhandel  und  fordert 
strenges  Vorgehen  dagegen  Zu  dem  Behufe  wird  unter 
anderem  bestimmt,  daß  gewerbsmäßiger  Sklavenhandel 
in  schweren  Fällen  mit  dem  Tode  zu  bestrafen  ist. 

Deutsch-Süd  westafrika.  In  der  bisherigen  wohl- 
wollenden Stellung  der  Kolonialverwaltung  zu  der  Buren- 
einwanderung nach  Südafrika  ist  keine  Änderung  ein- 
getreten. Die  Abmachungen,  die  von  dem  stellvertreten- 
den Gouverneur,  Major  von  Estorff,  mit  den  leitenden 
Buren  wegen  der  Einwanderung  in  das  Schutzgebiet  ge- 
troffen wurden,  geben  viel  weniger  in  den  Punkten,  die 
eine  Regelung  in  kirchlicher  Beziehung  bezwecken,  als 
darum  Anlaß  zu  Bedenken,  weil  sie  in  anderer  Be- 
ziehung, namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Schule,  Sonder- 
rechte einräumten,  die  selbst  den  Reichsangehörigen 
nicht  zugestanden  werden  können.  Man  hofft,  daß  die 
Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  mit  den  betreffenden 
Burenführern  in  kurzer  Zeit  zu  einem  beide  Teile  be- 
friedigenden Abschluß  führen  wird. 

Basutoland.  Der  Kolonienminister  Chamberlain 
empfängt  in  Transvaal  eine  Deputation  von  Basutos, 
welche  eine  Adresse  von  Lerothodi  und  anderen  Basuto- 
häuptlingen  überbringt;  diese  drücken  darin  dem  König 
Eduard  ihre  Loyalität  aus  und  bitten  um  Unterstützung 
für  Industrieschulen  sowie  um  freundliche  Behandlung 
der  eingeborenen  Arbeiter. 

Transvaal.  Die  britische  Regierung  bietet  den 
Generalen  Botha,  Delarey  und  Smits  Sitze  in  dem  in 
Aussicht  genommenen  gesetzgebenden  Rat  an ;  die  Ge- 
nerale lehnen  einhellig  die  Annahme  derselben  ab,  weil 
ihrer  Meinung  nach  die  Art  und  Weise,  in  welcher  der 
neue  Rat  ausgestaltet  werden  soll,  nicht  zum  Besten  des 
Landes  dienen  könne, 

K  a  p  1  a  n  d.  Das  Verlangen  des  Afrikanderbunds  nach 
Amnestie  der  Kaprebellen  wird  endgültig  abgelehnt.  In 
Anwendung  des  neuen  Einwanderungsgesetzes  wird  einer 
großen  Zahl  von  Einwanderern,  die  sich  in  Südafrika 
niederlassen  wollen,  die  Erlaubnis  zur  Landung  ver- 
weigert. 

Australien. 

S  a  m  o  a.  Die  in  der  Bildung  begriffene  Safata-Samoa- 
Gesellschaft  will  javanische  Arbeiterfamilien  in  Samoa 
ansässig  machen.  Die  Einfuhr  von  Chinesen  hält  sie  für 
gefährlich. 

Gesellschaftsinseln.  Eine  mächtige  Springflut 
überströmt  achtzig  Inseln,  wobei  nach  der  Schätzung 
5000 — 10.000  Menschen,  darunter  auch  einige  Weiße, 
zu  gründe  gehen.  Der  Sturm  dehnte  sich  bis  nach  Raiatea 
in  den  Leewardinseln  aus.  Die  Geretteten  langten  auf 
Tahiti  an. 


MISZELLEN. 

Der  Handel  auf  der  Karawanenstraße  Seistan— 

Nuschkj.  In  einem  Berichte  der  indischen  Regierung 
über  den  Außenhandel  der  Provinz  Sind  und  Britisch- 
Belutschistan  finden  sich  einige  bemerkenswerte  Angaben 
über  den  Handel  auf  der  Karawanenstraße  Nuschki — 
Seistan.  Demzufolge  hat  sich  der  Wert  der  Ausfuhr 
nach  Seistan  während  des  Jahres  igoi/02  im  Verhältnis 
zu  dem  vergangenen  Jahre  nahezu  um  das  Vierfache  ver- 
mehrt, während  die  Einfuhr  von  dort  nach  Indien  um  über 
65.000  Rupien  gestiegen  ist.  Als  einen  der  Hauptgründe 
für  die  Zunahme  des  Handels  J  führt  der'^Bericht  die 
großen  Erleichterungen  für  die  Güterzufuhr  an,  welche 
die  Regierung    zu    seiner  Hebung    hat    eintreten  lassen. 


So  werden  z.  B.  sieben  Achtel  des  in  Karachi  erhobenen 
Zolles  für  alle  Güter  zurückerstattet,  welche  von  dort 
auf  der  Nuschki — Seistan-Straße  nach  Persien  ausgeführt 
werden.  Ferner  gewährt  die  Nordwestbahn  einen  Fracht- 
nachlaß von  einem  vollen  Drittel  für  Waren,  welche 
nach  Quetta  aufgegeben  werden,  vorausgesetzt,  daß  sie 
zur  Ausfuhr  nach  Persien  auf  der  genannten  Karawanen- 
straße bestimmt  sind. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über 
die  Zunahme  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  während  der 
letzten  drei  Jahre: 

Es  wurden  eingeführt:  ausgeführt: 

aus  Seistan  aus  Indien 

1899/19Ü0         1900/ül  1901/02  1899/1900  1900,01  19Jl;02 

Waren  im  Werte  von  Waren  im  Werte  von 

Kupien  Rupien 

47.790    274.723    340.470      132.878    242.016    864.216 

Die  hauptsächlichsten  Einfuhrartikel  sind: 

lEOI/02  1900/01 

Wert  Rupien 

Pferde,     Ponies    und    Maulesel 

506  Stück 118.680  18.800  (94  Stück) 

Asa  foetida 27.600  19.500                       j 

Früchte  und  Nüsse 26.036  11.000                      j 

Seidenstoffe 44-536  '3.321                      I 

Silber       ...        45-79°  — 

Die  wichtigsten  nach  Seistan  ausgeführten  Güter 
weisen  folgende  Zunahme  auf: 

1901/02  190001 

Wert     Rupien 

Europäische  Stückgüter 124.194  — 

Farbstoffe 191-635  49.080 

Rindshäute 3.975  — 

Schaf-   und  Ziegenfelle    ' 8.400  — 

Gewürze 7. 120  '.323 

Raffinierter  Zucker 6.340  3.106 

Indischer  Tee 3-5  25  1-550 

Schnupftabak 4-370  — 

Fertige  Waren 72.272  6.333 

Silber 86.757  — 

Die  wirtschaftliche  Lage  In  Brussa.  Dem  Berichte  des  k.  u.  k. 

Konsularamtes  in  Brussa  für  das  IV.  Quartal  1902  entnehmen 
wir  folgendes; 

Die  Erwartungen,  daß  die  Geschäftslage  nach  der  Ernte  sich 
besser  gestalten  und  ein  regerer  Verkehr  eintreten  würde,  haben 
sich  nicht  erfüllt;  sie  war  bedeutend  ungünstiger  als  jene  der 
gleichen  Berichtsperiode  des  Vorjahres.  Die  in  manchen  Gebieten 
dieser  Provinz  schwach  ausgefallene  Getreideernte,  welche,  was 
das  Hochland  anbelangt,  für  die  ganze  Handelsbewegung  aus- 
schlaggebend ist,  die  Mißernte  einiger  Bodenprodukte  des  Tief- 
landes —  gleichzeitig  bedeutende  Ausfuhrsartikel  —  als  Mais, 
Sesam,  Obst  etc.,  die  geringe  Nachfrage  und  angebotenen  unbe- 
friedigten Preise  für  dieselben,  brachten  es  mit  sich,  daß  in  der 
bäuerlichen  Landbevölkerung  eine  gewisse  Verstimmung  eingriff, 
welche  vielleicht  auch  für  die  Folge  nachteilig  wirken  könnte. 
Auch  das  für  die  christlichen  Feiertage  und  dem  Beiram  erhoffte 
Geschäft  hat  den  Erwartungen  nicht  entsprochen  und  ist,  jenem 
des  Vorjahres  gegenüber,  weit  zurückgeblieben.  Dies  alles  be- 
wirkte einen  förmlichen  Geschäftsslillstand ;  die  Kaufleute  erteilten 
keine  neuen  Bestellungen,  sondern  begnügten  sich,  ihre  vorhandenen 
Warenbestände  bestmöglichst  loszuschlagen. 

Unter  den  Seidenspinnern  Brussas  herrscht  gleichfalls  Miß- 
stimmung, da  sie  nicht  über  genügende  Kokons  verfügen,  um 
den  Nachfragen  der  europäischen  Märkte  zu  entsprechen. 

Die  Olivenernte  ist  doch  besser,  als  anfänglich  befürchtet 
wurde,  ausgefallen.  Sie  war  in  Mudania,  Ghemlek,  Bazarslenj 
und  längs  der  Küste  im  November  beendet.  Das  Ergebnis  wird 
mit  ungefähr  12,850.000  Oka  gegen  kaum  3,700.000  Oka  im 
Jahre  I901  berechnet.  Obwohl  diese  Ernte,  jener  des  Vorjahres 
gegenübergestellt,  als  eine  günstige  erscheint,  so  erreicht  sie 
dennoch  nicht  mehr  als  60  Prozent    des  Normalerträgnisses.  Die 
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Preise  find  70— 90  Para  pro  Oka  für  Mittelware  und  104—110 
Para  für  »Ghemiek«  gegen  30  —  60  Para  im  Jahre  I901.  Der 
Preisunterschied  erklärt  sich  dadurch,  daß  große  Nachfragen 
aus  Rußland  und  Rumänien  einliefen,  die  Qualität  eine  »ehr 
gute  ist  und  kein  Rest  aus  den  früheren  Jahren  mehr  vorhanden 
war. 

Über  die  Ergebnisse  der  von  der  Regierung  noch  im  Jahre 
I901  instituierten  Kommission  zum  Studium  und  Verbesserung 
der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  Anatoliens  verlautet  nichts; 
auch  der  vom  üroßwesir  noch  im  Februar  I902  angeordnete 
Anschluß  der  anatolischen  Bahnen  an  Jene  von  Smyma  — Cassaba 
und  Prolongement  bei  Ascon  Karahissar  ist  nicht  perfekt  ge- 
worden. 

Die  diesjährige  Seidenkampagne  scheint  von  l)esonderem  Miß- 
geschick verfolgt  zu  sein.  Anfangs  die  durch  ungünstige  Witte- 
rungsverhältnisse hervorgerufene  geringe  Samenauslegung,  dann 
die  in  keinem  Verhältnis  zu  den  Notierungen  (für  Rohseide) 
der  europäischen  Märkte  stehenden  Preise  der  Brussaer  Kokons, 
zum  Schlüsse  ziemlich  gute  Seidenpreise,  jedoch  Kokonsmangel. 
Während  der  Monate  Oktober,  November  und  Dezember  waren 
die  europäischen  .Seidenmärkte  für  Brussaer  Produkt  günstig 
gestimmt,  die  Nachfragen  beständige,  Preise  fest,  Tendenz 
steigend.  Leider  verfügten  die  Spinnereien  in  Brussa  über  sehr 
reduzierte  Quantitäten  Kokons.  Die  Preise  waren:  I.  Qualität 
L.  tq.  2-32— 2-40  pro  Oka,  II.  Qualität  L.  tq.  2-23  — 230.  Auch 
der  Export  von  Rohseide  ist  stärker  als  im  Vorjahre.  Um  den 
Bedarf  an  Kokons  für  die  heimischen  Spinnereien  teilweise  zu 
decken,  wurden  solche  aus  Salonich,  Smyrna,  Adrianopel,  Amassis 
und  selbst  aus  Bugarien  und  Rußland  importiert  (ca.  300.OOO 
Oka),  doch  selbst  diese  Quantitäten  genügten  nicht  und  etwa  ein 
Drittel  der  87  Spinnereien  sahen  sich  genötigt,  ihre  Arbeit  ein- 
zustellen. Es  ist  zu  befüchten,  daß  diesen  noch  andere  werden 
folgen  müssen. 

Die  jeweiligen  Ernteaussichten  und  deren  Endergebnis  gelten 
als  Maßstab  für  die  ganze  Handelsbewegung  dieser  Provinz.  Da 
die  Ernte  unbefriedigend  ausfiel,  konnte  das  Geschäft  nicht  recht 
zur  Geltung  kommen  und  hat  bei  weitem  nicht  jenen  Umfang 
erreicht,  der  im  Vorjahre  gerade  um  die  Erntezeit  beobachtet 
wurde.  Die  Meldungen  aus  dem  Innern  der  Provinz  lauten  dahin, 
daß  das  Geschäft  anfangs  Oktober  sich  ziemlich  gut  anließ,  als 
plötzlich  eine  Verschlimmerung  sich  bemerkbar  machte ;  die 
Kunden  blieben  aus  und  nur  zu  bald  trat  vollkommene  Geschäfts- 
stille ein.  Routiniertere  Kaufleute  wollen  dies  lange  früher  bereits 
vorausgesehen  haben,  weshalb  sie  heuer  weder  auf  den  Plätzen  von 
Constantinopel  noch  Smyrna  namhaftere  Neubestellungen  eflFektuier- 
ten,  sondern  sich  nur  darauf  beschränkten, ihre  aus  den  früheren 
Jahren  angesammelten  Warenbestände  an  Mann  zu  bringen. 
Selbst  der  Absatz  von  Winterware  w.ir  aufs  Äußerste  reduziert, 
was  hauptsächlich  dem  zugeschrieben  wird,  daß  die  bäuerliche 
Landbevölkerung,  welche  nicht  bei  Beginn  der  Saison,  sondern 
erst  nach  faktischem  Eintritte  der  Kälte  sich  mit  Wintersachen 
in  versorgen  die  Gewohnheit  hat,  durch  den  unerwarteten  frühen 
Wintereintritt  einfach  überrumpelt  wurde  und  zum  Ankaufe 
neuer  Sachen,  insolange  die  alten  noch  irgendwie  brauchbar  sind, 
sich  nur  schwer  entschließen  kann.  Größerer  Import  wurde  in 
Petroleum,  Kolonialwaren,  Zucker  (Triest),  Eisen  (Schweden), 
Glaswaren  (Pachabatschi)  erzielt.  Landwirtschaftliche  Geräte 
waren  weniger  begehrt,  da  man  infolge  des  frühzeitigen  Wetter- 
wechsels mit  der  Feldbestellung  in  der  ganzen  Provinz  im 
Rückstande  ist.  Die  Eisenbahn  Mudania — Brussa  verzeichnet 
einen  namhafteren  Import  in  Zucker,  Kaffee  und  anderen 
Kolonialwaren,  welche  die  beim  Brande  in  Brussa  vernichteten 
ersetzen. 

Das  Exportgeschäft  in  Getreide  aus  den  längs  den  anatolischen 
Bahnen  und  jenen  von  Smyrna — Cassaba  und  Prolongement  und 
Smyrna — Aidin  gelegeneu  Gebieten  war  anfänglich  etwas  flau  ; 
erst  gegen  Ende  Oktober  ließ  sich  ein  regerer  Verkehr  an.  Im 
Sandjak  von  Karahissar  war  der  Export  gegen  den  20.  Dezember 
zu  Eude. 

Der  noch  immer  nicht  zu  Stande  gekommene  Anschluß  der 
anatolischen  Bahn  an  jene  von  Smyrna — Cassaba  und  Prolonge- 
ment bei  Afion  Karahissar  und  die  von  ersterer  für  den  Getreide- 
transport   aus    dem  kornreichen  Vilayet  von  Konia   festgesetzten 


Tarife,  welche  ab  Oktober  dieies  Jahre»  noch  weiter  reduziert 
wurden  (von  19  L.  tq.  auf  l2'/t  L-  ''!■  P'"  '5  'Wagen)  machen 
es  der  letzteren  unmöglich,  den  Verkehr  dieser  Provenieu  oacb 
Smyrna  abzulenken.  Während  nämlich  eine  Waggonladong  von 
Konia  nach  Konstantinopel  (ca.  750  im)  12'/»  L.  Iq.  kostet,  itt 
dieselbe  von  Konia  nach  Afion  Karahissar  (ca.  270  im)  mit 
20  L.  tq.  tarifiert.  Da  Smyrna  der  eigentliche  Getreideroarkt  ist, 
gelangen  auch  die  von  der  anatolischen  Bahn  nach  Contpel  be- 
förderten und  zum  Export  nach  Europa  bestimmten  Quantitäten 
dorthin.  Eine  Waggonladung  aus  Konia  über  Constantinopel  nach 
Smyrna  kostet  per  anatolische  Bahn  (samt  Umladung  nnd  Schiffs- 
fracht) ca.  22  L.  tq ,  während  sie  auf  der  weit  kürzeren  und 
direkteren  Route  via  Afion  Karahissar  per  Smyrna — Kassaba 
und    Prolongement    auf   ca.    38  L    tq.  zu  stehen  käme. 

Wirtschaftliches  aus  Südchina.  Die  Einnahmen  der 
chinesischen  SeezoUverwaltunj^  beliefen  sich  in  den  süd- 
chinesischen Vertragshäfen  während  des  III.  Quartales 
igo2  zufolge  dem  jüngst  veröffentlichten  Ausweise 
ersterer  auf  2,131.409  Haikwan  Taels  gegenüber 
1,049.832  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres  und 
1,793.728  während  des  II.  Quartales  1902.  Die  Steige- 
rung der  Einnahmen  während  der  Berichtsperiode 
gegenüber  dem  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres  ist 
wohl  größtenteils  der  Erhöhung  des  Seezolles  auf  effek- 
tive 5  Prozent  vom  Werte  zuzuschreiben,  da  die  Handels- 
verhältnisse in  diesem  Jahre  sich  infolge  des  stetigen 
Rückganges  des  Silberkurses  noch  verschlechtert  haben 
und  daher  die  Menge  und  der  Wert  der  importierten 
und  exportierten  Waren  sich  vermindert  hat. 

Der  Umstand,  daß  die  Zahlung  der  Kriegentschädigung 
seitens  Chinas  an  die  alliierten  Mächte  in  Gold  zu 
leisten  und  der  Wert  des  Silbers,  des  allgemeinen 
Währungsmittels  dieses  Reiches,  weiters  gefallen  ist,  hat 
begreiflicherweise  die  finanziellen  Lasten  des  chinesi- 
schen Haushaltes  namhaft  vermehrt.  Infolgedessen  ist 
China  fortgesetzt  genötigt,  die  schon  bestehenden  Steuern 
zu  erhöhen  und  außerdem  neue  Steuern  einzutreiben. 
Dieser  Umstand  als  auch  die  schon  obenerwähnte  Wert- 
verminderung des  Silbers,  infolgedessen  die  fremdländi- 
schen Kauf  leute  die  Preise  aller  zum  Importe  gebrachten 
Waren  Europas  und  Amerikas  zu  erhöhen  gezwungen 
waren,  veranlaßten  die  eingeborenen  Händler,  ihre  Be- 
stellungen auf  das  allemotwendigste  einzuschränken. 
Eine  gründliche  Besserung  aller  dieser  mißlichen  Ver- 
hältnisse ist  nur  dann  zu  erhofl'en,  wenn  China  sich 
zur  Reform  seiner  Verwaltung  durch  Anstellung  ent- 
sprechend besoldeter  und  verantwortlicher  Beamten  auf 
der  einen  Seite,  durch  Reform  seiner  Währungsverhält- 
nisse durch  Einführung  einer  einheitlichen  Währung  auf 
Goldbasis  auf  der  anderen  Seite  entschließen  würde. 
Die  Durchführung  beider  Reformen  wird  jedoch  infolge 
des  konservativen  und  der  Einführung  von  Neuerungen 
feindlichen  Sinnes  der  Chinesen  noch  lange  Zeit  in 
Anspruch  nehmen  und  ist  daher  auch  in  nächster  Zu- 
kunft auf  eine  namhafte  und  definitive  Gesundung  des 
chinesischen  Geschäftes  mit  Sicherheit  nicht  zu  schließen. 

Die  mißliche  Lage  wurde  noch  dadurch  verschlechtert, 
daß  die  Witterungsverhältnisse  in  der  Berichtsperiode 
sehr  ungünstige  waren  und  infolgedessen  die  Reisemte 
in  Südchina  einen  großen  Ausfall  eriitt,  welcher  durch 
Zufuhren  dieses  Nahrungsstotfes  aus  den  Vangtsehäfen 
sowie  aus  Französisch-Indo-China  gedeckt  werden  mußte. 

Eine  Abnahme  ihrer  Einnahmen  verzeichnen  die  See- 
loUämter  in  Wuchow,  Pakhoi,  Kowloon,  Liungchow, 
Mengtsz,  während  alle  übrigen  eine  mäßige  Zunahme 
ihrer  Einnahmen  aufzuweisen  h.aben. 

Was  die  wichtigsten  Imporfartikel  wie  Grey  &  White 
Shirtings,  japanische  Zündhölzchen  und  Petroleum,  welche 
in  der  Berichtsjx)riode  nach  den  südchinesischen  Häfen 
lur  Einfuhr  gelangten,  betrifft,  zeigt  sich  fast  überall 
eine     Verminderung     der    importierten     Warenmengen, 
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was  natürlich  mit  den  obengeschilderten  Zuständen  in 
engem  Zusammenhange  steht. 

Die  Menge  der  hauptsächlich  für  den  Export  aus  der 
Monarchie  wichtigen  importierten  Artikel  hat  in  der 
Berichtsperiode  auch  abgenommen  und  zeigen  nur  einige 
der  Ziffern  eine  mäßige  Erhöhung  im  Vergleiche  zur 
selben  Zeitperiode  des  Vorjahres.  Die  meisten  der  da- 
selbst eingeführten  Artikel  transitieren  Hongkong.  Be- 
merkenswert ist,  daß  die  Menge  der  nach  Canton  gehen- 
den Waren  durchwegs  eine  Verminderung  zeigt. 

Auch  der  Export  hat  unter  den  ungünstigen 
Handelsverhältnissen  des  Landes  leiden  müssen  und 
hat  sich  im  allgemeinen  die  Menge  der  exportierten 
Waren  in  der  Berichtsperiode  nicht  vergrößert,  obwohl 
der  niedrige  Stand  des  Silberkurses  für  den  Import 
weniger  günstig  als  für  den  Export  ist. 

Was  die  Schiffsbewegung  in  den  südchinesischen  Ver- 
tragshäfen anbelangt,  so  zeigt  sich  auch  in  dieser  Be- 
richtsperiode ähnlich  wie  in  den  vorhergegangenen  eine 
Verminderung  der  Anzahl  der  ein-  und  ausdeklarierten 
Schiffe,  dagegen  eine  Vermehrung  des  Tonnengehaltes 
ersterer.  Von  den  während  der  Berichtsperiode  in  den 
südchinesischen  Vertragshäfen  zur  Registrierung  gelangten 
sechs  Schiffen,  sämtliche  geringen  Tonnengehaltes  und 
für  den  Dienst  auf  den  Binnenwasserstraßen  bestimmt, 
wurden  fünf  unter  chinesische  und  eine  unter  japani- 
sche Flagge  gestellt. 

Von  den  südchinesischen  Vertragshäfen  wanderten 
165.971  Kollos  aus  und  kehrten  aus  letzteren  176.501 
Kollos  wieder  in  ihre  Heimat  zurück.  Hongkong  und 
Canton  lieferten  auch  in  dieser  Berichtsperiode  das 
größte    Kontingent. 

Der  vorläufige  Endpunkt  der  Bagdadbahn.  Die  in 

Konia  an  die  anatolischen  Bahnen  anschließinde  erste 
Strecke  der  Bagdadbahn,  mit  deren  Trassierung  bereits 
begonnen  wurde,  endet  in  Eregli.  Diese  Stadt  von  5000 
Einwohnern  liegt  südöstlich  von  Konia,  in  der  Südost- 
ecke von  Lykionien.  Sie  besitzt  ca.  1000  Häuser,  300 
Läden,  4  großj  und  19  kleine  Moscheen,  3  Karawan- 
sereien, 2  öffentliche  Bäder,  ein  Dutzend  geistlicher 
Seminare  (Medressen),  eine  Mittel-  (Ruchdie-)  und  eine 
Elementarschule,  eine  griechische  und  eine  armenische 
Kirche.  Zwei  Flüsse  durchqueren  die  Stadt  und  bewässern 
die  sie  umgebende,  fruchtbare  Ebene,  in  welcher  haupt- 
sächlich Getreide,  Früchte  und  Gemüse  angebaut  werden. 
Der  Bezü-k  (Kaza)  von  Eregli  umfaßt  55  Dörfer  mit 
25.000  Seelen.  Die  neue  Linie  muß  vertragsmäßig  in 
zwei  Jahren  beendet  sein,  und  die  Bauarbeiten  haben 
spätestens  sechs  Monate  nach  der  Unterzeichnung  der 
Konvention  (diese  erfolgte  am  5.  März  d.  J.)  zu  beginnen. 

Förderung  des  Exports  nach  Abessinien.  Eine  Korre- 
spondenz einer  französischen  geographischen  Zeitschrift 
aus  Addis-Abeba,  der  Hauptstadt  Abessiniens,  berichtet 
über  eine  eigentümliche  Methode  der  Italiener  und  Eng- 
länder, ihren  Export  nach  diesem  Lande  zu  fördern. 
Die  Italiener  haben  nämlich  dem  Negus  für  eine  ihnen 
zugestandene  vorteilhafte  Grenzberichtigung  der  erythräi- 
schen  Kolonie  durch  eine  längere  Anzahl  von  Jahren 
eine  größere  Summe  zu  bezahlen  (die  Angaben  hierüber 
schwanken  von  O'^ — 1  Million  Maria  Theresien-Taler) 
und  tun  dies  um  so  lieber,  da  die  hiedurch  gesicherte 
Freundschaft  des  afrikanischen  Fürsten  eine  weit  beträcht- 
lichere Reduktion  des  militärischen  Aufwandes  in  der 
Erythräa  ermöglicht.  Diese  Summe  wird  aber  nicht  in 
barem  Gelde  ausgezahlt,  sondern  in  Waren  (eiserne 
Brücken,  Maschinen,  Kanalisationsartikel,  Waffen,  Munition, 
Seidenstoffe,  Weine  etc.),  welche  die  italienische  Regierung 
in  ihrem  eigenen  Lande  für  den  Bedarf  des  Negus  an- 
kauft und  zum  Preise  loko  Djibuti  verrechnet.  Menelik 
bezieht  diese  italienischen  Waren  sodann  auf  der  fran- 
zösischen Eisenbahn  Djibuti — Harrar,  die  ihm  für  den 
Transpoit    der    seinem    Bedarfe    di"nenden    Artikel    be- 


deutend ermäßigte  Frachtsätze  gewährt  und  des  weiteren 
auf  der  bisher  noch  nicht  mit  einem  Schienenwege  ver- 
sehenen Strecke  Harrar — Addis  Abeba.  Hiedurch  kommen 
die  in  Addis  Abeba  selbst  ansässigen  französischen  und 
griechischen  Kaufleute  um  einen  bedeutenden  Teil  ihres 
Absatzes,  da  der  Negus  den  größten  Teil  des  abessini- 
schen  Ein-  und  Ausfuhrgeschäftes  in  seiner  Hand  kon- 
zentriert. 

Vor  wenigen  Monaten  schloß  nun  die  britische  Re- 
gierung mit  Menelik  einen  Vertrag  ab,  in  welchem  er 
ihr  die  Erlaubnis  gewährt,  das  von  Chartum  ausgehende 
Stück  der  Kap— Kairo- Bahn  durch  den  Westrand  Abes- 
siniens zu  führen  und  am  Tsana-See,  dem  Quellsee  des 
Blauen  Nil,  Stauwerke  behufs  besserer  Bewässerung  des 
Niltales  ungestört  zu  errichten,  wofür  Großbritannien  an 
den  Negus  jährlich  100.000  if  abzuführen  hat.  Auch  diese 
Summe  soll  in  Waren,  natürlich  in  englischen  geleistet 
werden.  Durch  diese  italienischen  und  englischen  Liefe- 
rungen dürfte  der  Export  der  anderen  Länder  nach 
Abessinien  eine  beträchtliche  Einschränkung  erfahren. 

Papiergeld  in  Slam.  Während  der  Übergang  Siams 
von  der  reinen  Silberwährung  zu  einem  dem  indischen 
Währungssysteme  ähnlichen  Münzwesen  (durch  Einstellung 
der  freien  Silberausprägung  und  Gleichsetzung  von 
20  Tikal  mit  i  £)  bereits  Ende  November  1902  all- 
gemein bekannt  war,  blieb  eine  andere,  im  Interesse 
des  Handelsverkehrs  bereits  einige  Zeit  früher  vor- 
genommene Reform  des  siamesischen  Geldwesens  bisher 
ziemlich  unbeachtet.  Die  siamesische  Regierung  hat 
nämlich  Mitte  September  1902  mit  der  Ausgabe  von 
Staatsnoten  begonnen.  Die  Inhaber  dieser  Noten  sind 
berechtigt,  bei  gewissen  Finanzbehörden  (Currency  offices) 
den  Umtausch  in  Landeskurantmünze,  beziehungsweise 
den  Umtausch  solcher  Münzen  in  Noten  zu  verlangen. 
Als  Grund  für  diese  Neuerung  wird  der  Wunsch  an- 
gegeben, die  Abwicklung  der  Zahlungsoperationtrn  im 
Lande  zu  erleichtern  Ei  werden  Noten  zu  5,  10,  20 
IOC  und   1000  Tikals  emittiert. 

Die  Wlontanproduktion  in  Korea.  Die  Goldproduktion 

K()reas  nimmt  beständig  zu.  Es  sind  dort  bereits  200 
Pochstempel  in  Tätigkeit,  die  drei  fremden  Gesellschaften, 
einer  nordamerikanischen,  einer  englischen  und  einer 
deutschen  angehören.  Korea  verfügt  noch  über  nennens- 
werte Kohlen-  und  Kupferlager,  die  derzeit  noch  nicht 
exploitiert  werden. 

Zuckereinfuhr  in  Korea.  Die  Zuckereinfuhr  ist,  haupt- 
sächlich infolge  des  wachsenden  Bedarfs  der  Fabrikation 
von  Bonbons  und  Kuchen  für  den  koreanischen  Bedarf, 
von  68.152  S  im  Jahre  1897  und  85.971  $  im  Jahre 
1900  auf  123.314  $  gestiegen.  Sie  wurde  bisher  aus- 
schließlich durch  Rohrzucker  aus  China  und  Formosa 
von  der  »China  Sugar  Refining  Co.«  und  der  »Taikoo 
Sugar  Refining  Co.«  in  Hongkong  gedeckt.  Gegen  Ende 
des  Jahres  1 90 1  ist  ein  Versuch  mit  der  Einfuhr  deutschen 
Zuckers  (1890  $)  gemacht    worden. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(Infllen  -  China  — Japan.)  lf'>  Fahrten  ab 
Trleit  {vorher  BeiUhrung  von  l-'iuuio;  bis  Kobo: 
am  Ä7.  derMonate  Jänner,  Februar  iiii'I  Mar/.  Ub(tr 
Port  (Said,  8iiez,  Adt^n,  Kaiachi,  lloinbay, 
Colombo,  Uinffapore,  Hongkong,  Shanghat«  Yoko- 
hama', am  6.  der  Monate  Februar,  M;irz,  April, 
Nov.  undDoz.  Über  (Jolombo,  I*enau(f,  KiuKapor«, 
Hongkong,  Yokohama;  am  25.  der  Monate  April, 
Juni,  AuKuit,ferDerMai,Juil,  September  (In  rlli-Hen 
3  Monaten  mit  Itt-rührung  von  hhangbai)  über 
hombay,Colombo,  PenanK,Singap'>re,  lIongkouK, 
y«ikotiBma;  am  1«.  November  bis  ShanKhai  llbt-r 
Bombay,  Hlugapore,  Hongkong,  Btjanghal;  am 
6.  JünncrlDÜ-l  über  Colombo,  Penang,  i^ingapore, 
Hongkong,  Shanghai,  Yokohama. 

Anmerkung.  Die  AbfahrtH-und  AnkunTtäzelten 
In  den  SwiBchcnbafeii  können,  unbeschadet  di^i« 
AnHi'hluKBCB  in  Bombay,  verfrüht  oder  v(rtpätt-t 
werden.  Der  Aufenthalt  In  Fiume  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  Mallgabe  der  Kln-  und  Aus- 
ladung auf  die  unbedingt  notwendige  Zeit 
verlängert  oder  verkürzt.  Außer  üeu  in  der 
Fahrordtiung  bezeichneten  KchelIeD  können  noch 
aui  der  Hin-  und  UUckfabrt  nach  Hedarf  indo- 
chinfftiHcbe,  japaninehe  oder  birmaulHche  Häfen, 
iowie  Manila  angelaufen  werden,  und  eä  wird  die 


•  V'utuelle  Geaaiij. ver/.ogef uug  aUüt  u.ehr  alt 
7  Tage  -^  bei  Anlauf  vianlla«  10  Tage  —  be- 
tragen. 

Linie  Trle8t— Bombay. 

(Direkter  Dietint.)  12  Fahrteu  ab  Tr^eat, 
und  zwar  am  S.  Jänn<r,  9.  Februar,  8.  Bl&rs, 
12.  März,  3.  Apnl,  3.  .Mal,  lt.  Juni,  12.  August, 
8.  September,  3.  Oct'^b -r,  8.  November,  3.  De- 
zember Über  Port  Sinl,  Suez,  Aden,  Im  Juni 
und  Augunt  mit  lUuUUrüug  von  Karachl. 

Ancchluß  in  Bombay  an  die  Linie  TriMt— 
KobBin  den  Monatfn  Mal,  September  und  Olitober. 

Anmerkung.  Die  Ankunft  nod  die  Abfahrt 
In  den  Zwiscbenhltfen  kaoo  nach  Maßgabe  der 
BedUrfnlfse  verfrüht  oder  verapätet  werden  ;  die 
Ankunft  im  Bndbafen  darf  jedoch  keine  Ver- 
zögerung erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

14  Fahrten  ab  Trii-st  (narfa  vorheriger  Be- 
rahrui)gFiumea)bis  CalcutUam  12.  Jan.,  18.  Feb., 
12.  März,  12.  April.  12.  Mai,  18.  Jnui,  10.  Juli, 
12.  August,  12.  Sepiembcr,  11*.  Oktober,  23.  Ok- 
tober, 12.  November,  12.  und  23.  Dezember  über 
Port  Baitd,  Suez,  Ad*'n,  Karachi  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  und  KHriKoon.  Als  fakultativ  Ist 


ferner  die  Abfahrt  am  14.  KoTemt>«r  la  Aueeielit 
gc-uommen,  fall*  kein  Bedarf  vorliegt,  kftas  dl»- 
«rlbe  unterbleiben;  «•  wlid  ledocb  rMlMi«ltif 
bekanut  gegeben  wcrdeu.  In  oM  Monatcfe  "it^* 
Juni  und  Aognot  wird  die  e  Li»ie  darcb^l« 
Daniplfr  der  Killinie  TriMi--Ruart>a)r  bedleoi 
werden,  welche  von  Bombay  It.r«  S«tae  ttber 
Colombo  und  Rangoon  bia  CalcnttA  iiriMCxea 
werden. 

Anmerkung.  Beiden  Ritfaea  auf  dt^r  difrkt^o 
CaIcutU-Llnie  d.  i.  anter  Anacbluß  d#T  HloiejMrn 
iD  den  Monaten  März,  Jonl  nod  August  Ms 
Bombay  und  der  UUckntiMn  März,  April,  JoU, 
von  Bombay  an,  re«^rvlri»ieb  d'eOesellaebaft  auf 
der  Hin-  undKückfahrt  d^i  fakulutiv«  Anlaufes 
von  Häfen  dr»  Rothen  Mesret,  sowie  von  Ott- 
inditchen  uud  birmanischen  Häfee,  ü\ni:'\i^n  ta 
der  Klit-kfabrt    di>'  B-rnhiung    von  AltXMdrlM, 

Aneofia  und  VtnMiig. 

Mit  kUckticLt  aaf  den  aaucblUBHebea 
Charakter  als  Warenlinie  köuiien  d  «  AnkanfU* 
und  Abfafartszeiien  In  den  ZwUchenecbelleat 
bezw.  Caicutta  aus  kommerslellan  OrQnden  Ter- 
frUbt  odfr  vtr^pitet  werden,  doch  wird  da« 
bintrefTen  in  Trl#lt  >icb  daraoa  oicfat  mehr 
als  10  Tage  (in  den  Ifouat^m  Jänner,  Frbrnar 
und  März  wegen  de«  stärkeren  Waienverkehrea 
In  Caicutta  15  Tage)  TentVgern. 


OST-AFRIKA-DIENST. 

6  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triebt  (nach  vorheriger  Berührung  Fiume«)  am  25.  Februar,  25.  April,  25.  Jnnl,  25.  Anfiut,  S9.  Oktober,  25.  Dexenber 
fiber  Brludlsi,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Mombassa,  Zanzibar,  Belra,  n>  lagoabai  bis  Durban. 

GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND    DER   „ADRIA". 

16  Fahrten  im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Fiume,  Über  Peruambuco,  Bahia,  Rio  de  Janeiro  bi«  Santo«. 

Die  (iesellschaft  behält  sich  das  Anlaufen  von  Häfen  de«  weHtllchen  Mittelmeeres,  von  LIttabon  und  den  nOilgen  Koblenetatlonen,  eowle 
andrerer  bra'iiManiHcher,  Im  Itlnerär  nicht  aufgenommener  Häfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  RQckfahrt,  vor.  H»i  der  Hinfahrt  soll  die  vemraarbte  Ver- 
Rchi4>bung  iU-ü  Uesarot-Itinerärs  8  Tage  nicht  überschreiten.  Bei  der  RUckfiOiri  Ut  das  Anlaufen  vi>n  BahIa  uud  Pernamlmco  fttkultatlv  und  darf  die  eventuelle 
BtuUhruugdur  eingangs  erwähnten  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeltdauer  zwiKcben  der  Abfahrt  ab  Brasilien  urd  Ankunf.  in  Fiuma,  re>pektiv«  Trlast  nicht 
verlängeru.  —  Im  Bedarfstutle  können  die  Liegetage  iu  den  brasilian  srliei  Häfen  um  10  Tage  verii<ehri  werden.  —  Der  Aufenthalt  io  Flava,  »owie 
in  Parnambuco  und  Bahia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Mallgsbe  der  £in-  und  Ausladung  auf  die  unbedingt  notwendige  Zeit  vrrUogrrt 
oder  verkürzt  werden. 


Winter 
1902/1903. 


K.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft. 

Kürzeste  und  bequemste  WlDtir 


Qlltig  vom  15.  November  1902. 


Wien  S.-Bhn. -Italien  (Abbazia-Mattuglie-Görz-Triest). 
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'  Schlafwagen  Wien— Triest.  —  •  Via  Cervignano.  —  •  Schlaf- 
wagen Wien— Abbazia-M.— Fiume  und  Budapest — Venedig. 
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St.  Petersburg-Wien-Nizza-Cannes-Expresszug. 
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Wien-Südtirol    (Meran-Arco-Riva). 
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*  Kürzeste  Verbindung  Wien-Üeran  mit  dir«et«D  Wagen 
und  Schlafwagen. 
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IV 

ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN 

ORIENT. 

ailtlg  ab  15.  Wovembor  1902.  jj^j 

SiidLbaliii- Ctt  esellscliaft. 

^  m^  J%,  J[*  j[j  ^^  ^l^t  ^^^*^B  ab  16.  November  1902. 
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Speisewagen:  Wien-Leobon-Nizza  (Wien  ab  11»,  Wien  an  B")  bis  28.,  bezw.  SO.  April. 

Schlafwagen  (1.  Claise]:  Caiais-Ostonde-Wien-Trleet  (Wien  ab  7"»,  Wien  an  6"),  Wien-Abbazia-M.-Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  Sil,  Wien  an  9"), 

Wien-Marburg-Ala  (3mal  wöchentlicli),  Wien-Marburg-Meran  (4mal  wSchcntlich)  (Wien  ab  9H,  Wien   an  8»). 

Dlreclo  Wagen   (1.,  II.  Glaste):    Wien-Leoben-Venedig-Mailand,    Wien  Leoben-Glandorf-Klagenfmt   und  WienPontafel    (auch    III.   Cl.)    (Wien  ab  1", 

Wien  an  91i),  Wien-Pontafel  (Wien  ab  8<»,  Wien  an  6"),    Wien-MarburgFranzensfeete-Ala,   Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  9U,  Wien  an  8»), 

Wien-Abbazia-M.-Fiume  (Wien  ab  8",  »";  Wien  an  8''«,  9"),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  8",  Wien  an  8^),  \Vien-Cormon»-üdine 

(Wien  ab  8Ji,  Wien  an  9'»),  Wien-Sopron-Pecs  (Wien  ab  712,  Wien  an  8"),  Wien-Soprou-Zaltany-Zagrab  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-Zttltany- 

Bares  (auch  HI.  Cl.)  (Wien  ab  10",  Wien  an  6»),  Wien-Sopron-Eszek  (Wien  ab  6»,  952),  Wien-Csilctornya  (712,  8")- 

>)  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag. 

Fahrpläne  sämmtlioher  Linien  Im  T 

*)  An  jedem  Donnerstage. 

•)  Kürzeste  Verbindung  Wlen-Venedig-Bom. 

tahnhofs-Cassen,  Jene  für  die  Wiener 

aschenformat  sind  bei  den  I 

Ziocalbahn  anch  In  den  Tabak-Traflken  käuflich  zu  haben. 

VERANTWORTLICHER     REDAKTEUR  ;  R.  v.  ROESSLER. 


ORUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE" 


ÖSTERREICHISCHE 


^flnatssdjriß  flir  ben  drimt. 


XXIX 

JAHKOANO. 

WIEN, 

APRIL  1903. 

Na 

4  Bbilaab. 

"Varlag    des 

k:.    Ik 

.    ÖBtorr.     Handel« 
■V    Ertohelnt 

■  Itte  las  ■ontti.    -^8 

I^./l. 

Bergga«»« 

le. 

AbonnementsbedlnKuiKraii : 

Q«llzj»hrlg  K  lO'-,   M  10-,  Kranken  12  So  ohne  P 
,          K  llSn,  M  IIÜO.  Franken  U—  mit 

Dstversendung. 

InaertloBsbedlBroBV*' : 

1            Für  die  •inmallg«  Elnaclialtung  eloer  Viertalitll«  K  10—, 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


JEONOTA 
K   POVZßUZENI 

v^y^  CtCHACH^  Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen: 

Zollcompass  1900/1901 

(VI.  Jahrgang). 

Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groß- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Ägypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

.Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


u 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Blltio  vom  Jänner  1903 
bit  auf  Weitere!. 


llODö". 


Qlltlo  vom  Jänner  1908 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   U  N  D  M  hTTE  LM  EER-DI  ENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrlen  A. 

Von  TrIest  ab  jeden  Donnerstag  llVa  U^r 
Vormittag,  in  Alcxandrien  Montagr  6  Uhr  Früh 
Über  Brindisi.  Kückfahrt  von  Alexandrlen  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschlnss  in  Alexandrlen  an  dieSyrlsch-Cara- 
maniäcben  Linieu,  sowohl  auf  der  Hin-  als  anf 
der  RUckfabrt. 

Ansthluss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  Über  Calais, 
vom  Mai  bis  Septt-inber  über  Ostende)  und  In 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Kückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  /.wiscbeii  Flume  und  Alexandrlen 
über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Tnessailschen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrlen  ß. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  1 1  Uhr  Vormittag, 
in  Alexandrlen  am  Samsag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi, Corfü, Palras.  Kückfahrt vod  Alexandrlen 
Dienstag**)  Mittag;  in  Triest  Montag  7  Uhr  Früh. 

*i  Vom  4.  Jänner. 
•*)  Vom  6.  Jänner. 

Annnhinss  in  Alexandrlen  an  die  Syrlsoh-Cara- 
manisc^'ßn  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kiicfefahrt. 

Anmt^ikung.  Für  die  Dau<-r  der  Quarant&ne- 
Massr^geln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  d.r  Hinfahrt  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  In  der  Linie 
Syrien —Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrlen  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandrette,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mytil»-ne,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  13.  Jänner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Anscbluss  in  Alexandrlen  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrlen,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechiscb-Orientalisebe  Linie  8  Kückfahrt  nach 
Syra  und  Piräns;  iu  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  Octüber  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrlen  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinocel  den  zweiten  Softntag,  über 
Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassul, 
Larnaca,  Tripoli-*,  Alexaiidreile,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Moniag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrieu    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrlen  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Qrlechisch-Orientaiische   Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  Decembi-r  nnd 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt  der  Hafen  von  Mytitene  angelaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  ll'/a  Uhr  Vorm., 
In  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  Über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen.  Kückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  au  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  Kückfahrt  der  Dalma- 
tinisch-Albanesfschen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Hm-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Grlechisch- 
OrienlaÜsohen  Linien,  überd  es  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessaiische  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Vnn  Triest  Donnerstag*)  ft  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Medua,  Wurazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostbli,  Cerigo.  Canea,  Rethymo,  Candien, 
Syra,  Piräus,  Chesme,  Smyrna,  Salonicb,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh  Dardanellen,  GallipoH,  Rodosto. 
Rückfahrt  vou  Constantinopel  Samstag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*)  Vom  1.  Jänner. 

*♦)  Vom  3.  Jäiiuer. 

Ans«  h  iiss  in  ('orfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatlni  ch  Alhanesische  LIu=e  Kückfahrt;  in 
PyräuM  auf  der  Hmfahrt  an  die  Eillinie  Triesi- 
Constantinopel  Hinfahrt  und  in  Sioyrna  auf  der 
Hin-  und  Rückfahrt  an  die  Griechibch  Orientali- 
sche Linie  A  Kücktahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  In 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Medna,  Durazzo,  Valona.  Sti  Quaraiite, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canea,  Rethymo,  Can- 
dien, Syra,  Piräu«,  Volo,  Salonicb,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Uallipoll,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh  in  TrieSt  den  zweiten  Moniag 
7  Uhr  Früh. 

•)  Vom  8.  Jfinner. 

•*)  Vom  10-  Jiuiner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch- Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hmtahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hmtahrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Qriechisch-Orientaiischen  Linie  B  und  Griechisch- 
Orientali»(-hen  Liu:e  A. 

Verbindung  zwischen  Fiume  nnd  Alexandrlen 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrlen. 

Anmerkung:  Die  Aufenthalte  in  Fiume 
können  nach  Bedarf  verlängert  werden. 

Griechisch  Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  Über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calaniata,  Piräus,  Smyrna,  Cesme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Hiensiag**)  8  Uhr  Nachm., 
in  Trie-t  nächsten  Samstag  8  Uhr  PVüh. 

*\  Vom  4.  Jänner. 
*♦)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantlnopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d*'r  Rüfkfahn,  übe'-dies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  vou  Candien. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrlen 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest-Alexandrien. 


Grlechisch-Orientailsohe  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calaniata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
Mytilene.  Dardanellen,  GallipoH.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jänner. 
**}  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung,  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An-ohlü-'se:  in  Plrfius  an  die  Eillinie  Trlest - 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Kückfahrt,  überdies  auf  der  Hmfahrt  an  die 
Thessaiisclie  Linie  A  Kückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  ^'uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Braila. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrlen 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrlen. 

Linie  Constantinopel— Batum. 

(Wöchentlich.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Ubr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Kizeh; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
•*)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  iu  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest-  Constantinopel 
und  an  die  Linie  Thessalien  A  RÜcktahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Nachm.,  in  Costanza  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Bursas  und  Varna.  Kückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahrten  der  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  sowie  dor  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel- Braila 

(Wöcbf-ntlich  ) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna,  Co- 
stanza, Sulinä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  —  Constantinopel, 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes* 
salien  A  Sommerlinie  und  Thessalien  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  ö'/i  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  4'/,  Uhr  Nachm.:  über  Sajada,  Parga, 
Sta-  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest— Constantinopel-  Rückfahrt  und 
^n  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Griechisch- 
OrientaJischen  Linien. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro' 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  Früh; 
in  Cattaro  Freitag  11'/«  Uhr  Vorm.,  berührt* 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  CattarO  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4'/*  Uhr  Nachmittag. 

AnKch'uss  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisch-Albanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschluss  in  Triest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  10  Mm.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/«  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich, 
und  um  6  Uhr  86  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anscbluss  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  12  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anle^^eplatz  des 
Dampfers  geiührt  wird ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bU  sa  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  4. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8»/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4'/»  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Sebeuico,  Tran,  Spalato,  S.  Pietro,  Alniissa, 
Gelsa,  S.  Martino,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,    Fort  Opua, 

Retour  ab  Metkovioh  jeden  Sonntag  8Vt  Uhr 
Früh,  in  Triest  DiensUg  IVa  Uhr  Nachm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Linie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  die  Hinfahrt 
dar  beschletmigten  EiUluie  Triest— Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  anf  der  Kückfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest — Metkovich  B. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Pola,  Lusöinpicculo,  Zara,  Zlarin,  Sehen ico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spaiato,  S.  Pietro.  Postire. 
Almiss;!,  Puci-^chie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
sina, Trapano,  Uiaiaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  MetkOVich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  d^r  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Albanesiächen  Linie- 
Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Fieitag  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffülg-'uden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berülirt:  Rovigno.  Pola,  Lussinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Kogo>ni7za,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  MilnÄ,  Ciita-vecchia,  Lesina,  Llssa,  Co- 
misa,  Vallegraude,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Oravosa,  Ragusavecchia,  Castelnuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Risano,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  ll^a  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nacbm 

Aniiif  rkuiig.  Falls  s<  hl'chten  Wetters  wegen 
das  Anlaufen  von  Casteluuovo  nicht  möglich 
wäre,    wivd  in  Megline    an;;el<'gt.     Nach    Bedarf 


wird   der   Dampfer   bei   Zulass    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinlsch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/»  Uhr  früh,  in 
Corfu  den  zweiten  Mittwoch  9Va  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milnä,  Lessina,  Curzola, 
Gravosa,  Castelniovo,  Teodo,  Gerasto,  Kisano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Kückfahrt  von  Bari  Anschluss  in 
Catlaro  nach  Dalmatien  mit  der  rückkehrenden 
Dalmatinisch- Albanesitichen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3Vs  Uhr  Nachm., 
in  Zarr'  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Cherao,  Rabaz,  Malinsca,  Veglia,  y\rbe,  Lu^^sin- 
grande,  Njvaglia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sountag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3'/a  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  nnd  DornerstaR 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  .iarauf- 
folgeuden  Tag. 

Retour  ab  Venedig  jeden  Mittwoch  and 
Samstag  Mittemacht. 


April   1903. 
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DIE  QUETTA-NUSCHKI-SEISTAN-ROUTE. 

(Eine  neue  anglo- indische  Handelsstraße    nach  Persien.) 
Spezialbericht  des  k.   u.  k.  Konsulates  in   Bombay. 

Der  direkte  Postlauf  London — Caicutta  per  Dampfer 
und  Eisenbahn  nimmt  gegenwärtig  1 7  Tage  in  Anspruch. 
Die  Reduzierung  desselben  auf  bloß  10  Tage  (via 
Moskau — Petrosk — Krasnowodsk)  aber  hängt  einzig  und 
allein  von  dem  Ausbau  einer  im  Vergleiche  mit  der 
Gesamtdistanz  von  rund  12.000  ^w  unbedeutenden  Bahn- 
strecke von  ca.  700  km  Länge  ab.  Leider  will  es  in- 
dessen die  Ironie  der  Tatsachen,  daß  die  moderne 
Koramunikationstechnik,  welche  durch  gewaltige  Leistungen 
längst  ihre  Berechtigung  erwiesen  hat,  alle  Terrain- 
hindernisse als  überwindlich  und  Distanzen  überhaupt 
als  quantitö  negligeable  betrachten  zu  dürfen,  sich  vor- 
läufig —  und  wohl  noch  auf  unabsehbare  Zeit  hinaus 
—  außer  Stande  sieht,  ihr  technisches  Können  auf 
dieser  Strecke  zu  verwerten,  denn  dieselbe  beginnt  und 
endet  an  der  Grenze  Afghanistans. 

Von  der  Strecke  Merw  der  transkaspischen  Eisenbahn 
führt  eine  Seitenlinie  den  Murgab  und  weiterhin  den  Kuschk- 
fluß  entlang  bis  knapp  an  die  Nordwestgrenze  Afgha- 
nistans. Die  Entfernung  vcn  den  dort  errichteten  russi- 
schen Grenzposten  (gleichfalls  Kuschk  genannt)  bis 
Herat  beträgt  rund  100  km,  während  die  Terrain- 
schwierigkeiten nach  den  Berichten  Lessars,  trotz  der 
gebirgigen  Natur  des  Landes,  weit  geringer  sind,  als 
man  früher  anzunehmen  geneigt  war.  Von  Herat  bis 
Kandahar  sind  es  in  gerader  Richtung,  von  welcher 
man  höchstens  aus  kommerziellen,  nicht  aber  aus 
technischen  Rücksichten  abzuweichen  brauchte,  zirka 
500  km  und  von  Kandahar  bis  Tschemen,  dem  vor- 
geschobensten anglo-indischen  Vorposten  und  letzten 
Ausläufer  des  indischen  Eisennetzes,  wieder  bloß  100  km 
fast  ohne  alle  Terrainhindernisse. 

Die  befolgte  Absperrungspolitik  perhorresziert  nicht 
allein  die  Anlage  von  Eisenbahnen,  sondern  sucht  selbst 
den  Handelsverkehr  mit  den  Nachbarstaaten  durch 
diverse  Exportverbote  sowie  hohe,  fast  exorbitante  Im- 
port-, Trans-  und  Exportzölle  auf  das  unumgänglichste 
Minimum  herabzudrücken.  Beispielsweise  ist  die  Ausfuhr 
von  Pferden,  Eseln,  Ziegen  und  Schafen,  ferner  von 
Weizen  and  Ghee  (zerlassener  Butter)  überhaupt  verboten, 
jene  von  Mandeln  ein  Monopol  des  Emirs.  Schafwolle, 
ein  Hauptexportartikel  Afghanistan,  ist  mit  einem  Ex- 
portzolle von  54  Rupien  10  Annas  pro  Kamellast  (hier 
gleich  8—4  Maunds  oder  691 — 2  Ibs.  engl.)  belegt, 
was  pro  Ib.  12  d  oder  20  Prozent  der  Liverpooler 
Notierung  vom  30.  Oktober  d.  J.  ausmacht.  Die  Im- 
portzölle bewegen  sich  approximativ  in  der  Höhe  von 
12  Prozent,  während  Transitzoll  für  Waren,  welche  aus 
Indien  via  Kabul  nach  Bochara  gehen,  pro  Kameei- 
ladung gegen  80  Rupien  eingehoben  werden. 


Das  notwendige  Correlat  solcher  Verhältnisse  ist  ein 
schwunghaft  betriebener  Schleichhandel,  welchen  selbst 
drakonische  Strafen  — -  in  Afghanistan  werden  noch 
heute  Menschen  vor  Kanonen  gebunden  und  in  die  Luft 
geblasen  —  höchstens  lukrativer  gestalten,  nicht  aber 
unterdrücken  können. 

Die  Aussicht,  daß  in  diesen  heikein  und  aus  politi- 
schen Gründen  vorläufig  unantastbaren  Zuständen  des 
angenehmen  Nachbarstaates  in  absehbarer  Zeit  eine 
Änderung  eintreten  und  das  hüben  wie  drüben,  in 
Kuichk  sowohl  wie  in  Tschemen  in  genügender  Menge 
angehäufte  Eisenbahnmaterial  Verwendung  finden  könnte, 
scheint  derzeit  noch  in  weite  Feme  gerückt.  Ja  selbst 
die  Wiedereröffnung  d,  r  alten,  einst  stark  frequentierten 
und  bloß  ca.  1000  km  langen  Karawanenstraße  Tschemen  bis 
Kandahar  —  Herat  —  Meschhed  für  den  Transitverkehr 
nach  Nordpersicn  und  speziell  Chorassan  scheint  die 
anglo  indische  Regierung  für  unwahrscheinlich  zu  halten, 
sonst  hätte  sie  sich  kaum  zur  Anlage  oder  besser  gesagt 
zur  Wiederaufn.^hme  eines  um  volle  660  km  längeren 
und  meist  nur  unwirtliche  Gegenden  berührenden  Kara- 
wanenweges, eben  der  den  Gegenstand  der  vorliegenden 
Ausführungen  bildenden  Quetta  —  Nuschki  —  Seistan- 
Ruute  und  in  jüngster  Zeit  sogar  zum  Baue  der  Bahn- 
strecke Quetta  — Nuschki  entschlossen. 

Die  Initiative  hiezu  ging  von  dem  jetzigen  Vize- 
könig  Lord  Curzon  direkt  aus,  welcher  bereits  als  Par- 
lamentsmitglied anläßlich  seiner  vor  ca.  12  Jahren  nach 
Persien  unternommenen  Reise  auf  die  Notwendigkeit 
einer  direkten  Landverbindung  zwischen  Indien  und 
Persien  hingewiesen  hatte.  Unmittelbar  nach  seinem 
.Amtsantritte  wurde  denn  auch  die  neue  Route  ernstlich 
in  Angriff  genommen  und  vermittelt  nunmehr  bereits 
seit  drei  Jahren  einen  regelmäßigen  und  in  entschiedener 
Zunahme  begriffenen  Handelsverkehr. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  diesem  Unternehmen 
cntgcgestellten,  waren  keine  geringen.  Es  mußten  in 
einem  größtenteils  aus  trostlosen  Sandwüsten  bestehenden 
Lande,  welches  kaum  seiner  spärlichen  nomadischen  Be- 
völkerung kärgUchen  Unterhalt  zu  bieten  vermag,  auf 
eine  Entfernung  hin,  welche  jener  von  Wien  bis  Köln 
gleichkommt,  Stationen  angelegt,  Brunnen  gegraben,  Vor- 
kehrungen für  Verpflegung  getroffen,  ein  regelmäßiger 
Siclierheits-  und  Postdienst  eingerichtet,  telegraphische 
Verbindung  zwischen  Quetta  und  Nuschki  hergestellt 
werden  etc.  Die  einheimischen,  mehr  als  halbwilden 
N'omadenstämme  müssen  herangezogen  und  sei  es  aul 
dem  Wege  langwieriger  Verhandlungen,  sei  es  gelegent- 
lich durch  energische  Maßregeln  zur  Respektierung  von 
Leben  und  Habe  gezwungen,  die  unverbesserlichsten 
und  gefahrlichsten  Elemente  aber  nach  altl>ew*hrtem  Re- 
zepte veranlaßt  werden,  sich  geradezu  in  den  Dienst  des 
neuen  L^nternehmens  zu  stellen  und  auf  diese  Weise  den 
Kern  einer  einheimischen  zunächst  den  Gendarmeriedienst 
versehenden  Miliz  zu  bilden. 

Das  Verdienst,  diese  nicht  zu  unterschätzende  Kultur- 
arbeit   mit    relativ    geringen  Mitteln    in    «abgezeichneter 
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Weise  durchgeführt  zu  haben,  gebührt  in  erster  Linie 
dem  politischen  Agenten  von  Tschage  Kapitän  Web- 
Ware,  I.  C.  S.,  sowie  der  zielbewußten  Kooperation  der 
in  Meschhed,  Seistan,  Kerman  stationierten  britischen 
Konsularfunktionäre. 

Das  Endziel  der  in  Rede  stehenden  Route,  welche 
von  Quetta,  dem  militärischen  und  Verwaltungszentrum 
Britisch-Beludschistans,  ausgeht,  durch  740  km  parallel 
der  südafghanischen  Grenze  bis  zu  deren  Zusammentreffen 
mit  der  anglo-persischen  Demarkationslinie  (bei  Robat 
in  der  Nähe  des  Kub-i-Malik-i-Sijah)  in  westlicher  Rich- 
tung verläuft,  von  dort  nordöstlich  nach  Nasretabad,  dem 
Hauptorte  der  persischen  Grenzprovinz  Seistan,  ausbiegt 
und  dann  weiterhin,  sich  nach  Nordwesten  haltend,  Neh, 
Birdschand  und  Turbet-i-Haideri  berührt,  ist  Meschhed, 
die  Hauptstadt  Chorassans,  der  nordöstlichen  Grenz- 
provinz Persiens. 

Der  Berichterstatter  kann  nicht  umhin,  hier  be- 
reits jedem,  welcher  sich  über  die  Verhältnisse  Persiens 
zu  informieren  wünscht,  das  auch  heute  noch  maß- 
gebende Werk  des  gegenwärtigen  Vizekönigs  von  Indien 
Lord  Curzon  (Persia  and  the  Persian  Question,  Long- 
mans  Green  &  Co.  London  1862),  welches  die  Arbeiten 
seiner  Vorgänger  in  vorzüglicher  Weise  resümiert  und 
ergänzt,  angelegentlichst  zu  empfehlen. 

Nach  dem  genannten  Autor  wäre  die  Bevölkerung 
Meschheds  heute  auf  ca.  50.000,  jene  Chorassans  auf 
das  ungefähr  Zehnfache  zu  veranschlagen.  Seine  hervor- 
ragende Bedeutung  verdankt  es  indessen  den  innerhalb 
seiner  Mauern  sich  erhebenden  Grabdenkmale  des  von 
den  Schiiten  als  Heiligen  verehrten  Iwan  Riza,  welches 
von  den  Beherrschern  Persiens  abwechselnd  aus  politi- 
schen Gründen  sorgsam  gepflegt  und  reich  beschenkt 
oder  seiner  Schätze  halber  ausgeraubt,  sich  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  allmählich  zum  persischen  National- 
heiligtume  und  gewissermaßen  zum  schulischen  Rivalen 
Mekkas  herausgebildet  hat,  an  Heiligkeit  nur  den  übrigens 
auf  türkischem  Territorium  liegenden  Gräbern  Alis  und 
Hussejns  in  Netschef,  respektive  Kerbela  nachsteht  und 
alljährlich  von  nicht  weniger  als  100.000  Pilgern  aus 
allen  Teilen  Persiens  besucht  wird. 

Meschhed  ist  der  Knotenpunkt  zahlreicher  Karawanen- 
straßen und  außerdem  durch  eine  leidlich  gute  Fahr- 
chaussöe  mit  der  bloß  240  km  entfernten  transkaspischen 
Bahnstation  Aschkabad  verbunden.  Schon  drei  Jahre 
nach  der  im  Jahre  1885  erfolgten  Eröffnung  dieser  Bahn- 
station hatte  sich  der  Export  russischer  Waren  nach 
Meschhed  gerade  auf  das  Dreifache  gehoben.  Weitere 
zwei  Jahre  später  konstatierte  Lord  Curzon,  daß  von 
dem  Gesamtimporte  Meschheds  pro  227.600  ^  der 
Löwenanteil  von  1 10.400  if  auf  den  russischen  Import 
und  bloß  ein  Betrag  von  23.400  M  auf  den  britischen 
entfiel.  Seither  hat  sich  der  Verbreitungsradius  der  billigen 
und  mit  nur  geringen  Transportkosten  belasteten  russi- 
schen Importwaren  ganz  bedeutend  erweitert,  während 
anderseits  die  Großbritannien  zur  Verfügung  stehenden 
und  von  Lord  Curzon  bereits  vor  zehn  Jahren  als  unzu- 
länglich bezeichneten  Importwege  im  wesentlichen  die- 
selben geblieben  sind,  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
Indiens  aber  die  Eröffnung  neuer  Absatzgebiete,  speziell 
für  Tee  und  Indigo,  dessen  Export  in  den  letzten  sieben 
Jahren  von  53-5  Millionen  Rupien  auf  18-5  Millionen 
Rupien  gesunken  ist,  dringend  erheischen. 

Nach  dem  Jahresberichte  pro  igo  1/1902  des  briti- 
schen General-Konsulates  in  Meschhed  gestaltete  sich  der 
Anteil  der  Nachbarländer  an  dem  Gesamthandel  Cho- 
rassans folgendermaßen:  Rußland  646.395  £,  Groß- 
britannien und  Indien  138.443  J",  Afghanistan  88.004  J". 

Von  dem  britischen  und  indischen  Gesamthandel  mit 
Persien  entfallen  auf:  die  Bender — Abbas-Route  43,  die 
Seistan-Route  26,  die  Buschir-Route  18  und  die  Täbriz- 
Route   13  Prozent  des  anglo-indischen  Gesamthandels. 

Da  sich  die  transkaspische  Eisenbahn  dem  Transite 
fremder  Waren    ebenso  verschließt  wie  die  bereits  oben 


besprochene,  aus  Indien  über  Afghanistan  direkt  nach 
Meschhed  führende  alte  Karawanenstraße,  so  stehen  dem 
nichtrussischen  Importe  im  großen  und  ganzen  eigentlich 
bloß  zwei  Karawanenwege  zur  Verfügung,  von  welchen 
der  eine  in  Trapezunt,  der  andere  in  Bender  Abbas  im 
Persischen  Golfe  seinen  Ausgang  nimmt. 

Der  Warentransport  aut  der  rund  2400  km  langen 
Strecke  Trapezunt — Tebriz — Teheran — Meschhed  nimmt 
nicht  weniger  als  vier  Monate  in  Anspruch  und  stellen 
sich  die  Transportkosten  pro  Kamelladung  (höchstens 
200  kg)  durchnittlich  auf  27  V2  Toman  oder   7  i^   17  sh. 

Die  Karawanenstraße  Bender  Abbas — Meschhed  hat 
zwar  bloß  eine  Länge  von  1546  km,  führt  aber  durch 
notorisch  heiße  und  wasserlose  Regionen  und  ist  daher 
eigentlich  während  des  ganzen  Sommers  unpassierbar. 
Dieselbe  läuft  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  über  persisches 
Gebiet  und  ist  den  Streifzügen  räuberischer  Beludschen- 
horden  ausgesetzt.  Dagegen  besitzt  sie,  gleich  der  vor- 
hergehenden, den  Vorteil,  in  ihrem  Verlaufe  größere 
Handelszentren  (in  diesem  Falle  Kerman  und  Jezd)  zu 
berühren. 

Die  neue  Nuschki — Seistan-Route  ist  1660  kvi  lang, 
also  um  ein  Geringes  länger  als  die  vorgenannte  Straße 
und  führt  fast  durchwegs  durch  arme  und  dünn  be- 
völkerte Gegenden,  deren  Hauptorte  trotz  der  stolz 
klingenden  Namen,  wie  »Siegesstadt«  etc.,  mit  welchen  sie 
sich  schmücken,  sich  meist  nur  als  Haufen  armseliger 
Lehmhütten  präsentieren.  Dagegen  weist  diese  Route 
die  nicht  zu  unterschätzenden  Vorteile  auf,  das  ganze 
Jahr  hindurch  gangbar  zu  sein,  durch  eine  Strecke  von 
740  km  auf  anglo-indischem  Territorium  zu  laufen  und 
auch  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  durch  persisches  Gebiet 
von  dem  in  allen  Hauptorten  durch  Konsulate  vertretenen 
britischen  Einflüsse  kontrolliert  und  geschützt  zu  werden. 
Schließlich  besitzt  dieselbe  in  Quetta  —  in  zirka  zwei 
Jahren  bereits  in  Nuschki  —  Anschluß  an  das  indische 
Eisenbahnnetz  und  in  Karachi  eine  vorzügUche  anglo- 
indische  Hafenbasis. 

Bender  Abbas  wird  von  den  Dampfern  des  Öster- 
reichischen Lloyd  nicht  angelaufen.  Nach  Trapezunt  be- 
stimmle  Güter  müssen  in  Konstantinopel  auf  die  Dampfer 
der  Linie  des  Schwarzen  Meeres  umgeschifft  werden,  was 
Verteuerung  der  Fracht  und  Zeitverlust  bedeutet.  Wahr- 
scheinlich geht  man  mit  der  Behauptung  nicht  irre,  daß  der 
Österreichische  Lloyd  in  der  Lage  ist,  mit  seinen  direkt 
verkehrenden  Dampfern  Güter  rascher  und  billiger  nach 
dem  regelmäßig  angelaufenen  Karachi  zu  verfrachten  als 
nach  Trapezunt. 

Bevor  zur  näheren  Beschreibung  der  Nuschki — Seistan- 
Route  übergegangen  wird,  soll  ihrer  maritimen  Basis: 
dem  Seehafen  Karatschi,  ferner  dem  Eisenbahn- 
systeme der  indischen  Westprovinzen,  endlich  Britisch- 
Beludschistan  und  seinem  Verwaltungszentrum :  Quetta, 
als  dem  Ausgangspunkte  der  neuen  Route,  eine  kurze 
Besprechung  gewidmet  werden. 

Die  Besetzung  Karatschis  durch  britische  Truppen 
erfolgte  im  Jahre  1839  während  des  ersten  afghanischen 
Feldzuges,  und  zwar  um  für  die  Überschiftung  der  auf  dem 
Seewege  herbeigeschafften  Streitkräfte  auf  die  Indus- 
flotille  einen  geeigneten  Stützpunkt  zu  gewinnen.  Die 
formelle  Annexion  der  Stadt  sowie  der  unteren  Indus- 
ebene fand  im  Jahre  1843  statt,  nachdem  Sir  Ch.  Napier 
bei  Miani  mit  bloß  3000  Mann  eine  Armee  von  20.000 
Beludschen  aufs  Haupt  geschlagen  und  sich  Haiderabads, 
der  damaligen  Hauptstadt  Sinds,  bemächtigt  hatte. 

Bereits  unter  seinen  früheren  Herren,  den  sogenannten 
Talput-Emiren  von  Haiderabad,  war  Karatschi  ein  nicht 
unbedeutender  Handelsplatz  von  zirka  14.000  Ein- 
wohnern, welcher  die  auf  dem  Indus  herheigeschifflen 
Produkte  der  oberen  Provinzen,  vor  allem  Opium,  Ghee, 
Indigo,  Weizen,  Schafwolle,  getrocknete  Weintrauben  und 
gesalzene  Fische  nach  allen  Küstenländern  des  Indischen 
Ozeans  exportierte  und  dafür  aus  Bombay  englische 
Tuche,  aus  Bengalen  Rohseide,  aus  Maskat  Sklaven,  aus 
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dem  Persischen  Golfe  Datteln,  endlich  Zucker,  Elfenbein, 
Kupfer,  Gewürze  und  Baunawolie  einführte.  Der  Gesamt- 
umsatz repräsentierte  bereits  im  Jahre  1838  einen  Wert 
von  374.700  if,  während  die  Einnahmen  des  Zollamtes, 
das  einen  4prozentigen  Einfuhr-  und  einen  2'/2prozentigen 
Ausfuhrszoll  einhob,  sich  auf  15.000  3^  behefen. 

Die  weitere  Entwicklung  des  Handels  ist  eine  cha- 
rakteristische. Während  noch  das  Jahr  1852/53  einen 
Import  von  535.690  und  einen  Export  von  bloß  276.3  10  ^ 
verzeichnet,  weist  das  Jahr  \St2JbT,  bereits  einen  Export 
von  3,127.461  und  einen  Import  von  bloß  2,188.943  '^ 
auf.  Dieser  Umschwung  war  eine  unmittelbare  Folge 
des  nordamerikanischen  Bürgerkrieges,  welcher  der  in 
Sind  erst  im  Jahre  1840  eingeführten  Baumwollkultur  es 
ermöglichte,  ihr  Produkt  zu  hohen  Preisen  in  Europa 
abzusetzen.  Das  folgende  Jahr  schuf  mit  einer  Ausfuhr 
von  4,046.787  und  einer  Einfuhr  von  2,520.898  if  einen 
durch  fast  zwei  Dezennien  unerreicht  gebliebenen  Rekord 
Seither  ist  Karachi  der  Hauptverschiffungshafen  für  die 
in  nur  halbwegs  günstigen  Jahren  enorme  Getreidepro- 
duktion des  Pendschab  geworden  und  hat  auch  einen 
guten  Teil  des  Exportes  von  Ölsaaten,  Schafwolle,  Häute, 
Knochen  etc.  an  sich  gezogen.  Unter  den  Importen 
nehmen  Zucker,  gebleichte,  ungebleichte  und  gefärbte 
Baumwollgewebe    sowie    Petroleum    die  erste  Stelle  ein. 

Die  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes,  welches  Karachi 
heute  mit  der  afghanischen  Grenze,  mit  dem  Pendschab, 
mit  Kaschmir  und  Zentralindien  direkt  verbindet,  der 
fortgesetzte  Ausbau  des  Hafen  (speziell  die  Anlage  des 
1873  vollendeten  Wellenbreches  von  Manora),  die  her- 
vorragend militärische  Bedeutung  Karachis  als  Operations- 
basis für  die  ganze  Südwestgrenze,  die  Nähe  des  Persi- 
schen Golfes,  endlich  die  in  Bombay  bereits  endemisch 
gewordene  Pest,  welche  auf  den  Handel  eine  entschieden 
ableitende  Wirkung  ausübt,  sind  alle  konstant  fort- 
wirkende Faktoren,  welche  die  andauernde  Zunahme  des 
Handels  und  Schiffsverkehres  erklären  und  einen  weiteren, 
sehr  bedeutenden  Aufschwung  mit  hoher  Wahrschein- 
lichkeit erwarten  lassen. 

Die  Seehandelsstatistik  der  letzten  fünf  Jahre  gibt  fol- 
gendes Bild : 

Import  Export  Totale 

Rupien 
1897  ....     43,902.666      39,819.157        83,721.823 
i8g8  ....    46,328.114     45,956.211       92,284.325 

1899  •    ■    •    ■    39,677.603     89,288.761     129,266.364 

1900  .    .    .    .    42,262.370     63,242.338     105.504.708 

1901  ....   45,640.936     33>i537i5       88,794.651 
Karachi,  respektive  die   Provinz    Sind    unterhält  einen 

nicht  unbedeutenden  Landverkehr  mit  den  beiden  noch 
halb  »unabhängigen«  Beludschenstaaten  Kelat  und  Lus- 
Bela,  ferner  mit  Afghanistan  sowie  mit  Seistan.  Der 
Handelverkehr  mit  Kelat  und  Lus-Bela  vollzieht  sich 
di»-ekt  auf  der  sogenannten  Rasch-Straße,  während  die 
afghanischen  Karawanen  in  Tschemen  oder  dem  etwas 
südlicher  gelegenen  Killa  Abdullah  und  die  Seistan- 
Transporte  in  Quetta  die  Eisenbahn  erreichen,  respektive 
verlassen. 

Es  wertete  die  Einfuhr: 

1899—1900  1900—1901  1901—1902 
»""                                                            Rupien 

Afghanistan   ....       4,789.640  3,902.726  4,103.948 

Beludschistan     ....  1,407.517  1,152.966  1,357.676 

Seistan 47-79°  274.728  340.470 

Gesamtimport  .    .  6,244.947  5-330-4I7  5,802.094 
Dagegen  wertete  die  Ausfuhr: 
nach 

Afghanistan 3,036.396  2,457.128  3,005.282 

Beludschistan    ....      654.302  663.367  576.37a 

Seistan 132.878  242.016  864.316 

Gesaratexport.    .3,823.571  3,362.511  4,445.870 

Dergesamte  durch  die  »Nuschki—Seistant-Route  gehende 
Handelsverkehr  wertete  daher:  1899/1900  180.668 
Rupien,  igoo/1901  516.73g  Rupien  und  1901/1902 
1,204.686  Rupien. 

Von  den  Exporten  nach  Seistan  waren  indischer  Pro- 
venienz : 
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Der  Schiffsverkehr  Karachis  beschränkte  sich  auch 
noch  während  des  ersten  Dezenniums  der  britischen 
Herrschaft  auf  kleine  Segelschiffe,  da  Fahrzeuge  von 
größerem  Tiefgange  die  dem  Hafen  vorgelagerte  Barre 
nicht  passieren  konnten.  Das  erste  größere  Schiff  von 
800  /  traf  erst  im  Jahre  1852,  also  vor  gerade  einem 
halben  Jahrhunderte  ein.  Dagegen  liefen  während  de< 
letzten  Dezenniums  ein : 


1891 — 1892 
1892— 1893 
1893—1894 
1894—1895 
1895—1896  , 
1896— 1897 
1897— 1898 
1898— J899 
1899—1900 
1900—1901 
1901 — 1902  , 


479  Dampfer  mit  Tonnengehalt  616.596 


381 
453 
507 
537 
477 
436 
563 
488 

434 
570 


468.007 
580.275 
600542 
654.929 

574-3*0 
530.227 
791.894 
652.408 
536.946 
800.735 


Regelmäßige  Dampferlinien  sind: 

The  Ellerman  Lines,  zwischen  Liverpool  und  Karachi, 
monatlich  3 — 4  Dampfer. 

Hansa  Line,  zwischen  Antwerpen,  Hamburg  und 
Karachi,   zwei  Dampfer  monatlich. 

Österreichischer  Lloyd,  zwischen  Triest  und  Karachi, 
monatlich  ein  Dampfer,  bisweilen  zwei  nach  Triest,  Ver- 
kehr etwas  unregelmäßig. 

British  India,  zwischen  Middlesboro,  London,  Ant- 
werpen, Karachi,  monatlich  ein  Dampfer,  der  für  Eng- 
land in  Bombay  ladet. 

Wilson  Line,  zwischen  Hüll,  Bombay,  monatlich  je  ein 
Dampfer  in  jeder  Richtung. 

Cabotageünien : 

British  India,  drei  Dampfer  wöchentlich  nach  und 
drei  von  Bombay;  ein  Dampfer  wöchentlich  nach  und 
einer  vom  Persischen  Golfe. 

Shepherd  &  Co.,  ein  Dampfer  wöchentlich  nach  und 
von  Bombay. 

Es  ist  schon  zu  wiederholtenmalen  davon  die  Rede 
gewesen,  die  aus  Europa  eintreffende  Post  statt  nach 
Bombay  nach  dem  18  Fahrstunden  näheren  Karachi  zu 
dirigieren,  welches  für  sich  und  Hinterland  heute  bereits 
die  Hälfte  der  einlangenden  Briefe  absorbiert.  Beispiels- 
weise liegt  Simla,  während  des  größten  Teiles  des  Jahres 
das  Verwaltungszentrum  Anglo-Indiens,  Karachi  um 
volle  250  englische  Meilen  näher  als  Bombay.  Sollte  es 
daher  gelingen,  die  heutige  Fahrdauer  auf  der  See- 
strecke Karachi — Bombay  von  36  auf  18  Stunden  zu 
reduzieren,  so  würden  50  Prozent  der  Adressaten  ihre 
Briefe  um  i8  Stunden  früher,  die  übrigen  aber  nicht 
später  erhalten  als  bisher. 

Die  häufigen  und  sehr  bedeutenden  Niveauschwankungen 
des  Indus,  die  oft  plötzlich  eintretenden  und  der  Schiff- 
fahrt sehr  gefährlichen  Hochfluten  (Seilabs),  die  starken 
Versandungen,  endlich  die  launische  Veränderlichkeit 
seines  Stromlaufes  haben  die  Hoffnungen,  welche  man 
seinerzeit  auf  dieses  Kommunikationsmittel  setzte,  sehr 
enttäuscht.  Die  1835  hauptächlich  zu  militärischen 
Transportzwecken  geschaffene  Regierungsflottille  wurde 
im  Jahre  1862,  eine  von  der  Sindeisenbahn  gegründete 
Schiffahrtsgesellschaft  im  Jahre  1883  aufgelöst,  nachdem 
ihre  Funktionen  von  den  inzwischen  entstandenen  Eisen- 
bahnen übernommen  worden  waren. 

Als  Basis  des  durchwegs  von  militärischen  Gesichts- 
punkten aus  angelegten  Eisenbahnsystemes  der  west- 
lichen Grenzprovinz  mußte  gleichwohl  die  untere  Indus- 
ebene beibehalten  werden.  Dieselbe  wird,  auf  dem  west- 
lichen Ufer  von  Kotri  bis  hinauf  nach  Ruk  und  «nf 
dem    östlichen  Ufer    von   Haiderabad    bis    hinauf   nach 
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Rohri  von  zwei  parallelen  Bahnlinien  durchzogen. 
Brücken  über  den  Indus  vermitteln  die  Bahnverbindung 
zwischen  Kotri  und  Haiderabad  sowie  zwischen  Ruk 
und  Rohri.  Der  Anschluß  von  Karachi  her  erfolgte 
mittels  einer  doppelgeleisigen  Linie  über  Kotri,  jener 
nach  den  Nordwestprovinzen  und  Zentralindien  via 
Rohri,  während  von  Haiderabad  eine  erst  vor  kurzem 
eröffnete  Linie  abzweigt,  welche  eine  direkte  Verbindung 
mit  dem  Bahnnetze  von  Radschputana  herstellt. 

Die  nach  Quetta  führende  Bahnstrecke  verläßt  in  Ruk 
die  Indusebene  und  erreicht  in  Sibi  den  Fuß  des  Su- 
leimangebirges.  Hier  teilt  sich  dieselbe  in  zwei  Linien, 
von  welchen  die  wesliche,  die  sogenannte  Muschkaf — 
Bolan-Linie  mit  gelegentlichen  Steigungen  von  i  :  25 
durch  die  wildzerklüftete  Felsenlandschaft  des  Bolan- 
passes  nach  Quetta  und  weiterhin  nach  Bostan  hinauf- 
führt, wo  sie  sich  mit  der  östlichen,  sogenannten  Sind — 
Pischin-Linie  wieder  vereinigt  und  schließlich  in  Tschemen, 
hart  vor    der  afghanischen  Grenze,  ihr  Endziel  erreicht. 

Das  gesamte  vorstehend  geschilderte  Bahnnetz,  mit 
Ausnahme  der  von  Haiderabad  nach  Radschputana  ab- 
zweigenden Linie,  ist  staatlich  und  wird  von  der  North 
Western  State  Railway  (Verwaltungszentrum  in  Labore) 
betrieben.  Dasselbe  ist  durchwegs  normalspurig  und  be- 
sitzt eine  Gesamtlänge  von  rund  5050  km.  Die  Strecke 
Karachi — Quetta  ist  860  km  lang  und  wird  in  28  Stunden 
zurückgelegt. 

Die  Bahnfrachten  für  die  wichtigsten  Importartikel 
von  Karachi  nach  den  bedeutenderen  Binnenplätzen  be- 
tragen in  Rupien,  Annas,  Pies  pro  Maund  (82'29  Ibs. 
engl.) : 

Quetta  Multan  Labore 

Rs.    Aj.  P.        Rs.    As.      P.  Rj.     As.    P. 

Baumwollwaren  |in  Bal- 
len und  Kisten     ..015  I         I       o       3  1       6     10 

Möbel  in  Kisten  ...258         287  3611 

Glaswaren  (Senders  Ge- 
fahr)     I       6  IG         I       8       7  2       I       2 

Glaswaren   (Bahns   Ge- 
fahr)     2       5  8         2       8       7  3       611 

Glasperlen 16  10         187  212 

Golddraht  (Imitation)   .258         287  3611 

Sugar 011  5         0     12       3  I       o       7 

Altes    Papier    (Senders 

Gefahr 015  I         I       o       3  I       6       o 

Altes  Papier  (Bahns  Ge- 
fahr    ...•...!       6  10         I       8       7  2       I       2 

Nägel,  Eisen-    (Senders 

Gefahr o       8  o         o       8       9  oii       9 

Nägel,     Eisen-     (Bahns 

Gefahr o     10  11         o     12       6  1       o       o 

Spiegel 2     13  II         3       o       7  3       611 

Umballa  Delhi 

Rs.  As.      P.  Rs.  As.  P. 

Baumwollwaren  in  Ballen  und  Kisten    3  11     10  2  4  2 

Möbel  in  Kisten 3  "       6  3  10  5 

Glaswaren  (Senders  Gefahr)      ....    2  311  2  4  2 

«          (Bahns  Gefahr) 3  u       6  3  10  5 

Glasperlen 2  8     11  2  4  2 

Golddraht  (Imitation) 311       6  310  5 

Sugar I  OII  I  I  9 

Altes  Papier  (Senders  Gefahr)     .    .    .     i  7     10  l  9  3 

«            «        (Bahns  Gefahr)         ...    2  3     H  2  4  2 

Nägel,  Eisen-  (Senders  Gefahr)    ...O  10     19  O  12  IG 

«            «         (Bahns  Gefahr)  ....     I  I        O  I  2  G 

Spiegel 3  II       6  3  H  6 

(i  Rupie  ä  16  Annas  ä  12  Pies  =  i  K  60  h  oder 
I   sh.  4  d.) 

Um  den  Handelsverkehr  auf  der  neuen  Nuschki — 
Seistan-Route  möglichst  zu  heben,  hat  sich  die  anglo- 
indische  Regierung  bewogen  gefühlt,  für  die  zum  Exporte 
auf  derselben  nach  Persien  bestimmten  Waren  gewisse 
Begünstigungen  zu  gewähren,  deren  zwei  hauptsächlichste 
nachstehend  ausführlicher  dargelegt  werden.  Außerdem 
gewährt  die  North  Western  State  Railway  in  einzelnen 
Fällen  persischen  Kaufleuten,  welche  zu  Einkaufszwecken 
via  Nuschki — -Seistan  nach  Quetta  gekommen  sind,  freie 
Fahrt  nach  Karachi  und  dem  Pendschab. 

Die  North  Western  State  Railway  gewährt  laut  Zir- 
kular vom  25.  März  1901  auf  der  Strecke  Karachi — 
Quetta    für   alle  Frachtgüter,    welche  bestimmt  sind,  via 


Quetta — Nuschki  nach  Seistan,  respektive  Persien  ex- 
portiert zu  werden,  eine  Refactie  auf  die  erlegte  Fracht- 
gebühr in  der  Höhe  von  einem  Drittel  des  normalen 
Frachtsatzes. 

Das  zur  Erlangung  dieser  Begünstigung  einzuschlagende 
Verfahren  ist  das  folgende:  Der  Absender  hat  bei 
der  Aufgabe  der  Warensendung  auf  der  Konsignation 
zu  bemerken,  daß  seine  Waren  für  den  Export  nach 
Persien  via  Seistan  bestimmt  sind,  und  zugleich  die  volle 
Fracht  zu  erlegen.  Nach  Abgang  der  Waren  von  Quetta 
hat  sodann  der  Verfrachter  eine  Bestätigung  hierüber 
von  dem  politischen  Agenten  in  Quetta  zu  erwirken 
und  durch  den  District  Traffic  Superintendent  in  Quetta 
dem  Traffic  Superintendent  in  Labore  vorzulegen,  worauf 
ein  Drittel  der  erlegten  Frachtsumme  zurückgestellt 
wird. 

Importwaren,  welche  bestimmt  sind,  via  Quetta — 
Nuschki  nach  Seistan,  respektive  Persien  reexportiert  zu 
werden,  genießen  eine  Zollrestitution  in  der  Höhe  von 
sieben  Achtel  des  bei  der  Einfuhr  nach  Karachi  erlegten 
regulären  Zollbetrages. 

Behufs  Erlangung  der  Zollrestitution  ist  folgender  Vor- 
gang einzuhalten : 

1.  Bei  der  zollamtlichen  Untersuchung  ist  das  vor 
schriftsgemäß  ausgefüllte  und  vom  Importeur  unter 
fertigte  Formulare  A  in  doppelter  Ausfertigung  vorzu- 
legen. 

2.  Nach  vorgenommener  Identifizierung,  Klassifizierung 
und  Taxierung  der  Waren  und  Erlegung  des  vollen 
regulären  Zollbetrages  wird  die  Ware  amtlich  plombiert 
und  dem  Importeur  mit  einem  nach  Formulare  B  aus- 
gestellten amtlichen  Frachtbriefe  behufs  weiterer  Spe- 
dierung zur  Verfügung  gestellt. 

3.  Die  Zollrestitution  erfolgt  sodann  seitens  des  Zoll- 
amtes in  Karachi,  sobald  der  Absender  in  der  Lage  ist, 
ein  Zertifikat  des  britischen  Konsuls  in  Seistan  beizu- 
bringen, in  welchem  bestätigt  wird,  daß  die  Ware  tat- 
sächlich in  Seistan  eingetroffen  ist  und  von  ihm  regelrecht 
plombiert  und  mit  der  im  amtlichen  Frachtbriefe  be- 
schriebenen identisch  befunden  wurde. 

In  Karachi  sind  derzeit  folgende  Geldinstitute  tätig: 
Wechselbanken  mit  Zentrale  in  London :  The  National 
Bank  of  India  Ld.,  The  Mercantile  Bank  of  India  Ld., 
The  Bank  of  Bombay,  The  Commercial  Bank  of  India  Ld., 
The  Punjab  Banking  Corporation  Ld. 

Im  Vorstehenden  wurde  versucht,  die  allgemeinen  Voraus- 
setzungen, auf  Grund  welcher  die  Nuschki — Seistan-Route 
zu  Stande  gekommen  ist,  ferner  einige  Momente,  welche 
für  die  Beurteilung  ihrer  prinzipiellen  Bedeutung  von 
Wichtigkeit  zu  sein  scheinen,  und  endlich  jene  Verhält- 
nisse, welche  für  den  Gütertransport  bis  zu  ihrem  .Aus- 
gangspunkte, Quetta,  in  Betracht  kommen,  also  Fracht- 
sätze, Fracht-  und  Zollbegünstigungen  etc.  in  möglichst 
gedrängter  Weise  darzustellen.  Bevor  nunmehr  zur  Be- 
sprechung der  eigentlichen  Route  übergegangen  wird, 
soll  dem  von  derselben  durchzogenen  britischen  Terri- 
torium, welches  den  Namen  Britisch-Belud- 
s  c  h  i  s  t  a  n  führt  und  in  mancher  Hinsicht  noch 
heute  zu  den  am  wenigsten  durchforschten,  jedenfalls 
aber  zu  den  zur  Durchforschung  am  wenigsten  einladen- 
den Gebieten  Asiens  gehört,  an  der  Hand  des  von 
Mr.  R.  Hughes-BuUer,  I.  C.  S.  verfaßten  vorzüglichen 
Zensusberichten  pro  1901  teilweise  auf  Grund  von 
persönlichen  Beobachtungen  einige  schildernde  Worte 
gewidmet  werden.  ^11 

Das  in  Rede  stehende  Territorium  wird  im  Osten  ^B 
von  den  anglo-indischen  Provinzen  Sind  und  Pendschab, 
sowie  von  der  sogenannten  Nordwestprovinz  Britisch- 
indiens, im  Norden  von  Afghanistan,  im  Westen  von 
Persien  und  im  Süden  vom  Arabischen  Meere  begrenzt  Die 
Westgrenze  ist  trotz  mehrfacher  Grenzregulierungsexpe- 
ditionen  noch  heute  nicht  vollkommen  festgesetzt.  Flächen- 
inhalt 338.726  km^. 
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Die  höchsten  Bodenerhebungen  finden  sich  im  Nord- 
osten, wo  der  Tacht-i-Suleiman,  die  sagenhafte  Urheimat 
der  Afghanen,  sich  bis  zu  3500  m  erhebt.  Im  Westen 
finden  sich,  von  Norden  kommenfl,  die  Salzsümpfe  des 
Schelag  Haraun  und  des  Maschkel  Hamun  sowie  weiter- 
hin die  ausgedehnte  Wüste  Charan.  Fruchtbare  Strecken 
von  nur  einiger  Ausdehnung  finden  sich  bloß  auf  dem 
nördlichen  Hochplateau,  sowie  in  einigen  Tälern  des 
Gebietes  Mekran.  Der  Rest  des  Landes  ist  ein  wüstes 
Durcheinander  von  wildzerklüftetera  Felsgebirge,  aus- 
gedorrten Wüstenstrecken,  unfruchtbaren,  steinigen  Ebenen, 
von  spärlichen  Fiußläufen  durchzogen,  welche  während  des 
größten  Teiles  des  Jahres  ausgetrocknet  sind  und  bloß 
zur  Zeit  der  Schneeschmelze,  dann  allerdings  oft  plötzlich 
bedeutende  Wasserraassen  führen,  welche  mit  verheeren- 
der Gewalt  zu  Tal  stürzen.  Durch  ein  derartiges  Ereignis 
ist  vor  ca.  60  Jahren  im  Bolanpass  ein  ganzes  briti- 
sches Detachement  zu  gründe  gegangen  ;  die  durch  den- 
selben führende  Bahnstrecke  wurde  zweimal  von  den 
Fluten  weggerissen  und  wird  trotz  ihrer  soliden  Kon- 
struktion fast  alljährlich  von  den  Frühjahrsüberschwem 
mungen  beschädigt. 

Das  Klima  schwankt  zwischen  extremer  trockener 
Hitze,  während  der  zirka  acht  Sommermonate  und 
empfindlicher  Winterkälte  mit  Schneefällen  und  eisigen 
Stürmen.  In  Sibi  sind  schon  Sommertemperaturen  von 
125"  F.  im  Schatten  konstatiert  worden  und  nicht  um- 
sonstsagt ein  Beludschen-Sprichwort;  »O  Gott,  nachdem 
du  Sibi  und  Dadhar  geschaffen,  was  brauchtest  du  noch 
eine  Hölle!« 

Der  Regenfall  ist  gering  und  sehr  unregelmäßig ;  die 
Anzahl  der  Regentage  pro  Jahr  erreicht  höchstens  26, 
während  die  jährliche  Regenmenge  im  Maximum  1272, 
im  Minimum  2^2  und  im  Durchschnitt  7  englische  Zoll 
beträgt. 

Die  Bevölkerung  des  Gesamtareals  wird  auf  rund 
1,050.000  Einwohner  geschätzt.  Genaue  Daten  liegen 
bloß  betreffs  810.746  Bewohner  vor.  Es  entfallen  somit 
auf  einen  Quadratkilometer  rund  drei  Einwohner  oder 
plastischer  gesagt,  die  Bevölkerungsdichte  Beludschstans 
entsiiricht  jener,  welche  man  durch  Verteilung  der  Be- 
völkerung Brooklyns  auf  ganz  Norwegen  erreichen  würde. 

Die  Anzahl  der  Städte  wird  mit  sechs  angegeben, 
von  welchen  indessen  bloß  eine  einzige,  nämlich  Quetia, 
eine  Bevölkerung  von  mehr  als  5000  Seelen  aufweist. 
Femer  sind  2054  Dörfer  vorhanden,  von  welchen  wohl 
nur  außerordentlich  wenige  das  Maximum  von  500  Ein- 
wohnern auch  nur  annähernd  erreichen  dürften.  Jedenfalls 
dürfte  man  mit  der  Annahme  kaum  fehlgehen,  daß  die 
Bevölkerung  Beludschistans  derzeit  zirka  zur  Hälfte  aus 
Nomadenstämmen  ohne  feste  Wohnsitze  besteht. 

Als  bemerkenswert  ist  hervorzuheben,  daß  der  von 
der  Nuschki-Seistan-Route  durchzogene  Distrikt,  welcher 
dem  politischen  Agenten  von  Tschage  untersteht,  bei 
einem  Flächeninhalte  von  47.756  km^  bloß  15.700  Ein- 
wohner, also  o'3  pro  km^  sowie  die  geringe  Anzahl 
von  bloß  13  Dörfern  aufweist  und  sich  daher  als  eine 
selbst  für  Beludschistan  außerordentlich  dünn  und  haupt- 
sächlich wohl  nur  von  Nomaden  bevölkerte  Gcpend 
darstellt.  Der  kulturell  entschieden  am  weitesten  vor- 
geschrittene Teil  Beludschistans  ist  der  Distrikt  des 
politischen  Agenten  von  Quetta-Pischin,  der  auf  bloß 
13.125  km"^  eine  in  drei  Städten  (darunter  Quetta  mit 
24.000  Einwohnern)  und  329  Dörfern  domizilierte  Be- 
völkerung von  114.000  Seelen,  somit  87  pro  kni^  auf- 
weist. 

Die  verschiedenen  Territorien,  welche  unter  dem 
Kollektivnamen  Beludschistan  zusammengefaßt  werden, 
lassen  sich  je  nach  der  mehr  oder  minder  strammen 
Weise  ihrer  Angliederung  an  das  britische  Verwaltungs- 
system in  vier  Kategorien  einteilen,  und  zwar  in  : 

I.  Britisch-Beludschistan,  d.  h.  jener  ehemalige  Teil 
des  afganischen  Territorriums,  welcher  durch  den  Ver- 
trag   von    Gandamak    abgetreten    und    im    Jahre    1887 


dem  anglo- indischen  Reiche  formell  einverleibt  wurde. 
Dieser  Teil  der  Provinz,  in  welchem  die  anglo-indische 
Regierung  die  vollen  Souveränitätsrechte  ausübt,  umiaBt 
eine  Area  von    18.072  km}. 

2.  Direkt  administrierte  Territorien,  welche  unter 
Pacht-  oder  anderen  Titeln  verwaltet  werden  und  der 
Steuerleistung  unterstehen.  Das  Areal  derselben  umfaSt 
117.258  km^, 

3.  Die  Native-Staaten  Kelat  und  Lus-Bela  mit  einem 
Areal  von  203.218^»!*,  bezüglich  deren  sich  die  anglo- 
indische  Regierung  damit  begnügt,  politischen  EinflaB 
auszuüben. 

4.  Die  Territorien  einzelner  Stämme  mit  einer  nicht 
genau  bestimmbaren  Area.  Auch  hier  gewährt  die  Re- 
gierung innere  Autonomie  und  begnügt  sich  damit,  in 
politischer    Hinsicht    entscheidenden    Einfluß    auszuüben. 

Die  administrative  Einteilung  des  I..andes  in  sechs 
politische  Agentiedistrikte  (Quetta-Pischin,  Tal  Tschotiali, 
Zbob,  Kelat,  Südbeludschistan  und  Tschage)  geht  von 
anderen,  sei  es  geographischen,  politischen,  Assimilierungs- 
oder  Disparitätsgesichtspunkten  aus  und  nimmt  auf  die 
verschiedenen  oben  dargestellten  Kategorien  keine  Rück- 
sicht, so  daß  sich  daraus  für  den  politischen  Agenten, 
welcher  bezüglich  eines  Teiles  seines  Distriktes  Ver- 
waltungschef, bezüglich  des  anderen  gewissermaßen  diplo- 
matischer Vertreter  sein  kann,  unter  Umständen  eine 
ganz  eigenartige  Stellung  ergibt. 

Für  den  Ethnographen  bildet  das  bunte  Rassengemisch, 
welches  Beludschistan  bevölkert,  ein  hochinteressantes 
und  so  gut  wie  unbebautes  Arbeitsgebiet,  von  welchem 
hier  allerdings  nur  ein  andeutungsweiser  Begriff  gegeben 
werden  kann. 

Als  numerisch  stärkstes  Bevölkerungselement  treten 
uns  die  auf  300.000  Seelen  geschätzten  Brahuis  ent- 
gegen, unter  welchem  Namen  allerdings  mehr  eine  poli- 
tische als  eine  ethnische  Einheit  zu  verstehen  ist.  Der 
Ursprung  der  einzelnen  Stämme,  welche  diese  kriegerische 
Konföderation  bilden  und  unter  denen  als  bedeutendster 
der  Stamm  der  Kumbaranis  hervorzuheben  wäre,  ist  in 
geheimnisvolles  Dunkel  gehüllt.  Einzelne,  wie  z.  B.  die 
bereits  von  Arrian  in  seiner  Beschreibung  des  Alexander- 
zuges an  ihren  heutigen  Wohnsitzen  erwähnten  Saka 
und  Sarpara  scheinen  skytischer,"*  respektive  turanischer 
Herkunft  zu  sein. 

Die  Sprache  der  Brahui  dagegen,  das  sogenannte 
Brahuiki,  dürfte,  nach  den  Untersuchungen  von  Lassen 
und  Dr.  Grierson,  der  Dravidischen  Sprachgruppe  zuzu- 
weisen sein. 

Den  Brahuis  zunächst  kommen  die  Afghanen  — 
meist  Pathans  oder  auch  Suleimani  genannt  —  mit 
zahlreichen  Stämmen  wie  die  Kakar,  Tarin,  Pani,  Schirani, 
Ghalzai  etc.  und  einer  Gesamtstärke  von  rund  200.000 
Seelen.  Ihre  Sprache  ist  das  sogenannt  Paschtu.  ein  von 
arabischen  und  neupersischen  I^hnworten  stark  durch- 
setzter Abkömmling  der  allpersischen  Zendsprache. 
Hiezu  mag  bemerkt  werden,  daß  die  Stammheimat  der 
Afghanen  im  nordwestlichen  Beludschistan  liegt  und  die 
Grenzen  ihres  Reiches  sich  einst  viel  weiter  nach  Süden 
erstreckten  als  heute. 

Der  Name  ihrer  Urheimat,  als  welche  sie  den  Tacht- 
i-Suleiman  (Thron  Salomos)  betrachten  sowie  zahlreiche 
Stammessagen,  nach  welchen  z.  B.  die  Afridis  von  den 
nach  Salomos,  ihres  Meisters,  Tode  frei  gewordenen 
Dämonen  abstammen  sollten,  endlich  der  unleugbar 
semitische  Typus  ihrer  Erscheinung  haben  Übrigens 
phantasiereichen  englischen  Forschem  wiederholt  Gelegen- 
heit geboten,  in  den  heutigen  Afghanen  die  Nachkommen 
der  zehn  verlorenen  Stämme  Israels  lu  entdecken. 

Daß  die  Beludschen  in  dem  Lande,  welchem  sie  ihren 
Namen  gegeben  haben,  bloß  mit  ca.  80.000  Seelen,  in 
den  Provinzen  Sind  und  Pendschab  dagegen  mit  fast 
einer  Million  vertreten  sind,  ist  in  der  Hauptsache  das 
Resultat  der  von  dem  ersten  Gouverneur  Col.  Sandeman 
befolgten    Politik,    die    Einwanderung    des    afghanischen 
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und  die  Auswanderung  des  Beludschen-Elementes  zu 
begünstigen.  Ihre  Sprache,  welche  in  zwei  von  einander 
sehr  abweichenden  Dialekten  gesprochen  wird,  ist  indo- 
germanischen Ursprunges  und  hat  eine  große  Anzahl 
persischer  Wörter  aufgenommen. 

Interessant  ist  die  von  den  Beludschen  bewahrte  Tra- 
dition, nach  welcher  ihre  Vorväter  wegen  ihrer  Partei- 
nahme für  Ali  und  Hussein  gegen  die  Osmajadischea 
Kalifen  Moawijja  und  Jezid,  aus  ihrem  ursprünglichen 
syrischen  Wohnsitze  Aleppo  an  die  äußerste  Grenze  des 
Kalifenreiches  versetzt  worden  wären.  Auch  die  noch 
heute  von  ihnen  befolgte  Gewohnheit,  Haar  und  Bart 
lang  wachsen  zu  lassen,  schreiben  sie  der  Trauer  um 
dem  Martyrtod  des  Imam  Hussein  zu. 

Tatsache  ist,  daß  die  Beludschen  sich  jedenfalls  in 
früheren  Zeiten  lange  auf  persischem  Boden  aufgehalten 
haben  müssen  und  wahrscheinlich  damals  Schiiten  waren. 
Darauf  deutet  unter  anderen  die  bei  allen  Schiiten  ge- 
bräuchliche alljährliche  Trauerfeier  für  Hassan  und 
Hussein  (die  sogenannte  Tezia)  hin,  welche  von  ihnen, 
obwohl  sie  heute  Sunniten  sind,  gleichfalls  veranstaltet 
wird. 

Auch  sie  gliedern  sich  übrigens  in  eine  Menge  ver- 
schiedener Stämme,  von  welchen  die  Marri,  Bugti,  Buledi, 
Magassi  und  Rind  die  bedeutendsten  sind. 

Die  übrige  Bevölkerung  Beludschistans  besteht  aus 
einer  Unzahl  von  Stararagruppen,  welche  unter  dem 
Namen  Dschats,  Lasi,  Chetran  etc.  zusammengefaßt 
werden.  Irgend  eine  politische  Bedeutung  kommt  den- 
selben nicht  zu.  Interessant  ift,  daß  sich  unter  ihnen 
auch  Kurden  befinden. 

Der  weitaus  überwiegende  Teil  der  Bevölkerung 
(ca.  95  Prozent)  besteht  aus  Mohammedanern,  und  zwar 
Sunniten.  Trotz  ihres  Fanatismus  sind  sie  übrigens  in 
den  Lehren  des  Korans,  von  welchen  sie  eigentlich  bloß 
das  Gebet  sowie  das  Ramazanfasten  praktizieren,  sehr 
unbewandert,  dafür  dem  Kultus  zahlreicher  Lokalheiliger 
(Pirs)  ergeben,  deren  Grabmäler  (Zigarets)  sie  besuchen 
und  mit  Opferspenden  versehen,  welche  den  umwohnen- 
den angeblichen  Nachkommen  dieser  Heiligen  zu  gute 
kommen.  Manche  Kultusreste  aus  alter  vormohammedani- 
scher Zeit  ragen  in  der  Form  abergläubischer  Gebräuche 
noch  in  die  Gegenwart  hinein,  so  z.  B.  eigenartige  Feuer- 
und  Wasserordalien,  Dämonenaustreibungen,  welche  durch 
eine  Art  Musikanten  (Dom)  an  besessenen  Mädchen 
vorgenommen  werden,  ferner  die  Vermeidung  der  schwarzen, 
blauen  und  auch  der  grünen  Farbe  bei  der  Kleidung, 
die  Enthaltung  vom  Genüsse  des  Kamelfleisches  (nur  bei 
einigen  Stämmen)  etc. 

Daß  der  Antagonismus,  welcher  zwischen  den  sunniti- 
schen Afghanen  und  Beludschen  einer  und  den  schiiti- 
schen Persern  anderseits  in  religiöser  Hinsicht  besteht, 
auch  auf  das  politische  Gebiet  hinübergreift,  darf  wohl 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Die  Basis  der  gesellschaftlichen  Organisation  ist,  wie 
bei  allen  Noraadenvölkern,  das  Stammsystem  mit  seiner 
notwendigen  Folge :  der  Verästelung  in  unzählige  kleinere 
Unterabteilungen  und  Familien.  Während  die  Unsicher- 
heit von  Leben  und  Gut  das  Zusammentreten  einzelner 
zu  gemeinsamem  Schutz  und  Trutz  notwendigerweise  be- 
günstigte, setzten  anderseits  die  Kargheit  der  Wasser- 
versorgung und  die  geringe  Ausdehnung  der  anbau- 
fähigen Flächen  der  Anzahl  der  auf  solche  Weise  ver- 
bundenen Menschen  relativ  enge  Grenzen  und  führten 
daher  notwendigerweise  zur  Bildung  immer  neuer  Sek- 
tionen des  ursprünglichen  Stammes,  welche  indessen, 
trotz  ihrer  lokalen  Entfernung  von  einander,  noch  immer 
durch  den  gemeinsamen  Stammnamen  und  die  gemein- 
same Pflicht,  den  Tod  eines  ihrer  Stammangehörigen  zu 
rächen,  verbunden  blieben. 

Auf  diese  Weise  ist  die  bei  allen  Stämmen  Belud- 
schistans heute  noch  bestehende  und  durch  ein  äußerst 
kompliziertes  Gewohnheitsrecht  geregelte  Pflicht  zur  Blut- 
rache heute  in  vielen  Fällen  das  einzige  dem  Statistiker 


zur  Verfügung  stehende  Kriterium,  um  die  gemeinsame 
Stammesangehörigkeit  zweier  oft  in  ganz  verschiedenen 
Teilen  des  Landes  lebenden,  vielleicht  sogar  sprachver- 
schiedenen Chels,  Zais  oder  wie  die  Unterabteilungen 
sonst  heißen  mögen,  festzustellen. 

Die  zahllosen  Blutfehden  während  der  anarchischen 
Zeiten,  welche  der  britischen  Okkupation  vorhergingen, 
hatten  oft  das  Aussterben  ganzer  Stämme  zur  Folge 
und  führten  schließlich  zu  der  heute  ganz  allgemeinen 
Einschränkung,     daß  Weiber  sowie  Knaben,    welche  die 

—  in  Beludschistan  die  Stelle  der  Toga  virilis  ver- 
tretenden —  landesüblichen  weiten  Beinkleider  noch  nicht 
angelegt  haben,  vor  der  Blutrache  geschützt  sind. 

Kriegerischer  Mut,  Gastfreundschaft  und  —  Mangel 
an  Reinlichkeitssinn  sind  Eigenschaften,  welche  die  Be- 
wohner Beludschistans  gleichfalls  mit  den  meisten  No- 
madenvölkern gemeinsam  haben.  Die  Frau  nimmt  eine 
sehr  niedrige  Stellung  ein,  die  • —  meist  endogamischen  — 
Ehen  werden  mittels  des  sogenannten  Walwar  (Frauen- 
kauf, der  Preis  schwankt  zwischen  loo  und  looo  Ru- 
pien) geschlossen,  Ehevergehen  bei  den  Beludschen  durch 
den  Tod  beider  Schuldigen,  bei  den  Afghanen  meist 
durch  Geldbußen  gesühnt. 

Lust  an  Mord  und  Raub,  Treulosigkeit,  Intrigue,  Hab- 
sucht, Arbeitsscheu  und  Genußsucht  sind  noch  heute  die 
charakteristischen  Eigenschaften  der  isolierten  und  daher 
noch  weniger  gezähmten  Stämme.  Trunksucht  ist  wegen 
des  islamitischen  Verbotes  des  Genusses  geistiger  Ge- 
tränke so  gut  wie  unbekannt,  dagegen  werden  Narcotica, 
wie  Opium,  Bhang  etc.,  stark  konsumiert.  Unter  den 
Krankheiten  spielen  die  durch  Sonnenglut,  Staub,  Un- 
reinlichkeit  und  andere  Ursachen  hervorgerufenen  Augen- 
übel die  erste  Rolle. 

Obwohl  ältere  Berichte  erwähnen,  daß  in  verschie- 
denen Teilen  des  Landes  Gold,  Silber,  Kupfer,  Blei, 
Eisen,  Zinn,  Antimon  und  Schwefel  gefunden  werden, 
ist  von  einer  systematischen  Ausbeutung  solcher  Boden- 
schätze noch  nichts  bekannt  geworden.  Dagegen  wird 
Salz,  welches  auf  weiten  Strecken  in  metertiefen  Schichten 
zutage  tritt,  gewonnen  und  bildet  den  Gegenstand  eines 
nicht  ganz  unbedeutenden  Karawanenhandels. 

Der  große  Feind,  mit  welchem  der  Ackerbau  und 
implicite  die  Kultur  überhaupt  in  Beludschistan  zu 
kämpfen  hat,  ist  nicht  so  sehr  die  Unfruchtbarkeit  des 
Bodens  als  vielmehr  der  Wassermangel.  Wo  sich  das 
kostbare  Naß  findet,    wird    es  sorgsam  aufgefangen  und 

—  um  die  Verdunstung  zu  verhindern  —  durch  ein 
System  von  verdeckten  Kanälen  (hier  Karez,  in  Persien 
Kanat  genannt)  über  die  Felder  geleitet.  Kultiviert 
werden  alle  in  Indien  gebräuchlichen  Getreidearten, 
ferner  gedeihen  Gemüse  und  eine  große  Anzahl  von 
Obstsorten  vortrefflich.  Datteln  finden  sich  nur  in 
Mekran,  und  zwar  in  sehr  guter  Qualität. 

Eigentliche  Wälder  sind  so  gut  wie  nicht  vorhanden 
und  besteht  daher  absoluter  Mangel  an  Bauholz.  Das 
landesübliche  Baumaterial  sind  luftgetrocknete  Lehmziegel 
und  nur  in  besonderen  Fällen  Stein,  während  die  Land- 
bevölkerung sich  mit  elenden  Hütten  aus  Flechtwerk 
begnügt  und  der  nomadische  Teil  derselben  unter  Zelten 
aus  selbstgewebtem,  rohem  Stoffe  haust.  Beim  Eisenbahn- 
bau verwendet  die  Regierung  durchwegs  eiserne  Hohl- 
schwellen. Als  Heizmaterial  benützen  die  Eingeborenen 
Gestrüppe  und  getrockneten  Kameldünger. 

Die  Viehherden,  welche  den  eigentlichen  Reichtum 
der  nomadischen  Stämme  bilden  und  deren  primitivem, 
selbst  genügsamem  Haushalte  so  gut  wie  alle  Bedürfnisse 
liefern,  grasen  im  Sommer  auf  den  Bergen,  wo  sie  ge- 
legentlich eine  noch  nicht  ganz  versiegte  Quelle  sowie 
eine  zwar  nicht  fette,  aber,  wie  es  scheint,  speziell  den 
Schafen  sehr  zusagende  Weide  in  der  Form  eines  Semgli 
genannten  Krautes  finden.  Gehalten  werden  hauptsäch- 
lich die  als  Tragtiere  unentbehrlichen  Kamele,  deren 
Fleisch  und  Milch  bei  manchen  Stämmen  wertvolle 
Nahrungsmittel  bilden,    während    ihre  Wolle    sowie  jene 
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der  heimischen  Fettschweifschafe  (Hira,  Dumba,  auch  Karu 
genannt)  teilweise  von  den  Weibern  versponnen  und  zu 
groben  Kleidungsstoffen  sowie  zu  einer  Alt  buntfarbiger 
Teppiche  verwebt,  teils  auf  den  Markt  gebracht  wird, 
um  schließlich    von  Karachi    aus    exportiert  zu  werden. 

Zu  Beginn  des  Winters  werden  die  Herden  in  die 
wärmeren  Ebenen  hinuntergetrieben,  und  zu  dieser  Zeit, 
da  die  Nahrung  notwendigerweise  eine  spärlichere  ist, 
kommt  der  heimischen  Schafrasse  das  Nahrungsreservoir, 
welches  dieselbe  in  ihrem  Fettschwanz  besitzt,  ganz 
außerordentlich  zu  statten. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Wasserfrage,  welche  eigent- 
lich eine  Lebensfrage  ist,  kann  es  nicht  verwundern, 
daß  das  Versiegen  der  Wasserversorgung  die  Bevölke- 
rung eines  Ortes  geradezu  zwingt,  ihre  Wohnsitze  auf- 
zugeben und  sich  an  einer  anderen  Stelle  niederzulassen, 
wobei  Kollisionen  mit  früheren  Ankömmlingen  oft  schwer 
zu  vermeiden  sind.  Es  läßt  sich  daher  denken,  zu  wie 
vielen  erbitterten  Streitigkeiten  jede,  oft  spontane  Ver- 
änderung der  äußerst  launischen  Flußiäufe  Anlaß  zu 
bieten  vermag.  Hiezu  tritt  als  weiter  aggravierendes 
Moment  der  Umstand,  daß  historische  Erfahrung  die 
Bevölkerung  gelehrt  hat,  die  spontane  Natur  solcher, 
nur  zu  oft  absichtlich  von  Menschenhand  hervorgerufener 
Erscheinungen  zu  bezweifeln.  Ein  Beispiel  hiefiir  bietet 
der  die  südafghanische  Grenze  entlang  nach  Westen 
fließende  Helmend,  der  Etyman  der  Alten,  dessen  Ge- 
wässer einst  durch  einen  mächtigen  Damm  (den  so- 
genannten Bend-I-Akwa)  und  ein  ausgebreitetes  Kanal- 
system abgeleitet,  die  weite  Ebene  von  Hauzdar  be- 
fruchteten. Die  Zerstörung  dieses  Dammes  durch  Timur 
Lenk  verwandelte  Hauzdar  in  eine  wasserlose  Wüste 
und  führte  zum  Untergange  der  blühenden  Städte 
Schahristan  und  Zahidan. 

Die  außerordentliche  Dürre  während  des  eben  ver- 
flossenen Jahres  hat  zu  einer  gerade  jetzt  schwebenden 
Wasserstreitigkeit  zwischen  Afghanen  und  Persern  den 
Anlaß  geboten.  Letztere  beschuldigen  nämlich  die 
Afghaner,  ihnen  durch  Abdämmung  des  Helmend  in  der 
Nähe  von  Kemal  Chan  (im  äußersten  Südwesten  Afghani- 
stans) das  Wasser  abgegraben  zu  haben,  während  die 
Afghanen  ein  solches  Vorgehen  in  Abrede  stellen  und 
den  spärlichen  Zufluß  einzig  und  allein  der  ungewöhn- 
lichen Trockenheit  zuschreiben.  Inzwischen  hat  der 
Streit  solche  Dimensionen  angenommen,  daß  sich  die 
Entsendung  einer  britischen  Kommission  (oder  Expedi 
tion)  als  notwendig  erwies. 

Die.'elbe  steht  unter  der  Leitung  des  Majors  Mac- 
Mahon,  wird  von  einer  Eskadron  Kavallerie,  zwei 
Kompagnien  Infanterie  und  einem  Train  von  2000  Last- 
kamelen begleitet  und  dürfte  ins.  Jänner  1903  von 
Quetta  aufgebrochen  sein.  Interessant  ist,  daß  die  Mission 
außerdem  von  einem  staatlichen  höheren  Eisenbahn- 
ingenieur sowie  einem  leitenden  Mitgliede  des  Tele- 
graphendei)artementes  begleitet  wird. 

Jedenfalls  muß  festgehalten  werden,  daß  die^Besiedlung 
Beludschistans  die  Seßhaftmachung  des  Nomadenstammes, 
mit  einem  Worte  die  Zivilisierung  des  Landes  aus- 
schließlich davon  abhängt,  ob  es  gelingen  wird,  den 
anbaufähigen  Gebieten  eine  dauerhafte  und  ausgiebige 
Wasserversorgung  zuzuführen. 

Selbst  dann  wird  es  indessen  keine  leichte  Aufgabe 
sein,  die  eminent  nomadische  Veranlagung  der  Beludschen- 
und  Brahuistämme  zu  überwinden.  Dieselben  ziehen  vor, 
ihre  Grundstücke  durch  Pächter  (Bazgers),  welche  ihnen 
ein  Viertel  der  Ernte  als  Pacht  bezahlen,  bewirtschaften 
zu  lassen.  Als  arbeitendes  Element  kommen  nur  die 
Afghanen  in  Betracht,  welche  außerdem  mit  ihren 
Kamelen  den  Lastenverkehr  vermitteln  und  auch  für 
eigene  Rechnung  Handel  treiben.  Als  Krämer  durch- 
ziehen sie,  in  Banden  vereinigt,  ganz  Indien  und  bilden 
wegen  ihrer  Brutalität  geradezu  eine  von  der  Bevölke- 
rung gefürchtete  Landplage.  Von  überseeischen  Ländern 
scheint    merkwürdigerweise    Australien    eine    besondere, 


vielleicht  in  der  Ähnlichkeit  des  Klimas  begründete  An- 
ziehungskraft für  sie  zu  besitzen. 

Von  einer  Industrie  kann  nur  iosoferne  gesprochen 
werden,  als  jedes  Dorf  seine  Handwerker  besitzt,  welche 
in  primitivster  Weise  die  unumgänglichsten  Gegenstände 
des  täglichen  Gebrauches  herstellen.  Eine  interessante 
Coincidenz  bieten  die  Schmiede,  welche  mit  ihrem 
Handwerke  das  Musikantenge werbe  verbinden,  einem 
eigenen,  Lori  genannten  Stamme  angehören  und  eine 
besondere,  dem  Zigeunerischen  verwandte  Sprache,  das 
sogenannte  Loritschini,  sprechen. 

Die  Küstenbewohner  ernähren  sich,  wie  ihre  schon 
von  Arrian  als  Ichthyophagen  bezeichneten  Vorfahren, 
hauptsächlich  durch  den  Fischfang.  Das  Fleisch  der 
dort  zahlreich  vorkommenden  Haifische  wird  gegessen, 
während  die  Flossen  einen  in  China  sehr  geschätzten 
Exportartikel  bilden.  Außerdem  wird  die  Hausenblase 
(Isinglass)  nach  England  ausgeführt. 

Die  ersten  historischen  Nachrichten  und  noch  heute 
wunderbar  zutreffenden  Beschreibungen  des  Landes 
finden  sich  in  Arrians  Berichten  über  den  Alexander- 
zug. Alexander  folgte  bei  seinem  Rückzuge  aus  Indien 
dem  Laufe  des  Indus  bis  zu  seiner  Mündung  und  zog 
sodann  in  westlicher  Richtung  die  Meeresküste  entlang, 
bis  in  der  Nähe  des  heutigen  Mekran  unpassierbare 
Gebirgszüge  ihn  zwangen,  nach  Norden  abzuschwenken 
und  den  Weg  durch  die  Gedrosische  Wüste  einzu- 
schlagen. Bekannt  sind  die  Verluste,  welche  die  Armee 
hiebei  durch  Hitze,  Wassermangel  und  gewaltige  Sand- 
stürme erlitt. 

Ein  zweitesmal  wurde  dieses  Gebiet,  diesmal  von 
Westen  her,  zu  Anfang  des  VIII.  Jahrhunderts  von 
einer  «Kalifenarmee  durchzogen,  in  deren  Gefolge  der 
Islam  in  jene  Gegenden  eindrang. 

Nach  dem  Sturze  der  einheimischen  Hindu-Dynastie 
erlangte  allmählig  der  kriegerische  Brahuistamm  der 
Kumbarani  eine  dominierende  Stellung.  Der  hervor- 
ragendste aus  dieser  Familie,  welche  zuerst  ?n 
Gaiic^p-va,  dann  in  Kelat  residierte,  hervorgegangene 
Herrscher  war  Nassir  Khan,  genannt  der  Große, 
welcher  im  Jahre  1739  von  Nadir  Shah  die  Investitur 
als  Bejlerbej  von  ganz  Beludschistan  erhielt.  Von  diesem 
energischen  und  begabten  Fürsten,  welcher  sich  nach 
dem  Tode  Nadir  Shas  bald  faktisch  unabhängig  zu 
machen  wußte  und  erst  im  Jahre  1795  die  Augen 
schloß,  stammt  die  heutige  Dynastie  von  Kelat  ab, 
deren  gegenwärtiger  Vertreter,  Mir  Mahmud  Khan,  der 
Sohn  und  Nachfolger  des  wegen  seiner  wilden  Grausam- 
keit von  der  anglo-indischen  Regierung  im  Jahre  1893 
abgesetzten  Mir  Chudadad  Khan  ist. 

Schon  unter  den  unmittelbaren  Nachfolgern  Nassir 
Khans  wurde  das  wenig  homogene  Reich,  welches  allein 
seine  machtvolle  Persönlichkeit  zusammengehalten  hatte, 
von  inneren  Fehden  erschüttert  und  durch  erfolgreiche 
Empörungen  verschiedener  Stammeshäuptlinge  geschwächt, 
bis  es  schließlich,  auf  das  Territorium  Kelat  reduziert, 
mit  dem  Vordringen  der  anglo-indischen  Herrschaft 
seine  politische  Selbständigkeit  definitiv  einbüßte. 

Der  im  Jahre  1839  anläßlich  des  ersten  afghanischen 
Feldzuges  erfolgte  verräterische  Überfall  eines  britischen 
Konvois  führte  zur  Erstürmung  Kelats  zu  der  Ein-  \ 
Setzung  des  jugendlichen  Nassir  Khan  an  Stelle  seines 
im  Kampfe  gefallenen  Vaters  Mihrab  Khan  und  weiter- 
hin zum  Abschlüsse  des  ersten  Vertrages  (1841). 

Dieser  Vertrag  wurde  1854  durch  einen  neuen  ersetit, 
in  welchem  der  Chan  die  politische  Oberhoheit  Groß 
britanniens  anerkannte,  das  Recht  dtr  militärischen 
Okkupation  beliebiger  Punkte  seines  Gebietes  zugestand 
und  sich  verpflichtete,  den  Raubzügen  der  Brahuis  ein 
Ende  zu  machen  sowie  Kaufleuten  gegen  bestimmte 
Transitgebühren  freien  Durchzug  zu  gestatten,  wogegen 
ihm  die  britische  Regierung  ein  Jahrgeld  von  50.000 
Rupien  bewilligte. 
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Die  anarchischen  Wirren,  welche  dem  Herrschafts- 
antritte Mir  Chudadad  Chans  im  Jahre  1856  folgten, 
führten  zum  Abbruche  der  diplomatischen  Beziehungen, 
welche  erst  im  Jahre  1876  wieder  aufgenommen  wurden 
und  im  gleichen  Jahre  den  Abschluß  eines  Vertrages  zur 
Folge  hatten,  welcher  im  wesentlichen  die  Stipulationen 
des  letzten  Vertrages  wiederholte,  außerdem  aber  der 
britischen  Regierung  das  Territorium  von  Quetta  gegen 
Abführung  des  Verwaltungsüberschusses  abtrat.  An  Stelle 
dieser  letztgenannten  Leistung  trat  im  Jahre  1882  die 
Zahlung  eines  fixen  Jahrgeldes  in  der  Höhe  von  25.000 
Rupien.  Eine  Summe  von  30.000  Rupien  erhält  der  Chan 
als  Entschädigung  für  die  früher  im  Bolanpasse  erhobenen 
Transitzölle,  während  sein  Jahrgeld  von  50  000  auf 
100.000  Rupien  erhöht  worden  ist  und  seit  der  Er- 
werbung der  Stadt  Nuschki  noch  eine  weitere  Vermehrung 
erfahren  hat. 

Schließlich  seien  allen,  welche  sich  über  Beludschistan 
und  seine  Nachbarländer  näher  zu  informieren  wünschen, 
die  nachbenannten  Werke  bestens  empfohlen: 

The  Indian  Borderland.  Von  Col.  Sir  T.  Hungerford- 
Holdich.  London   1901. 

10.000  Miles  in  Persia.  By  Major  P.  M.  Sykes,  brit. 
Konsul  in  Kerman  and  Persian  Beludschistan.  (John  Murray, 
London.) 

Den  von  Süden  kommenden  Reisenden  empfangt,  nach- 
dem er  die  steilen  Defil6s  des  Bolanpasses  überwunden, 
eine  steinige,  von  kahlen  Gebirgszügen  eingesäumte  Ebene, 
welche  den  nicht  unverdienten  Namen  Dascht-i-bi-Daulat, 
d.  h.  frei  übersetzt  »Unglückswüste«  führt.  Den  Charakter 
absoluter  Trostlosigkeit  verliert  dieselbe  erst  unmittelbar 
vor  Quetta,  wo  sie  sich  zu  einer  ca.  32  /^»z  langen  und 
8  km  breiten,  von  den  Abflüssen  der  ringsum  sich  er- 
hebenden Berge  bewässerten  und  relativ  gut  kultivierten 
Ebene  erweitert. 

Quetta  liegt  in  einer  Seehöhe  von  ca.  5500  Fuß  engl., 
dominiert  von  schroffen  Felsgipfeln,  dem  Murdar, 
Tschiltan,  Takatu  etc.,  deren  gewaltigster,  der  Zergthun, 
eine  Höhe  von  11.000  Fuß  engl,  erreicht.  Im  Frühjahr, 
Herbst  und  Winter  besitzt  es  geradezu  europäisches  Ge- 
birgsklima mit  intensiver  Kälte  und  starken  Schneefällen 
im  Dezember  und  Jänner,  während  die  trockene  Hitze, 
der  Staub  und  die  starken  Lichtreflexe,  endlich  die  sehr 
erheblichen  Differenzen  zwischen  Tages-  und  Nacht- 
temperatur, welche  eine  Hauptursache  zahlreicher  Er- 
krankungen bilden,  den  Aufenthalt  während  des  zirka 
sechs  Monate  dauernden  Sommers  weniger  anziehend  ge- 
stalten und  der  nur  wenige  Stunden  entfernten,  zirka 
8000  Fuß  engl,  hoch  gelegenen  Sommerfrische  Ziaret  zahl- 
reiche Besucher  zuführen. 

Quetta  besitzt  eine  Bevölkerung  von  24.600  Seelen, 
wovon  auf  die  sogenannte  Quetta  Municipality,  d.  h.  auf 
das  europäische  Viertel  und  den  Eingeborenbazar  13.600, 
auf  das  Quetta  Cantonment  oder  Garnisonsviertel  11.000 
Einwohner  entfallen.  Die  Garnison  selbst  zählt  9000  Mann, 
wovon  ein  Drittel  aus  Europäern  besteht.  Die  Anzahl  der 
übrigen  Europäer,  Frauen  und  Kinder  mitinbegriffen, 
dürfte  kaum  500  erreichen. 

Die  Mehrzahl  der  Gesamtbevölkerung  (15.000)  besteht 
aus  Mohammedanern,  außerdem  sind  8000  Hindus, 
1000  Sikhs    und    ca.   150  Parsis  und  Juden  vorhanden. 

Die  Hauptstraße  des  europäischen  Viertels,  Dytton 
Road,  ist  von  einer  schönen  Pappelallee  eingefaßt  und 
auch  sonst  mangelt  es  nicht  an  freundlichem  Grün,  da 
die  öffentlichen  Gebäude  sowie  die  Privathäuser  der  ein- 
zelnen Beamten  etc.  von  netten  Gärten  umgeben  sind. 
Obwohl  als  Baumaterial  fast  durchwegs  luftgetrocknete 
Lehmziegel  verwendet  werden,  ist  der  Gesamteindruck 
doch  ein  günstiger,  bei  einzelnen  öffentlichen  Bauten, 
wie  z.  B.  der  Sandeman  Memorial  Hall  und  der  Residenz 
des  politischen  Agenten  sogar  ein  architektonisch  nicht 
unbedeutender.  Die  Reinlichkeit  der  Straßen  läßt  selbst 
im  Eingeborenenviertel  nichts  zu  wünschen  übrig. 


Bezüglich  der  Wasserversorgung  ist  Quetta  ausschließlich 
auf  das  im  Frühjahre  von  den  umliegenden  hohen  Ge- 
birgen herabfließende  Schmelzwasser  angewiesen.  Dasselbe 
ist  meist  brackig  und  sein  Genuß,  welcher  häufig  Dys- 
enterie hervorruft,  nicht  zu  empfehlen,  hi  normalen 
Jahren  ist  der  Zufluß  hinreichend,  den  Kulturzwecken  zu 
genügen,  während  milde  Winter,  wie  der  jüngstverflossene, 
und  geringer  Schneefall  unausbleiblich  Wassermangel  und 
Dürre  zur  Folge  haben. 

Die  Bedeutung  Quettas  ist  in  erster  Linie  eine  militärische, 
da  jede,  sei  es  von  Norden,  sei  es  von  Westen  kommende 
Invasion  sich  zunächst  an  dieser  wichtigsten  Defensiv- 
position der  indischen  Westgrenze  brechen  müßte.  Gegen 
Norden,  bei  Baleli,  wo  die  Ebene  sich  zu  einem  schmalen 
Passe  zwischen  den  schroffen  Felsabstürzen  des  Takatu 
und  den  zerklüfteten  Abhängen  des  Maschelak  verengt, 
sind  permanente  Befestigungen  von  über  6  km  Länge 
angelegt,  während  auch  die  Westseite  ausgedehnte  Defensiv- 
linien aufweist,  deren  Basis  der  uralte  Miri,  das  wahr- 
scheinlich auf  der  Basis  eines  einstigen  Schlammvulkanes 
erbaute  Fort  von  Quetta,  bildet. 

Auch  die  Eisenbahnstrecke  Sibi — Tschemen  ist  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  militärische  Eventualitäten  an- 
gelegt und  an  allen  wichtigen  Punkten  durch  steinerne 
Blockhäuser  geschützt.  Die  Stationsgebäude  sind  gleich- 
falls aus  Stein  ausgeführt,  die  Tunnels  zu  Defensiv-, 
eventuell  Sprengzwecken  mit  Seitengalerien  versehen  etc. 

Auch  Industrie  und  Handel  Quettas  dienen  vorläufig 
fast  ausschließlich  militärischen  Zwecken.  Die  der  Murray 
Brewing  Company  gehörende  Kerani  Brauerei  versorgt 
die  Truppen  mit  einem  leichten  und  ganz  genießbaren 
Getränk,  während  die  von  einem  unternehmenden  Parsi, 
Khan  Bahadur  Burjoojee  D.  Patel  installierte  Dampfpresse 
Pferdefutter  zu  militärischen  Transportzwecken  in  Ballen 
preßt  und  nur  als  Nebenbeschäftigung  auch  das  Pressen 
von  Wolle  sowie  Ölpressen  übernimmt.  Mit  derselben 
ist  auch  eine  gleichfalls  für  die  Garnison  arbeitende 
Dampfmühle  verbunden. 

Der  Handel  ist  fast  nur  Kleinhandel  mit  Ausnahme 
des  übrigens  noch  sehr  entwicklungsfähigen  Handels  mit 
getrockneten  Früchten,  hauptsächlich  Weintrauben, 
welche  in  vorzüglicher  Qualität  aus  Afghanistan  einge- 
führt werden,  sowie  des  gleichfalls  noch  mangelhaft 
organisierten  Handels  mit  Schafwolle,  wovon  eine  aus- 
gezeichnete Sorte  aus  Kandahar  kommt,  während  Belud- 
schistan und  Seistan  gleichfalls  bedeutende  Quantitäten, 
wenn  auch  nicht  so  langstapelige  Sorten  wie  die  afgha- 
nische, liefern. 

Gleichfalls  aus  Afghanistan  importiert  werden  die 
unter  dem  Namen  Puschtin  bekannten  Schafpelze,  welche 
allgemein,  auch  von  Europäern,  während  des  Winters 
getragen  werden. 

Der  Handel  mit  Mandeln,  welche  in  Afghanistan  in 
vorzüglicher  Qualität  gedeihen,  ist  Monopol  des  Emirs, 
welcher  denselben  durch  einen  eigenen  Agenten  be- 
treiben läßt. 

Ein  Produkt  Afghanistans  ist  ferner  eine  Art  Manna, 
Schir-ichischt  genannt,  welche  zu  medizinischen  Zwecken 
verwendet  und  mit  120 — 140  Rupien  pro  Maund  (37  K) 
bezahlt  wird. 

Von  Geldinstituten  unterhält  bloß  die  Punjab  Banking 
Co.  Ld.  in  Quetta  eine  Filiale.  Als  Kommissionsagentur 
und  Speditionshaus  wäre  die  von  der  Regierung  speziell 
für  den  Transport  von  Waren  auf  der  Nuschki — Seistan- 
Route  empfohlene  Firma  »Mohamed  Ali  Brothers«  zu 
nennen. 

Ein  Hotel  besteht  derzeit  in  Quetta  noch  nicht.  Durch- 
reisende finden  in  dem  von  der  Regierung  unterhaltenen 
Dak-Bungalow  Unterkunft  und  Verpflegung,  beide  aller- 
dings sehr  minderer  Qualität.  Jedenfalls  ist  es  sehr 
empfehlenswert,  sich  durch  ein  Mitglied  in  dem  sehr 
gut  gehaltenen  Quetta-Klub  einführen  zu  lassen,  welcher 
außer  der  Gelegenheit  zu  sozialem  Anschlüsse  auch  die 
einzige  Möglichkeit  bietet,   europäische  Kost  zu  finden. 
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P'Die  sogenannte  Karawanserei,  mit  der  Bahnstation 
durch  ein  Seitengeleise  verbunden,  bildet  den  Aufbruchs- 
und  Ankunftspunkt  für  die  auf  der  Nuschki — Seistan- 
Route  verkehrenden  Karawanen  und  enthält  bescheidene, 
nur  für  Orientalen  geeignete  Wohnräume,  ferner  ein 
Lagerhaus  für  Waren  und  einen  größeren,  ummauerten 
Lagerplatz  für  Kamele.  Das  Ganze  steht  unter  der  Auf- 
sicht eines  penionierten  Subalternbeamten,  Khan  Bahadur 
Mirza  Mohamed  Taki  Khan.  Ein  Musterlager  von  Export- 
waren findet  sich  nicht  vor,  von  einigen  Tee-  und  Indigo- 
proben abgesehen.  Zur  Zeit  der  Anwesenheit  des  Bericht- 
erstatters stand  die  Karawanserei  leer,  da  infolge  der 
ausnahmsweisen  Dürre  der  Karawanenverkehr  seit  vielen 
Wochen  gänzlich  stockte  und  daher  jede  Gelegenheit  lur 
Expedierung  der  lagernden  Ware  fehlte. 

(Schlags  folgt). 


CHRONIK. 

Asien. 

Transkaukasien.  In  Tiflis  revoltieren  Arbeiter  in 
den  Hauptstraßen  der  Stadt  und  greifen  einen  Leichenzug 
an.  Es  findet  ein  Kampf  statt,  in  welchem  zwei  Offiziere 
des  Leichenzuges  durch  Revolverschüsse  verwundet 
werden.  Die  Polizei  zerstreut  mit  Hilfe  von  Militär  die 
Aufrührer  und  nimmt  mehrere  Verhaftungen  vor. 

Asiatische  Türkei.  Die  Verträge  zwischen  der 
Pforte  und  der  anatolischen  Bahngesellschaft  über  den 
Bau  der  Bagdadbahn  bis  Eregli  und  über  die  zu  diesem 
Zwecke  zu  bewirkende  Aufnahme  einer  Staatsanleihe 
von  54  Millionen  Franken  werden  von  beiden  Seiten 
unterzeichnet.  Die  Arbeiten  an  der  Eisenbahn.strecke 
Konia — Eregli  müssen  nach  dem  Übereinkommen  spätestens 
in  sechs  Monaten  begonnen  und  in  zwei  Jahren  vollendet 
sein.  Alle  20  km  werden  Stationen  errichtet. 

Syrien.  Der  Prozeß  gegen  die  orthodoxen  Mönche 
in  Jerusalem,  die  auf  dem  Vorhofe  der  Grabeskirche  die 
katholischen  Mönche  überfallen  und  verschiedene  ver- 
wundet hatten,  wird  auch  in  zweiter  Instanz  zu  Un- 
gunsten der  Angeklagten  entschieden.  —  Da  in  Damaskus 
Todesfälle  an  Cholera  vorgekommen  sind,  ordnet  der 
Sanitätsrat  an,  daß  Reisende  der  III.  Klasse  vor  dem 
Verlassen  des  Hafens  von  Beirut  ihre  Wäsche  einer 
Desinfektion  zu  unterziehen  haben. 

Arabien.  Die  englisch-türkischen  Differenzen  be- 
züglich der  Durchführung  der  Grenzregulierung  des 
Hinterlandes  von  Yemen-Aden  scheinen  endgültig  ge- 
regelt und  die  Affare  beendet  zu  sein.  Als  Voraussetzung 
gilt,  daß  die  Pforte  ihre  Zusagen  genau  erfüllt.  Die  Eng- 
länder besetzen-  Dschebel  Dschihaf  und  die  Türken 
ziehen  sich  von  Dschebel  Mafari  und  anderen  von  Eng- 
land reklamierten  Plätzen  zurück.  Aus  Dschelila,  welchen 
Ort  die  Türkei  seit  dem  Jahre  1885  besetzt  hielt,  zieht 
diese  nun  alle  Truppen  mit  Ausnahme  von  50  Mann 
zurück.  England  besteht  in  der  Affäre  des  Hinterlandes 
von  Yemen  auf  der  weiteren  Erfüllung  aller  Forderungen. 
Der  türkische  Ministerrat  spricht  sich  in  einem  den 
englischen  Forderungen  günstigen  Sinne  aus.  Die  Haltung 
des  Yafai-Stammes  wird  gegen  die  Engländer  höchst 
feindselig.  —  Einem  Gerüchte  zufolge  soll  der  Sultan 
von  Maskat,  durch  die  Ausgaben  flir  die  Reorganisation 
des  Zollwesens  zu  gründe  gerichtet,  erklärt  haben,  daß 
er  nicht  mehr  die  Mittel  besitze,  die  Ordnung  in  Matrah, 
dem  Hafen  von  Maskat,  aufrecht  zu  erhalten.  Der 
britische  Konsul  soll,  veranlaßt  durch  die  Beschwerden 
dort  wohnender  indischer  Kaufleute,  dem  Sultan  in 
einem  Schreiben  das  Angebot  gemacht  haben,  ein  briti- 
sches Schiffsdetacheraent  zu  seiner  Verfügung  zu  stellen, 
wenn  er  die  Verantwortlichkeit  für  die  Sicherheit  der 
Einwohner  nicht  auf  sich  nehmen  könne. 

China.  Entgegen  den  aufregenden  Angaben  über 
Tungfuhsiangs  Absichten  soll  kein  Grund  zur  Beunruhignng 
vorliegen.  Die  Zahl  der  Truppen  des  nach  dem  Nord- 
osten des  Reiches  verbannten  Tung  soll  stark  gesunken 


sein,  da  diesem  die  genügenden  Mittel  fehlten,  den  Sold 
regelmäßig  zu  zahlen.  Die  Missionäre  in  Kansu  haben 
bisher  nicht  über  ernstliche  Schwierigkeiten  geklagt, 
woraus  man  schließt,  daß  die  Pekinger  Regierung  einige 
Maßnahmen  zum  Schutze  der  Missionäre  getroflfen  hat. 
Auch  in  der  Provinz  Szetschuan  steht  es  trotz  der 
neuerdings  gegen  die  Fremden  gerichteten  Bestrebungen 
besser,  da  die  Bewegung  keine  Unterstützung  durch  die 
unzufriedene  Bevölkerung  findet.  Aus  der  Provinz  Kwar.gsi 
kommen  noch  immer  schlimme  Nachrichten.  Dort  können 
die  Regierungstruppen  nicht  mit  den  Europäern  fertig 
werden;  es  verlautet  aber  auch,  daß  dort  die  Aufständi- 
schen von  den  kaiserlichen  Truppen  Munition  erhalten. 
Aus  Verzweiflung  soll  sich  der  Höchstkommandierende,  j 
Marschall  Su,  das  Leben  genommen  haben.  Die  Zahl 
der  Aufständischen  in  Kwangsi  und  Kwangtung  soll 
mindestens  100.000  Mann  zählen  und  größtenteils  aus 
Räubern  und  entlassenen  Soldaten  bestehen,  die  gut  be- 
waffnet sind.  Frankreich  läßt  der  chinesischen  Regierung 
erklären,  falls  der  Aufstand  in  Kwangsi  nicht  von 
chinesischen  Truppen  unterdrückt  werde,  würden  fran- 
zösische Truppen  zu  diesem  Zwecke  entsendet  werden. 
Von  französischer  Seite  wird  behauptet,  daß  die  Boxer 
Waffenzufuhren  über  Canton  erhalten,  wo  neuerdings 
eine  sehr  fremdenfeindliche  Stimmung  herrscht.  In 
Schantung  äußert  sich  der  Christenhaß  in  der  Zerstörung 
von  Kirchen.  Yuanschikai  sendet  Truppen  gegen  eine 
Boxerabteilung  aus,  die  in  einer  Stadt  150  km  östlich  von 
Peking  militärische  Übungen  vornimmt.  Die  Boxer 
werden  zerstreut  und  mehrere  getötet,  die  Gefangenen 
enthauptet  und  ihre  Köpfe  öffentlich  ausgestellt.  Es  fallen 
aber  auch  mehrere  Soldaten  und  südlich  von  Paotingfu 
werden  ein  Offizier  und  eine  Anzahl  von  Soldaten  von 
Yuanschikais  Truppen  von  Boxern  getötet.  Es  wird 
öffentlich  bekanntgegeben,  daß  auf  Unterstützung  der 
Boxersekte  die  Todesstrafe  steht.  In  der  Befürchtung 
geheimer  Umtriebe  der  Boxer  in  Peking  hat  Prinz  Su 
durch  eine  Kundgebung  verboten,  vor  den  Bildern  der 
Kampfgötter  Weihrauch  zu  verbrennen,  was  vor  den 
Unruhen  im  Jahre  1900  eine  der  Hauptübungen  im 
religiösen  Ritus  der  Boxer  war.  In  der  Provinz  Tschili 
verursachen  die  Boxer  in  mehreren  Hauptorten  Unruhen. 
Von  den  Mördern  des  Engländers  Evans  in  Canton 
werden  sechs  zum  Tode  und  sechs  zu  Kerkerstrafen 
verurteilt.  Das  Denkmal  des  ermordeten  Gesandten 
Ketleler  in  Peking  wird  feierlich  dem  Vertreter  des 
Deutschen  Reiches  übergeben.  Rußland  soll  sich  in 
Stille  für  eine  neuerliche  bewaffnete  Intervention  in 
China  rüsten. 

Korea.  Über  wiederholtes  Ersuchen  des  japanischen 
Gesandten  wird  in  allen  koreanischen  Hafenstädten  die 
.\rinahme  von  Noten  der  ersten  japanischen  Bank  ge- 
stattet, jedoch  nur  soweit  die  Bevölkerung  damit  ein- 
verstanden ist.  Die  Regierung  lehnt  jede  Verantwortung 
für  etwaige  Unruhen  ab.  Der  Kaiser  von  Korea  beab- 
sichtigt, einen  belgischen  Beamten  zur  Ordnung  der 
Finanzlage  heranzuziehen.  Mit  Frarkreich  wird  ein  Ver- 
trag über  Lieferung  von  Gewehren  abgeschlossen.  Die 
Eisenbahn  Ssöul — Itschau  soll  an  eine  ausländische  Ge- 
sellschaft verpachtet  werden.  Rußland  drängt  bei  Korea 
auf  die  Erteilung  der  Konzession  für  den  Bau  der  Bahn 
von  Ssöul  nach  Widschu  zum  Anschluß  an  die  Mand- 
schureibahn. Widschu  wird  wahrscheinlich  ein  offener 
Hafen  werden. 

Japan.  In  den  nordöstlichen  Provinsen  Japans  ist 
infolge  Mißratens  der  Reisernte  eine  Hungersnot  ent- 
standen, von  welcher  nach  amtlichen  Berichten  150.000 
Menschen  betroffen  wurden.  Die  fremden  Kolonien 
sammeln  Geld  zur  Unterstützung  der  Notleidenden. 

Philippinen.  Hier  herrschen  wieder  schlimme  Zu- 
stände. In  der  Provinz  Albay  wird  die  Stadt  Ous  von 
.aufständischen  überfallen  und  genommen.  Diese  entwaffnen 
tuerst  die  städtische  Polizei  und  überraschen  dann  die 
Besatzung,    die  aus  Gendarmerie    besteht    Einigen  Gen- 
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darmen  gelingt  es,  Waffen  zu  erreichen  und  sich  eine 
Zeit  lang  zu  verteidigen,  sie  werden  aber  schließlich 
überwältigt.  Die  Gendarmerie  hat  zwei  Tote  und  läßt 
15  Gefangene  in  den  Händen  der  Aufständischen.  Auf 
Verlangen  des  Generals  Allen  schickt  General  Davis 
zwei  Kompagnien  Seouls  nach  Albay,  um  die  Gendarmerie 
bei  der  Wiederherstellung  der  Ordnung  zu  unterstützen. 
General  Allen  hat  auch  um  Verstärkungen  aus  den  Pro- 
vinzen Batangas  und  Noeva  Ecija  gebeten,  wo  keine 
Unruhen  herrschen.  Um  Manila  herum  herrscht  Ruhe, 
abgesehen  von  Cavite,  wo  unbedeutende  Ruhestörungen 
vorgekommen  sind.  Die  Regierung  hat  in  der  Provinz 
Rizal  eine  große  Truppenmacht  zur  Verfügung,  ist  aber 
nicht  im  stände,  festzustellen,  wo  die  Freibeuter  sich 
eigentlich  aufhalten,  da  sich  diese  über  ein  ausgedehntes 
Gebiet  zerstreuen.  Zwei  amerikanische  Schützenkompagnien 
greifen  200  Aufständische  an  und  schlagen  sie  völlig ; 
die  Amerikaner  haben  mehrere  Tote  und  Verwundete, 
die  Aufständischen  45  Tote.  Räuber  überfallen  die  Stadt 
Turigao  auf  Mindanao  und  machen  den  Polizeiinspektor 
und  eine  Anzahl  Mannschaften  nieder.  Die  amerikani- 
schen Beamten,  ihre  Frauen  und  die  übrigen  Ausländer 
hatten  im  Regierung-^gebäude  Schutz  gefunden.  Eiligst 
gehen  Verstärkungen  ab.  um  die  Stadt  wieder  zu  ent- 
setzen und  die  Räuber  werden  durch  eine  Polizeitruppe 
Virtrieben.  Auch  in  Jolo  sind  Unruhen  ausgebrochen 
und  die  Moros  drohen  mit  bewaffnetem  Widerstand  gegen 
die  amerikanische  Polizei.  Es  wird  ein  philippinisches 
KoDStablerkorps  errichtet,  das  im  Verein  mit  den  philip- 
pinischen Kundschaftern  die  Ordnung  aufrecht  erhalten 
soll.  Dies  erweist  sich  als  sehr  schwierig,  da  seit  Monaten 
wieder  die  sogenannten  Ladronenbanden,  100 — 400 
Mann  stark,  im  Land  umherstreifen  und  sich  unter  der 
Leitung  des  irredentistischen  Generals  San  Miguel  in 
die  allernächste  Nähe  von  Manila  wagen. 

Afrika. 

Algier.  Unweit  Elmungar,  südHch  der  Oase  Figig. 
rauben  mehrere  hundert  den  Stämmen  der  Uladdscheris 
und  der  Benigil  angehörige  Plünderer  einer  Karawane 
150  Kameele  und  töten  drei  Mann  von  der  Begleit- 
mannschaft. Eine  Schützenpatrouille  des  bei  der  Oase 
Figig  liegenden  Postens  Ksar-el-Asug  wird  von  den 
Benigil  (oder  einem  Zuge  der  Kiarela)  angegriffen.  Dabei 
werden  ein  französischer  Unteroffizier  und  vier  Mann 
getötet  und  mehrere  andere  Personen  verwundet. 

Marokko.  Die  Empörung  macht  erhebhche  Fort- 
schritte, das  ganze  Gebiet  zwischen  Fez  und  der  algeri- 
schen Grenze  ist  im  Aufstande  gegen  den  Sultan,  die 
Mehrheit  der  Stämme  zeigt  sich  dem  Prätendenten 
günstig.  Die  BeniderKabyle  bedroht  Tetuan  und  verübt 
weitere  Ausschreitungen;  die  Verbindung  Tanger — Tetuan 
ist  unterbrochen  und  die  Behörden  übernehmen  keine 
Verantwortung  für  die  Sicherheit  der  Reisenden.  Die 
Rückkehr  der  Sultanstruppen  nach  Fez  hat  die  Auf- 
ständischen ermutigt  und  Bu  Hamara  sendet  nach  allen 
Richtungen  Aufrufe.  Die  Rebellen  belagern  die  Stadt 
Saleh,  ein  großer  Teil  der  Küstenstämme  zeigt  Neigung, 
sich  dem  Aufstande  anzuschließen.  Nach  der  Schlacht 
bei  Taza,  in  welcher  die  Aufständischen  den  Sultans- 
truppen eine  schwere  Schlappe  beibrachten,  indem  sie 
die  Vorhut  des  Kriegsministers  El  Menebhi  überrumpelten 
und  zersprengten,  beschränkt  sich  die  Aufstandsbewegung 
auf  kleinere  Scharmützel  und  Zusammenstöße  mit  wech- 
selndem Erfolge.  Sultan  Abdul  Aziz  hat  in  England  eine 
Anleihe  von  300.000  J"  aufgenommen,  und  es  wurden 
Truppen  abgesandt,  um  die  Karawane  zu  beschützen, 
die  der  Regierung  das  Geld  bringen  soUte.  Bei  Ain 
Dalia,  wenige  Standen  südlich  von  Tanger,  wird  eine 
Karawane  von  sechzig  mit  Silber  beladenen  Maultieren, 
die  von  Tanger  nach  Mazagan  abgegangen  war,  von 
einer  Räuberbande  angegriffen,  aber  in  Sicherheit  ge- 
bracht. Kabylen  vom  Stamme  der  Benider  greifen  eine 
von    einem    deutschen  Vertreter  geleitete  Expedition  an 


und  bemächtigen  sich  des  Viehs,  einiger  Waren  und 
einer  Summe  Geldes.  Den  Reisenden,  unter  denen  sich 
ein  Spanier  befand,  gelingt  es,  Tetuan  zu  erreichen. 
Der  Gouverneur  von  Tetuan  sendet  einen  Vertreter  aus, 
um  die  Rückerstattung  des  geraubten  Gutes  zu  erwirken. 
Die  Kabylen  verweigern  diese  jedoch  und  erklären,  den 
Sultan  von  Marokko  nicht  anzuerkennen.  In  der  Um- 
gebung der  Stadt  Tanger  wird  eine  englische  Karawane 
ausgeraubt.  Die  Behörden  raten  allen  Touristen  ab,  sich 
in  das  Innere  des  Landes  zu  wagen. 

Abessynien.  Der  in  Ungnade  gefallene  französische 
Gesandte  in  Abessynien,  Lagarde,  hat  seine  Reise  auf- 
geschoben, weil  mehrere  französische  Missionäre  aus- 
gewiesen und  ein  französischer  Bischof  eingekerkert 
worden  seien.  Der  Gesandte  soll  bisher  vergeblich  inter- 
veniert haben.  Lagarde  wird  von  Oberst  Tout^e  abge- 
löst werden. 

Italienisch-Nordostafrika.  Die  Kommission, 
die  zur  Untersuchung  der  Sklavereifrage  im  Benadir- 
Gebiete  eingetetzt  wurde,  hat  ihren  Bericht  an  die  Regie- 
rung geliefert.  Bezüglich  der  wirtschaftlichen  Erschließung 
des  Landes  hat  die  Benadir-Gesellschaft  die  Erwartungen 
nicht  erfüllt.  Sollte  es  sich  zeigen,  daß  die  Gesellschaft 
auch  den  ihr  durch  die  Brüsseler  Sklavereiakte  auf- 
erlegten Verpflichtungen  nicht  nachkommt,  so  wird  die 
Regierung  von  dem  Rechte,  die  Konzession  für  verfallen 
zu  erklären,  Gebrauch  machen. 

Britisch- Somalil  an  d.  Meldungen  von  der  abessy- 
nischen  Abteilung,  die  dem  Mahdi  den  Rückzug  ab- 
schneiden soll,  besagen,  daß  sie  auf  keinen  Widerstand 
gestoßen  ist.  Das  Ziel  der  Abteilung  ist  Barri,  am  Flusse 
Webi-Schebehli.  Der  Mangel  an  Transportmitteln  nötigt 
dazu,  die  Zahl  der  Truppe  auf  5000  Mann  einzu- 
schränken. Die  Vorhut  der  englichen  Hauptmacht,  die 
von  Obbia  abgegangen  ist,  hat  auf  dem  Marsche  mit 
furchtbarer  Hitze  zu  kämpfen,  welcher  viele  Leute  er- 
Hegen. Die  Lazaretwagen  sind  voll  Kranker ;  am  meisten 
haben  die  indischen  Truppen  gelitten.  In  El-Debbek 
mußte  zur  Erholung  der  Mannschaft  zwei  Tage  Rast 
gemacht  werden.  Eine  kleine  Reiterschar  des  Mullah 
hatte  Damot  besetzt  und  zog  sich  beim  Erscheinen  einer 
britischen  Abteilung  gegen  Süden  zurück;  sie  wurde 
verfolgt  und  mehrere  Mann  getötet.  Auch  aus  dem 
Besitze  des  Brunnens  von  Lasakante  wurde  der  Feind 
mit  einem  Verluste  von  Toten  und  Verwundeten  ver- 
drängt. Der  Mullah  hat  sich  nach  Ogaden  begeben,  um 
seinen  Munitionsvorrat  zu  ergänzen.  General  Manning 
hat,  anscheinend  ohne  Widerstand  zu  finden,  Galkayu 
besetzt.  Sein  Vormarsch  wird  durch  ungenügende  Trans- 
portmittel verhindert  und  der  General  hat  sich  genötigt 
gesehen,  einen  Teil  seiner  berittenen  Truppen  nach 
Obbia  zurückzuschicken,  weil  es  unmöglich  war,  Futter 
für  die  Tiere  zu  finden. 

Nordnigeria.  Nach  der  Einnahme  von  Kano  be- 
ginnen die  Operationen  gegen  Sokoto  und  die  Truppen 
haben  zunächst  die  Aufgabe,  den  flüchtigen  Emir  von 
Kano  einzufangen.  Der  Marsch  wird  manchmal  durch 
Wassermangel  erschwert  und  es  sind  auch  kleine  Vor- 
postenkämpfe zu  bestehen,  die  aber  ohne  Verluste  ab- 
laufen. Über  die  Einnahme  von  Sokoto  sind  noch  keine 
Einzelheiten  bekannt  geworden.  Zur  Verproviantierung 
von  Sokoto,  das  eine  Garnison  erhalten  soll,  bricht  eine 
südnigerische  Kolonne  von  Dschebba  auf  Die  Armee 
des  Emirs  von  Kano  hat  sich  aufgelöst  und  die  Leute 
sind  in  ihre  Dörfer  zurückgekehrt,  wo  man  sie  ent- 
waffnete. Der  neue  Emir  und  die  anderen  Häuptlinge 
sind  benachrichtigt  worden,  daß  der  Besitz  von  Feuer- 
waffen und  das  Sklavenjagen  verboten  ist.  Die  Leute 
sind  erfreut  darüber,  daß  man  ihnen  in  bezug  auf  ihre 
Religionsübungen  freie  Hand  läßt.  —  Die  britischen 
Mitglieder  der  englisch-deutschen  Yola-Tschadsee-Grenz- 
kommission  treffen  unter  der  Führung  des  Obersten 
Jackson  aus  Lokodscha  in  einheimischen  Booten  in  Ibi 
am  Benuefluß  ein. 
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Britisch-Ostafrika.  Die  Uganda  -  Eisenbahn  ist 
von  Mombassa  nach  dem  Viktoriasee  fertiggestellt.  Das 
Vermessen  des  deutschen  Teiles  des  Viktoria-Nyanza 
macht  gute  Fortschritte.  Kommandant  Whitehouse,  der 
den  ganzen  englischen  Teil  vermessen  und  aufgezeichnet 
hat,  führt  nach  einem  Abkommen  mit  der  deutschen 
Regierung  auch  diesen  Teil  der  Arbeit  aus.  Er  hat 
dazu  noch  etwa  ein  Jahr  nötig. 

Kamerun.  Die  Expeilition  des  deutschen  Niger- 
Benue-Tschadsee-Komitees  hat  nun  den  zweiten  Teil 
ihrer  Aufgabe,  nämlich  die  Bereisung  und  Erforschung 
der  Gegenden  um  den  oberen  Benue,  erfüllt.  Die  Erfolge 
der  Expedition  liegen  hauptsächlich  auf  geographischem 
Gebiete:  Es  wurde  eine  bis  dahin  als  weißer  Fleck  auf 
der  deutschen  Kamerunkarte  gekennzeichnete  unbekannte 
Gegend  durchquert,  ein  neuer,  nicht  unbedeutender 
Nebenfluß  des  Benue,  der  Mao-Shuffi,  entdeckt  und  fest- 
gestellt, daß  der  Benue  selbst  in  seinem  Oberlaufe  be- 
deutend weiter  westlich  läuft,  als  auf  den  bisherigen 
Karten  angegeben  war.  —  Demnächst  soll  eine  neue 
Expedition  nach  dem  Tschadsee  stattfinden,  an  der  auch 
der  Gouverneur  teilnehmen  will  und  die  den  Wasserweg, 
also  den  Niger  und  Benue  aufwärts  nach  Garua,  wählen 
will.  —  Bei  Marrua,  zwischen  dem  Benue  und  dem 
Tschadsee,  fallt  der  Oberleutnant  der  Schutztruppe,  Graf 
Josef  Fugger  von  Clött,  infolge  eines  Schusses  mit  einem 
vergifteten  Pfeile. 

Fernando-Po.  In  dem  spanischen  Batta  an  der 
Westküste  Afrikas  wurde  der  Leiter  einer  deutschen 
Faktorei,  Herr  Schmidt,  wegen  Teilnahme  an  der  Miß- 
handlung eines  schwarzen  Arbeiters  in  Haft  genommen 
und  nach  Fernando-Po  zur  Gerichtsverhandlung  gebracht. 
Nach  der  Aussage  der  in  Batta  lebenden  Europäer  soll 
Schmidt  unschuldig  sein.  Danach  hat  Schmidt  es  ab- 
gelehnt, einen  Schwarzen  zu  bestrafen,  der  einen  Auf- 
seher bestohlen  hatte,  und  diesem  geraten,  die  Sache 
auf  dem  Regierungsposten  anzuzeigen.  Damit  nicht  zu- 
frieden, nahm  der  Aufseher  die  Bestrafung  des  Diebes 
selbst  in  die  Hand,  und  da  dieser  infolge  der  Züchtigung 
starb,  wurde  der  Aufseher  von  den  Stammesgenossen 
des  Erschlagenen  aus  Rache  getötet.  Gouverneur 
v.  Puttkamer,  der  durch  einen  Europäer  von  diesem 
Falle  Kenntnis  erhielt,  beabsichtigt  selbst  nach  Fernando-Po 
zu  gehen,  um  weiteres  zu  unternehmen. 

Britisch-Südafrika.  Die  Berichte  über  die  Ein- 
geborenenarbeit in  den  ehemaligen  südafrikanischen  Re- 
publiken weisen  eine  überraschende  Besserung  in  den 
Zahlen  auf  Die  Regierung  hat  ein  Gesetz  durchgebracht, 
das  die  überhandnehmende  Einwanderung  fremder  Ele- 
mente beschränken  soll  und  wonach  niemand  landen 
darf,  der  nicht  lesen,  schreiben  und  nachweisen  kann, 
daß  er  genügend  Mittel  besitzt,  für  sich  und  die  Seinigen 
ausreichend  zu  sorgen,  bis  es  ihm  gelingt,  sich  einen 
Erwerb  zu  sichern.  Demgemäß  warnt  auch  der  belgische 
Konsul  in  Pretoria  seine  Landsleute  vor  der  Einwande- 
rung nach  Transvaal  und  der  Oranje-Kolonie ;  nur  zehn 
Belgier  werden  monatlich  von  den  englischen  Behörden, 
und  zwar  nur  unter  der  Bedingung  zugelassen,  daß  sie 
zuvor  einen  Erlaubnisschein  erwirkt  haben  und  den  Be- 
sitz von  2500  Franken  nachweisen.  Dagegen  gibt  eine 
internationale  Konferenz  der  Ansicht  Ausdruck,  daß  die 
Eingeborenen  im  Süden  des  Zambesi  nicht  zahlreich 
genug  sind,  um  den  Bedarf  an  Arbeitern  zu  decken, 
und  daß  es  daher  dringend  notwendig  sei,  im  ganzen 
britischen  Süd-,  Mittel-  und  Ostafrika  die  Anwerbung 
von  Arbeitern  zu  gestatten,  auch  nahm  die  Konferenz 
einen  Beschluß  an,  wonach  die  weitere  Einwanderung 
ungelernter  asiatischer  Arbeiter,  wenn  nötig,  unter  Auf- 
sicht der  Regierung,  gestattet  werden  sollte.  In  Pieter- 
maritzburg  verkündet  eine  Proklamation  die  Begnadigung 
aller  Einwohner  von  Natal  und  dem  Zululand,  welche 
des  Hochverrats  und  anderer  Verbrechen  angeklagt,  aber 
noch  nicht  abgeurteilt  sind.  Der  Attorney-General  hält 
an    die    im    Tokai-Geßlngnis    in    Kapstadt    befindlichen 


Kaprebellen  eine  Ansprache  und  sagt,  die  Regierung  be- 
absichtige, sie  alle  bis  Ende  des  Monats  freizulassen, 
und  er  hoffe,  daß  sie  sich  bemühen  werden,  eine  Ver- 
söhnung herbeizuführen.  Unter  den  Offizieren  und  Mann- 
schaften des  Heeres  in  den  neuen  Kolonien  herrscht 
große  Unzufriedenheit,  da  die  Mehrzahl  noch  immer 
in  Zelten  wohnen  muß ;  die  Offiziere  beklagen  sich  auch 
über  die  außerordentliche  Jugend  der  neu  ankommenden 
Rekruten,  von  denen  viele  ganz  unfähig  seien,  Anstren- 
gungen in  dem  ungewohnten  Klima  zu  ertragen.  Die 
Eisenbahnkonferenz  in  Johannesburg  genehmigt  den  Bau 
einer  Eisenbahn  von  Springs  bis  in  die  Nähe  von  Ermelo, 
erkennt  die  Notwendigkeit  einer  durchgehenden  Linie 
von  Harrismiih  bis  Viljoens-Drift  an,  beschließt  den 
Bau  einer  großen  Eisenbahnlinie  von  Natal  nach  Johannes- 
burg längs  des  Wilgeflusses  und  schließt  in  das  Bau- 
prograram  eine  Linie  von  Johannesburg  nach  Vereeniging 
ein.  Die  sämtlichen  britischen  Kolonien  haben  seit  Anfang 
März  Einheitszeit,  die  des  30°  ö.  L.,  zwei  Stunden  von 
Green  wich. 

Australien. 
Fidschi.  In  religiösen  Kreisen  in  Australien  hat  es 
große  Aufregung  verursacht,  daß  die  römisch-katholische 
Mission  in  Suva  die  Bibeln  und  Gesangsbücher  der  nun 
zum  Katholizismus  bekehrten  früher  methodistischen  Ein- 
geborenen verbrannt  hat.  Kardinal  Moran  hat  dies  ent- 
schieden bestritten,  doch  ist  festgestellt  worden,  daß  die 
Verbrennung  von  einem  lokalen  Geistlichen  zugelassen 
wurde.  Die  Methodistenkonferenzen  von  Melbourne  und 

Adelaide  haben  ihre  Mißbilligung  au-sgeiiTiiah» 

,/^  ED  NOTA      , 

K   POVZBUZtMl 

PRUMYSLU 

M1SZELLEN> ^  clchäch^ 

Die  chinesischen  Seezölle  1902.  Die  Einnahmen  aus 

den  Seezöllen  in  China  haben  sich  für  das  Jahr  1902 
von  vorjährigen  25,537  574  Taels  auf  30,007.043  Taels 
gesteigert.  Aus  den  jetzt  vorliegenden  Einzelheiten  heben 
englische  Blätter  hervor,  daß  die  Zunahme  fast  ganz 
der  Einfuhr  zu  danken  ist,  die  somit  starken  Zuwachs 
aufzuweisen  hat,  obwohl  die  Kaufkraft  des  chinesischen 
Silbers  so  beträchtlich  zurückging.  Der  Einfuhrwert 
steigerte  sich  um  etwa  103  Prozent,  der  Wechselkurs 
ging  um  rund  32  Prozent  zurück,  die  Umrechnung  der 
Taels  zu  den  Wechselkursen  ergab  jedoch  in  Pfund 
Sterling  noch  immer  eine  Zunahme  der  Einfahr  um 
39  Prozent.  Die  auf  23787  Millionen  Taels  Einfuhr 
entrichtete  Zollabgabe  belief  sich  auf  10,850.429  Taels 
gegen  nur  7,067.647  des  Vorjahres.  Der  Ausfuhrzoll 
brachte  mit  8,955.132  wenig  mehr  als  die  vorjährigen 
8,763.800  Taels.  Aus  dem  Küstenhandel  wurden 
1,535.333  Taels  erzielt  (1901  nur  1.315-457),  »"«  <^en 
Opiumzöllen  nur  2,090.657  Taels  (2,688.446),  aber  aus 
dem  Opium-Likin  4,100.803  Taels  (1901  nur  3,970.531). 
Das  Tonnengeld  ergab  920.910  Taels  (809.561).  Stärkere 
Zunahme  weisen  die  Transitabgaben  auf,  die  1,553-779 
Taels  ergaben  gegen  nur  917.132  im  Vorjahre.  Berichte 
vom  Beginn  des  Jänner  hatten  die  Au5sichten  des  Jahres 
1903  als  minder  günstig  bezeichnet,  weil  die  Vorräte 
sehr  große  seien  und  der  fortgesetzte  Preisdruck  des 
Silbers  sich  geltend  mache.  Man  wird  sonach  für  1903 
vorerst  nicht  etwa  mit  einer  Fortsetzung  im  Aufsteigen 
rechnen  können,  aber  das  gesteigerte  Erträgnis  von  1902 
bietet  eine  befriedigende  Grundlage. 

Der  Handel  Deutsch-Samoas.  Nach  den  neuesten 
Berichten  ist  für  das  J.^hr  1902  eine  Zunahme  de» 
Handels  Deutsch-Saraoas  zu  verzeichnen.  Die  Gesamt- 
einfuhr während  des  Jahres  1902  betrug  2,397.251  .V, 
der  Wert  der  Ausfuhr  im  selben  Jahre  1,691.851  Af. 
Zur  besseren  Beurteilung  und  Übersicht  sei  hier  eine 
kleine  Tabelle  der  Handelsstatistiken  während  der  letzten 
Jahre  aufgeführt: 
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Einfuhr 

Ausfuhr 

Mark 

Mark 

1897  . 

.     .  1,347.208 

975.207 

1898    . 

.     .  1,480.734 

1,141.968 

1899  . 

■     .  1.954  414 

1,485-415 

1900    . 

.     .  2,105.811 

1,265.799 

I90I    . 

.     .  1,721.258 

892.691 

1902    . 

.     .  2,397-251 

1,691.851 

Ein  Vergleich  zwischen  den  Jahren  1901  und  1902 
ergibt  für  das  letztere  eine  Zunahme  der  Einfuhr  um 
675.993  M  und  der  Ausfuhr  um  799.159  M.  Ein  Ver- 
gleich lediglich  zwischen  den  Jahren  igoi  und  1902 
würde  nun  aber  ein  unrichtiges  Bild  geben  insofern,  als 
das  Jahr  1901  eine  sehr  schlechte  Kopraernte  zu  ver- 
zeichnen hatte,  woraus  sich  dieser  ungemein  starke  Zu- 
wachs der  Ausfuhr  erklärt.  Auch  fand  im  Jahre  1901 
eine  im  Verhältnis  zu  1900  geringere  Einfuhr  statt,  weil 
wegen  der  bevorstehenden  Zollerhöhung  die  Geschäfte 
im  Jahre  1900  ihre  Lager  so  reichlich  als  mögUch  auf- 
füllten, um  noch  von  dem  niederen  Zoll  Nutzen  zu  ziehen. 
Daher  muß  man  die  Einfuhrzunahme  auch  entsprechend 
reduzieren.  Aber  auch  aus  einem  Vergleich  aller  Jahre 
bis  zum  Jahre  1897  rückwärts  läßt  sich  eine  stetige 
Steigerung  des  Handels  erkennen,  wenngleich  unterbrochen 
durch  Kriegswirren  (unverhältnismäßig  große  Einfuhr  im 
Jahre   189g)  und  durch  schlechte  Ernten  (1900 — 1901). 

An  der  Einfuhr  beteihgt  sich  Deutschland  nur  mit 
etwa  25  Prozent,  während  etwa  50  Prozent  aller  Waren 
aus  Australien  und  Neuseeland  bezogen  werden  und  die 
restlichen  25  Prozent  auf  die  Vereinigten  Staaten  ent- 
fallen. Der  Handel  Samoas  mit  der  Heimat  ist  aber  in 
der  Zunahme  begriffen.  Die  Ausfuhr  wird  auch  im  ver- 
gangenen Jahre  einzig  und  allein  von  der  Kopragewinnung 
bestimmt.  Da  überall  auf  den  Inseln  fleißig  nachgepflanzt 
wurde,  so  wird  auch  die  Kopraproduktion  sich  mit  den 
Jahren  noch  wesentlich  steigern  lassen.  Kakao  kam  nur 
in  ganz  kleinen  Mengen  zur  Ausfuhr.  Die  gesamte 
Kakaoausfuhr  bewertet  sich  nur  auf  reichlich  10.000  M. 
Eine  nennenswerte  Steigerung  der  Kakaoausfuhr  dürfte 
erst  in  3 — 4  Jahren  zu  erwarten  sein,  wenn  auf  den 
neuangelegten  Pflanzungen  die  ersten  größeren  Ernten 
einkommen.  Es  werden  dann  etwa  3000  Acres,  d.  L 
über  1200  /la,  zum  mindesten  unter  Kultur  und  größten- 
teils mit  tragenden  Bäumen  bestanden  sein.  Dann  wird 
eine    Kakaoausfuhr  von    etwa   i   Million    Mark    erwartet. 

Der  Hafen  von  TampiCO.  Der  Hafen  von  Tampico 
dürfte  bereits  gegenwärtig,  da  seine  Eisenbahnverbin- 
dungen noch  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  in  der 
Menge  der  Ein-  und  Ausfuhr  selbst  den  Hafen  von 
Veracruz  überragen,  obwohl  der  letztere  größere  Zoll- 
einnahmen zu  verzeichnen  hat,  da  über  Veracruz  durch- 
schnittlich wertvollere,  zu  höheren  Zollsätzen  eingehende 
Waren  ins  Land  kommen.  Über  Tampico  gehen  ins- 
besondere große  Mengen  von  Steinkohle  und  Rohtisen 
nach  den  Fabriksdistrikten  im  Norden  Mexikos  (San 
Luis  Potosi  und  Monterrey).  Dagegen  war  Tampico 
bisher  gegenüber  Veracruz  dadurch  benachteiligt,  daß 
der  Hafen  von  Tampico  einer  direkten  Verbindung  mit 
der  konsumkräftigen  Hauptstadt  des  Landes  entbehrte 
und  diese  von  Tampico  aus  nur  auf  Umwegen  mittels 
einer  483tündigen  Bahnfahrt  erreicht  werden  konnte. 

Zur  Abhilfe  gegen  diesen  Übelstand  konzessionierte 
die  mexikanische  Regierung  einer  anglo -amerikanischen 
Gesellschaft  einen  Bahnbau,  durch  welchen  die  Fahrt  von 
Tampico  nach  der  Hauptstadt  auf  12  Stunden  reduziert 
wird  (von  Tampico  aus  durch  das  nördliche  Gebiet  des 
Staates  Veracruz  sowie  durch  die  Staaten  Hidalgo  und 
Toluca  nach  Mexiko).  Durch  diese  Eisenbahnlinie,  die 
bereits  zu  Beginn  des  Jahres  1904  eröff'net  werden  soll, 
dürfte  Tampico  der  erste  Hafen  des  Landes  werden, 
der  nicht  nur  den  Verkehr  der  Montan-  und  metallurgi- 
schen Distrikte  im  Norden  Mexikos,  sondern  auch  jenen 
der  Hauptstadt  besorgen  wird.  Auch  wird  Tampico 
seine  Lage  an  der  Mündung  scnöner,  breiter  Flüsse 
(Panuco    und  Tamesi),    welche  inmitten  reicher,    frucht- 


barer, wenn  auch  vorläufig  nicht  intensiv  bebauter  Ge- 
genden dahinströmen,  zu  großem  Nutzen  gereichen. 

Die  Entwicklung  des  europäischen  Settlements  in 
Shanghai    während    der    letzten    zehn    Jahre.    Das 

europäische  Settlement  in  Shanghai  hat  in  den  letzten 
zehn  Jahren  eine  sehr  bemerkenswerte  Entwicklung  ge- 
nommen. Die  Sicherheit  und  gute  Ordnung  dieses 
Flecken  Landes  inmitten  der  unruhigen  chinesischen 
Zustände  (insbesondere  während  des  chinesisch-japani- 
schen Krieges  und  der  Boxerrevolten)  hat  innerhalb  der 
Jahre  1892 — 1902  nicht  nur  zu  einer  Vermehrung  der 
dort  ansässigen  fremden  Bevölkerung  von  4020—7300 
geführt,  sondern  auch  die  Ziffer  der  unter  europäischem 
Schutze  im  Settlement  lebenden  Chinesen  von  198.000 
auf  400.000  anschwellen  lassen.  Diese  letzteren  sind 
nicht  bloß  Angehörige  der  ärmeren  Klassen,  die  in  den 
Hafenanlagen  sowie  in  den  industriellen  und  kommerziellen 
Betrieben  des  Fremdenquartiers  Erwerb  suchen;  es  be- 
finden sich  unter  ihnen  auch  in  verhältnismäßig  großer 
Zahl  Chinesen  aus  näheren  und  entfernteren  Teilen  des 
Reiches,  die  sich  auf  irgend  welche  Weise  ein  Vermögen 
gemacht  haben  und  es,  unter  dem  Schutze  der  Europäer 
vor  jeder  administrativen  Willkür  gesichert,  in  Ruhe 
genießen  wollen.  Ebenfalls  während  der  Jahre  1892  bis 
1902  stiegen  die  Einnahmen  der  Munizipalverwaltung 
des  Settlements  von  0^43  auf  r2i  Millionen  Haikwan 
Taels,  der  Tonnengehalt  der  dort  einlaufenden  Schiffe 
von  3'i6  auf  5'9i  Millionen  /,  die  Eingänge  aus  den 
Seezöllen  von  6"37  auf  lo'Bi  und  die  steuerbaren  Ein- 
künfte aus  Grundeigentum  (Häusern)  von  i'SO  auf  4^97 
Millionen  Haikwan  Taels. 

Die  Kamerun-Eisenbahn.  Die  Expedition  des  Kamerun- 
Eisenbahnsyndikats  hat  über  ihre  Arbeiten  an  die  Deutsche 
Kolonialgesellschaft  einen  Bericht  erstattet,  worin  unter 
anderem  ausgeführt  wird:  Um  das  Innere  Kameruns  dem 
Verkehr  zu  erschließen,  kommen  nur  drei  Wege  in 
Frage,  auf  denen  es  möglich  ist,  durch  das  Mangroven- 
dickicht  der  atlantischen  Küste  vorzudringen.  Die  Täler 
des  Mungo,  des  Wuri  und  des  Sanaga  bilden  die  ge- 
gebenen Routen  für  eine  in  das  Hinterland  führende 
Bahn.  Nach  dem  Ergebnis  der  Arbeiten  der  Expedition 
des  Kamerun-Eisenbahnsyadikats  müssen  für  die  Linien- 
führung der  geplanten  Eisenbahn  die  Wuri-  und  Sanaga- 
route  zunächst  ausscheiden.  Das  Quellgebiet  des  Wuri 
liegt  im  Hochgebirge,  und  eine  flußaufwärtsführende 
Eisenbahn  würde  schon  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste 
recht  erhebliche  Steigungen  zu  überwinden  haben,  die 
ihr  den  Charakter  einer  eigentlichen  Gebirgsbahn  ver- 
leihen würden.  Der  Sanagaweg  würde  ebenfalls  zunächst 
durch  sciir  schwieriges  Gelände  gehen.  Die  Bahn  müßte 
außerdem  erhebliche  schiffbare  Flußläufe  überschreiten. 
Ferner  würde  die  Trace  mit  ihren  ersten  200  km  in 
dem  kriegerischen  Bakokolande  liegen,  mit  dem  zur  Zeit 
noch  gar  keine  Handelsbeziehungen  angeknüpft  worden  sind. 
Dagegen  hat  die  Linie  nach  der  Durchbruchstelle  des 
Mungo  durch  das  Bakossigebirge  auf  ihrem  Wege  die 
geringsten  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Nur  einige 
Flußübergänge  sind  zu  überbrücken.  Diese  Trasse  bietet 
den  großen  Vorteil,  daß  sie  auf  kürzestem  Wege  das 
fruchtbare  Bakossi-  und  Manengubaland  und  den  Nord- 
westen von  Kamerun  aufschheßt.  Auf  dieser  letzten 
Route  hat  die  Expedition  nach  den  vorhegenden  Be- 
richten die  Trasse  in  der  Richtung  auf  Bali  festgelegt, 
und  weiterhin  im  Konzessionsgebiet  der  Gesellschaft 
Nordwestkamerun  das  ganze  Bakossi-  und  Manenguba- 
gebiet  bis  in  das  Grasland  hinein  untersucht,  und  zwar  in 
einer  Gesamtlänge  von  etwa  300 — 350  km  von  der  Küste. 
Auf  ihrem  Marsche  fand  die  Expedition,  namentlich  im 
Bakossi-  und  Manengubalande,  überall  eine  dichte  Be- 
völkerung und  ansehnlichen  Wohlstand.  Das  Land  ist 
durchweg  fruchtbar  und  besitzt  erheblichen  Viehreichtum. 
Wesentliche  technische  Schwierigkeiten  sind  auf  der 
ganzen  Route  bis  auf  einige  Flußübergänge  und  dadurch 
notwendige  Brücken  nicht  zu  überwinden. 


VERANTW^ORTLICHER  REDAKTEUR  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SOHNE. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Trlest— Kobe. 

{In<llen- China  — Japan.)  16  Fahrten  ab 
Trlest  (Torhir  Berührung  von  Fiume)  bis  Kobe: 
am  S7.  der  Monate  Jänner,  Februar  uud  M.tr/.  über 
Port  Saiii,  .Suez,  Aden,  Karachi,  Hoinbay, 
Colombo,  hingapore,  Hongkong.  Shanghai,  V<>ku- 
bama;  am  5.  der  Monate  Februar,  März,  April, 
Nov.  und  Dez.  Über  <.olombo,  Pt-nanp,  Singapore, 
Hongkong,  Yokohama;  am  25.  der  Uonatü  April, 
Juni,  August,  fernerMai,  Juli,  Seplember(in  dl<>sen 
S  Monaten  mit  It'rührung  von  Hbanghal)  Über 
Bombay,  Coloinbo,  J'enaug,  Singapore,  llongkong, 
Yokohama;  am  IH.  November  bis  Shanghai  über 
Bombay,  Singapore,  Honi;kong,  Shanghai;  am 
5.  Jänner  li^Oi  Über  Colombo,  Penang,  Siugapore, 
Hongkong,  Shanghai,  Yokohama. 

Aumerkung.Die  Abfahrt«- und  Ankunftszeiten 
In  den  Zwiscbenbäfen  können,  unbeschadet  At-» 
AnflchluHsei  in  Bombay,  verfrüht  oder  v(rspät»'t 
werden.  Der  Aufenibalt  In  Fiume  bei  der  RUck* 
fahrt  wird  nach  Maltgabn  der  Kin*  und  Aus- 
ladung auf  din  unbedingt  notwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkUrzt.  Außer  den  in  der 
Fabrordnung  bezeichn'-teu  Kchellen  können  noch 
auf  der  Hin-  und  UHckfalirt  nach  Bedarf  indo- 
Rhin><Kifiche,  japatiiscbo  oder  binnaniscbe  Häft'n, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  es  wird  die 


fvi'DtiielJB  Oefamircrzogt-rDDg  nlc-bt  ntebr  als 
7  Tage  —  bei  Anlauf  >iaaUM  10  Tage  —  be- 
tragen. 

Linie  Trlest— Bombay. 

(Direkter  Di^nnt.)  l^  Fahrten  ab  Tr  est, 
und  zwar  am  S.  Jänmr,  3.  Ff^bruar,  8.  März, 
18.  März.  :i.  Aprl,  S.  Mai,  12.  Juni,  12.  August, 
8.  He(/tcmber,  S.  Ortob'T,  3.  November,  3.  De- 
zember über  Porl  KHid,  -Suez,  Aden,  im  Juni 
und  August  mit  Boilihrung  von  Kararbl. 

Ansdilufl  >n  Bombay  an  dl«  Linie  Triest  — 
Kobe  luden  Monatt*n  Mai,  .S'*ptember  und  Oktober. 

Anmerkung.  l>if  Ankunft  nnd  die  Abfahrt 
in  den  Zwisirbenbüfen  kaon  nach  Maßgabe  der 
Kedürfnisse  verfrüht  oder  verspättet  werden  ;  die 
Ankunft  im  Kudbafeu  darf  Jedoch  keine  Ver- 
zögerung erleiden. 

Linie  Trlest -Caicutta. 

14  Fahrten  ab  Trit-at  (nach  vorheriger  Be- 
rührung Flu  in*  s)  bis  Caicuttaam  12.  Jan.,  12.  Feb., 
12.  März,  12.  April,  12.  Mai,  19.  Jnul,  10.  Juli, 
18.  August,  12.  September.  12.  Oktober.  23.  Ok- 
tober, 12.  November,  12.  und  83.  Dezember  über 
Port  Said,  Suez,  Aden,  Karachi  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  und  Kangoon.  Als  fakultativ  ist 


ferner  die  Abfahrt  am  16,  Vemaber  ta 
genommen,  falls  kein  Bedarf  TorllMty 
••  Ibe   unterbleit/cn;    es  wird  Jedoch   l  ^ 

bekannt  gegeb«n  werdMo.  In  den  Mosalfli  Mlnj 
Jnni  und  August  wird  die««  Linie  dlireli  die 
Dampl-  r  der  Kilünie  Triest— Bombaj  bedSeat 
werden,  welche  von  Bombay  Ihre  Retaa  ftb«r 
Colombo  nnd  Bangoon  bia  CAleatU  fortatuaa 
werden. 

Anmerkung.  Bei  den  Reben  nnf  der  direkiaa 
Caicutta-Llnie  d.  I.  unter  AnseUvB  der  Blnrelaea 
to  den  Monatrn  Min,  Juni  nnd  Angvet  Me 
Bombay  nnd  der  RQckreiaen  Mira,  April,  Jnll, 
von  Bombay  an,  rea^rvlrtsicb  dieOeselUchaftaaf 
derllin-  undltackfahrt  das  fakniuilve  AnUnfea 
von  liifen  des  Rothen  Heerea,  sowie  von  Ott- 
indiiohen  und  birmanitohen  Hifea,  aberdf«  (n 
der  Rückfahrt    dif  BrrUbtang    von  AltXUtfrlM, 

Anoona  und  Venedig. 

Mit  Rückitirbt  auf  den  auaeoblUBlichm 
Charakter  als  Warenlioie  kOnnen  d«  Ankunfke* 
und  Atifabrtszeiteo  In  den  ZwUcheneehellen, 
bezw.  Caicutta  aus  kommet  ziellen  Urflndea  ver- 
früht oder  v>'r'p&ret  werden,  doch  wird  däe 
KiotreflTen  In  TfMtt  atch  daraus  nlrht  mehr 
als  10  Tage  (In  den  Monaten  JAnner,  P'-bruar 
und  Marx  wegrn  des  stärkeren  Warenverkehree 
in  Caicutta  15  Tage)  renbatrn. 


OST-AFRIKA-DIENST. 

6  Fahrten  Im  Jahre  ab  Trieat  (nach  vorheriger  Berührung  Fiumes)  am  ?5.  Februar,  25.  April,  85.  Janl,  85.  Ansaat,  tS.  Oktober,  85.  Deievber 
Aber  Brindisi,  Port  Sai'd,  Suez,  Aden,  Monibasfia,  Zanzibar,  Reira,  D  lng»abai  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND    DER   „ADRIA". 

16  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Fiume,  über  Pernambuco,  Bahia,  Rio  de  Janeiro  bia  Santos. 

Die  Gesellschaft  behält  steh  das  Anlaufen  von  Häfen  des  westlichen  Hittelnieeres.  von  Lissabon  nnd  den  nfttlgen  KohlenatationcSf  eowle 
anderer  branilianiflcher,  im  Itlnerär  nicht  aufuenomniener  Häfen,  sowohl  l>ei  der  Hin*  als  Rückfahrt,  vor.  Hei  der  Hinfahrt  soll  die  verurtacbte  Ver- 
Schiebung  den  (iesamt-ltinerarR  s  Tago  nicht  Uberitrhrellen.  Bei  der  RUckfalirt  int  da«  Anlaufen  v(>ii  Bahia  und  Pernambuco  fakuliativ  und  darf  die  eventuelle 
Bai  ührung  der  eingangs  erwähnten  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeltdauer  zwisctien  der  Abfahrt  ab  Brasilien  und  Ankuuf.  in  Fittint,  re><p»-ktive  TriMt  nicht 
verlängern.  —  Im  HrdHrfKtnIle  können  die  LiOi^etage  iu  den  brasilianischeTi  Häfen  um  10  Tage  vern  eljr  werden.  —  Der  Aufenthalt  in  fluMt,  sowie 
In  Pernambuco  und  Bahia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßg-tbe  der  Ein-  und  Ausladung  auf  die  unbedingt  notwendige  Zell  verlAogert 
oder  verkürzt  werden. 


K.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft. 

Sommer  Kürzeste  und  bequemste  Sommer 

I903-       ^cliiiellziigs  -"Verl>iii<luiigeii.       '^'''* 

Qlltig  vom  I .  Hai  1903. 


Wien  Südbhn.-Italien  (Abbazia-MattUKÜe-Görz-Triest). 
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'  Nord  SlldExiirelir.iig  narh  Mailand  bis  Kode  Mal,  aodann  nur 
nach  Verona  täglich.  —  '  Horlin-Uom-(Nea|icl-)KxpreBzug,  verkehrt 
nur  im  Winter,  und  zwar  anfangs  Jünner  bis  Kode  April  jeden 
Montag  und  Donnerstag,  lurück  vom  7.  JHnner  Jeden  Mittwoch 
und  Samstag. 


St.  Petersburg-Wien-Nizza-Cannes-Expreßzug. 

Vciki'hrt  viin   Micie  NiHcinhcr  liis   F.nde  April. 
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>  Direkter  Zug  mit  Schlafwagen  Wien-Tirol. 

>  Kürzeste  Verbindung  WIen-MeraD  mit  direkten  Wa(en 

nnd  Schlafwagen. 
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Ostende-Wien-(Triest-)Expreßzug. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


K.  k.  priv.  Südbahn -Gesellschaft. 
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Schlafwagen  (I.  Klasse):  Calais-Ostende-Wicn-THcst  (Wien  ab  722,  Wien  an  6«'),  Wien-Abbazia-M.-Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  Sit, 
Wien  an  9"),  Wicn-Marburg-Ala  (3mal  wöchentlich),  Wien-M»rburg-Meran  (4mal  wöchentlich),  (Wien  ab  912,  Wien  an  8"). 

Direkte  Wagen  (l-i  H-  Klasse):  Wien -Lcoben-Venedig-Maüand,  WIen-Leoben-Glandorf-Klagenfiiit,  Wien-Pontafel  (auch  III.  KI.)  und 
Wien-Bruck  a.  M. -Aussee  (ab  1.  Juni)  —  (Wien  ab  7",  Wien  an  91i),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg-Franzens- 
feste (Ende  Mai  Meran)  (Wien  ab  91»,  Wien  an  8"),  Wien-Abbazia-M.-Fiume  (Wien  ab  8",  8H,  Wien  an  8i',  9  '),  Wien-Görz- 
Cormons,  Wien-Pola  iWien  ab  8",  Wien  an  8i2),  Wien-Marburg-Lienz  (Wien  ab  8",  Wien  an  i>''"  [ab  1.  Juli]),  Wien-Cormons-Udine 
(Wien  ab  8*i,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-Pecs  (Wien  ab  712,  Wien  an  8>°l,  Wien-Sopron-Zakany-Barcs  (auch  III.  Klasse) 
(Wien  ab  10'»,  Wien  an  5"),  Wlen-Sopron-Eszek  (Wien  ab  6",  9iJ),  Wien-Osiktornya  (712,  8"),  Wien-Sopron-Agram-Banjaluka 
(Wien  ab  5»,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-N.-Kanizsa-Siofok  (Wien  ab  10",  Wien  an  5"). 

')  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedlg-Ram.  —  ^)  An  jedem  Donnerstage.  —  ')  An  Sonn-  u.  Feiert,  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Neustadt  822, 
an  Wien  Südbhf.  92S  abends.  —  »)  An  Sonn-  n.  Feiertagen  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Neustadt  HSJ,  an  Wien  Südbhf.  1021  abends. 

für 


Fahrpläne  sämtlicher  Linien  im   Taschenformat    sind    bei   den   Bahnhotkassen,    jene 
die  Wiener  Lokalstrecke  auch  in  den  Tabaktrafiken  käuflich  zu  haben. 


VERANTWORTUCHKR    REDAKTEUR :  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSERS  SÖHNE. 


ÖSTERREICHISCHE 


XXIX.  JAHROANO.  WIEN,  MAI  1903.  Nk.  $  BnuM*. 


"Verlag    das    k:.    k.    öatorr.     £?an.dalB-I^uaeuzxiB    ■\Ä7'lon,     I^C./l.    Saz-ggaaB«    10. 

BV    Eriohelnt  Hltts  <a«  Bonatt.    "aai 


AbOBBameatsbedliirnBKan  s 


I>a*rtlo>ab*dlaKvac«B  i 


Ganzjährig  K  |0'-,  M  10- -,  »'^'«"ken  12-50  ^ohne  Po.tver.eodung.  .  „,  j,,  .,„„,„g.  Kln,cl,.ltung  «Inor  VlerfUelu  K  W-. 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


7^^ 


Im  Verlage   des  ^^^C%*^    J 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen: 

ZoUcompass  1900/1901 

(VI.  Jahrgang). 

Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien. 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groß- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier. 
Ägypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


OSIKK-RKICHISCHE  MnXAL-.SSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Olltig  vom  Jänner  1903 
bis  «uf  Weiteres. 


Ißljriiliin  öEs  J^llErrndiirrtien  lloiili^ 


Qiltig  vom  Jänner  1901 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Douuurstag  U'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Rluntag  ti  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Kückfabrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  '1  ricst  Mittwoch 
Mitta^B. 

AnschluBB  inAlexandi-ien  an  die  Sy risch-Cara- 
maniKchen  Linien,  sowohl  auf  d<^r  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Ansihiusfl  in  Triest  nachWieu-l-omion  (vom 
Ociüber  bisApiil  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  Miii  bis  h.-ptember  über  Ostende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  /.wischen  Fiume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Trtessatlschen  Linie  8. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vomiiitag, 
in  Alexandrien  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  iiber 
Brindisi, CorfüjPairas.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
Dieustag**)  Miiiag ;  in  Triest  Moutag  7  Unr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
•*)  Vom  (i.  Jänuer. 

An.schluss  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manisc^ten  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  aU  a.uf 
fier  Jtückfahrt. 

Aomerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Massregeln  werden  dip  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hinfahit  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  n»ch  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien  — Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Wochf.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
übt-r  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  LimaKSot, 
Larnaca,  Tripolis,  Latlakia,  Alexaudreite.  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mytilene.  Darda- 
nellrn,  Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei* 
tag  7  Uhr  Früti. 

*)  Vom  \'6.  Jänner. 
•*)  Vom  12.  Jänuer. 

Aijschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  derHiufahrt  an  die 
Griechisch-Orientalische  Liuie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Firäus;  in  Consiantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  Mär  z  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constautinopei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jaffa,  Caifa,  lieyi  uth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Alexundreite,  Mersyn,  Rhodus. 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Momag**)  4  Ulir  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Fi  üb. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
••)  Vom  5.  Jänner. 

Anschliiss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kiicktatiit;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Griechisch-Orientalische   Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkuug.  In  den  >Jonaieu  Deeemb^r  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  :t"f;elaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11»/,  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sii.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piraus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  au  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  Rückfahit  der  Dalma- 
tinisch-Albanesischen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  iini  ah  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Griechisch- 
Orien rauschen  Linien,  überdies  auf  der  Hin- 
fahrt au  die  Thessalische  Liuie  A  Rückfahrt. 

Thessallsche  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  ,5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  Über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argost oli,  Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Candien, 
Syra,  Piräus,  Chesme,  Smyrita,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Rudosto. 
Rückfahrt  von  Constantinopel  Saiustag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*)  Vom  1.  Jänoer. 

**)  Vom  3.  Jäuner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatini>ch-AlbanMi8che  Linie  Rückfahrt;  in 
PyräuM  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triesi- 
ConstanliDopel  Hiufahrt  und  in  Smyrna  auf  der 
Hm-  und  Rückfahrt  an  die  Griechisch  Orientali- 
sche Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B, 

(Jede   tweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Medua,  Diiraizo,  Valona.  Sti  Quarante, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canea,  Rethymo,  Can- 
dien, Syra.  Piräu-i,  Volo,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro- 
dosto.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh  In  Tfiest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

•)  Vom  8.  Jänner. 

**)  Vom  10-  Jänner. 

Anachluss  ia  Corfti  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch- Alüanesische  Linie  Rückfahrt;  m 
Piräus  auf  der  Hiuiahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hmiabrt  und  sowohl  auf  der  Hin 
itls  auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  B  und  (iriechisch- 
Orientalischen  Llme  A. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Anmerkung  :  Die  Aufenthalte  in  Fiume 
können  nach  bedarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Wociie.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  Über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cesm^,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Trien  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vorn  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  TrlOSt- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d-'r  Rückt'ahri,  überdies  auf  der  Hinfahrt  i.u  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
Über  Triest  nm  •\f.v  Eillinie  Triest-Alexandriön. 


Griechisch-Orientalische  Linie  B, 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
Mytilene.  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Trieat 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jänner. 
*♦)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Fehrmr  wird  die  Linie  nur  bit 
Smyrna  geführt. 

An-chlü^se:  in  Piräut  an  die  Eillinie  Triest  - 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Kiicktatirt,  übe'  dies  auf  der  Htnfahrt  im  die 
Thessaiiscite  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  <uf  der  Hinfahrt  an  die  I..inien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Bra  Ia. 

Verbindung  zwi.schen  Ftume  üud  Alexandrien 
über  Triest  n.it  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel —  Batum. 

(Wöchentlich.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  VI  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsuu,  Kerassunt,  Trapezunt,  Rizeh  ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mitwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constaniinopel  Samsiag  7  Uhr  FiÜh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
**)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Killinte  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Liuie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Nachm.,  in  Costanza  .Montag  ii  Uhr  Früh 
über  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahrten  der  Eiilini-  Triest — 
Constantinopel  sowie  dor  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila 

(Wöchentlich  ) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Naohm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna,  Co- 
stanza, Sulinä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Constantinopel, 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes- 
salien A  Sommerlime  und  Thessalien  B  Rückfahrt. 

Zweifliinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  5'/^  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  4'/,  Uhr  Nachm.;  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  dt-r  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest- Constantinopel-  Rückfahrt  und 
sn  die  Hin-  und  Ruckfahrt  der  Griechisch- 
Orientalischen  Linien 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro' 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  Früh* 
in  Cattaro  Freitatc  UV«  ^^^  Vorm..  berührt* 
Pola,  LuBsinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Gattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4»/«  Uhr  Nachmittag. 

Anhch'uäs  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisch-Albanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschluss  in  Triest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  Mm.  Früh  an- 
konnneDden  Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/,  Uhr 
Nachm.  nach  It.tlien,  Schweiz  und  Frankreich, 
und  um  6  Uhr  35  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschlusi  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  VI  Uhr  5  .Miu.  mittags  aus 
Wien  ankomnienden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anleihe  platz  des 
Danipiers  geiüürt  wird  ;  wobei  let/.ierer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  A, 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  s'/j  Uhr  Früh,  in 
Metknvich  1- reitag  4'/,  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinjjiccolo,  Zara,  Zaiavecchia, 
Sehe  ico,  Trau,  Spslato,  S.  Pietro,  Alniiesa, 
Geisa,  S.  Martino,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lesßina,  Trapano,     Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovioh  jeden  Sonntag  8V»  Uhr 
Früh,  in  TriH>t  Dien.-^tag  l'/j  Uhr  Nachm. 

An^^chluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
'.inie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  di^- Hinfahrt 
>Br  beschleuuit'teu  EilUbie  Triest— Cattarr. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest — Metkovich  ff. 

Ab  Triest  jeden  Samsiag  SVa  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm.,  berührt: 
l*.']a,  Lussiupiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenico, 
Rogoanizza,  Trau,  Spaiato,  S.  Pietro,  Pnstire. 
Almissa,  Pucischie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
sina, Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  MetkOVich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  Ü  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

AnschluIS  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  andie 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Albanesischen  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt:  Roviguo,  Pola.  Li'wsinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosuizza,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Miluä.  Ciitaveechia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
misa,  Vallt-grande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Weleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Casit-Inuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Risauo,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  llVa  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgemien  Montag  1  Uhr 
Nachm 

AniHf  rkung.  Falls  s«  hl^chtea  W-nters  wegen 
das  Anlauf fu  von  Csstelnuovo  nicht  möglich 
wäre,    wivd  in  Mogline   auseligt.     Nach    Bedarf 


wird   der   Dampfer    bi-i   Znlas-^    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nacu  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/»  Uhr  früh,  In 
Corfu  den  zweiten  Mittwoch  9»/»  Uhr  früh»  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  .Milnä,  Lessina.  Curzolü, 
Gravosa,  Castelmovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
IVrasto,  Cattaro,  Bari.  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Triest-Constantmopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Bau  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmaiien  mit  der  rückkehi  enden 
Dalmatinisch- Albanesischen  Liuie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jfden  Mittwoch  3';,  Uhr  Nachm.. 
in  Zar-  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  btrrührt: 
Cherso,  Rabaz,  Malii  sca,  Veglia.  -vrbe.  Lu>sin- 
graride,  N -vaglia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3>,i  Uhr  Fmh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Moaia«  und  Doi  nersta» 
um  Mitternacht.  Ankunft  i»  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  VenDdig  jeden  Mittwoch  mnd 
Samsta;:  Mitlernacht. 


Mai  1903. 
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DIE  OUETTA-NUSCHKI-SEISTAN-ROUTEr 

(Eine   neue  anglo-indische  Handelsstraße  nach  Persien.) 

Spezialbericht    des    k.     u.    k.    Konsulates    in    Bombay. 

(.Schluss.) 

Der  Nativebazar  weist  einige  von  Europäern  gehaltene 
Generalstores,  sonst  aber  durchwegs  nur  eingeborenen 
Kleinhandel  auf  und  ist  bloß  durch  das  Rassengemisch 
seiner  Bevölkerung  interessant.  An  Produkten  heimischer 
Industrie  finden  sich  Lampen,  Glaswaren  und  ordinäre 
Eraailgeschirre  vor.  Irgend  eine  Beteiligung  des  Quettaer 
Platzes  selbst  an  dem  über  die  neue  Route  vermittelten 
Handelsverkehr  war  nicht  zu  konstatieren. 

Die  neue  Route  läßt  sich  in  folgende  vier  Sektionen 
zerlegen : 

I.  Quetta — Nuschki,   153  km  oder  5  Märsche, 
II.  Nuschki — K.illa  Robat,  587  km  oder   17  Märsche, 

III.  Kilia  Robad — ßirdschand,  und  zwar: 

1.  via  Neh,  440  km,  resp.   13  Märsche  oder 

2.  via  Nasretabad,    477  km,    resp.   17   Märsche, 

IV.  Birdschand — Meschhed,  443  km  oder  14  Märsche. 
Nicht    inbegriffen    sind  hiebei  Rasttage  und  andere, 

aus  verschiedenen  Ursachen  nicht  ergebende,  unvermeid- 
liche .Aufenthalte,  so  daß  die  Reisezeit  sich  jedenfalls 
in    der  Praxis  ganz  erheblich  länger  gestalten  dürfte. 

Beispielsweise  sei  erwähnt,  daß  Lord  Ronaldsbay,  welcher 
am  15  November  1900  von  Quetta  aufbrach,  erst  am 
30.  Jänner  1901  in  Birdschand  eintraf  und  somit  zu  dieser 
nach  obiger  auf  offiziellen  Angaben  beruhenden  Dar- 
stellung 41  Märsche  beanspruchenden  Strecke  nicht 
weniger  als  76  Tage  bedurfte,  wobei  noch  zu  berück- 
sichtigen ist,  daß  seine  Reise  in  die  günstigere  Winter- 
saison fiel. 

Dieselbe  Strecke  wurde  übrigens  von  dem  Korrespon- 
denten des  »Globe«,  Mr.  Penton,  welcher  am  19.  April  1901 
von  Quetta  aufbrach,  in  56  Tagen  zurückgelegt. 

Jedenfalls  kann  die  gesamte  Reisedauer  für  den  ein- 
zelnen unabhängigen  Reisenden  kaum,  wie  offiziell  an- 
gegeben wird,  mit  bloß  60  Tagen  veranschlagt  werden. 
711  Tage  müssen  als  eine  gute  Leistung  betrachtet  werden, 
während  eine  begreiflicherweise  viel  langsamer  vorwärts- 
kommende Warenkarawane  die  Gesannstrecke  kaum  in 
weniger  als  drei  Monaten  zurückzulegen  im  stände  sein 
diirfte. 

Da  offizielle  Angaben  hierüber  nicht  zu  erhalten  waren, 
mußte  man  sich  damit  begnügen,  auf  dem  Wege  privater 
Erkundigung  Auskünfte  einzuholen,  und  mögen  daher 
die  folgenden  Daten,  wenngleich  im  großen  und  ganzen 
zutreffend,  gleichwohl  in  einzelnen  Details  Lücken  auf- 
weisen. 


I.  Sektion.  Die  Etappen  sind ;  Quetta — Samungli — 
Girdai  Talab — Tschanak — Bara  Tschand — Gerdigah — 
Kisinghi — Nuschki. 

Ausser  in  Bara  Chand  ist  überall  für  Unttrku  ,lt  ge- 
sorgt. Girdai  Talab  und  Tschanak  besitzen  befestigte 
Karawansereis.  Die  Kamelweide  unterwegs  ist  gut,  der 
Weg  nur  zwischen  Tschanak  und  Bara  T^chand  schlecht, 

Nuschki  ist  derzeit  bloß  ein  aus  ca.  200  Lehm- 
hütten bestehendes  Dorf,  besitzt  aber  gute  Weide  und 
ist  daher  zum  Ausgangspunkte  der  neuen  Route  ungleich 
geeigneter  als  das  ca.  2500  Fuß  höher  gelegene  Quetta, 
welches  den  Kamelen  bl'  ß  spärliche  Weide  bietet  und 
ihnen  auch  klimatisch  nicht  zusagt.  Die  Kameltreiber 
vermeiden  es  daher  möglichst,  sich  längere  Zeit  in  Quetta 
aufzuhalten,  wodurch  die  Transportgeiegenheit  wesentlich 
beeinträchtigt  wird. 

Der  Bau  der  Bahnlinie  Quetta — Nuschki  ist  zwar 
definitiv  beschlossen,  jedoch  wegen  Maogels  der  erforder- 
lichen Mittel  noch  nicht  ernstlich  in  Angriflf  genommen. 
Das  dürfte  erst  im  Sommer  1903  der  Fall  sein  und 
wäre  dann  die  Eröffnung  der  Bahnlinie  kaum  vor 
Sommer  1905  zu  gewärtigen,  da  speziell  die  erste  Hälfte 
der  Strecke  manche  Terrainschwierigkeiten  auf<«-cist, 
welche  unter  den  anderen  die  Anlage  eines  längeren 
Tunnels  erfirderlich  machen.  Die  eventuelle  Fortsetzung 
der  Bahnlinie  bis  zur  anglo-persischen  Grenze  bildet  zwar 
den  Gegenstand  lebhafter  Journaldiskussionen,  ist  aber 
derzeit  amtlich  noch  nicht  in  .Aussicht  genommen. 

Die  Eröffnung  der  Bahnlinie  bedeutet  eine  Abkürzung 
der  gesamten  Reisedauer  um  zirka  eine  Woche  und  wird 
unzweifelhaft  das  Aufblühen  Nuschkis  sowie  infolge 
Freiwerdens  der  bisher  zum  Warentransporte  zwischen 
Quetta  und  Nuschki  erforderlichen  Kamele  häufigere 
und  billigere  Transportgelegenheit  für  die  weiteren 
Strecken  zur  Folge  haben. 

Zwischen  Quetta  und  Nuschki  besteht  telegraphische 
Verbindung.  Verlängerung  derselben  bis  zur  persischen 
Grenze  eventuell  bs  zu  Meschhed  wird  von  manchen 
Seiten  empfohlen,  von  anderen  wegen  der  hohen  Er- 
haltungskosten widerraten. 

II.  Sektion.  Die  Hauptetappen  sind:  Nuschki — 
Mull — Padag — Dalbindin — Merui — Tratsch — Kundi— Sa- 
hib  Schah— Makak — Killa  Robat. 

Das  Wasser  ist  fast  durchwegs  .schlecht,  speziell  in 
Kundi  und  Sahib  Schah  selbst  für  Kamele  ungenießbar. 
Nur  Makak  besitzt  fließendes  und  gutes  Wasser. 

Die  meisten  Stationen  besitzen  Unterkunftshäuscr 
(Dak-Bungalows),  welche  jedoch  als  sehr  primitiv  ge- 
schildert werden,  so  daß  viele  Reisende  vorziehen,  in 
den  Thanas  (befestigten  Wachttürmen)  zu  übernachten. 
Das  zwischen  Mull  und  Padag  gelegene  Katschaki-Tal 
ist  wegen  seiner  bösartigen  Moskitos  berüchtigt 

Zwist-hen  Nuschki  und  der  persischen  Grenze,  welche 
bei  Killa  Robat  überschritten  wird,  berührt  die  Route 
übrigens  nicht  ein  einziges  bewohntes  Dorf. 

Die  Karawanenstraße  führt  an  dem  großen  Salzsee 
God-i-Sirreh  vorbei  nach  dem  Kuh-i  Malik-i  Sijah  (Berg 
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des  schwarzen  Königs),  an  welchem  die  Grenzen  der 
drei  Länder:  Britisch-Beludschistan,  Afghanistan  und 
Persien  zusammenstoßen. 

III.  Sektion.  Hauptetappen :  Killa  Robat — Hormak — 
Puscht-i-Das — Nasretabad — Afzalabad — Aliabad — Neh — 
Ismailabad  —  Sehlabad—  Ibrahimi— Mud— Budschd—  Bir- 
dschand. 

Der  die  Route  um  ca.  40  km  verlängernde  Umweg 
über  Nasretabad  wird  dem  direkten  Wege  nach  Neh 
vorgezogen,  da  letzterer  als  unsicher  gilt,  nur  brackiges 
Wasser  besitzt  und  durch  gänzlich  unbewohnte  Wüsten 
führt.  Außerdem  wird  den  Karawanen  dieser  Weg  von 
den  persischen  Zollagenten  in  Seistan  vorgeschrieben, 
da  der  Zoll  in  Nasretabad  zu  entrichten  ist.  Es  wird 
übrigens  der  Versuch  gemacht,  die  Straße  mit  Ver- 
meidung der  großen  Lagune  von  Seistan  westlich  von 
Palan  Kuh  direkt  nach  Birdschand  zu  führen. 

Von  Harmak  an  trifft  der  Reisende  zahlreiche  Spuren 
ehemaliger  Kultur  in  Gestalt  von  ausgetrockneten  Ka- 
nälen und  Ruinenstädten,  deren  jüngste,  wie  es  heißt, 
erst  vor  ca.  100  Jahren  infolge  einer  im  Flußlaufe  des 
Helmand  eingetretenen  Veränderung  aufgegeben  wurde. 
Der  Schelag,  welchen  die  Straße  passiert,  führt  nur  un- 
genießbares Wasser  und  ist  mit  dicken  Salzkrusten  be- 
deckt. Diese  Gegend  wird  übrigens  in  der  Zeit  zwischen 
März  und  August  von  einem  aus  der  angrenzenden 
persischen  Wüste,  der  sogenannten  Dascht-i  Lut  herüber- 
wehenden, unerträglich  heißen  Sandsturme,  dem  be- 
rüchtigten Bad-i  sad  u  bist  ruz  oder  »Wind  der  120 
Tage«  heimgesucht  und  ist  außerdem  die  Heimat  einer 
weißen  Stechfliege,  deren  Stich  für  die  Lasttiere  ebenso 
gefahrlich    ist   wie    jener    der  afrikanischen  Tsetsefliege. 

Die  Strecke  von  Puschti  Das  bis  Nasretabad  ist  gut 
bewässert  und  fruchtbar.  Der  Weg  führt  über  zahlreiche 
Kanäle  und  wird  als  schlecht  bezeichnet. 

Nasretabad  ist  der  Sitz  des  persischen  Gouverneurs 
von  Seistan,  welcher  den  Titel  »Haschmet-ul-mulk«  führt, 
wird  von  einem  Infauterieregiment  garnisoniert  und  mag 
an  15.000  Einwohner  besitzen.  Sowohl  Großbritannien 
wie  Rußland  unterhalten  dortselbst  Konsulate,  ferner  ist 
dort  ein  britischer  Händler  Seth  Suleiman  etabliert, 
welcher  Tee,  Möbel,  billige  Baumwollprints  und  allerlei 
Fancygoods  verkauft  und  entschieden  prosperieren  soll. 
Ein  lokales  Bankinstitut  ist  derzeit  nicht  vorhanden, 
doch  soll  die  Banque  Imperiale  de  Perse  sich  bereits 
mit  der  Absicht  tragen,  in  Nasretabad  und  Birdschand 
Filialen  zu  eröffnen. 

Von  Nasretabad  bis  Birdschand  rechnet  man  zehn 
Märsche.  Unmittelbar  nach  Afzalabad  führt  die  Straße 
über  die  große  Lagune  von  Seistan,  welche  während  des 
Winters  austrocknet,  im  Sommer  dagegen  sich  als  ein 
mit  Schilfrohr  von  doppelter  Manneshöhe  bestandener 
Sumpf  präsentiert,  welcher  mittels  sogenannter  Tutins, 
d.  i.  landesüblichen  Booten  passiert  wird,  welche  aus 
Schilfbündeln  bestehen,  die  in  der  Form  einer  ägypti- 
schen Mumie  zusammengebunden  sind.  Die  Überfahrt 
nimmt  zirka  vier  Stunden  in  Anspruch. 

Von  hier  an  schlägt  der  allein  Reisende  besser  die 
kürzere  Route  über  Sundan  und  Schusp  ein,  während 
die  Karawanen  den  Weg  über  Aliabad  und  Neh  vor- 
ziehen, welcher  durch  kultiviertere  Gegenden  führt.  Die 
Gegend  bis  Mud  ist  arm,  dünn  bevölkert  und  den  Ver- 
heerungen von  Heuschrecken  ausgesetzt. 

Birdschand  ist  die  Residenz  des  Schauket-ul-Mulk, 
welcher  einen  Teil  der  persischen  Provinz  Kain  be- 
herrscht, besitzt  eine  Garnison,  angeblich  30.000  Ein- 
wohner, einen  Bazar  und  hat  als  Kreuzungspunkt  mehrerer 
Karawanenstraßen  eine  gewisse  kommerzielle  Bedeutung. 
Die  Umgebung  liefert  eine  sehr  geschätzte  Wollsorte, 
welche  von  einer  Art  Angoraziegen  gewonnen  wird, 
ferner  Asa  foetida  und  Opium,  dessen  Genuß  die  ein- 
heimische Bevölkerung  fast  ausnahmslos  ergeben  ist.  Im 
Bazar  finden  sich  bereits  zahlreiche  Waren  russischer 
Provenienz,    besonders   billige  Cottonprints  und  Zucker. 


Die  Speditionsfirma  Mohamed  Ali  Brothers  in  Quetta 
unterhält  in  Birdschand  einen  Vertreter  (der  gegen- 
wärtige heißt  Omar-ed-din) ,  welcher  gleichzeitig  als 
britischer  Konsularagent  fungiert. 

IV.  Sektion.  Hauptetappen:  Birdschand — Gunabad 
— Tuerbet-i  Haideri — Meschhed. 

Die  Straße  führt  über  den  Saman  Schabi-Paß  und 
gilt  als  schlecht.  Gunabad  liegt  inmitten  einer  größeren 
und  fruchtbaren  Oase,  welche  sich  in  eine  zirka  zwei 
Tagesmärsche  breite  Wüste  verliert.  Nach  einem  weiteren 
Tagesmarsch  über  gebirgiges  Terrain  erreicht  man 
Tuerbet-i  Haideri,  dessen  Entfernung  von  Meschhed  nur 
mehr  130  km  beträgt.  Die  letzte  Strecke  ist  eine  sehr 
anstrengende,  da  sie  über  unwirtliche  Gebirge  führt, 
welche  zur  Winterszeit  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  sind. 

Wie  aus  dem  bisher  Gesagten  hervorgeht,  ist  die 
neue  Route  in  ihrem  gegenwärtigen  Stadium  nichts 
weniger  als  eine  ideale  und  kann  daher  vorläufig  bloß 
als  ein  jpis  aller«  betrachtet  werden,  welches  der  drin- 
genden politischen  und  ökonomischen  Notwendigkeit, 
eine  direkte  Landverbindung  zwischen  Indien  und  Persien 
herzustellen,  seine  Entstehung  verdankt.  Auch  vom 
militärischen  Standpunkte  wird  insbesondere  auf  die 
mangelnde  Flankendeckung  gegenüber  Südafghanistan 
als  einen  sehr  ernsten  Übelstand  hingewiesen.  Klima, 
Wassermangel  und  Unwirtlichkeit  der  durchzogenen  Ge- 
biete, lauter  Faktoren,  welche  kaum  im  Laufe  einer 
Generation  sich  günstiger  gestalten  dürften,  ziehen  der 
Entwicklungsfähigkeit  des  Verkehres  vorläufig  ziemlich 
enge  Grenzen. 

Als  der  wundeste  Punkt  des  Unternehmens  müssen 
indessen  die  derzeit  herrschenden  Transportverhältnisse 
bezeichnet  werden. 

Vorerst  bietet  Quetta  den  Kamelen,  mittelst  welcher 
sich  der  Warentransport  ausschließlich  vollzieht,  selbst 
unter  normalen  Verhältnissen  bloß  spärliche  Weide,  so 
daß  die  Nachfrage  das  Angebot  stets  weitaus  über- 
schreitet und  die  Kamelmiete  ungebührlich  verteuert 
wird.  Tritt  aber,  wie  in  dem  letztverflossenen  Jahre, 
Dürre  ein  oder  benötigt  die  Regierung,  wie  gerade  jetzt, 
zu  militärischen  Transportzwecken  eine  größere  Anzahl 
Kamele,  so  stockt  der  Karawanenverkehr  sofort  und  die 
Warenballen  bleiben  in  der  Karawanserei  von  Quetta  oft 
viele  Monate  lang  liegen. 

Das  Landesklima  und  die  prekären  Grenzverhältnisse 
aber  lassen  nur  zu  leicht  die  häufigere  Wiederkehr  der- 
artiger ungünstiger  Faktoren  befürchten.  Nach  Eröffnung 
der  geplanten  Bahnverlängerung  und  Hinausschiebung 
des  Ausgangspunktes  der  Karawanen  nach  dem  tiefer 
gelegenen  wärmeren  und  grasreicheren  Nuschki  mag 
allerdings  eine  gewisse  Wendung  zum  Besseren  eintreten. 

Derzeit  aber  kann  der  Händler  nie  sicher  sein,  ob 
und  wann  er  in  Quetta  Kamele  zum  Weitertransporte 
seiner  Ware  vorfindet.  Ist  dies  nun  aber  endlich  der 
Fall,  so  erwächst  ihm  zunächst  die  langwierige  und 
wenig  erfreuliche  Aufgabe,  mit  dem  Eigentümer  den 
landesüblichen  »Bandabast«,  d.  h.  den  Mietvertrag  abzu- 
schließen. 

Obgleich  die  Mietpreise  vielen  Schwankungen  unter- 
worfen sind,  kann  man  als  normalen  Durchschnitt  i  Rupie 
(K  i'6o)  pro  Tag  und  pro  Kamel  annehmen,  wobei 
Futter  und  Treiberlohn  inbegriffen  sind.  Die  für  die  neue 
Route  festgesetzte  Maximallast  beträgt  5  Maunds,  rund 
gleich  400  Ibs.  engl.,  doch  wird  empfohlen,  wenn  größere 
Marschleistungen  verlangt  werden,  dem  Tiere  nicht  mehr 
als  4  Maunds  gleich  320  Ibs.  aufzulegen.  Mit  dieser 
Belastung  vermag  ein  kräftiges  Kamel  auf  günstigem 
Terrain  bis  zu  40  km.  pro  Tag  zurückzulegen.  Als 
Maximalleistung  pro  Tag  gelten  bei  größeren  Reisen 
10  Marschstunden. 

Die  Beludschen-Kamele  sind  erheblich  schwächer  als 
die  Quetta-Kamele  und  vertragen  kaum  mehr  als  eine 
Belastung  von  3^'2  Maunds  oder  280  Ibs.  Schon  aus 
diesem  Grunde  und  ferner,    da  in  Birdschand  höchstens 
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während  der  kurzen  Frühlings-  und  Herbstzeit  Kamele 
zu  mieten  sind,  empfiehlt  es  sich,  in  Quetta  womöglich 
Kamele  für  die  ganze  Strecke  bis  Meschhed  zu  mieten. 

Der  durchschnittliche  Transportpreis  stellt  sich  daher 
pro  Tag  und  q  durchschnittlich  auf  8i  h,  respektive 
K  ru. 

Die  Reisedauer  günstigenfalls  mit  60,  respektive 
55  Tagen  angenommen,  würde  sich  daher  der  Transport 
eines  q  von  (Quetta  nach  Meschhed  auf  K  48'6o,  respektive 
K  6ro5  stellen. 

Nach  offiziellen  Schätzungen,  welche  jedoch  viel  zu 
niedrig  gegriffen  erscheinen,  betragen  die  Speditions- 
kosten von  (Quetta  nach : 

Seistan  .  5  Rs.  pro  Maund  (80  Ibs.  oder  36  kg)  =  K  S2"22  pro  f 
Birdschand  7V1    »       »         »  »   »   33  33   »     » 

Meschhed  10         »       »         »  »   »  44*44   »     » 

Mit  Hinzurechnung  der  Kommissionsspesen  und  kleinerer 
Auslagen  dürften  die  durchschnittlichen  Transport- 
kosten für  die  Strecke  Quetta — Nuschki  mit  rund  50  K 
pro  q  nicht  zu  hoch  veranschlagt  sein. 

Die  Hälfte  der  vereinbarten  Mietsumme  ist  usuell  bei 
der  Abreise,  die  andere  bei  der  Ankunft  am  Bestimmungs- 
orte zu  bezahlen.  Kleine  Vorschüsse  auf  die  letztere 
werden  übrigens  während  der  Reise  häufig  verlangt  und 
selten  verweigert. 

Der  Transport  mit  eigenen,  in  Quetta  gekauften 
Kamelen  (Preis  ca.  150  Rupien  pro  Tier)  stellt  sich 
erheblich  teurer  und  ist  entschieden  zu  widerraten. 

Behufs  leichterer  Verladung  empfiehlt  es  sich  womög- 
lich, die  Waren  in  kleinere  Kisten,  etwa  k  40  Ibs.  oder 
i8"20  ig  zu  verpacken,  jedenfalls  aber  pro  Kollo  das 
Einzelgewicht  von  200  Ibs.  oder  90  kg  nicht  zu  über- 
schreiten. 

Genaue  Daten  über  das  Kamel  als  Transportmittel 
sowie  seine  Marsch-  und  Tragfähigkeit  finden  sich  in 
dem  Werke:  »The  Camel,  its  uses  and  management« 
von  Major  A.  G.  Leonard,  erschienen  bei  Longmans, 
Green  &  Co.,  London   1894. 

Nach  Persien  importierte  Waren  unterliegen  einem 
Wertzoll  von  5  Prozent.  Der  Wert  wird  auf  Grund  der 
vorzulegenden  Originalfakturen  ermittelt,  zu  deren  Be- 
trage die  Zollbehörde  noch  die  Transportkosten  bis  zur 
persischen  Grenze  (in  diesem  Falle  Seistan)  hinzuschlägt 

Wird  der  Zoll  nicht  an  der  Grenze,  sondern  erst  am 
Bestimmungsorte  selbst  entrichtet,  so  wird  ein  weiterer 
Zuschlag  von  5  Prozent  unter  Einbeziehurg  der  Transport- 
spesen von  der  Grenze  bis  zum  Bestimmungsorte  ein- 
gehoben. 

Außerdem  wird  die  Entrichtung  einer  Wegtaxe,  des 
sogenannten  Rahdari  verlangt,  bezüglich  deren  indessen 
noch  seitens  verschiedener  Regierungen  Proteste  schweben. 
Der  Betrag  dieser  Taxe  stellt  sich  auf  22  Shahi  (ein 
Schahi  gleich  i  2  h)  pro  Maullierladung  k  40  Tebriz  Man. 
Da  ein  Tebriz  Man  gleich  6'/o  Ibs.  oder  2*93  ^g  anzu- 
setzen ist,  betrüge  diese  Taxe  K   225   pro  q. 

Die  Verwaltung  des  persischen  ZoUwcsens  ist  in  Er- 
füllung einer  der  Bedingungen,  unter  welchen  Rußland 
im  Jahre  1900  Persien  ein  Darlehen  von  22,500.000 
Rubel  gewährt  hatte,  seit  dem  genannten  Jahre  in  euro- 
päische, und  zwar  belgische  Hände  übergegangen. 

Die  in  Karatschi  und  Quetta  etablierte  Punjab  Banking 
Co.  Ld.  steht  in  Verbindung  mit  der  Banque  Imperiale 
de  Perse,  welche  in  Meschhed  bereits  eine  Filiale  be- 
sitzt und,  wie  bereits  erwähnt,  beabsichtigt,  weitere 
Zweigniederlassungen  in  Seistan  (Nasretabad)  und  Bird- 
schand zu  gründen. 

Derzeit  ist  der  britische  Vize- Konsul  in  Seistan  er- 
mächtigt, gegen  Bareinzahlung  von  persischen  Kraus 
(Silbermünze  im  Werte  von  45  h)  Regierungsanweisungen 
(Gouvernment  Supply  Bills)  auf  Bombay  in  unbeschränkter 
Höhe  auszustellen,  desgleichen  Anweisungen  (Barats)  auf 
Meschhed,  endlich  Anweisungen  der  Quetta  Treasury 
bar    zu    honorieren.    Der  Wirkungskreis    des    britischen 


Vize-Konsuls    in  Seistan    erstreckt    sich   auch   auf  Bird- 
schand. 

Bis  zur  anglo-persischen  Grenze  herrscht  das  indische 
Münz-  und  Gewichtssystem,  welches  als  genügend  be- 
kannt vorausgesetzt  werden  kann,  von  dort  an  das  persi- 
sche. Die  Parität  ist,  von  gelegentlichen  Schwankungen 
natürlich  abgesehen,  die  folgende: 

I  Toman  —  2  Rupien,  13  Annas,  9  PeU  oder  ca.   K  4*57 
I  Kran     ^=--  4»7»»»«     o'46 

I  Schahi  =:  1        >2»        >»>0'iz 

Die  gebräuchlichsten  Gewichte  sind: 

I  Tebriz  Man       l   /ct.    lu        j  ,1 

I   Mesched  Man  |  ^''»  ">»•  °*'"  ^ «  *^ 
I  Seistan  Man     .13        >         •     586    > 

Die  neue  Route  ist  allen  Waren  ohne  Unterschied 
der  Provenienz  geöffnet.  Anders  aber  verhält  es  sich 
mit  den  Reisenden,  welche  dieselben  zu  passieren 
wünschen. 

Eine  administrative  Verfügung  des  politischen  Agenten 
von  Tschage,  welchem  die  neue  Route  untersteht,  be- 
sagt: »The  Nuschki — Seistan  Trade  Route  cannot  be 
used  by  any  but  British  subjects  and  Natives  including 
Persian  and  Afghan  traders,  without  the  special  per- 
mission  of  the  Government  of  India.«  Diese  spezielle 
Erlaubnis  soll  bisher  bloß  einem  Deutschen  erteilt 
worden  sein.  Dem  Referenten  wurde  dieselbe  ausdrück- 
lich abgeschlagen. 

Daß  es  keiner  Regierung  übel  genommen  werden 
kann,  wenn  sie  in  einem  Grenzlande  gewisse  Vorsichts- 
maßregeln beobachtet,  liegt  auf  der  Hand. 

Die  vorherige  Bereisung  der  Route  wird,  wenn  man 
sich  einmal  für  die  Benützung  des  neuen  Importweges 
entschlossen  hat,  kaum  zu  umgehen  sein;  für  den  be- 
treffenden Reisenden  müsste  daher,  falls  er  nicht  briti- 
scher Untertan  sein  sollte,  zunächst  von  der  indbchen 
Regierung  im  Wege  des  k  und  k.  General-Konsulates 
in  Calcutta  die  Reiseerlaubnis  eingeholt  werden.  Sollte 
dieselbe  verweigert  werden,  so  erübrigt  wohl  nichts 
anderes    als  die  Verwendung  eines  britischen  Untertans. 

Reisende,  welche  von  Quetta  via  Nuschki — Seistan 
nach  Meschhed  zu  gehen  beabsichtigen,  tun  am  besten, 
wenn  sie  sich  bereits  in  Europa  mit  folgenden  Aus- 
rüstungsgegenständen versehen: 

Ein  großes  (80*^)  und  ein  kleines  {12  ig)  Zelt.  Zclt- 
einrichtung  (zusammenklappbar),  bestehend  aus:  i  Bett 
in  Gummisack,  1  Tisch,  i  Stuhl,  Kautschukbad,  Wasch- 
service aus  Emailgeschirr,  detto  Speiseservicc,  Acetylen- 
lampe  und  Carbidvorrat,  Kochgeräte  aus  Aluromium 
(auch  in  Indien  erhältlich),  Berkefeldt  Filter,  kleiner 
Destillierapparat,  Sodawasserapparat  mit  ca.  30  Dutzend 
Kapseln,  i  Pferdesattel  samt  Zubehör  und  Reservestücken, 
inklusive  Pflöcken,  Hufeisen,  Hufnägel  etc.,  diverse 
Werkzeuge,    photographischer  Apparat  etc. 

Die  weitere  Ausrüstung,  wie  Trangars,  Tschagais 
(Säcke  aus  Segeltuch),  Churdschins  (Kameltaschen), 
Massaks  (Wasserschläuche  aus  Leder)  etc.  wäre  in 
Quetta  anzuschaffen.  Ebenso  Konserven  und  sonstige 
Provisonen  für  reichlich  zwei  Monate. 

Weitere  Ausgaben  wären : 

450  Rupien :  Ankauf  eines  Ponys  und  zweier  Reit- 
kamele (für  Diener  und  Koch). 

120  Rupien:  Zweimonatlicher  Futtervorrat  fiir  diese 
drei  Tiere. 

60  Rupien :    Zwei  Sättel    für   die  beiden  Reitkamele. 

240  Rupien:  Miete  von  vier  Lastkameelen  ä  i  Rupie 
pro  Tag  und  Tier  (mindestens  60  Tage). 

80  Rupien :  Ix)hn  eines  Kamelsowars  für  vier  Monnte. 

Nicht  angesetzt  sind  die  Ixihne  für  Diener  und  Koch, 
ferner  die  Reisekosten  nach  Quetta,  femer  die  Kosten 
des  Aufenthaltes  in  Karachi  und   in  Quetta. 

Die  gesamten  Reise-  und  Ausrüstungskosten  dürften 
sich  zwischen  3000  und  4000  Rupien  bew^en. 

Bezüglich  der  Kleidung  wäre  zu  bemerken,  daß  in 
den  Sommermonaten,    das    ist    von   März    bis    Oktober 
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die  Tagestemperatur  eine  solche  ist,  daß  die  Karawanen 
nur  zur  Nachtzeit  marschieren  können,  welche  eine 
ganz  erhebliche  Abkühlung  mit  sich  bringt.  Auf  diese 
beiden  Tatsachen  wäre  entsprechende  Rücksicht  zu 
nehmen  und  daher  einerseits  Ausrüstung  mit  leichten 
Anzügen  (am  besten  aus  indischem  Khaki)  und  Tropen- 
helm, anderseits  die  Mitnahme  wärmerer  Kleidungs- 
stücke und  Decken,  während  des  Winters  aber  auch 
eines  wasserdichten  Regenmantels  dringend  zu  empfehlen. 

Eine  gut  ausgestattete  Reiseapotheke  sowie  kleine 
Geschenke,  wie  Teepäckchen,  Zigaretten,  billige  Uhren, 
Gla-armbänder  etc.  können  unterwegs  vorzügliche  Dienste 
leisten,  ebenso  Staubbrillen  mit  dunkelgefärbten  Gläsern 
gegen  Sonnenbrand  und  die  starken  Lichtrefiexe. 

Auf  der  Hut  sei  der  Reisende  vor  allem  gegen 
Sonnenstich,  Verkühlung  infolge  der  raschen  Temperatur- 
wechsel und  endlich  gegen  den  Genuß  unfiltrieiten 
Trinkwassers,  welcher  unter  allen  Umständen  absolut  zu 
vermeiden  ist.  Als  gesündestes  Getränk  erapfielt  sich  kalter 
gezuckerter  Tee,  welcher  bei  jedem  Aufenthalte  frisch 
bereitet  wird,  wobei  darauf  zu  achten  ist,  daß  das  Wasser 
durch  längeres  Sieden  vollkommen  sterilisiert  wird. 

Unterwegs  erhältlich  sind,  und  zwar  bh  ß  in  den  von 
der  Regierung  errichteten  Stationen,  einzig  und  allein 
die  unumgänglichsten  Nahrungsmittel,  wie  Mehl, 
Reif,  Datteln,  Zucker,  Salz,  gelegentlich  wohl  auch 
frisches  Fleisch. 

Die  Kenntnis  der  persischen  Landessprache  wird  sich 
dem  Reisenden  bereits  in  Quetta  sehr  nützlich  erweisen 
und  ist  von  der  englischen  Grenze  an  uneiläßlich.  Voll- 
kommene Kenntnis  der  englischen  Sprache  ist  unbedingt 
üotwendig,  ein  kleiner  Vorrat  <ler  notwendigsten  Hindu- 
staniphrasen  erwünscht  und  im  Laufe  einer  Woche  zu 
erwerben. 

Zu  bemerken  ist  schließlich,  daß  die  neue  Route  bis 
Nuschki  dem  politischen  Agenten  von  Quetta,  derzeit 
Colonel  Yate,  die  Strecke  Nuschki — Seistan  dem  politi- 
schen Agenten  von  Tschage,  Captain  Webb-Ware,  unter- 
steht und  daß  der  Reisende,  welcher  von  der  Zentral- 
regierung bereits  die  für  die  neue  Route  erforderliche 
Reiseerlaubnis  erhalten  hat,  am  besten  daran  tun  wird, 
sich  mit  den  beiden  genannten  Funktionären  unverzüg- 
lich in  Verbindung  zu  setzen. 


DIE  WIRTSCHAFTSLAGE  IN  ÄGYPTEN. 

(Auh    dem  Bericht    des    k,  u.  k.  Konsulates    in  Cairo    für    das 
IV.  Quartal   1902.) 

Der  während  des  Sommers  durch  die  Choleraepidemie 
stark  in  Mitleidenschaft  gezogene  Geschäftsverkehr 
Ägyptens  hat  in  der  Berichtsperiode  eine  wesentliche 
Besserung  erfahren.  Die  Verhältnisse  des  Importhandels 
haben  sich  bereits  seit  Mitte  Oktober  günstiger  gestaltet. 
Die  Bestellungen  der  Winterware  sind  diesmal  mit  weit 
größerer  Vorsicht,  als  sonst  üblich  war,  erteilt  worden, 
so  daß  der  Markt  nicht  an  Überfüllung  zu  leiden  hat, 
während  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  dieser 
Umstand  in  den  verschiedenen  Branchen  Anlaß  zu 
Klagen  gab.  Zur  Steigerung  des  Absatzes  hat  insbe- 
sondere in  der  Bekleidungsbranche,  das  frühzeitige 
Eintreten  der  kalten  Witterung  beigetragen.  Nur  in  einigen 
Artikeln,  wie  Mode-  und  Luxuswaren,  war  die  Nach- 
frage eine  schwächere,  welcher  Umstand  wohl  dadurch  zu 
erklären  wäre,  daß  die  heimischen  Konsumenten,  welche  in 
den  verflossenen  Sommermonaten  in  weit  größerer  Zahl  als 
in  den  Vorjahren  nach  Europa  gereist  sind,  ihren  Be- 
darf in  diesen  Artikeln  durch  Einkäufe  in  Europa  ge- 
deckt haben.  Im  Monate  Dezember  wurde  der  Markt 
durch  das  Herannahen  der  Weihnachts-  und  Bairamfeste 
belebt  und  hat  infolge  der  Eröffnungsfeierlichkeiten 
beim  Reservoir  in  Assuan  und  des  internationalen 
Ärztekongresses  auch  der  Fremdenzufluß  seinen  Anfang 


genommen.  Bei  der  günstigen  Abwickelung  des  Detail- 
verkaufes waren  die  Zahlungsverhältnisse  im  allgemeinen 
zufriedenstellend,  obgleich  die  Inkassi  hauptsächlich  in 
den  Dörfern,  mit  mehr  Schwierigkeiten  verbunden  waren 
als  sonst  am  Ende  des  Jahres  der  Fall  ist. 

Die  Zahl  der  aus  Europa  eingetroffenen  Geschäfts- 
reisenden ist  in  Zunahme  begriffen. 

Zahlungseinstellungen  sind  verhältnismäßig  in  geringer 
Anzahl  vorgekommen  und  es  war  kein  Falliment  von 
größerer  Bedeutung  zu  verzeichnen.  Im  allgemeinen 
können  am  Jahresschluß  sowohl  die  Kreditverhältnisse 
als  die  allgemeine  Geschäftslage  als  nicht  ungünstig  be- 
zeichnet werden.  Dieses  Resultat  ist  dadurch  hervor- 
gerufen worden,  daß  der  Wohlstand  des  Landes,  trotz 
der  im  Sommer  überstandenen  Choleraepidemie  und  der 
hiedurch  hervorgerufenen  teilweisen  Stockung  des  Ge- 
schäfts Verkehres  infolge  der  außerordentlich  guten  Ver- 
wertung der  Baumwollernte  gesichert  erscheint.  Obgleich 
diese  letztere  quantitativ  der  vorjährigen  Ernte  nicht 
unbedeutend  nachsteht,  so  sind  die  gegenwärtigen 
Baumwollpreise  so  hoch,  daß  der  Gesamterlös  der 
Baumwollproduktion  kaum  der  vorjährigen  nachstehen 
dürfte. 

* 

Wie  bereits  im  letzten  Quartalsberichte  erwähnt,  konnte 
im  abgelaufenen  Jahre,  trotz  des  ausnahmsweise  niedrigen 
Standes  der  Niiflut  die  Bewässerung  in  zufriedenstellendem 
Umfange  erfolgen.  Der  niedrigste  Wasserstand  wurde 
im  Monate  August  konstatiert.  Das  Barrage  in  Assiut  wurde 
am  15.  August  geschlossen,  wodurch  eine  Erhöhung  des 
Wasserstandes  um  1.50  m  erzielt  wurde.  Am  10.  Oktober 
wurde  das  Barrage  wieder  eröffnet.  Die  feierliche  Er- 
öffnung des  Reservoirs  bei  Assuan  hat  am  9.  Dezember 
1.  J.  mit  großen  Feierlichkeiten  stattgefunden.  Der  Damm 
bat  180  Schleußen  von  je  2  m  Breite,  und  zwar  sind 
dieselben  in  vier  verschiedenen  Höhen  angebracht.  Wenn 
das  Reservoir  voll  ist,  steht  das  Wasser  160  m  über 
der  Meereshöhe.  Außer  den  Schleusen  bestehen  noch 
fünf  Falltüren  von  je  100  /  Gewicht,  welche  gegen 
einen  Druck  von  1500  Atmosphären  widerstandsfähig 
sind. 

Das  bei  Assiut  erbaute  Barrage  hat  den  Zweck,  die 
Verteilung  der  im  Reservoir  angehäuften  Wassefmengen 
zu  regeln.  Die  Lange  des  Barrage  beträgt  2272  englische 
Fuß,  die  Höhe  41   engli.sche  Fuß. 

Die  WitteruDgsverhältnisse  des  Monates  Oktober 
waren  günstig  aber  das  Schicksal  der  Baumwollernte 
konnte  hiedurch  nicht  mehr  beeinflußt  und  auch  die 
durch  die  im  Monate  September  vorgekommenen  Nebel 
angerichteten  Schäden  nicht  mehr  gut  gemacht  werden. 
Ende  November  verschlechterte  sich  die  Witterung,  die 
Baumwollernte  war  jedoch  anfangs  November  allgemein 
beendet  und  hat  dieselbe  durch  die  dritte  Pflückung 
keine  nennenswerte  Steigerung  mehr  erfahren. 

Das  Ergebnis  der  Egrenagen  war  sehr  unregelmäßig, 
während  es  in  den  ersten  Wochen  größer  war,  als  im 
Vorjahre,  ist  dasselbe  im  Dezember  bedeutend  zurück- 
gegangen. Die  in  den  Vormonaten  beobachteten  Schäden, 
scheinen  doch  größer  gewesen  zu  sein,  als  man  am 
Anfange  angenommen  hatte,  so  daß  das  Gesarotergebnis 
der  Baumwollernte  ö'/^  Millionen  Kantars  nicht  über- 
schritten wird.  ^1 

Während  der  Berichtsperiode  herrschte  eine  lebhafte  ^^' 
Bewegung  am  Baumwollmarkte,  die  Preise  der  Kontrakte 
erreichten  Mitte  Dezember  den  Höhepunkt.  Das  Heran- 
nahen des  Bairams  und  der  Weihnachtsfeiertage  brachte 
eine  VerlangsBmung  des  Geschäftsganges  mit  sich,  um- 
somehr  als  auch  die  anfangs  sehr  lebhafte  Nachfrage 
seitens  der  Spinnereien  bedeutend  nachließ. 

* 

The  Egyptian  Mines  Exploration  Company  hat  durch 
die  Wiedereröffnung  der  alten  Bergwerke  bei  Fatira  und 
Um  Rus  bereits  größere  Quantitäten  goldhahigen  Erzes 
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zutage  gefördert  und  man  hofft  durch  das  energi- 
sche Fortsetzen  der  Arbeiten  unterhalb  der  alten 
Schächte  auf  reiche  Goldlagtr  zu  treffen.  Im  Safaga- 
Tal  sind  angeblich  ganz  bedeutende  Phosphatlager  ent- 
deckt worden.  Beim  Mangel  an  natürlichen  Dunger- 
stoffen wäre  eine  solche  Entdeckung  für  die  Entwicklung 
der  ganzen  Landwirtschaft  Ägyptens  von  der  höchsten 
Wichtigkeit.  Die  Forschungen  nach  Gold  und  die  Unter- 
suchung der  alten  verlassenen  Minen  im  Gebiete  der 
Konzession  der  Egyptian  and  Sudan  Minerals  Co.,  Ltd  , 
wurden  Ende  des  Jahres  unter  der  Leitung  von  acht 
englischen  Ingenieuren  unternommen.  Über  die  in  Gebel 
Zeit  entdeckten  zwei  Petroleumquellen  fehlen  bisher  ver- 
läßliche Nachrichten.  Das  Egyptian  Petroleum  Syndikat 
hofft  nach  Durchführung  der  bereits  in  Angriff  ge- 
nommenen Bohrungen  em  Öl  von  guter  Qualität  zu 
gewinnen. 

Ende  des  Jahres  betrug  die  Summe  der  von  der 
»Agricultural-Bank«  an  die  Fellachen  gewährten  Darlehen 
1 ,300.000  Livres  und  die  Zahl  der  Darlehensnehmer  26.000. 
Von  dem  obigen  Betrage  sind  750.000  Livres  seit  dem 
Monate  Juli  ausgeliehen  worden,  welcher  Umstand  be- 
weist, daß  die  von  der  Bank  der  Landbevölkerung  ge- 
währten vorteilhaften  Bedingungen  immer  mehr  Ver- 
ständnis in  deren  Kreisen  finden.  Der  größteTeil  des  Geldes 
wurde  in  Unterägypten  placiert.  Es  ist  jedoch  voraus 
zusehen,  daß  in  den  nächsten  Jahren  infolge  der 
veränderten  Irrigationsverhältnisse  und  die  hiedurch  be- 
dingten teilweise  höheren  Kosten  des  landwirtschaftlichen 
Betriebes,  auch  die  Fellahen  von  Oberägypten  in 
größirer  Zahl  an  die  Bank  wenden  dürften,  wodurch 
eine    weitere  Erhöhung    des  Aktien-Kapitals  erforderlich 

sein  wird. 

* 

Die  allgemeine  Stockung  des  Geschäftsverkehres,  welche 
während  der  Choleraepidemie  zu  beobachten  war,  kommt 
auch  in  den  Ziffern  der  offiziellen  Statistik  zum  Aus- 
drucke. Im  Jahre  ig02  belief  sich  die  Gesamteinfuhr 
auf  14,814.688  L.  E.,  d.  i.  430.250  L.  E.  weniger  als 
im  Vorjahre. 

Erfreulicherweise  wurde  die  Einfuhr  aus  der  öster- 
reichisch ungarischen  Monarchie  durch  diesen  Rückgang 
des  Importwertes  nicht  beeinflußt,  dieselbe  weist  viel 
mehr  eine  nicht  unbedeutende  Erhöhung  auf  und  stieg 
von  1,051.198  L.  E.  im  Jahre  1901,  auf  1,170.790  L.  E. 
im  Jahre   1902. 

Die  gesamte  Handelsbewegung  .\gyptens  gestaltete 
sich  in  der  Berichtsperiode  wie  folgt : 

l'JOI                                         Impurt  lao« 

r..  K.    1,606.742  Oktober  L.  E.    1,565.346 

n        1,574.602  November  »        1,388.156 

»       1,444.009  Dezember  »        '.SS'-fiOS 


liWl  . 

Exi)ort 

VMi 

..   K.   1,682.731 
»        2,052.410 
•        2,127.772 

Oktober 

November 

Dezember 

L.  E.  2,223  50*' 
•        2,689.571 
»        2,567472 

Ein  Rückgang  im  Vergleiche  mit  der  gleichen  Periode 
lies  Vorjahres  ergibt  sich  im  I  m  p  o  r  t  e  in  den  Monaten 
Oktober  und  November.  Im  Dezember,  wo  die  Epidemie 
schon  erloschen  war,  ist  dagegen  schon  eine  Zunahme 
der  Einfuhr  zu  verzeichnen. 

Im  E  .\  p  o  r  t  e  ist  im  Vergleiche  mit  der  gleichen 
Periode  des  Vorjahres  eine   Steigerung    zu  konstatieren. 

.\us  Österreich-Ungarn  wurde  in  der  Berichtsperiode 
importiert : 

1901                                              Import  lÜOS 

I..  K.   121.894  Oktober  L.  E.  129.813 

»       108.130  November  »        108.434 

»       100.428  Dezember  »         97.625 

Exportiert  wurde  nach  Österreich- Ungarn : 

li"01  l'.xport  1908 

L.  E.    51.052  Oktober  L.  E.      69.427 

»        54.980  November  »         78.916 

»         6J.259  Dezember  »  72.090 


Unser  Importhandel  weist  demzufolge  onr  im  Monate 
Dezember  emen  Rückgang  auf,  da  gegen  den  moham- 
medanischen Bairamfesten  eine  kleine  Stagnation  de« 
Geschäftsganges  eingetreten  war,  während  in  der  Ausfuhr 
nach  Osterreich- Ungarn  durchgänglich  eine  Zunahme 
^u  bemerken  ist. 

Der  Gesamtwert  des  Importhandels  vom  i.  Jänner 
bis  31.  Dezember  1092  betrug  14,814.688  L.  E.  gegen 
15,244.938  L.  E.  im  Vorjahre. 

Der  Gesamtwert  des  Exporthandels  vom  i.  Jänner 
bis  31.  Dezember  1901  betrug  17,617.203  L.  E.  gegen 
15,730.088  L.  E.  im  Vorjahre,  was  einen  Mehrwert  von 
1,886.915  I-  E.  gleichkommt.  Der  Wert  des  Exportes 
übersteigt  demnach  denjenigen  des  Importes  mit 
2,802.315   L.  E. 

Auf  die  wichtigsten  Importländer  entfielen  nachstehende 
VVertsumraen : 

l'JOl                                                 Land  IM» 

I..  E.  5,568.499  .  .  .  Großbritannien     .    .    .    .  L.  E.  5,447.115 

»       1,051.198  .  .  .  Österreich-Ungarn  »  1,170.790 

»       1,369.772  .  .  .  Frankreich >  1,326.012 

»          802.156  .  .  .  Italien .  p  807.O72 

»          530.368  .  .  .  Deutschland »  580.396 

»      2,246.412  .  .  .  Ottomanisches  Reich    .    .  »  2,044.700 

»          612.347  •  •  -  Rußland >  552.9JI 

Die  Einfuhr  hat  demnach  aus  Österreich-Ungarn, 
Italien  und  Deutschland  zugenommen,  aus  Großbritannien, 
Frankreich,  Türkei  und  Rußland  abgenommen. 

Der  Export    verteilt  sich  wie  folgt:     Es  wurden  ausf    ^*  ^ 

geführt:  '^liVl 

B  778.095  .  .  .  Deutschland »  1,193-835  \  r>  p  *^ 

»  549.882  .  .  .  Italien »  634.693      ^t*" 

»  312.789  .  .  ,  Ottomanisches  Reich   .    .  »  321.689                 8 

»  1,743.204  .  .  .  Rußland •  1,484.029              ^ 

Die  Ausfuhr  hat  demnach  nach  allen  Ländern,  mit 
Ausnahme  Rußlands,  zugenommen. 

Der  Transithandel  betrug  während  dem  Jahre  1902 
831.182  L.  E.    gegen   1,221.538  L.  E    im  Jahre   1901. 

* 

Der  Impo:t  der  Monarchie  hat  sich  in  Baumwoll- 
stoffen während  der  Berichtsperiode  auf  gleicher  Höhe 
erhalten,  in  Schafwollstoffen  ist  er  gleichfalls  konstant 
geblieben,  in  Zwirn  und  Wolle  ist  die  Einfuhr  aus  Öster- 
reich-Ungarn jedoch  nach  wie  vor  eine  geringe. 

In  Bier  ist  infolge  des  Eintrittes  der  kälteren  Jahres- 
zeit der  Import  gegen  die  frühere  Berichtsp)eriode 
natürlicherweise  zurückgegangen.  Die  Hamburger  Pilsner- 
imitation erobert  sich  immehr  mehr  Feld. 

In  Butter  ist,  gleich  wie  in  dem  vorigen  Quartal,  ein 
Rückgang  zu  konstatieren,  und  wäre  dies  auf  den  Um- 
stand zurückzuführen,  daß  die  einheimischen  Melkereien 
einen  großen  Teil  des  Bedarfes  decken. 

Die  Holzeinfuhr  hat  einen  bedeutenden  Rückgang  zu 
verzeichnen,  unter  dem  auch  die  Monarchie  leidet. 
Erwähnt  sei  jedoch,  daß  infolge  der  Konstruktion  der 
landwirtschaftlichen  Bahnen  eine  bedeutende  Nachfrage 
in  Eisenbahnschwellen  besteht  und  bei  den  projektierten 
Eisenbahnbauten  im  Sudan  in  der  nächsten  Zukunft  noch 
zunehmen  dürfte. 

Der  im  Vorjahre  zurückgegangene  Kaffee-Import  aus 
Triest  hat  sich  erfreulicherweise  gehoben.  Billigere  Sorten, 
Rio  und  Santos  wurden  aus  Marseille  bezogen. 

An  Klein-  und  Kurzwaren  wurden  während  dieses 
Quartals  aus  England  und  Deutschland  in  größerer 
Quantität  bezogen.  Billige  Taschenmesser  mit  rotem 
Holzrücken  wurden  aus  Osterreich  (Steiermark)  importiert, 
jedoch  war  der  Konsum  kein  großer,  dagegen  fanden 
billige  Rasiermesser  derselben  Provenieni  einen  bedeuten- 
den Absatz  insbesondere  nach  dem  Sudan. 

In  Konfektionswaren  beherrscht  trotz  der  zunehmenden 
einheimischen  Konkurrenz  die   österreichischen  Industrie 
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den  Markt.  Zwei  der  größten  Konfektionsfirmen  in  Cairo, 
welche  ausschließlich  österreichische  Ware  in  den  Handel 
bringen,  sind  im  Begriffe,  ihre  Verkaufslokalitäten  zu 
vergrößern,  um  der  zunehmenden  Nachfrage  gerecht  zu 
werden.  In  Hüten  wird  unser  Export  durch  Italien  und 
England  zurückgedrängt.  Italien  liefert  jährlich  nach 
Egypten  für  ca.  800.000  Franken  Strohhüte; 

VVährend  der  Import  von  Schuhen  infolge  des  Empor- 
blühens  der  inländischen  Schuhproduktion  in  Abnahme 
begriffen  ist,  war  in  diesen  Artikeln  eine  bedeutende 
Steigerung  unseres  Importes  zu  verzeichnen.  Leider  hat 
unsere  Lederindustrie  noch  lange  nicht  die  ihrer 
Leistungsfähigkeit  entsprechende  Stellung  in  der  Einfuhr 
nach  Egypten  erlangt  in  diesen   Artikeln. 

Metallwaren  und  emaillierte  Haushaltungsgegenstände 
wurden  meistens  aus  Österreich  bezogen,  und  ist  durch 
das  vor  kurzem  zu  stände  gekommene  Syndikat  der 
Emaihverke  Österreichs  und  Deutschlands  eine  andere 
Konkurrenz  bedeutend  erschwert  worden. 

In  Mehl  beherrschten  Rußland  und  Frankreich  den 
Markt;  das  ungarische  Mehl  ist  den  Konsumenten  zu 
schwer  und  wird  nur  gemischt  mit  französischem  und 
russischem  Mehl  verbraucht.  Auch  ist  der  Preis  im  Ver- 
gleich zu  den  anderen  Provenienzen  für  die  egyptischen 
Konsumenten  zu  teuer.  Die  Marseiller  Preise  sind  unter- 
dessen gestiegen. 

Die  Möbeleinfuhr  ist  ziemlich  konstant  geblieben.  Es 
ist  wahrscheinlich,  daß  die  von  einer  österreichischen 
Firmaprojektierte  Vereinfachung  des  Transportes  der  Möbel- 
bestandteile in  rohem  Zustande  unserem  Möbelimpoite 
einen  Aufschwung  verleihen  wird. 

Erfreulicherweise  beherrschte  die  Industrie  unserer 
Monarchie  den  Papiermarkt,  und  zwar  in  mittleren  und 
geringen  Sorten.  Eine  nicht  unbedeutende  Spezialität 
bilden  die  Lederpappen,  welche  ebenfalls  Österreich- 
Ungarn  liefert  und  die  vorzugsweise  zu  Brandsohlen 
verwendet  werden.  In  besseren  Schreib-  und  Luxus- 
papieren ist  die  Konkurrenz  seitens  der  deutschen  und 
italienischen  Fabriken  in  Zunahme  begriffen. 

Französische  Parfümeriewaren  und  Seife,  an  welche 
man  seit  jeher  gewöhnt  ist,  wurde  auch  in  diesem 
Quartal  flott  gekauft.  Ki  führen  sich  jedoch  auch  die 
billigen  deutschen  Fabrikate  ein.  Österreich-Ungarn  be- 
teiligte sich  an  diesem  Geschäfte  mit  nur  kleinen  Quanti- 
täten. In  Seife  deckte  die  einheimische  Fabrikation  den 
Bedarf  an  ordinären  Seifen  fast  vollständig,  so  daß  ein 
Rückgang  in  der  Einfuhr  für  sämtliche  produzierenden 
Länder  zu  verzeichnen  i>t. 

Infolge  der  zunehmenden  Ausdehnung  der  heimischen 
Schuhindustrie  ist  ein  Rückgang  in  Herrenschuhen  zu 
bemerken.  In  Damenschuhen  steht  nach  wie  vor  Öster- 
reich-Ungarn an  der  Spitze  der  Einfuhr. 

Der  Alkoholimport  ist  gegen  die  gleiche  Berichts- 
periode des  Vorjahres  ziemlich  zurückgegangen.  Bis 
jetzt  bestand  die  Einfuhr  aus  der  Monarchie  zum 
größten  Teile  nur  aus  den  niedrigsten  Qualitäten  von 
Kognak  und  Rum  in  Fässern  und  einigen  kleinen  Posten 
von  Likören  in  Flaschen.  In  Wermut  und  Kognak  zeigt 
sich  das  Bestreben  seitens  der  ungarischen  Lieferanten, 
die  Konkurrenz  mit  Italien  und  Frankreich  aufzunehmen. 
Für  den  Absatz  von  Wein  war  der  infolge  der  Epidemie 
während  dieser  Berichtsperiode  noch  geringe  Fremden- 
verkehr von  ungünstigem  Einflüsse. 

Die  Einfuhr  in  Steingut-,  Porzellan-  und  Glaswaren 
ist  konstant  geblieben.  Bei  der  Leistungsfähigkeit  unserer 
Industrie  wäre  eine  Steigerung  des  Importes  möglich. 
Zu  erwähnen  ist  die  projektierte  Gründung  einer 
Porzellanfabrik,  welche  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Ge- 
staltung der  Importverhältnisse  bleiben  dürfte.  Die 
Gablonzer  Aitikel  fanden  regelmäßigen  Absatz,  jedoch 
haben  die  niedrigen  Preise  und  die  schleppende 
Zahlungsweise  der  Kundschaft  d".s  Geschäft  ungünstig 
beeinflußt. 


Infolge  des  Bereisens  des  Landes  seitens  der  Ver- 
treter unserer  Wäschefabriken  ist  eine  stete  Zunahme 
des  Konsums  zu  bemerken,  und  zwar  beherrscht  ein 
Prager  Fabrikat  den  egyptischen   Markt. 

Die  Einfuhr  von  Zucker  ist  gleich  geblieben.  Der  im 
Vorjahre  zurückgegangene  Import  von  Kaffee  aus  Triest 
hat  sich  erfreulicherweise  gehoben. 

In  billigen  Qualitäten  ist  in  diesem  Quartale  eine 
Zunahme  des  Leimkonsurns  zu  verzeichnen. 

Die  von  der  egyptischen  Regierung  bevorzugte  Zement- 
fabrik des  Landes  wird  wohl  in  kurzem  eine  Herab- 
minderung des  Importes  herbeiführen,  doch  dürften 
unsere  Fabrikate  infolge  ihrer  guten  Qualität  stets 
begehrt  werden. 


WIRTSCHAFTLICHES  VON  DEN  PHILIPPINEN. 

Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Manila  für 
das  erste  Quartal  d.  J.  entnehmen  wir: 

Das  Berichtsquartal  schließt  die  in  geschäftlicher  Be- 
ziehung in  der  Regel  lebhafteste  Zeit  des  Jahres  in  sich. 
Durch  Unruhen  im  Innern  des  Landes  —  Räuberbanden 
—  wurde  der  Verkehr  nicht  stark  beeinträchtigt,  da- 
gegen litt  er  unter  anderen  Kalamitäten  :  Der  Verarmung 
der  Bevölkerung  infolge  der  Revolutionsjahre,  dem 
Mangel  an  Reis  und  indirekt  durch  die  Choleraepidemie, 
welche  nun  schon  seit  Jahresfrist  im  Archipel  grassiert. 
Speziell  das  Importgeschäft  hatte  auch  mit  den  Folgen 
der  Silberentwertung  zu  kämpfen.  Nur  in  vereinzelten 
Fällen  ließen  sich  die  dem  niedern  Kursstande  ent- 
sprechenden Mehrpreise  durchholen.  Von  vorneherein 
konnte  hievon  bei  denjenigen  Artikeln  nicht  die  Rede 
sein,  in  welchen  von  1900/1 901  her  noch  Überführung 
herrscht  oder  welche  —  infolge  der  angedeuteten  Ver- 
hältnisse —  nicht  gerade  lebhaft  begehrt  waren.  Im 
allgemeinen  war  die  geschäftliche  Rendite  denn  auch 
unbefriedigend  wie  wohl  nur  je. 

Die  Stocks  in  den  seit  2 — 2^1^  Jahren  lagernden 
Artikeln,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal  des 
Manila-Marktes  bilden,  haben  sich  zwar  weiter  gelichtet, 
sind  jedoch  auch  heute  noch  sehr  bedeutend.  Dieselben 
betreffen  in  der  Hauptsache  billige  Kleiderstoffe,  -Muslins, 
Cotonia  (grey  Drills),  rotgrundige  Sayas  und  Carran- 
clanes,  Satteens,  Baumwollgarne,  Khaki,  einzelne  Genres 
Unterjacken,  in  welchen  Artikeln  noch  immer  Verkäufe 
sich  nur  zu  ruinösen  Preisen  bewerkstelligen  lassen. 

Seidenwaren  haben  seit  längerer  Zeit  verhältnismäßig 
geringen  Abfluß,  was  bei  diesen  Luxussachen  angesichts 
der  allgemeinen  Verhältnisse  nicht  verwunderlich  ist.  — 
Wirkliche  Knappheit  an  einzelnen  Artikeln  existierte  im 
Berichtsquartale  kaum;  verhältnismäßig  befriedigenden 
Absatz  hatten  halb-  und  ganzwollene  Merinos  und 
Cachemires,  baumwollene  Cachemires,  Fancy  Prints, 
einzelne  Sorten  Unterjacken,  Wollschals  baumwollene 
Kleiderstoffe  in  guten  Qualitäten,  billige  Socken  und 
Strümpfe,  Hemdenstofle.  Stickereien,  Wachstuch,  Näh- 
maschinen, Nanzoocs,  bedruckte  Kopftücher,  Möbelstoffe, 
einzelne  Sorten  Damenschuhe,  Perlmutterknöpfe,  Steingut- 
und  Glas  waren. 

Billige  Prints  kommen  nun  regelmäßig  aus  den  Ver- 
einigten Staaten,  welche  auch  beginnen,  in  anderen 
ordinären  Baumwollgeweben,  so  Shirtings  zu  konkurrieren. 

In  billigem  Schuhzeug  (spanische  Ware)  ist  der  Markt 
stark  überfüllt. 

Der  Konsum  von  Zigarettenpapier  in  Bunden  geht 
anscheinend  infolge  vermehrten  Maschinenbetriebes 
zurück,  während  er  sich  von  Büchelchenpapier  wegen 
des  auf  diesem  lastenden  hohen  Zolles  ganz  abge- 
wendet hat. 

Eisenmanufakturwaren  aller  Art  kommen  hauptsächlich 
aus  Deutschland  und  England;  Roheisen  und  galvani- 
siertes Dacheisen  liefert  ausschließlich  letzteres. 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


» 


Zephirwolle  wurde  hie  und  da  aus  der  Monarchie 
bezogen,  doch  scheint  Deutschland  den  heimischen 
Lieferanten  den  Rang  abzulaufen. 

Außer  verschiedenen  genannten  Artikeln  sandte  Öster- 
reich-Ungarn wieder  Emaiiwaren,  »Wiener«  Möbel,  Glas- 
knöpfe, falsche  Bijouterien,  Fancy  Glaswaren,  Schreib- 
papier. 

Mit  der  Reduktion  des  Bestandes  an  amerikanischen 
Truppen  ist  der  Bierkonsum,  wie  an  geistigen  Getränken 
überhaupt,  stark  zurückgegangen.  Einzelne  Versuche, 
das  Drehersche  und  Pilsner  Bier  wieder  einzuführen, 
haben  fehlgeschlagen. 

Seit  kurzer  Zeit  kommt  inländisches  Mineralwasser  an 
den  Manila-Markt,  welches  dank  seiner  Billigkeit  den 
fremden  Marken  scharfe  Konkurrenz  machen  dürfte. 

Im  Geschäfte  in  Getränken  im  allgemeinen  stehen  im 
übrigen,  wie  in  bezug  auf  die  Lieferung  von  Konserven, 
die  Vereinigten  Staaten  an  der  Spitze. 

Die  beschriebenen,  ungünstigen  Verhältnisse  haben 
noch  immer  nicht  erlaubt,  eine  Besserung  in  bezug  auf 
die  Zahlungsverhältnisse  herbeizuführen.  Die  Verkäufe 
von  Importwaren  an  die  Provinzhändler  geschehen  zum 
großen  Teil  auf  Monate  langen  Termin. 

Der  Reisimport,  hauptsächlich  aus  Cochinchina,  war 
auch  im  verflossenen  Quartale  enorm  über  i,ioo.ooo 
Pikuls.  Dabei  bewegten  sich  die  Preise  außerordentlich 
hoch,  und  zwar  volle  50  Prozent  {$  7. —  gegen  S  5 
pro  Pikul)  über  dem  Niveau  des  ersten  Quartals  1902. 
Daß  diese  Umstände  die  Kaufkraft  des  Landes  für 
anderweitige  Bedürfnisse  außerordentlich  beeinträchtigen 
müssen,  liegt  auf  der  Hand.  Aus  den  später  darzu- 
legenden Gründe  ist  keine  Aussicht  vorhanden,  daß  die 
inländische  Produktion  dieses  Jahr  quantitativ  über  der 
Letzjährigen  stehen  werde  und  es  wird  denn  von  vorn- 
herein auch  pro  1903  mit  einem  Totalimport  von 
mindestens  4,000.000  Pikuls  gerechnet. 

Die  Hanfzufuhren  weisen  wiederum  ein  namhaftes 
Plus  gegenüber  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres  auf: 
170.000  Ballen  ä  2  Pikul  gegen  150.000.  Dagegen 
standen  die  Marktpreise  unter  denjenigen  jener  Periode, 
und  trotz  der  seitherigen  Kursverschlechterung,  welche  an 
für  sich  ein  Steigen  der  hiesigen  in  mex.  Dollars  stipu- 
lierten  Marktpreise  bedingen  müßte.  Man  führt  den  Preis- 
rückgang in  den  Verbrauchsländern  großenteils  darauf 
zurück,  daß  viel  minderwertiges  Produkt  in  den  Handel 
gebracht  worden  ist  und  die  Zivilkommission  hat  sich 
veranlaßt  gesehen,  im  Interesse  der  Produktionsdistrikte 
die  heimischen  Hanfexporteure  zu  einem  gegenseitigen  Ab- 
kommen zu  bewegen,  welches  die  Beseitigung  jenes 
Übelstandes  bezweckt.  Die  größere  Hanfproduktion  wird 
teilweise  auf  die  Reisteuerung,  welche  den  Eingeborenen 
das  Verdienen  ihres  Unterhaltes  erschwert,  zurück- 
geführt. 

Dem  gleichen  Umstände  werden  auch  die  seit  längerer 
Zeit  verhältnismäßig  reichlichen  Zufuhren  an  Coprah  zu- 
geschrieben. Auch  die  Marktpreise  dieses  Produkts 
standen  während  des  Berichtquartals  wesentlich  unter 
denjenigen  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 

Die  letzte  Zuckerernte  auf  Luzon  wurde  ausschließlich 
vom  inländischen  Konsum  absorbiert.  Vom  Süden  (Iloilo, 
Negros)  fanden  spekulationsweise  Verschiffungen  nach 
den  Vereinigten  Staaten  statt,  wo  in  Bälde  der  Ent- 
scheid auf  eine  Petition  der  Interessenten  um  weitere 
Ermäßigung  des  Einfuhrzolles  auf  philippinischen  Produkten 
erwartet  wird. 

Eine  solche  Ermäßigung  käme  besonders  auch  dem 
philippinischen  Zigarrenexport,  also  dem  Tabakbau  zu  gute. 
Teilweise  mit  Rücksicht  darauf  wird  von  den  Händlern 
und  Tabakbauern  in  letzter  Zeit  auf  verhältnismäßig 
hohe  Preise  gehalten,  was  nahezu  einen  Stillstand  in  den 
Transaktionen  herbeigeführt  hat. 

Nächstens  wird  mit  dem  Schneiden  der  diesjährigen 
Elmte  in  Cagayan  und  Isabela  begonnen  werden.  Man 
qualifiziert  dieselbe  schon  jetzt  als  qualitativ  und  quan- 


titativ schlecht.  Bekanntlich  bt  auch  die  1902er  Ernte 
sehr  ungünstig  ausgefallen,  indem  sich  das  Produkt  füi 
die  Zigarren fabrikation  nicht  gut  eignet. 

Die  übrigen  Produkte  der  Philippinen  sind  von  ver- 
hältnismäßig untergeordnetem  Belang. 

Auf  dem  Gebiet  der  Agrikultur  sind  leider  noch 
immer  nicht  die  geringsten  Fortschritte  zu  verzeichnen. 
Man  hat  die  letztjährige,  minime  Produktion  an  Reis 
—  zum  größten  Teil  —  dem  Mangel  an  Zugvieh  zu- 
geschrieben, doch  macht  es  nach  und  nach  den  Ein- 
druck, als  sprächen  andere  Faktoren,  welche  mit  dem 
Charakter  der  Bevölkerung  zusammenhängen,  mehr  als 
bisher  geglaubt  wurde,  mit.  Von  der  Regierung  werden 
beständig  große  Summen,  beispielsweise  für  den  Bau 
and  die  Unterhaltung  von  Straßen,  ausgegeben.  Daneben 
finden  tausende  von  Eingeborenen  lohnende  Beschäftigung 
in  anderweitigem  Dienste  der  Regierung  sowohl  als  der 
in  ständigem  Wachsen  begriffenen,  amerikanischen 
Kolonie.  Es  liegt  nun  nahe,  anzunehmen,  daß  ein  großer 
Prozentsatz  der  Eingeborenen,  welche  sich  sonst  auf  die 
Landwirtschaft  werfen  würden,  mit  Vorliebe  sich  jenen 
anderen  lohnenderen  Beschäftigungen  zuwendet  und  dies 
mag  gerade  in  den  an  größeren  Ortschaften  reichen 
Reisdistrikten  Luzons  einen  Mangel  an  Landarbeitern 
bewirken.  Die  Genügsamkeit  der  Eingeborenen  ist  hiebei 
nicht  außer  Acht  zu  lassen. 

Daß  auch  pro  1903  auf  eine  größere  Produktion  an 
Reis,  trotz  des  empfindlichen  Mangels  an  diesem 
Nahrungsstoff  seit  Jahresfrist,  nicht  gerechnet  wird,  ist 
ein  böses  Omen  für  die  Produktion  der  folgenden  Jahre. 
Die  Erlaubnis  zur  Einwanderung  von  chinesischen 
Arbeitern  ist  nach  allgemeiner  Ansicht  hier  das 
einzige  Mittel,  die  Verhältnisse  zu  bessern  und  man  er- 
wartet denn  auch  sehnlichst  den  Erlaß  diesbezüglicher 
Gesetze.  Nachdem  die  Währungsfrage  nunmehr  beseitigt 
ist,  muß  der  Mangel  an  Arbeitskräften  als  die  haupt- 
sächlichste Kalamität,  gegen  welche  Abhilfe  dringend 
not  tut,  angesehen  werden. 

An  der  .Arbeiterfrage  bt  bis  jetzt  die  Initiative 
von  amerikanischen  wie  fremden  Kapitalisten,  die  ge- 
neigt gewesen  wären,  die  Ausbeutung  des  Landes  fördern 
zu  helfen,  gescheitert. 

Zur  Linderung  der  schlimmen  Lage,  in  welcher  sich 
ein  großer  Teil  der  Bevölkerung  infolge  des  teilweise 
brach  gelegten  Ackerbaues  befindet,  wurde  von  der  Re- 
gierung in  Washington  eine  Summe  von  3,000.000  Gold  $ 
ausgesetzt.  Der  Zivilkommission  steht  nun  die  Disposition 
über  diesen  Hilfsfonds  zu. 

Auch  in  bezug  auf  den  Bergbau  ist  eine  reservierte 
Haltung  der  Kapitalien  zu  konstatieren.  Es  sind  noch 
keine  Betriebe  von  einigem  Belang  ins  Leben  getreten, 
wenn  auch  hie  und  da  Sensationsnachrichten  über  das 
Auffinden  von  Metall-  und  Mineralschätzen  laut  werden. 

Die  Zulassung  fremder  Schiffe  zum  Küstenverkehre 
hat,  wenn  auch  nicht  den  gehofften  Erfolg  gezeitigt,  so 
doch  etwelche  Erleichterung  in  bezug  auf  die  Fracht- 
raten, welche  zeitweise  exorbitant  waren,  gebracht. 

Der  Passagierverkehr  zwischen  Manila  und  Hongkong 
ist  ein  der  großen,  amerikanischen  Kolonie  in  Manila 
entsprechend  beständig  lebhafter. 

Die  Philippinen  sollen  nun  die  längst  ersehnte  Gold- 
währung erhalten.  Vor  kurzem  wurde  in  Washington 
ein  diesbezügliches  Gesetz  erlassen,  welches  in  der  Haupt- 
sache folgende  Bestimmungen  enthält:  Die  zukünftige 
Münzeinheit  ist  ein  Golddollar,  entsprechend  50  Cents 
U.  S.-Währung,  Es  soll  für  den  Archipel  ein  spezieller 
Silberpeso  in  jenem  Nominalwert,  und  zwar  bis  zum 
Belaufe  von  75  Millionen  Stück  geprägt  werden,  dessen 
Verhältnis  zur  Goldeinheit,  also  auch  derjenigen  der 
Vereinigten  Staaten  (2  :  1),  aufrecht  erhalten  bleibt.  Zu 
dieser  neuen  Währung  soll  offiziell  übergegangen  werden, 
nachdem  eine  Summe  von  5  Millionen  Pesos  in  Zir- 
kulation gesetzt  ist.  Die  im  Archipel  kursierenden  mexi- 
kanischen   Dollars    und    spanisch-philippinischen    Pesos 
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bleiben  bis  Ende  1903  kursfähig,  und  zwar  zu  dem- 
jenigen Wert,  welcher  vom  Zivilgouverneur  in  Manila 
festgesetzt  werden  wird.  Wahrscheinlich  wird  dieser  Wert 
dem  Silberpreis  entsprechend  angenommen  werden.  Ein 
direkter  Gewinn  wird  in  diesem  Falle  den  Besitzern  von 
Silber  nicht  zu  teil,  wohl  aber  haben  Kaufleute  wie 
Konsumenten  in  Zukunft  den  Vorteil,  mit  einer  stabilen 
Währung,  beziehungsweise  stabileren  Warenpreisen, 
rechnen  zu  können. 

Hinsichtlich  der  sanitären  Verhältnisse  ist  zu  be 
richten,  daß  während  des  ganzen  Berichtsquartals  die 
Cholera  in  einzelnen  südlichen  Provinzen  des  Archipels 
—  Mindanao,  Negros,  Panay  —  grassierte,  und  zwar 
zeigte  die  täglich  gemeldete  Zahl  der  Infektionsfälle  eine 
große  Regelmäßigkeit:  30 — 150.  Die  Epidemie  ist  also 
in  jenen  Gegenden  noch  ebenso  verbreitet  wie  zu  An- 
fang des  Jahres  und  das  Herannahen  der  heißen  Jahres- 
zeit ist  nicht  geeignet,  ein  baldiges  Verschwinden  der- 
selben wahrscheinHch  zu  machen.  In  Manila  kamen 
Cholerafälle  nur  noch  ganz  vereinzelt  vor.  Pestfälle 
wurden  in  der  Hauptstadt  gleichfalls  vereiuzelt,  jedoch 
regelmäßig  —  i — 3  täglich  —  konstatiert.  Auch  in 
Bezug  auf  die  Verbreitung  dieser  Seuche  gibt  die  heran- 
nahende heiß-;  Saison  zu  Befürchtungen  Anlaß.  Blattern 
grassierten  in  der  Berichtsperiode  wieder  stärker,  haupt- 
sächlich auf  Negros  und  Panay.  Daß  sie,  wie  auch  die 
vorgenannten  Epidemie,  in  Manila  verhältnismäßig  ge- 
linde auftreten,  ist  zweifelsohne  der  besseren  sanitären 
Überwachung  zuzuschreiben.  —  Die  Kuhpockenimpfung 
wird  im  ganzen  Archipel  mit  möglichster  Gründlichkeit 
durchgeführt. 

Zur  Zeit  ist  auf  den  Philippinen  eine  Volkszählung 
im  Gange,  welche  zwar  da  und  dort  der  herrschenden 
Unruhen  wegen  etwas  verzögert  werden  dürfte. 

In  Manila  wurde  ein  Museum  für  Ethnologie, 
Naturgeschichte  und  Handel  eröffnet,  welches  unter 
anderem  auch  als  Ausstellungszentrum  für  ausländische 
Waren,  welche  im  Archipel  Absatz  haben  oder  deren 
Verkauf  hier  angestrebt  wird,  figurieren  soll.  Eine  Ein- 
ladung, sich  an  dieser  permanenten  Ausstellung  zu  be- 
teiligen, ist  durch  das  Ministerium  des  Äußern  an  die 
Interessenten  der  Monarchie  ergangen. 

Im  März  wurde  ein  Markenschutzgesetz  erlassen, 
laut  welchem  u.  a.  nun  wieder  Handelsmarken  hier 
registriert  werden  können.  Dies  war  seit  Beginn  der 
amerikanischen  Okkupation  nicht  der  Fall. 
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Asien. 


Asiatische  Türkei.  Die  kaiserlich  russische  Geo- 
graphische Gesellschaft  wird  während  dieses  Jahres  eine 
wissenschaftliche  Expedition  unter  der  Führung  Kazna- 
koffs  und  mit  dem  Zoologen  Alferaki  und  dem  Geologen 
TolmatschefT  nach  Mesopotamien  schicken. 

Arabien.  Der  englische  Forschungsreisende  Bury 
wurde  im  Marangebirge,  120  englische  Meilen  nordöst- 
lich von  Aden,  von  Beduiren  verräterischerweise  über- 
fallen und  nebst  dem  größeren  Teile  seiner  aus  neun 
Mann    bestehenden    eingeborenen  Begleitung    verwundet. 

Persien.  Die  von  den  Russen  gebaute  Straße  durch 
Eriwan  nach  Kiwrak  an  der  persischen  Grenze  ist  der 
Vollendung  nahe. 

Afghanistan.  Oberst  Yate  wird  mit  zwei  Begleitern 
bei  der  afghanischen  Festung  Spin  Baldak,  offenbar 
wegen  Überschreitung  der  Grenze,  von  Afghanen  fest- 
genommen und  gefangen  gesetzt.  Ein  Major  der 
afghanischen  Armee  kommt  in  dieser  Angelegenheit  von 
Kandahar  nach  Spin  Baldak,  und  die  indische  Regierung 
erwartet  bezüglich  der  Freilassung  des  Obersten  Yate 
Antwort  von  Kandahar. 


Indien.  Bei  Miranschah  Totschi  werden  drei  britische 
Offiziere  von  zwei  Fanatikern,  Waziris,  angegriffen  und 
verwundet.  Beide  Angreifer  werden  schwer  verwundet, 
einer  von  ihnen  erliegt  der  Verwundung. 

Slam.  Die  Frist  für  die  Ratifikation  der  französisch- 
siamesischen Konvention  vom  7.  Oktober  1902  wird 
über  Verlangen  des  siamesischen  Gesandten  in  Paris 
auf  den  31.  Dezember  1903  erstreckt.  —  Da  das 
Gerücht  verbreitet  war,  daß  ein  Trupp  siamesischer 
Soldaten  bis  Bosao,  in  der  Nähe  von  Nan,  vorgedrungen 
sei,  erhob  der  französische  Geschäftsträger  in  Bangkok 
sofort  nach  Bestätigung  der  Nachricht  energisch  Ein- 
spruch beim  Minister  des  Auswärtigen  in  Siam.  Dieser 
ließ  dem  französischen  Gesandten  durch  seinen  Staats- 
sekretär erklären,  daß  der  Zwischenfall  auf  einem  Miß- 
verständnisse beruhe  und  daß  die  Grenzpfähle  an  ihren 
Platz  zurückgebracht  würden.  Den  Soldaten  wurde  tele- 
graphisch der  Befehl  erteilt,  auf  siamesisches  Gebiet 
zurückzugehen. 

Mongolei.  Rußland  besteht  in  seinen  jüngsten 
Fordeiungen  auf  der  Erhaltung  der  bisherigen  Ver- 
waltungsverhältnisse in  der  Mongolei  unter  der  Begrün- 
dung, daß  Veränderungen  voraussichtlich  Störungen  in 
den  Nachbargebieten  hervorrufen  würden.  Auch  die  Be- 
dingung, daß  von  Ausländern  nur  Russen  von  der 
chinesischen  Mandschureiverwaltung  verwendet  werden 
dürfen,  begreife  die  ganze  Mongolei  ein  und  schließt  im 
einzelnen  die  Verwendung  anderer  als  russischer  Sach- 
verständigen des  Bergfaches  in  der  Mandschurei,  der 
Mongolei  und  anscheinend  auch  in  Tschili  aus. 

China.  In  Shanghai  findet  eine  Massenversammlung 
von  Chinesen  aus  allen  Provinzen  statt,  um  Verwahrung 
dagegen  einzulegen,  daß  die  Regierung  an  Rußland 
betreffs  der  Mandschurei  irgendwelche  Zugeständnisse 
mache;  die  Veranstaltung  endet  infolge  des  Verhaltens 
zahlreich  anwesender  lärmsüchtiger  chinesischer  Studenten 
mit  einem  Fiasco.  Im  Distrikte  von  Hwai-king,  Provinz 
Hunan,  finden  fremdenfeindliche  und  steuerfeindliche 
Aufstände  statt.  Fünf  amerikanische  und  fünf  japanische 
Offiziere,  die  beim  Bau  der  HankauKanton-Bahn  be- 
schäftigt waren,  werden  vom  Pöbel  bei  Juantan  am 
Nordfluß  angegriffen.  Sie  flüchten  in  einen  Tempel, 
den  sie  verkarrikadieren.  Der  amerikanische  'Konsul 
bietet  das  Kanonenboot  »Callao«  zur  Hilfeleistung  auf; 
auch  gehen  chinesische  Truppen  ab.  Eine  Wirtshaus- 
streitigkeit zwischen  etwa  fünfzig  deutschen  und  eben- 
soviel österreichischen  Soldaten  artet  auf  der  Straße  zu 
einer  Schlägerei  aus.  Die  Streitenden  gehen  mit  Knütteln, 
Messern  und  anderen  Waffen  gegen  einander  los  und 
eine  Menge  von  Chinesen  sieht  dem  Streite  zu.  Eine 
deutsche  Kompagnie  und  eine  österreichische  Patrouille 
trennen  die  Kämpfenden  und  säubern  die  Straße.  Mehrere 
der  Kämpfenden  müssen  in  das  Hospital  gebracht 
werden.  Die  beiden  Kontingente  werden  mehrere  Wochen 
Kasernarrest  haben.  In  der  Provinz  Kwangsi  sterben 
Tausende  als  Opfer  der  Hungersnot;  Frauen  verkaufen 
sich  als  Sklavinnen,  um  dem  Hungertode  zu  entgehen; 
der  amerikanische  Konsul  leitet  Sammlungen  ein.  Frank- 
reich soll  in  der  Angelegenheit  der  Niederwerfung  der 
Rebellion  in  Kwangsi  eine  Intervention  vorbereiten.  Der 
Großsekretär  und  Präsident  der  Finanzkontrolle,  Yunglu, 
stirbt,  und  die  Kaiserin-Witwe  erläßt  ein  Edikt,  in 
welchem  sie  die  Verdienste  Yunglus  rühmt  und  ihm  nach 
seinem  Tode  ähnliche  Ehren  zuteil  werden  läßt,  wie 
Lihungtschang.  Zum  Nachfolger  Yunglus  wird  Prinz 
Tsching  ernannt.  Eine  Verordnung  befiehlt  dem  Prinzen 
Tsching,  die  Neuordnung  des  chinesischen  Finanzwesens 
durch  die  Aufstellung  einer  einheitlichen  Währung  für 
das  ganze  Land  einzuleiten.  In  Peking  soll  eine  Münze 
eingerichtet  werden,  um  den  Provinzen  einheitliches 
Geld  zu  liefern.  Die  Vertragsverhandlungen  zwischen 
Amerika  und  China  sind  zu  einem  völligen  Stillstande 
gekommen;  diese  Lage  ist  dadurch  entstanden,  daß 
China    sich    geweigert    hat,    dem    Verlangen     der    Ver- 
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einigten  Staaten  entsprechend  alle  Zollhäuser  im  Innern 
des  Landes  abzuschaffen.  Rußland  triftt  mit  China  einige 
neue  Vereinbarungen,  welche  nach  Eröffnung  der 
mandschurischen  Eisenbahn  in  Kraft  treten  sollen:  iqo8 
sollen  russische  VVaren  in  Zentralchina  freien  Zugang 
haben;  Rußland  und  China  sollen  den  P^zengnissen 
anderer  Nationen  in  der  Mandschurei  die  Tür  ver- 
schließen; die  in  die  Mandschurei  eingefuhrt;;n  chine- 
sischen VVaren  sollen  von  den  russischen  Zollbehörden 
nach  Gutdünken  besteuert  werden ;  die  chinesische 
Regierung  soll  in  Kaigan  eine  Fabrik  errichten  für 
Material  zu  der  geplanten  russisch-chinesischen  Eisen- 
bahn nach  Peking.  In  Tsintschufu,  50  km  westlich  von 
VVeihsien,  kommt  der  erste  Eisenbahnzug  von  Tsingtau 
an.  Die  Kaiserin-Witwe  empfängt  den  Prinzen  und  die 
Prinzessin  Rupprecht  von  Bayern  in  Paotingfu. 

Mandschurei.  Die  Russen  haben  begonnen,  die 
Truppen  aus  dem  Innern  der  Provinz  Schinking  zurück- 
zuziehen. Einige  sind  nach  Port  Arthur,  andere  nach 
den  .Stationen  längs  der  Bahnhnie  abgegangen.  Zu 
gleicher  Zeit  ist  die  I>okalverwaltung  wieder  den  Chinesen 
übergeben  worden.  Rußland  benachrichtigt  China,  daß 
es  keine  weiteren  Schritte  zur  Räumung  der  Mandschurei 
tun  werde,  bis  China  ein  Abkommen  unterzeichne, 
durch  welches  die  Souveränität  über  die  Mandschurei 
in  Wirklichkeit  an  Rußland  abgetreten  werde.  Die  dies- 
bezüglich an  China  gestellten  Bedingungen  sind:  Es 
sollen  keine  mandschurischen  Häfen  oder  Städte  mehr 
dem  fremden  Handel  neu  geöffnet  werden ;  es  sollen 
keine  fremden  Konsule  mehr  zugelassen  werden ;  keine 
Fremden,  mit  Ausnahme  von  Russen,  sollen  im  öffent- 
lichen Dienst  der  Mandschurei  angestellt  wer(  en;  der 
Stand  der  Verwaltung  in  der  Mandschurei  bleibt  un- 
verändert; die  Zolleinnahmen  des  Hafens  Niutschwang 
sollen  der  Russisch-chinesischen  Bank  übergeben  werden  ; 
Rußland  soll  das  Recht  haben,  Telegraphendrähte  an 
alle  chinesischen  Linien  in  der  Mandschurei  anzu- 
schließen ;  kein  zur  Mandschurei  gehöriges  Gebiet  darf 
an  eine  antlere  Macht  veräußert  werden.  Die  Annahme 
dieser  Forderungen  Rußlands  wird  von  China  abgelehnt.  ' 

Formosa.  Zur  Hebung  der  Ertragsfähigkeit  der 
insel  Formosa  ist  der  dort  in  Blättern  oder  bearbeitet 
eingeführte  Tabak  rhit  einem  Wertzölle  belegt  worden, 
und  zahlen  japanische  Erzeugnisse  50.  ausländische 
Ware   150  Prozent  vom  Werte. 

Philippinen.  Die  Amerikaner  nehmen  das  Dorf 
Bacolor  auf  Mindanao  ein ;  hundert  Eingeborene  werden 
getötet  und  viele  verwundet,  die  Amerikaner  haben  nur 
einige  Verwundete.  Das  Flaggschiff  des  Admirals  Montojo, 
»Reina  Christina«,  welches  in  der  Seeschlacht  bei  Manila 
am  I.  Mai  i8g8  gesunken  ist,  ist  gehoben  worden  ;  in 
dem  Schiffe  wurden  etwa  achtzig  Skelette  von  Mann- 
schaften des  Schiffes  gefunden. 

Afrika. 

Algier.  In  Beniunif  wird  eine  Schild  wache  des  pro- 
visorischen Lagers  von  den  Marokkanern  angegriffen 
und  verwundet.  Der  Verwundete,  welcher  später  stirbt, 
kann  Hilfe  herbeirufen,  worauf  die  Marokkaner  von  den 
Mannschaften  des  Lagers  nach  heftigem  Gewehrfeuer 
vertrieben  werden.  Auf  das  französische  Fort  Duveyrier 
werden  zu  nächtlicher  Zeit  von  den  Marokkanern  mehrere 
Schüsse  abgegeben,  und  in  der  darauffolgenden  Nacht 
wird  ein  Soldat  der  Fremdenlegion  durch  einen  Schuß 
getötet  und  seiner  Waffen  beraubt.  In  Tlemsen  sollen 
große  Unruhen  ausgebrochen  sein ;  die  Juden  sollen  mit 
dem  Tode  bedroht  und  45  von  ihnen  schwer  verwundet 
worden  sein ;  die  Truppen  der  Garnison  Tlemsen  wurden 
in  den  Kasernen  bereit  gehalten. 

Marokko.  Der  Aufstand  nimmt  zu.  Der  Prätendent 
ersucht  die  Mächte,  ihn  als  kriegführende  Macht  anzu- 
erkennen, und  die  Aufständischen  verlangen  die  Ausliefe- 
rung des  marokk.inischen  Zollamts  von  Melitla,  da  die 
Herrschaft  des  Sultans  im  Rif  nicht  mehr  bestehe;    der 


Prätendent    errichtet    auch    im  Rifgebiete  eine  Zollhebe- 
stelle. Nebst  dem  Auf-standc  gegen  den  SultsD    bestehen 
auch  die  landesüblichen  Fehden  unter  den  Kabylen,  und 
zwischen    den    Kabylen    von  Benider    und  von  Beniares 
finden     blutige    Zusammenstöße    Matt.     Der    Prätendent 
fordert  die  Anführer  der  Kabylen  in  einem  Rundschreiben 
zu    emem    Zuge    gegen    Fez    auf.    Hier    finden    Kämpfe 
zwischen    verschiedenen    Teilen    der    Regierungstruppen 
statt  und  die  Straße  nach  Fez  ist  gesperrt,  da  ein  Kampf 
zwischen    den  Stämmen    Beni-Hissan    und    Scher-.Aghda 
stattfindet.     An  die  Ausländer  ergeht  die  .Aufforderung, 
Fes    zu    verlassen,    und    der    Sultan   entläßt  alle    in    Fe* 
von  ihm  angestellten  Europäer,  ausgenommen  Kaid  Mac 
Lean  und  den  zur  französischen  Militärmission  gehörigen 
Arzt  Verdan.     Mulei    Amrani    verschanzt    sich,    da    die 
Stämme  im  Rif  sich  für  den  Prätendenten  erklärt  haben, 
in  der  Kasba  von   Frajana,    500  m   vom  spanischen  Ge- 
biete.   4000  Aufständische    schließen   Frajana    ein,   Aus- 
fälle der  Belagert.n  mißglücken,   die  Belagerer  sprengen 
den  Hauptturm,    nehmen    das    Kastell    und    richten   ein 
furchtbares  Blutbad  an;  die  Verteidiger  haben  viele  Tote 
und  Verwundete,    die  Überlebenden  finden  nach  wilder 
Flucht  Aufnahme  in  Melilla,  wo  die  Verwundeten  in  den 
Hospitälern    untergebracht    werden      Der  Prätendent  Bu 
Hamara    befiehlt    den   Wiederaufuau    des    Forts  Frajana 
und    setzt    neue    Behörden    und    Zollbeamte    ein.     Die 
Kämpfe    im  Gebiete    lier  Kebdana  gegenüber    den  Cha- 
farineninseln  enden  mit  der  Niedc-rbrennung  aller  Häuser 
der    Anhänger    des    Sultans,    von    denen    viele    getötet 
werden.  Die  Aufständischen  nehmen  Arsila  ein.   Die  Lage 
in  Tetuan    gestaltet    sich  bedenklicher.     Eine  Karawane, 
die  zwei  französische  Reisende  auf  der  Straße  nach  Tetuan 
Iiegleitet,    wird    drei  Stunden    von  Tanger    von    den  Be- 
nider-Kabylen  vollständig  ausgeplündert;  den  Reisenden 
gelingt  es,    unversehrt  nach  Tanger  zurückzukehren.    In 
Ksar  el  Kebir    wird  der  Sohn  eines  Konsuls  von  einem 
Mauren  durch  einen   Revolverschuß   lebensgefährlich  ver- 
wundet.    In  Sebdu  ist  ein  Scherif  mit  einer  großen   .An- 
zahl Soldaten    eingetroffen    und  hat  die  marokkanischen 
Kaufleute    gebrandraarkt.     Von    den  Juden   verlangte  er 
die  Zahlung    von    12.000  Franken,    doch  erhoben  diese 
Widerspruch    und    zeigten  einen  Brief  des  Prätendenten 
vor,  durch    den    sie    auf  Grund    einer    früheren  Zahlung 
von  weiteren  Auflagen  befreit   wurden.    Der  Scherit  ließ 
darauf  den  angesehenen  Juden  mitteilen,    daß  er  sie  als 
Gefangene  behalte,  bis  die  verlangte  Zahlung  erfolgt  sei. 
Eine    englische  Bankengruppe    hat  dem  Sultan  von  Ma- 
rokko  eine  .Anleihe  von  7 '/,  Millionen  Franken  bewilligt, 
die  durch  Zolleinnahmen  gewährleistet  wird. 

Französischer  Sudan.  Die  Araberstämme  aus  der 
Sahara  erklären  den  heiligen  Krieg. 

Britisch-Somaliland.  Im  südlichen  Teil  der 
Landschaft  Damot  hat  die  fliegende  Kolonne  des  Majors 
Sharpe  den  ersten  bedeutenden  Zusammenstoß  seit  dem 
Beginn  der  jetzt  im  Zuge  befindlichen  Operationen  im 
Somaliland.  Des  Kamelkorps  trifft  auf  eine  feindliche 
Schar,  die  hartnäckigen  Widerstand  leistet,  doch  über- 
wältigt wird  und  27  Tote  und  400  Kamele  verliert.  Die 
Engländer  haben  keine  Verluste.  Bei  der  Fortsetzung 
der  Operationen  werden  40  Feinde  getötet,  100  Kamele 
und  2500  Schafe  erbeutet.  Die  britischen  Truppen 
rücken,  ohne  auf  Widerstand  zu  stoßen,  gegen  Galadi 
vor  und  besetzen  es.  Zwei  unter  der  I^itung  des  Generals 
Manning  in  der  Richtung  auf  Walwal,  das  Hauptquartier 
des  Mullah,  unternommene  .Aufklärungsmärsche  führen 
zu  heftigen  Zusammenstößen  mit  dem  Feinde,  welcher 
einen  Verlust  von  etwa  40  Toten  hat  und  eine  große  Menge 
von  Kamelen  und  Schafen  einbüßt.  Die  von  Manning 
befehligte  Abteilung  führt  auch  südwestlich  von  Galadi 
ein  erfolgreiches  Gefecht  gegen  die  .Anhänger  des  Mullah 
und  bringt  ihnen  schwere  Verluste  .in  Toten  bei ;  außer- 
dem erbeutet  sie  eine  Menge  Vieh.  .Auf  englischer  5>eite 
fällt  ein  von  einem  Speer  getroffener  Mann.  Die  fliegende 
Kolonne  unter  Oberst  Cobbe,    die  Galadi  verlassen  hat. 
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um  den  Weg  nach  Walwal  zu  erkunden,  erleidet  eine 
schwere  Niederlage.  Wegen  der  großen  Schwierigkeiten, 
welche  dem  Aufklärungsmarsche  auf  Walwal  entgegen- 
standen, und  wegen  Wassermangels  entschloß  sich  Oberst 
Cobbe,  als  er  sich  in  Gumburu  befand,  nach  Galadi 
zurückzukehren.  Als  er  eben  abrücken  wollte,  hörte  er 
aus  der  Richtung,  wo  sich  eine  kleine  Truppe  unter 
Hauptmann  ülivey  befand,  Gewehrschüsse  und  er  ent- 
sandte Oberst  Plunkett  mit  210  Mann,  zehn  O.'fizieren 
und  zwei  Maximgeschützen,  um  Olivey  zu  befreien,  der 
aber  tatsächlich  nicht  angegrififen  war.  D.igegen  geriet 
Plunkett  in  einen  Hinterhalt  und  wurde  von  einer  sehr 
starken  feindlichen,  aus  Berittenen  und  Infanterie  be- 
stehenden Truppe  auf  nahe  Distanz  angegriffen.  Er  hielt 
den  Feind  zurück,  bis  er  keine  Munition  mehr  hatte, 
ließ  dann  ein  Karree  formieren  und  die  Truppen  mit 
dem  Bajonett  angreifen.  Der  Feind  überwältigte  das 
Karree,  tötete  alle  Offiziere  und  180  Mann  und  nahm 
auch  die  zwei  Maximgeschütze;  der  Rest  der  britischen 
Truppe,  Negersoldaten,  flüchtete.  Oberst  Cobbe  konnte 
sich  wegen  des  dichten  Buschwerks  und  da  ein  Angriff 
der  Feinde  zu  befürchten  war,  nicht  zurückziehen  und 
mußte  auf  Entsatz  warten.  General  Manning  brach  zu 
diesem  Zwecke  von  Gumburru  auf  und  es  gelang  ihm, 
Oberst  Cobbe  zu  entsetzen.  Zwischen  den  Kolonnen  des 
Major  Gough  und  den  Truppen  des  Mullah  findet  bei 
Danop,  südwestlich  von  Bohotle,  ein  Gefecht  statt,  bei 
welchem  die  Feinde  200  Tote  haben  nnd  der  Verlust 
der  Engländer  13  Tote  und  mehrere  Verwundete  be- 
trägt. 

Kamerun.  Die  Expedition  des  KamerunEisenbahn- 
syndikats  hat  über  ihre  Arbeiten  an  die  Deutsche  Kolo- 
nialgesellschaft Bericht  erstattet.  Um  das  Innere  Kame- 
runs dem  Verkehre  zu  erschließen,  kommen  nur  drei 
Wege  in  Frage,  auf  denen  es  möghch  ist,  durch  das 
Mangrovedickicht  der  atlantischen  Küste  vorzudringen. 
Die  Täler  des  Mungo,  des  Wuri  und  des  Sanaga  bilden 
die  gegebenen  Routen  für  eine  in  das  Hinterland  führende 
Bahn.  Auf  ihrem  Marsche  fand  die  Expedition,  namentlich 
im  Bakossi-  und  Manengubalande  überall  eine  dichte 
Bevölkerung  und  ansehnlichen  Wohlstand.  Das  Land 
ist  durchweg  fruchtbar  und  besitzt  erheblichen  Vieh- 
reichtum. Wesentlich  technische  Schwierigkeiten  sind  auf 
der  ganzen  Route  bis  auf  einige  Flußübergänge  und 
dadurch  notwenige  Brücken  nicht  zu  überwinden. 

Kongostaat.  England  hat  den  Hauptteil  einer  am 
12.  Mai  1894  mit  dem  Kongostaat  abgeschlossenen  Kon- 
vention gekündigt.  Durch  diese  hatte  es  dem  Souverän 
dieses  Staates  das  linke  Nilufer  von  Mahagi  am  Albertsee 
im  Süden  bis  Faschoda  im  Norden  sowie  einen  Teil 
des  Bahr  el  Gazal  für  seine  Lebefifzeit  in  Pacht  gegeben. 
Deutsch -Süd  Westafrika.  Die  Entscheidung  über 
die  Otavibahn  ist  getroffen.  Diese  soll  in  Karibih  An- 
schluß an  die  Bahn  Swakopomund — Windhoek  nehmen, 
somit  also  zur  Küste  des  deutschen  Schutzgebietes  führen. 
Daneben  wird  an  der  Absicht  festgehalten,  eine  große 
Bahn  von  Port  Alexander  an  der  portugiesischen  Küste 
durch  das  deutsche  Schutzgebiet  mit  Anschluß  an  die 
Bahnen  in  Rhodesia  zu  bauen. 

Britisch-Südafrika.  Die  sogenannte  Kap- — Kairo- 
Eisenbahn  ist  auf  eine  Entfernung  von  268  km  nördlich 
von  Buluwayo  ausgebaut  und  dem  Verkehr  übergeben 
worden.  Die  Arbeiten  sind  jetzt  bis  auf  65  km  von  den 
vielversprechenden  Kohlenfeldern  von  Wankie  durch- 
geführt. —  Der  Präsident  der  Randfontein  Estate  Com- 
pany meldet,  daß  Kapitalisten  die  Summe  von  150.000  £ 
gezeichnet  haben,  um  100.000  Eingeborene,  die  nach 
dem  Rand  bestimmt  sind,  im  Innern  des  Landes  anzu- 
werben. Die  Vertreter  der  Kapitalisten  rechnen  auf  das 
Gelingen  des  Unternehmens  und  werden  sich  in  ver- 
schiedene Teile  Afrikas  begeben. 

K  a  p  1  a  n  d.  Der  Kaffer  Bokbui-st,  der  mit  einer  Schar 
von  Eingeborenen  während  des  letztvergangenen  Halb- 
jahres an  der  deutschen  Grenze    herumstreifte,    Farmen 


plünderte  und  andere  Verbrechen  beging,  wurde  auf 
einer  Insel  im  Oranjcflusse  nahe  an  der  deutschen  Grenze 
gefangen,  nachdem  man  schon  seit  1896  nach  ihm  ge- 
fahndet hat. 

Australien. 

S  a  m  o  a.  Der  kaiserliche  Gouverneur  von  Samoa  hat 
eine  Verordnung  über  die  Einwanderung  und  Nieder- 
lassung von  Chinesen  in  Samoa  erlassen :  Chinesen  dürfen 
nur  mit  Genehmigung  des  Gouverneurs  in  das  Schutz- 
gebiet einwandern  und  sich  hier  niederlassen.  Der  Be- 
trieb eines  Handwerkes  oder  die  Pachtung  von  Land 
ist  ihnen  gleichfalls  nur  mit  Genehmigung  des  Gouverneurs 
gestattet.  Den  Chinesen  ist  nicht  erlaubt,  im  Schulz- 
gebiete Land  zu  erwerben  oder  Handel  zu  treiben.  Die 
Verordnung  bezieht  sich  nicht  auf  die  zur  Zeit  dieses 
Erlasses  im  Schutzgebiete  ansässigen  Chinesen.  Ein 
weiterer  Erlaß  des  Gouverneurs  Solf  verbietet  die  Ver- 
abfolgung alkoholartiger  Getränke  an  die  Eingeborenen. 

Karolinen.  Der  Kommandant  des  deutschen  Kriegs- 
schiffes »Kormoran«  litß  während  der  Anwesenheit  des 
Schiffes  auf  der  Insel  Ruk  in  Ostkarolinen  dort  vier 
eingeborene  Missionslehrer  verhaften,  nachdem  durch 
verschiedene  Zeugen  festgestellt  worden  sein  soll,  daß 
sie  sich  ungebührlicher  Äußerungen  gegen  die  deutsche 
Regierung  und  der  Aufreizung  der  Bevölkerung  schuldig 
gemacht  hatten.  Die  vier  Eingeborenen  sollen  angeblich 
gesagt  haben,  nicht  Deutschland,  sondern  die  ameri- 
kanische Mission  besitze  die  Karolinen.  Sie  wurden  nach 
Ponape  eingeliefert. 


MISZELLEN. 

Der   Warenmarkt    in   Batavia.    Das   k.    u.   k.   Konsulat    in 

Batavia  schreibt  in  seinem  Berichte  für  die  Monate  Jänner, 
Februar  und  März  I903:  Verursacht  durch  abnormales  Wetter, 
nämlich  Trockenheit,  litt  die  am  Felde  stehende  Reisernte 
während  des  ersten  Teiles  der  Berichtsperiode  in  einigen 
Gegenden  erheblichen  Schaden,  während  in  anderen  Teilen  der 
Insel  die  Anpflanzung,  ebenfalls  der  Trockenheit  wegen,  gar 
nicht  stattfinden  konnte,  wodurch  indirekt  der  Absatz  von  Import- 
artikeln zu  leiden  hatte,  da  infolge  dieses  Standes  des  Haupt- 
nahrangsproduktes  die  Kaufkraft  der  Hauptkonsumenten  (der 
Eingeborenen)  um  wesentliches  vermindert  wurde. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  Berichtsperiode  war  an  Regen  da- 
gegen Überfluß,  so  daß  die  Landwege  in  einem  solchen  Zu- 
stande verkehrten,  daß  die  Eingeborenen  auf  den  Märkten  nur 
wenn  dringend  notwwendig,  erschienen,  welcher  Umstand  aber- 
mals den  Umsatz  beschränkte,  so  daß  gesagt  werden  kann," 
daß  die  ersten  drei  Monate  dieses  Jahres  für  die  Importeure 
sehr  ungünstig  waren. 

In  Padang  wurden  am  27.  Jänner  die  folgenden  Privatkaffee- 
ernten an  den  Markt  gestellt: 

Merapi        Schätzung:    700  Pikuls 

Boekit-Gompong ■>•  145°       * 

I,ickie »  500       » 

Soengei  Landei »  200       » 

Soerian »  300       » 

Loeboek  Raja »  400        » 

Davon  wurden  verkauft : 

Lickie zu  48  fl. 

Soengei  Landei »    48   » 

Boekit-Gompong »    55   » 

während    für  die    übrigen  Ernten  keine  Gebote  gemacht 

Auf  dem  Markte    kamen  einige  Transaktionen  in  Privaternten 
zu    Stande,    und    zwar    für    zweite   Sorte  Liberias   15 — 20  fl    und 
für    erste  Sorte  22  fl.,    zu  welchem  Preise  einige  tausend  Pikuls 
des    Landes    Pamanoekan    und    Tjassem   Nehmer    fanden,     -'^'^^^i 
gesuchte  Kroes  und  Lahats  kamen  nur  in  kleinen  Partien  an  dd^| 
Markt  und  holten  36  fl.  ^H. 

Das  Gouvernement  hielt  am  31.  März  eine  Auktion  In  Padang, 
wobei  die  folgenden  Preise  erzielt  wurden: 

2000  Pikuls  Inferior .ilter  fl.  43-03,  junger  fl.  4I'93 

200       »        Ayer  bangis  .    .    .    .      »       »    47 '20        »        »    46'  — 

200       »        Painan »       »    33' —         »        »    32' — 

200       »        Ankola »       »39/0        »        »    39'44 

200       »        Mandelheling      ...»       »    6975         »        »    96-66 

180        »        Liberia »       »     18-30 

Die  zukünftigen  Gouvernementskaff'eeauktionen  in  Padang  sollen 
an  den  folgenden  Tagen  gehalten  werden:  30.  Juni  1903.  30.  Sep- 
tember  1903,  31.   Dezember  I903. 
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Die  Schätzung  der  diesjährigen  (jouvernements  l'adang-Kaffee- 
ernte  wird  auf  34.000  Pikuls  Sumatra  und  1500  Pikuls  Liberia 
angenommen. 

Pie  diesjährige  Gouvernement»  Java-Kaffeeernte  wird  jetzt  auf 
182.000  Pikuls  Java  und  19.000  Pikuls  Liberia  geschätzt,  gegen 
in   11)02   179.000  Pikuls  Java  und  24.000  Pikuls  Liberia. 

Im  allgemeinen  liegt  der  KafTeehandel  stark  darnieder. 

Am  Knde  der  Berichtsperiode  waren  aus  der  Zuckerernte  1902 
13,302.495  Pikuls  =  807.678  t  Zucker  verschifTt.  Zucker  neuer 
Ernte  wurde  zu  fallenden  Preisen  zwischen  6  fl.  und  fl.  5*50  für 
Muskovados  verhandelt. 

In  Ansehung  der  Lustlosigkeit  der  amerikanischen,  chinesischen 
und  australischen  Märkte  ging  wenig  um  und  ist  bis  jetzt  nur 
zirka  die  Hälfte  der  kommenden  Ernte,  die  auf  t3  Millionen 
Pikuls  geschätzt  wird,  verkauft. 

Von  Billiton-Zinn  kamen  ca.  15.000  Pikuls  an  den  Markt,  die 
in  drei  Partien  von  ca.  5000  Pikuls  die  folgenden  Preise  holten: 
8.  Jänner  11.  87'I5,  4.  Febru.ir  11.  89-92,  4.  März  fl.  96-28. 

Reis  bedang  für  Konsum  hohe  Preise,  die  eine  Ausfuhr  nach 
anderen  Ländern  wegen  hoher  Fragepreise  verhinderten.  Schließ- 
lich verbesserten  sich  die  Reispreisc  in  England,  was  einige 
Transaktionen    in    für  Europa  passenden  Sorten  zur  Folge  hatte. 

Die  Billiton-Moatschappy  schloß  einen  Kontrakt  für  70.OOO 
Pikuls  für  die  Minenarbeiter  auf  Billiton  zum  Preise  von  fl.  5-75 
pro    Pikul. 

Die  Pfefferernte  ist  so  gut  wie  abgelaufen.  Für  Deckungs- 
bedarf bezahlte  Singapore  33  fl.,  während  die  europäischen 
Märkte  Hau  blieben.  Auf  Lieferung  ist  neue  Ernte,  die  im 
August  erwartet  wird,  zu  32'/»  fl-  kontraktiert. 

Die  Koprahpreise  variierten  zwischen  fl  8-50,  fl.  8-75  und  fl.  8  25 
pro  Pikul. 

Die  im  Jänner  angebotenen  ca.  2000  kg  Chinin  fanden  zu 
fl.  17-35  pro  kg  Nehmer,  während  von  den  am  25.  Februar  an- 
gebotenen ca.  2000  kg  und  am  25.  März  angebotenen  ca.  2500  kg, 
die  auf  18  fl.,  respektive  20  fl.  limitiert  waren,  respektive  1659 
und  2400  kg  zurückgezogen  werden  mußten,  da  die  Limiten  nicht 
zu  bedingen  waren. 

Die  Geschäftslage  auf  Ceylon.  Dem  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulates  in  Colombo  für  das  I.  Quartal  laufenden  Jahres  ent- 
nehmen wir; 

Die  Witterungsverhältnisse  während  des  verflossenen  Quartales 
gaben  zu  ernstlichen  Besorgnissen  Veranlassung.  Man  erinnert 
sich  nicht,  je  zuvor  eine  so  anhaltende,  ununterbrochene  Dürre 
wie  die,  während  der  Berichtsperiode  stattgehabte,  durchgemacht 
zu  haben.  Es  fehlt  jetzt  noch  jedes  Zeichen  eines  bevorstehenden 
Wetterwechsels,  welches  die  unmittelbare  Nähe  des  »Kleinen 
Monsoon«  zu  dieser  Zeit  bei  normalen  Zuständen  zu  geben 
pflegt.  Die  nachteilige  Wirkung  auf  die  Entwicklung  der  haupt- 
sächlichsten Landesprodukto  markiert  sich  in  auffälliger  Weise, 
und  die  von  den  Agrikulturdistrikten  einl.iufenden  Berichte  lauten 
einstimmig  ungünstig. 

Die  sich  zu  Ende  des  letzten  Jahres  in  fast  allen  Branchen 
manifestierte  Hausse,  hatte  zur  natürlichen  Folge,  daß  der  Ver- 
kauf der  Lagerbestande  der  gangbaren  Artikel  mit  keinen 
Schwierigkeiten  verbunden  war,  doch  ließ  die  übliche  Unab- 
hängigkeit der  Händler  in  den  meisten  Fällen  eine  Preisver- 
besserung nicht  zu,  wiewohl  eine  solche  in  Anbetracht  der  all- 
gemeinen Marktlage  in  ganz  erheblichem  M.iße  erwünscht  ge- 
wesen wäre.  Importeure  dürften  demnach,  wenigstens  während 
der  verflossenen  Periode  von  der  günstigen  Situation  keinen 
materiellen  Nutzen  gezogen  haben,  doch  ist  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, daß  die  zu  Ende  des  Quartales  noch  vorhandenen  Stocks 
in  der  kommenden  Periode  bessere  Result.ite  erzielen  werden, 
nachdem  deren  Marktwert  sich  inzwischen  von  Tag  zu  Tag  er- 
höht. 

Der  Exporthandel  weist  ebenfalls  in  fast  allen  Zweigen  gute 
Ergebnisse  auf,  was  auf  eine  Wiederbelebung  der  Industrie  in 
Europa  schließen  läßt.  Die  Angebote  zu  den  Marktverhältnissen 
entsprechenden  Preisen  waren  reichlich,  wodurch  Operationen 
wesentlich  erleichtert  wurden. 

Die  überaus  starke  Hausse  in  Manchester  Stückwaren,  die 
gleich  zu  Anfang  des  Quartales  eingetreten  war,  befestigte  die 
Position  der  Importeure  ganz  erheblich,  doch  w.ir  angesichts  der 
starken  Konkurrenz  auf  einen  nennenswerten  Verdienst  an  den 
Lagerbeständen  trotzdem  nicht  zu  rechnen.  Die  Importeure  be- 
schränkten sich  meistenteils  darauf,  ihren  Überfluß  an  Stocks  los 
lu  werden  und  von  diesem  Umstände  haben  denn  auch  die 
Händler  ausgiebig  Nutzen  gezogen.  Nur  ganz  gegen  Ende  des 
Quartales  gelang  es  für  einige  der  gangbarsten  Sorten  eine 
Kleinigkeit  mehr  zu  erhalten,  doch  waren  Preise  auch  dann  noch 
bedenklich  unter  der  Einkaufsbasis  und  werden  infolgedessen 
diese  Waren  dem  Markte  für  einige  Zeit  fern  bleiben  müssen. 
Ohne  Zweifel  hat  aber  diese  Hausse  die,  auch  ohne  so  intensiv 
zu  sein,  denselben  Zweck  erreicht  haben  würde,  wenigstens  die 
gute  Wirkung  gehabt,  daß  Stocks  in  der  nächsten  absehbaren 
Zukunft  gesunde,  den  Bedürfnissen  entsprechende  Proportionen 
annehmen  werden,  und  daß  dem  Verschleudern  der  Waren  zu 
gunsten  der  eingeborenen  H.indler  ein  Einhalt  getan  ist.  Zwar 
ist  im  Geschäfte,  was  den  Einkauf  anbelangt,  eine  Stockung  ein- 
getreten, aber  trotzdem  ist  kein  Grund  zur  Besorgnis  für  den  zu- 
künftigen Verlauf  dieses  Zweiges  vorh.inden,  umsoweniger,  als 
die  N.ichfrage    n.ich    der  Ostersaison    gewöhnlich   immer  abflaut. 


Importeure  und  Händler  lind  noch  auf  Monate  hinan«  reichlich 
mit  Vorräten  versehen,  und  da  kaum  anzunehmen  Ut,  daß  die 
Fabrikanten  am  Kontinente  da»  Ausbleiben  frischer  Ordre»  lange 
mÜMig  mitansehen  werden,  »o  dürfte  in  abfebbarer  Zeit  eine  ge- 
schäftsmöglichere Basi»  wieder  eintreten,  wai  in  gnt  informierten 
Kreisen  auch  baldigst  erwartet  wird. 

In  analoger  Weile  wie  in  .Manchester  Stückwaren,  bewegte 
sich  auch  da»  Zockergeichäft,  welche»  sich  lediglich  auf  die  Ab- 
wicklong  der  alten  Kontrakte  beichränkte.  Letztere  waren  zn 
einem  Momente  abgeschlossen  worden,  al»  Preise  auf  einer  noch 
nie  dagewesenen  niedrigen  Ba«ii  standen  lud  da  lie  seitdem 
fraktionsweise  emporgegangen  sind,  sind  neue  Geschifte  abtolnt 
ausgeschlossen,  bis  sich  die  Händler  an  diesen  Aufschwung  der 
Preise  gewöhnt  haben.  Infolgedessen  werden  im  kommenden 
Quartale  auch  nur  sehr  schwache  Einfahren  stattfinden  und  wird 
sich  dadurch  den  Importeuieo  die  Möglichkeit  bieten,  auf  den 
vorhandenen  Vorräten  das  einigermaßen  einzubringen,  was  sie  im 
Laafe  des  vergangenen  Jahres  zugesetzt  haben.  Die  Situation  bat 
aber  dennoch  einen  nur  wenig  beruhigenden  Charakter,  da  mit 
dem  Ausbleiben  von  frischen  Vorräten  Mangel  an  Zucker  am 
Markte  unausweichlich  ist. 

Auch  in  den  Einfuhren  der  übrigen  Artikel  bat  der  in  Europa 
eingetretene,  allseitige  Aufschwung  in  den  Preisen  das  GeKhäft 
hier  sehr  erschwert  und  Transaktionen  in  vielen  Fällen  ganz  nn- 
möglich  gemacht.  Händler  und  Importeure  hier  sind  indessen 
noch  nicht  darauf  angewiesen,  die  daheim  geforderten  hoben 
Preise  bezahlen  zu  müssen,  um  sich  ihre  Position  hier  lu  er- 
halten. 

In  englischen  Indnstrieartikeln  und  Lebensmitteln  bewegte 
sich  der  Umsatz  in  den  üblichen  Grenzen  und  war  das  Geschäft 
durch  keine  merklichen  Preisschwankungen  oder  andere  ungün- 
stige Momente  behindert.  Nur  für  Game  fand,  den  hohen  Baum- 
woUpreisen  entsprechend,  eine  kleine  Preiserhöhung  statt,  die 
uuch  ohneweiters  bezahlt  wurde,  wie  dies  überhaupt  für  eng- 
lische Artikel  stets  der  Fall  ist. 

Die  anhaltende  Trockenheit  hatte  einen  ganz  bedenklichen  Ein- 
fluß auf  die  Teekultur  und  die  sonst  immer  so  ergiebigen  Ernten 
dürften  während  der  Berichtsperiode  sowohl  an  Quantität  als 
auch  an  Qualität  Ausfälle  erfahren  haben  Den  Preisen  ist  dieser 
Umstand  unerwarteterweise  zu  gute  gekommen. 

Eine  überaus  reiche  Coprahernte  brachte  die  zu  Anfang  fetten 
Preise  bald  ins  Schwanken  und  sanken  dieselben  schließlich  auch 
auf  ein  Niveau,  wie  es  seit  der  durch  die  im  November  1900 
in  den  Philippinen  nusgebrochenen  Wirren  verursachten  Hausse 
nicht  mehr  dagewesen  ist,  und  auch  die  gegenwärtigen  .\aspizien 
sind  derartig,  daß  sehr  große  Zufuhren  während  des  nächsten 
Quartales  erwartet  werden  müssen,  was  einen  weiteren  Preisfall 
unbedingt  verursachen  wird.  Derselbe  würde  noch  akzentuiert 
werden,  sollten  die  Ausfuhren  aus  Manila  so  ausgiebig  fortfahren 
wie  gegenwärtig. 

Auch  die  Erzeugung  von  Kokosnuööl  war  eine  sehr  starke, 
aber  alles  fand  prompte  Abnahme  in  England  und  Amerika. 

Da  die  neue  Zimmternte  erst  zu  Anfang  des  folgenden  Quar- 
tales beginnt,  waren  die  Zufuhren  bisher  noch  schwach  und  die 
verfügbaren  Quantitäten  wurden  infolge  flauer  Nachfrage  von  den 
europäischen  Märkten  und  von  England  zu  den  vorjährigen 
Preisen  abgegeben.  Die  Qualität  war,  wie  üblich,  eine  nur  mittel- 
mäßige. 

Im  Gegensatze  zum  Vorquartale  hat  die  Berichtsperiode  in 
Poonac  eine  lebhafte  Ausfuhr  zu  verzeichnen,  an  der  sich  in- 
dessen vorherrschend  nur  die  lokalen  Ölmühlen  beteiligten,  und 
muß  das  Geschäft  für  diese  gewinnbringend  ausgefallen  »ein. 

Trotz  der  sehr  starken  Kakaozufuhren  gelang  es  den  Ptlanzem, 
gute  Preise  zu  erzielen,  da  stets  frische  Nachfrage  von  London 
iiei  festen  Preisen  das  Geschäft  in  Gang  erhielt:  auch  die  Qualität 
war  befriedigend. 

Das  Cardamomengeschäft  wurde  dnrcb  Überproduktion  un- 
günstig beeinflußt  und  das  Produkt  erweckte  trots  der  niedrigen 
i'reise  nur  wenig  Interesse. 

In  Graphit  ist  gegen  das  Vorquartal  keine  .Xndemng  ein- 
getreten. 

Wie  üblich,  gelangte  auch  während  der  veräotsenen  Periode 
fast  gar  kein  Ceylon-Kaffee  zum  öflfentlichen  Verkaofe,  sondern 
fand  alles  seinen  Absatz  auf  privatem  Wege. 

Der  Wechselkurs  bewegte  sich  in  fast  unauffälligen  Schwan- 
kungen zwischen  l'4d  und  i;4*/„  d  für  Sichttratten  auf  London 
und  der  Zinsfuß  erfuhr,  wie  gewöhnlich  zu  dieser  Jahreszeit, 
einen  raschen  Aufschwung  von  6  auf  lo  Prozent,  ging  indessen 
gegen  Ende  des  Quartales  wieder  auf  7  Proienl  zurück,  was  für 
lue  hiesigen  Verhältnisse  eine  bequeme  Ziffer  ist. 

Infolge  des  noch  immer  bestehenden  »Rings«  verblieben  Fracht- 
sätze nach  .-^.merika,  England  und  dem  Kontinente  unverändert 
gegen  das  Vorquartal  und  nur  in  den  Raten  für  Fracht  nach 
()dessa  entwickelte  sich  eine  lebhafte  Konkurrenz,  die  schlieli- 
lieh  damit  endete,  daß  nach  jenem  Hafen  die  /  von  20  eag- 
tischen  Cwt.  zu  17/  sh.  verladen  werden  konnte,  während  man 
für  Raum  nach  Hamburg  20/  sh.  pro  t  von  n«r  la  eng1is<-hen 
Cwt.  bezahlen  mußte. 

Die  .\nzahl  der  Operationen  im  Hafen  von  Colombo  während 
der  verflossenen  Periode,  Einlaufe  und  Auslaufe  inbegntfen,  je- 
doch   ausschließlich    der   Fahrzeuge    der  Eingcbomen.    bcaifferte 
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sich  auf  1374,  was  gegen  dieselbe  Periode  des  Vorjahres  einen 
Ausfall  von  34  Schiften  ausweist. 

Von  F'ahrzeugen  unter  der  nationalen  Flagge  liefen  außer  den 
fahrplanmäßigen  Darapfern  des  Österreichischen  Lloyd  auch  die 
nachstehenden  österreichischen  und  ungarischen  Dampfer  diesen 
Hafen  an,  teils  zur  Vornahme  von  Handelsoperationen  und  teils 
zur  Ergänzung  ihres  Kohlen-  und  Lebensmittelvorrates:  »Indefi- 
oiente«,   «Nereo«   (zweimal),   »Luzon«  (zweimal)  und   »Proteo«. 

Die  Einwanderung  in  NeW-Yorl<.  Das  k.  u.  V.  General- 
Konsulat  in  New-York  berichtet:  Der  offiziellen  Statistik 
zufolge  hat  dis  Einwanderung  über  den  Hafen  von 
New-York  im  Laufe  des  I.  Quartales  1903  einen  be- 
deutenden Zuwachs  erfahren,  mit  einem  Ti'tal  von 
126.550  Einwanderern  gegen  104.987  in  der  korre- 
spondierenden Periode  des  Vorjahres. 

Die  Ziffern  verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Monate 
wie  folgt: 

1903  19(lä 

Jänner 21.810  18.243 

Februar 34-419  29.519 

März .    .      70.321 57-'75 

Totale  .    .    .     126.550  104.937 

Die  Zunahme  beträgt  somit  rund  20  Prozent.  Zieht 
man  in  Erwägung,  daß  erfahrucgsgemäß  die  Monate 
April,  Mai  und  Juni  die  stärkste  Einwandererfrequenz 
auszuweisen  pflegen,  dürfte  mit  Ende  dieses  Fiskaljahres 
die  Totalsumme  von  800.000  nicht  zu  hoch  gegriffen 
sein. 

Nach  den  Provenienzstaaten  geordnet  stellt  sich  die 
-«»        Einwanderung  folgendermaßen: 

^^  Einwanderer         Zunahme 

j^/^Cjj            Österreich-Ungarn 49-959  4.480 

Rußland 24-542  l-9'4 

Deutschland        7-042  2.608 

Schweden 5.102  1-353 

Großbritannien 8. 570  4.281 

Die  Stärkste  relative  Zunahme  weisen  demnach  Deutsch- 
land mit  rund  30  Prozent  und  England  mit  rund  50  Pro- 
zent auf.  Die  Tatsache  erweckt  umso  größeres  Interesse, 
als  sie  im  Vereine  mit  den  Daten  über  das  perzentuelle 
Verhältnis  der  Analphabeten,  sowie  den  durchschnitt- 
lichen auf  den  Einwanderer  entfallenden  Geldbetrag  einen 
Schluß  auf  die  Verschiebung  der  Qualität  des  Einwande- 
rungsmateriales  ermöglicht: 

Geldbetrag 
Analphabeten       pro  Kopf 
Prozent  Dollars 

Engländer I  62'05 

Deutsche      3  27 

Magyaren 12  II 

Italiener 44                      9  96 

Polen 32                      9-36 

Dem  Kongresse  lag  in  der  letzten  Session  ein  Gesetz- 
entwurf hinsichtlich  der  Regelung  des  Einwanderungs- 
verkehres  vor,  der  im  wesentlichen  eine  Kodifizierung 
bestehender  administrativer  Verordnungen  enthielt.  Die 
Bestimmungen  bezwecken  einerseits  den  Schutz  der  Ein- 
wanderer wirksamer  zu  gestalten,  dann  aber  durch  Er- 
höhung der  Kopfsteuer  von  i  $  auf  2$  sowie  durch 
Erhöhung  der  Verantwortlichkeit  der  Schiffahrtsgesell- 
schaften dem  Zuströmen  unerwünschter  Elemente  zu  be- 
gegnen. 

Öffnung  von  chinesischen  Häfen  am  Westfiuß  für 

den  Dampfschiffsverkehr.  Eine  Bekanntmachung  des 
Zollamts  in  Kanton  lautet: 

Es  wird  hiedurch  bekannt  gemacht,  daß  vom  12.  Jänner 
1903  ab  weitere  acht  Stationen  für  den  Reisenden  ver- 
kehr am  Westfluß  für  Dampfschiffe  geöffnet  sein  werden, 
die  unter  den  Vorschriften  der  West  River  Regulations 
fahren.  Folgende  Regeln  und  Vorschriften  sind  zu  be- 
achten : 

I.  Nachstehende  acht  Plätze  am  Westfluß,  nämlich 
Dosing,  Luk  To,  Yuet  Sing,  Luk  Pu,  Hou  Lik,  Kau 
Kong,  Ma  Ning  und  Yung  Ki  werden  hiedurch  für 
Dampfschiffe    als    weitere    Stationen  für  den  Reisenden- 


verkehr geöffnet.  An  anderen  als  den  vorgenannten 
Plätzen  dürfen  Dampfschiffe  ohne  Erlaubnis  nicht  an- 
halten. 

2.  An  den  neu  geöffneten  acht  Stationen  dürfen  von 
den  Dampfschiffen  nur  Reisentie  gelandet  oder  aufge- 
nommen werden.  Den  Dampfschiffen  ist  nicht  erlaubt, 
Geld  oder  Ladung  zu  befördern.  Diese  Bestimmung  ist 
getroffen,  um  die  Gefahr  eines  Angriffs  seitens  der  See- 
räuber zu  verringern  sowie  die  Zoll-  und  Likineinnahmen 
zu  sichern. 

3.  In  den  vorgenannten  neu  geöffneten  acht  Stationen 
sollen  zum  öffentlichen  Schutze  Wachtboote  vor  Anker 
liegen. 

4.  Bei  dem  Landen  und  Einschiffen  von  Reisenden 
werden  die  Wachtbootbeamten  Polizeibeamte  abordnen, 
um  die  Reisenden  in  den  Booten  auf  ihre  Verdächtig- 
keit zu  prüfen  und  nach  Waffen  zu  suchen.  Sollten  Ver- 
dächtige sich  heimlich  an  Bord  der  Dampfschiffe  mit 
Waffen  in  itirem  Besitz  begeben  haben,  so  haben  die 
Offiziere  der  Dampfschiffe  Nachforschungen  anzustellen 
und  Vorsichtsmaßregeln  zu  ergreifen. 

5  Wenn  Dampfschiffe  eine  Zollstation  passieren,  so 
haben  sie,  den  geltenden  Vorschriften  für  Zollbesichti- 
gung gemäß,  gehörig  anzuhalten ;  das  Zollamt  kann 
Beamte  abordnen,  welche  die  Dampf-Schiffe  behufs  Über- 
wachung während  der  Fahrt  begleiten.  Wenn  die  Dampf- 
schiffe den  gesetzlichen  Bestimmungen  zuwider  Waren 
befördern,  um  sie  zu  schmuggeln  zu  versuchen,  so  werden 
sie  im  Betretungsfalle    nach  den  Bestimmungen  bestraft. 

6.  Wenn  ein  für  den  Reisendenverkehr  bei  den  neu 
geöffneten  acht  Stationen  bestimmtes  Dampfschiff  die  an- 
gezogenen Vorschriften  zu  erfüllen  unterläßt,  so  soll  das 
Dampfschiff  von  dem  Coramissioner  of  Customs  den 
Bestimmungen  gemäß  mit  Strafen  belegt  und  die  Er- 
laubnis dem  Dampfschiff  entzogen  werden. 

7.  Voi  stehende  Vorschriften  gelten  für  die  Provinz 
Kwangtung;  sie  sind  nur  vorläufig  und  versuchsweise 
erlassen.  Wenn  sie  auf  die  Zoll-  oder  Likineinkünfte 
störend  einwirken  oder  andere  ünzuträglichkeiten  her- 
beiführen, so  sollen  sie  aufgehoben  werden. 

Die  Währungsfrage  auf  den  Philippinen..  Die  ver- 
worrenen Währungsverhälinisse  auf  den  Philippinen 
wurden,  wie  das  k.  und  k.  Konsulat  in  Manila  be- 
richtet, in  folgender  Weise  geregelt:  Es  wurde  ein  Ver- 
bot erlassen,  die  bisher  auf  den  Inseln  zirkulierenden 
Silbermünzen,  mexikanische  und  spanische  Silberpesos, 
fernerhin  ins  Land  zu  bringen  und  die  Ausprägung 
eines  neu6n  amerikanischen  Silberpesos  im  Maximal- 
ausmaße von  75  Millionen  Stück  angeordnet,  Gleich- 
zeitig wurde  der  Verwaltung  der  Philippinen  anbefohlen, 
den  Kurs  des  neuen  Silberpesos  so  zu  regulieren,  daß 
stets  zwei  Stück  dieser  Silbermünze  einem  amerikani- 
schen Golddollar  gleichkämen.  Zu  diesem  Behufe  wurde 
die  Verwaltung  der  Phihppinen  ermächtigt,  kurzfristige 
Schatzbons  von  höchstens  4prozentiger  Verzinsung  im 
Maximalausmaße  von  lo  Milionen  $  auszugeben  und 
das  bisherige  Silbergeld  der  Philippinen  in  neue  Silber- 
pisos  umzuprägen.  Daneben  wird  es  j  edermann  frei- 
gestellt, Goldpesos  (gleich  einem  halben  Golddollar)  zur 
Zirkulation  auf  den  Philippinen  ausprägen  zu  lassen. 
Diese  Goldpesos  sollen  allmählich  zum  eigentlichen 
Währungsgelde  werden.  Es  ist  dies  also  ein  ähnlicher 
Weg,  wie  er  bei  der  Einführung  der  Goldwährung  in 
Indien  verfolgt  wurde. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR;  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(iD'llen  -  China  -  Jajjau.)  Ki  Fatirten  ab 
Trieüt  (vorher  IlerUbruDK  von  l'iuniuj  bit  Kobe: 
aui  87.  der  Mouata  Jänner,  Februar  uu(l  März  Über 
Port  siaVd,  Suez,  Aden,  Kararbl,  Bombay, 
Columbo,  äiogapore,  Hon{;konK,  Shanghai,  Voko- 
haina;  am  S.  dur  Monate  Februar,  März,  A|jrll, 
Nov.  und  Dez.  Über  (Jolombü.  l^mansi  KloKapor«, 
Ilont^küug,  Yokobama;  am  23.  der  Moualü  April, 
Juni,  Auguit,fernerMal,  Juli,  8Apt«mber  (In  dlt!icn 
ü  Monaten  mit  KtrUhrung  von  Hhanghai)  über 
IJombay,  Colombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Yokohama ;  am  18.  Movembe'  bis  Shanghai  über 
Hombay,  Sinifapore,  Hongkong,  Shanghai;  am 
6.  Jäiinnrl!>01  über  Colombo,  Pt-nang,  Singapore. 
Uon^^kong,  Shanghai,  Yokohama 

Anmerkung.  Di«  Abfuhrts- und  Ankunftizeiten 
in  den  'Avf'inc\mnh:\t'-\i  können,  unbeschadet  den 
An.tcblnsses  in  Bombay,  verfrüht  oder  vrrspfttet 
werden.  Der  AtifeniJialt  in  Fiunio  bei  der  RUck* 
fahrt  wird  nuch  Mallgabc  der  Ein-  und  Aui- 
laflung  auf  die  unbedingt  notwendige  SSeit 
verlängert  dler  verkürzt.  Außpr  den  io  der 
rahror^liiiing  bczeichn-  i<!U  Krhcllf>n  können  noch 
auf  der  Jim-  und  Uückt'atirt  nach  Hedarf  indo- 
cbincKfucliR,  Japauinche  oder  blrinaniKclu!  Häfen, 
sowie  Manila  ani;ctaiit'Hn  werden,  und  tta  wird  die 


«■T^Dtuell«  Gesamtverz'ifernng  oltht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlauf  ManiUa  10  Tage  —  be- 
tragen. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direkter  Dienst.)  18  Fahrten  ab  Tr  est, 
und  Bwar  am  8.  JAnniir,  3.  Februar,  S.  MArz, 
12.  März,  a.  April,  3.  Mal,  IS.  Juni,  IS.  August, 
8.  September,  3.  Oftobt-r,  8.  Novemb  r,  8.  De- 
zember fiber  Port  Said,  Suca,  Aden,  im  Juni 
und  Augnit  mit  BerQhruDf  von  Ka>acbl. 

AnscbluB  in  Bombay  an  die  Linie  Triatt— 
Kobe  in  den  Monaten  Mai,  September  und  Oktober. 

Anmerkung.  Die  Ankunft  und  die  Abfahrt 
in  den  Zwlscheobifen  kaon  nach  Mallgabe  der 
ItedQrfniiS«  verfrüht  oder  reripäu-t  werden;  die 
Ankunfr  Im  Kndhafen  darf  Jedot-h  keine  Ver> 
zö^erung  erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

li  Fahrten  ab  Trlcat  (nach  vorbertfe*-  Be- 
rührung Flnnifs)bis  CalcutUam  12.  Jto.,  IS.  Feb., 
12.  März,  12.  April.  12.  Mal,  18.  Jnul,  10.  Juli, 
IS.  August,  12.  Septemb«  r,  i:f.  Oktober.  23.  Ok- 
tober, 12.  NoToiiiber,  l'J.  und  28.  Dezembfr  üher 
Port  SaVd,  Suez,  Ad<u,  Karacbl  oder  Hombay, 
ferner  Colombo  und  l{.angoon.  Als  fakultativ  ist 


ferser  die  Abfahrt  am  1$,  Hoveabari« 

gfuommen,  falls  kelD  Bedarf  rortUft,  kuwtft*. 
•olbe  unterbleiben;  e«  wird  JtdocD  rtrMuftty 
bekannt  gegeben  werden.  In  des  Mooalea  SUrx, 
Juni  und  August  wird  dle«e  lAntm  tfardi  die 
Dampfer  der  KllUnie  Trle*t— Hombay  bcdlea« 
werden,  welche  von  Bombay  ihre  Balae  aber 
Colombo  und  Bangoon  bla  ^Initla  Ceflntaaa 
werden. 

Anmerkung.  Bei  den  Keiaen  auf  der  dlreklea 
Caicutta- Lifiie  d.  1.  unter  AnschluS  der  UlareiM« 
in  den  Monaten  MArz,  Jaei  and  Augmsl  Me 
Bombay  und  der  Rflckrelaen  Mira,  April.  J«ll, 
von  Hombay  au,  res^rrirtsleb  d«eOe«ellael^fla«f 
derHin-  und  Kurkfahrt  dss  faknlurlv« AsUafea 
von  lUfen  den  Rothen  Heerei.  ■  wie  Ton  Mi> 
indiicben  und  birmanltcbaa  Hifcn,  Qberdie*  In 
der  KUckfahrt  dl«-  HerUbinsg  Ton  flUmJiHa^ 
Aacona  und  Vaaadif. 

Mit  itüek.icüt  auf  den  aneeeUUMlebeB 
Charakter  alt  Warenlinie  Unnen  d  «t  Anknnfta- 
nnd  Atifahrtazelreo  in  den  ZwUehcnecbcUrD, 
bfzw.  Caicutta  aus  koiiim*rslellen  Orftudra  Ter* 
frUht  odtT  vtT'pitet  werden,  doch  wird  däa 
KintreflTen  in  Trlast  lieb  daraas  nicht  mehr 
als  10  Tage  (In  den  Mopiati-n  Jftnner,  F^brnar 
und  März  wegen  de«  stärkeren  Warenverkebrea 
In  Calcntta  i.'S  Taire)  »»r/A-ern. 


OST-AFRIKA. DIENST. 

6  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triest  (nach  Torheriger  Berührung  Fiumes)  am  85.  Februar,  25.  April,  25.  Juni,  SS.  Angnst,  (5.  Oktober,  SA.  Desember 

flb>  r  Brlndlsl.  Port  Sai'd,  Suez,  Aden,  Montbassa,  Zanzibar,  Heira,  D<-1n(ir'>abat  bis  Durban. 

GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND   DER   „ADRIA". 

16  Fahrleo  im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Fiume,  über  Pernambuco,  Bahla,  Rio  de  Janeiro  bi-^  bantos. 

Die  Gesellschaft  behiill  sich  das  Anlaufen  von  Häfen  des  westHcbeu  Hittelmeeres,  von  Liaaabon  nnd  dra  n5  icen  Kohlenstatlonm,  eowU 
anderer  brasilianischer,  im  Itinerär  nicht  auftcenommener  Häfen,  lowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  Hei  der  Hinfahrt  soD  die  vemraaebte  Ver- 
Schiebung  des  Gesamt- ItinerarK  8  Tage  nicht  überschreiten.  Bei  der  Rückfahrt  Ist  das  Anlaufen  von  Bahia  und  Pemambuoo  fakultativ  und  darf  dir  eremutflle 
HorUbrunK  der  «nagangs  erwähnten  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeitdauer  zwischen  der  Abfahrt  ab  BratillBfl  und  Ankunft  in  Flena,  respektive  Tplaat  nicht 
verlängern.  —  Im  Hedarfstulle  können  die  Liegetage  lu  den  braslllanfschfln  Häfen  um  lü  Tage  vennebri  werden.  —  Der  Aufenthalt  in  Flava,  M^wle 
in  Pernambuco  und  Bahla  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßgabe  der  Kln-  und  Ausladung  auf  die  uubrdic^t  notw«  pdlge  Zelt  verlaugrrt 

oder   \»;iki"u/t    «rn-den. 
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K.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft. 

Kürzeste  und  bequemste 
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Sclllafwaiien  Cl.  Klasse):  Calais-OstendeWien-THcst  (Wien  ab  7™,  Wien  an  6**),  Wien-Abbazia-M.-Fiame  via  St.  Peter  (Wien  ab  8i£, 

Wien  an  'J'^j,  Wien-Marburg- Ala  (3mal  wöchentlich),  Wieu-Mtrburg-Meran  (4mal  wöchentlich),  (W^ien  ab  91^,  Wien  an  8*^). 

Direkte   Wagen   C'-i  ü-   Klasse):    Wien-Leoben-Venedig-Mailaml,   Wlen-Leoben-Glandorf-Klagenfurt,   Wien-Pontafel   (auch  111.  Kl.)   and 

Wien-Bruck  a.  M.-Aiissee  (ab  1.  Juni)  —  (Wien  ab  7>^,  Wien  an  9i^),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg-Franzens- 

feste (Ende  Mai  Heran)  (Wien  ab  91S,  Wien  an  8»),  Wien- Abbazii-M.-Fiume   (Wien  ab  8's,  »;i,  Wien  an  8i5,  9"),  Wien-Göra- 

Cormons,  Wien-Pola  iWien  ab  8'*,  Wien  an  >i':^),  Wien-Marburg-Lienz  (Wien  ab  8'.  Wien  an  9»  [ab  1.  Juli]),  Wien-Cormons-Üdine 

(Wien    ab  82»,   Wien    an  9"),    Wien-Sopron-l'eos    (Wien   ab  li;,    Wien   an  8»"),    Wien-Sopron-Zakany-Barcs    (auch    III.  Klasse) 

(Wien  ab  10",   Wien  an  5"),  Wien-Supron-Eszek  (Wien  ab  J»,  O"'-),  Wien-Csaktornya  (712,  8"),  Wien-Sopron-Agram-Banjaluka 

(Wien  ab  .■>"",  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-N.-Kanizsa-Siufok  (Wien  ab  10'%  Wien  an  5"). 

1)  Kürzeste  VerbindunK  Wien-Venedifl-Rom.  —  2)  An  jedem  Donnerstage.  —  '}  An  Sonn-  u.  Feiert,  via  Pottendorf,  ab  Wr. -Neustadt  81^, 

an  Wien  Südbhf.  9H  abends.  —  ")  An  Sonn-  u.  Feiertagen  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Xeustadt  S££,  an  Wien  Südbhf.  10«  abends. 

Fahrpläne   sämtlicher  Linien  im    Taschenformat    sind    bei   den   Bahnhotkassen,    jene    für 

die  Wiener  Lokalstrecke  auch  in  den  Tabaktrafiken  käuflich  zu  haben. 

VERANTWORTLICHER     REDAKTKUR:  R.  v.  ROESSLER. 


DRÜCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SOHNE. 


ÖSTERREICHISCHE 


^onatsst|rift  für  bm  #rimt. 


XXIX.  JABROANO.    ■ 


WIEN,  JUNI  1903. 


Na.  6  BnutsK. 


"Varlag    des    k:.    k.    öB'terr.    IF3IandelB-IuIuBeuzxiB    "NATlan,     I^C./l.    BarggSBa*    X6. 

IV    Eriohslnl  Mltts  4ai  ■onati.    "VS 


Abonneinent*bedlniriiiiK«ii : 

(inazjlkbrig  K  10—,  M  10  -,  Kranken  lüSO  ohne  PoitreraenduDg. 
K  ilüO,  Jf  11  20,  Kranken  14—  mit  , 


iBaartloaabadlavvBCOB : 

FSr  die  einmallKi!  KinKhallung  einer  VIertatMll«  K  10'- 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Konsularämter. 

^s 
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^ 


Im  Verlage   des 


k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen: 


ZoDcompass  1900/1901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groß- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Ägypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien.  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfaltig  berücksichtigt. 

Das  "W^erk  ist  für  Kauf  leute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


) 


n 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Sllllg  vom  Jänner  1903 
bli  (uf  Weiteres. 


laftriilttn  öes  „®E|lentiiti|'(|Eii  lloiii". 


Qiltlg  vom  Jänner  1903 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UNDMITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  llVs  Ubr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  6  Uhr  Früh 
fiber  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anscblnss  in  Alexandrien  an  die  Syriscb-Cara- 
maniscben  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Anschluss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
Oetober  bis  April  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  Mui  bis  September  über  Ostendc)  und  in 
Brindidi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  au  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Grlechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessalischen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B, 

(Jede   zweite    Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormittag, 
in  Alexandrien  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi,Corfü,Patra8.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
Üieiistag**)  Mittag ;  tu  Triest  Montag  7  Uür  Früh. 

•)  Vom  4.  Jänner. 
•♦)  Vom  6.  Jänner. 

AuRrhluäs  in  Alexandrien  an  die  Syrlsoh-Cara- 
manisctiBn  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
■ier  ICückfabrt, 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Mas^regeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hinfahrt  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien— Caramlen  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A» 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Ubr  Nachm.,  In 
Constantinopei  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  SaVd,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandrette,  Mer- 
syn,  Rbodus,  Khios,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopei  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früti. 

*^  Vom  lli,  Jänner. 
♦*)  Vom  12.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechisch-Orientalische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräus ;  in  Constantinopei  an  die  Linie 
Constantinopei — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  Octüber  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Said,  Jaflfa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca.  Tripolis,  Alexandrette,  Mersyn,  Rbodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopei  Montag  **)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Ubr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
♦•)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Qrieohisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung.  In  <len  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopei. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11»/»  Uhr  Vorm., 
In  Constantinopei  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopei  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
i  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfii  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Dalma- 
tinisch-Atbanesischen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Hin-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  QrlechiSCh- 
Orienfatisctien  Linien,  überdies  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Ubr  Nachm.,  in 
Constantinopei  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Medua,  Durazzo,  ,Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostoli,  Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Candien, 
Syra,  Piräus,  Cbesme,  Smyrna,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Rodosto. 
Rückfahrt  von  Constantinopei  Samstag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Trieit  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*)  Vom  1.  Jänner. 

*♦)  Vom  3.  Jänner. 

Anscbluss  in  Corfa  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatiniscb-Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  in 
Pyräua  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest- 
Constantinopet  Hinfahrt  und  in  Smyrna  auf  der 
Hin-  und  Rückfahrt  an  die  Qriechiüch-Orientali- 
sohe  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnentag*)  5  Ubr  Nachm.,  in 
Constantinopei  den  sweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Medita,  Durazzo,  Valona,  Sti  Quaranta, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canea,  Rethymo,  Can- 
dien, Syra,  Piräus,  Volo,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagb,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopei  Samstag**) 
8  Ubr  Früh  in  THsst  den  zweiten  Montag 
7  übr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 

*•)  Vom  10.  Jänner. 

Anschluss  in  Corfti  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Albanesltohe  linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest— 
Constantinopei  Hinfahrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  B  und  Griechisch- 
Orientalischen  Linie  A> 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Anmerkung  :  Die  Aufenthalte  in  Fiume 
können  nach  Bedarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  SonnUg*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cvsme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  8  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Samstag  8  Ubr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
•*)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  TrIest- 
Constantinopei  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
dt-r  Kii«  ktalirt.  iiljerdles  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Tiiessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest  — Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  B, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopei den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesmö,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopei  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*i  Vom  11.  Jänner. 
*♦)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bia 
Smyrna  geführt. 

Anschlüsse:  in  Plräut  an  die  Eillinie  Triest  — 
Constantinopei,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopei  auf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopei  ~  Odessa  und  Constantinopei— 
Braila. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopei— Batum. 

(Wöchentlich.) 
Von  Constantinopei  ab  Samstag  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboti,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Rizeh; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopei  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopei— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopei  ab  Donnerstag*)  S  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  SamsUg  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopei  Samstag  7  Ubr  FrUh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
••)  Vom  1.  Jänner. 

Anscbluss  in  Constantinopei  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Tflest— Constantinopei 
und  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopei— Costanza. 

Von  Constantinopei  jeden  Samstag  4  Ubr 
Nachm.,  in  Costanza  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopei 
Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopei  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahrten  der  Eillinii-  TrlOSt— 
Constantinopei  sowie  der  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopei— Braila 

(Wöchentlich.) 

Von  Constantinopei  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Vama,  Co* 
stanza,  Sulioä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopei  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Constantinopei, 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes- 
salien A  Sommerlinie  und  Thessalien  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  öVaUhr  Früh,  in 
Prevesa  47,  Uhr  Nachm.:  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest— ConstantinOpel-  Rückfahrt  und 
an  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Griechisch* 
Orientalischen  Linien. 


DIENST     IM     ADRIATiSCHEN     MEERE. 


Besctileunigte    Eillinie    Triest— Cattaro' 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  FrühJ 
in  Cattaro  Freitag  11'/«  Uhr  Vorm..  berührt' 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  A'!^  Uhr  Nachmittag. 

Anschluss  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisch-Atbanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschluss  in  TriOSt:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  10  Min.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/»  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich, 
und  um  6  Uhr  S5  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  12  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlctieplat/.  des 
Dampfers  geführt  wird  ;  wobei  letzierec,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovicli  A, 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4'/,  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Sebeiiico,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Almissa, 
Geisa,  S.  Martino,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapnno,     Port  Opus. 

Retour  ab  MetkOvich  jeden  Sonntag  8Va  Uhr 
Früh,  in  Triebt  Dienstag  l'/j  Uhr  Nachm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Mnie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  die  linfahrt 
.ir  betcbleun igten  Eillinie  Trle St— Cattaro. 


Anschluss  in  Poia  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest— IWetkovich  B, 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8V»  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm. ,  berührt: 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Postire. 
Almissa,  Puciachie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
sina, Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovlcli  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  ü  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola—Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Albanesiscben  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  8'/j  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt;  Rovigno,  Pola,  Lussinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Milni,  Cittavccchia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
misa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Raguaavecchia,  Castelnuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Rlsano,  Perzaguo,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  llVa  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  schlechten  Welters  wegen 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
wäre,    wild  in  Megline  angelegt.    Nach   Bedarf 


wird   der   Dampfer   bei   Zulass    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8Va  Uhr  früh,  in 
Corfu  den  zweiten  Mittwoch  9Va  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milnä,  Lessina,  Curzola, 
Gravosa,  Castelmovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Bari  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmatien  mit  der  rückkehrenden 
Dalmatinisch- Albanesiscben  Linie. 

Linie  Pola—Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3Vi  Uhr  Nachm., 
in  Zarf>  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Cherao,  Rabaz,  Malinsca,  Vcglia.  Arbe,  Lussin- 
graude,  Novat,'lia,  Valcassiunc,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3»/a  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Donnerstag 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  Venedig  jeden  Mittwoch  and 
Samstag  Mitternacht. 
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DIE  BAUMWOLLINDUSTRIE  INDIENS. 

Ein  Bericht  des  k.  u.  k.  General-Konsulates  in  Cal- 
cutta  macht  über  die  dortige  Baumwollindustrie  nach- 
folgende Mitteilungen : 

I.  Baumwollkultur.  Die  indische  Baumwolle  ist 
wie  bekannt  an  Qualität  geringer  als  die  ägyptische  und 
amerikanische.  Die  Faser  ist  im  allgemeinen  kürzer  und 
ihr  Durchschnitt  ist  dicker.  Die  Ursache  hievon  ist  wohl 
in  der  verschiedenen  Art  der  Bebauung  zu  suchen. 
Ägypten  und  Amerika  haben  die  Kultur  der  BaumwoU 
pflanze  mit  allen  Mitteln  der  modernen  Wissenschaft 
vervollkommnet,  während  Indien  auf  dem  primitiven  und 
einfachen  Wege  verharrt,  wie  er  aus  den  ältesten  Zeiten 
überkommen  wurde. 

Die  Regierung  hat  wohl  wiederholte  Versuche  ge- 
macht, die  gebräuchlichen  Methoden  zu  verbessern  und 
die  Prinzipien  des  Anbaues  und  der  Kultur  mit  den 
Forderungen  des  Handels  mehr  in  Einklang  zu  bringen. 
Vor  einem  Dezennium  fing  man  in  der  Madraser  Präsi- 
dentschaft an,  die  bekannte  Tinnevelly-Baumwolle  in 
staatlichen  Versuchsgärten  zu  bauen,  um  mit  dem  Klima 
und  den  Gewohnheiten  der  bäuerlichen  Bevölkerung  im 
Einklänge  stehende  Verbesserungen  einzuführen.  Dieses 
Beispiel  wurde  auch  in  anderen  Präsidentschaften  be- 
folgt. In  den  Versuchsgärten  zu  Poona,  Nagpur  und 
Cawnpore  wurden  Musterpflanzungen  angelegt.  Auch  die 
private  Initiative  ließ  es  an  Bemühungen  zur  Verbesse- 
rung des  Anbaues  und  der  Kultur  dieser  für  Indien  so 
wichtigen  Pflanze  nicht  fehlen.  Alles  vergebens.  Der  Ryot 
war  von  seinen  ererbten  Methoden  nicht  abzubringen, 
umsoweniger,  als  auch  eine  kleine  Änderung  in  seinem 
bisherigen  Vorgehen  Kosten  verursachte,  welche  der 
Landmann  zu  tragen  kaum  in  der  Lage  ist. 

Der  Bauer  legt  gar  kein  Gewicht  darauf,  einen 
besseren  Samen  zu  verwenden.  Er  benützt  den  Samen 
von  der  letzten  Ernte  fort  und  fort  von  Generation  zu 
Generation,  wodurch  eine  Degenerierung  des  Samens  natur- 
gemäß herbeigeführt  werden  muß.  Oder  er  kauft  den 
Samen  wahllos  beim  nächsten  Händler,  der  ihm  Kredit 
gibt,  wobei  er  die  erstandenen  Saatkörner  einer  rudi- 
mentären Prüfung  (durch  Kauen)  bezüglich  ihrer  Keim- 
fähigkeit unterwirft. 

Die  Baumwollpflanze  braucht  sorgfältige  Düngung. 
Auch  darin  richtet  sich  der  Ryot  nach  den  Umständen. 
Hat  er  viel  Dünger,  so  verwendet  er  alles,  hat  er  keinen 
Dünger,  wie  es  meistens  vorkommt,  da  der  Mist  das 
fehlende  Brennmaterial  ersetzt,  so  düngt  der  Ryot  eben 
nicht,  alleseins,  ob  der  Boden  durch  die  frühere  Ernte 
ausgesaugt  ist  oder  nicht. 

Die  Aussaat  erfolgt  in  Madras  zwischen  den  beiden 
Monsoons,    mit    welchen    dieser  Landstrich  gesegnet  ist. 


Im  Übrigen  Indien,  abgesehen  von  einzelnen  gut  kanali- 
sierten Distrikten,  erfolgt  die  Aussaat  sogleich  nach  den 
ersten  Regen  des  Südwestmonsoons,  vor  deren  Aus- 
bruche der  B  )den  gepflügt  und  für  die  Aussaat  vorbe- 
reitet wird.  Der  Samen  wird  mit  einer  Mischung  von 
Mist  und  Kot  vorbereitet.  Auf  den  Acre  kommen  lo 
bis  12  Pfund  Saatkorn.  Das  Saatkorn  wird  mit  der 
Hand  ausgestreut,  wobei  die  Mengung  mit  Kot  und 
Mist  das  Aneinanderkleben  der  Saatkörner  verhindert 
und  auch  die  P'ntwicklung  des  Samens  fördern  soll. 
Diese  Art  zu  säen  ist  aber  verderblich  für  einen  guten 
Ertrag,  indem  manche  Kömer  in  die  tiefen  Furchen 
fallen  und  zu  tief  gelegen  verkümmern,  während  andere, 
welche  in  die  seichteren  Stellen  gelangen,  nicht  Erde 
genug  finden  für  ihre  Wurzeln  und  daher  nur  kümmer- 
liche Pflanzen  bringen.  Nach  etwa  14  Tagen  schlägt  der 
Samen  aus.  Der  Bauer  geht  mit  der  Haue  über  das 
Feld  und  jätet  das  Unkraut  in  einer  rudimentären  Weise 
aus.  Bis  zur  Ernte  wird  kaum  mehr  Sorgfalt  auf  die 
Pflanze  verwendet.  Zwischen  November  und  Februar 
wird  die  Ernte  gesammelt. 

Der  Ertrag  erreicht  nicht  mehr  als  60  Pfund  pro 
Acre.  Doch  gibt  es  Felder,  welche  unter  gunstigen  Be- 
dingungen gegen  300  Pfund  Ertrag  geben. 

Es  ist  hier  nicht  der  Platz,  auszuführen,  wie  die  sorg- 
fältige Vorbereitung  des  Bodens  zu  machen  wäre  und 
wie  nach  den  in  Amerika  und  Ägypten  eingeführten 
Systemen  ein  Höchstertrag,  sowohl  was  Qualität  als  was 
Quantität  anlangt,  erreicht  wird. 

Die  obigen  Ausführungen  genügen,  um  zu  beweisen, 
daß  das  in  Indien  verfolgte  Prinzip  zu  einer  Verminde- 
rung des  Ertrages  nach  beiden  Richtungen  führen  muß. 

Die  verschiedenen  Gattungen  indischer  Baumwolle 
scheiden  sich  in  unzählige  Unterabteilungen. 

Im  Gebiete  von  Madras  sind  vier  handelsmäSig  nnterschiedene 
V.irietäten:  Tlnnevelly,  Westerns,  CocaoadAS  und  Xonhcrns. 

Tinnevelly  ist  der  südlichste  Distrikt.  Uie  dort  wadiMDde 
if.iumwoUe  braucht  die  Seebtise.  Es  ist  eine  der  besten  Quali- 
täten indischer  Baumwolle,  weiß  in  der  Farbe  und  von  genügender 
Länge.  Demgemäß  enieh  diese  Baumwolle  auch  gute  Preise. 
Früher  wurde  fa.st  die  ganze  Ernte  nach  Europa  von  Tuticorin 
:ius  exportiert.  Die  erste  Kotonpresse  in  Indien  wurde  auch  in 
Tinnevelly  errichtet.  Sie  preßte  Ballen  im  Gewichte  von  500 
Pfund.  In  dieser  Gegend  entstanden  ebenfalls  die  ersten  Baum- 
wollinühlen. 

Baumwolle  von  Salem  und  Vollam  sind  der  Tinnewellywolle 
sehr  ähnlich.  Diese  Qualitäten,  welche  gestatten  Zwirne  Xr.  26 
zu  spinnen,  werden  meistens  nach  Madras  gebracht. 

Die  AVestetns  genannte  Sorte  ist  von  minderer  Qualität.  Diese 
(i.ittnng  wird  in  Bellary,  Anantapur  und  .Adoni  gewonnen.  Es 
ist  eine  starke,  rohe  Wolle,  aus  welcher  die  Nr.  16 — 18  ge- 
sponnen werden. 

(-'ocanadas  sind  in  Europa  als  >Fair  Red  Cocanadas«  b^aaat. 
Diese  Yarietät  wird  in  Kistna  und  im  Kurnool-Distrikte  gebaat. 
I  >er  Stapel  ist  genügend  lang,  die  Farl«  aber  ist  rötlich-schmutaig. 
In  Indien  findet  diese  Baumwolle  keine  Verwendung.  Am  Kooli- 
nente  werden  daraus  gefärbte  Tücher  gesponnen. 

Northerns  wachsen  in  Cnddahpah  und  in  Kumool.  Diese 
(i.ittnng  wird  fast  .ausschließlich  ausgeführt,  obgleich  die  Madraser 
Miihlen  für  geringere  Quantitäten  »um  Verspinnen  von  Zwirnen 
Nr.   12 — 16  Verwendung  haben. 
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Eine  Varietät,  welche  meist  im  Darwar-Distrikte  wächst,  ist 
als  Comptas  bekannt  Diese  gut  stapelige  Baumwolle  kommt  dem 
Low  Middling  Amerikan  gleich.  Sie  wird  von  den  Madraser 
Spinnereien  verwendet. 

In  Bengal  wächst  nicht  viel  Wolle.  Die  als  »Bengals«  be- 
kannte Varietät  gedeiht  im  Punjab,  in  den  Nordwestprovinzen 
und  in  Rajputana.  Sie  ist  ein  schmutziges,  unreines  Produkt  von 
groben  Fasern  und  nicht  geeignet,  feinere  Nummern  zu  geben 
als   10. 

Sindbaumwolle  (im  Handel  als  Sinds  bekannt)  wächst  bei  Ka- 
rachi  und  wird  fast  die  ganze  Produktion  nach  Europa  verschifft. 
Unter  demselben  Namen  wird  die  bei  Multan  wachsende  Baum- 
wolle nach  Europa  gebracht.  Dasselbe  geschieht  mit  Punjab- 
baumwoUe,  welche  jedoch  bedeutend  schlechter  ist  als  die  Sind- 
qualität. 

Sindbaumwolle  wird  nach  Klasse  gehandelt,  gemäß  den  Be- 
dingungen der  Bremer  Arbitrage.  Die  verschiedenen  Grade 
werden  als  superfine,  fine  und  fully  good  bezeichnet.  Wurde 
Baumwolle  unter  der  Bedingung  gegenseitiger  Vergütung  ver- 
kauft, so  verlangt  der  Verkäufer  die  Arbitrage  nach  Ankunft  der 
Ware  in  Bremen.  Wenn  die  Arbitratoren  erklären,  daß  die 
Baumwolle  in  eine  bessere  Klasse  einzureihen  sei  als  jene,  auf 
welche  der  Verkaufsbrief  lautete,  so  hat  der  Käufer  die  Diffe- 
renz zu  vergüten,  im  entgegengesetzten  Falle  trifft  die  Ver- 
gütungspflicht den  Käufer.  Der  Vorteil  für  den  Verkäufer  liegt 
in  seinem  fachmännischen  Verständnisse  für  die  verschiedenen 
Nuancen  in  der  Güte  der  jeweilig  als  Sindbaumwolle  verkauften 
Qualitäten. 

Nach  den  Bombayer  Handelsgebräuchen  wurde  auch  in  »Sind- 
Punjabci-BaumwoUe  gehandelt.  Diese  Bezeichnung  ist,  weil  irre- 
führend, wieder  abgekommen.  Sindbaumwolle  und  Punjabbaum- 
woUe  werden  meist  auf  bewässertem  Lande  gebaut.  Die  Ernte 
in  Sind  erreicht  gegen  80.OOO  Ballen,  jene  des  Punjabs  200.000 
bis  500.000  Ballen.  Die  beste  Sorte  ist  die  in  Multan  wachsende; 
dieser  reiht  sich  die  beste  Sindbaumwolle  an.  Die  Sindbaumwolle 
ist  sehr  weiß;  der  Stapel  ist  jedoch  nicht  hervorragend.  Dagegen 
hat  die  PunjabbaumwoUe  einen  besseren  Stapel,  ist  jedoch  unrein. 
Bombaybaumwolle.  In  der  Bcmbayer  Präsidentschaft  wächst 
der  größte  Teil  der  indischen  Baumwolle.  Die  normale  Bombayer 
Ernte  erreicht  2,500.000  Ballen.  Gegen  2,000.000  Ballen  werden 
noch  dazu  nach  Bombay  eingeführt. 

Der  besten  Ware  wird  der  Name  Hinghenhat  gegeben.  Doch 
wächst  nur  wenig  wirkliche  HinghenhatbaumwoUe  und  diese 
wird  von  den  indischen  Mühlen  sofort  aufgekauft.  Hinghenhat 
Bani  und  Hinghenhat  Chanda-Jadi,  auch  kurzweg  Janda  Jadi 
genannt,  sind  die  Namen,  unter  welchen  diese  wirklich  gute 
Baumwolle  bekannt  ist. 

Diese  Baumwolle  hat  einen  langen,  seidigen  Stapel  und  ist  die 
beste  Spinnbaumwolle  Indiens.  Der  im  Handel  mit  Europa  als 
Hinghenhat  bezeichnete  Artikel  ist  der  gewöhnliche  Hinghenhat 
»Jadi«,  der  nicht  besser  ist  als  die  »Kamptee«-  oder  »Wardha«- 
Arten. 

Die  nächstbeste  Gattung  ist  die  Suratbaumwolle,  welche 
etwas  weicher  ist  als  die  Chanda  Bani.  Große  Mengen  von  .Surat- 
baumwolle sind  nicht  erhältlich,  da  die  Bombayer  Mühlen  fast 
die  ganze  Ernte  verwenden. 

Nach  Suratbaumwolle  rangieren  Broach  und  Barsee.  Erstere 
ist  eine  weiche,  seidige  Wolle,  deren  Stapel  jedoch  nur  in  be- 
sonders guten  Jahren  befriedigend  ist.  Barsee  cotton  ist  sehr 
stark  und  besitzt  einen  genügend  langen  Stapel.  Aus  dieser 
glänzenden,  weißen  Baumwolle  werden  die  Zwirne  bis  zu  Nr.  40 
leicht  gesponnen.  Die  Sholapur-Spinnereien  benützen  fast  aus- 
schließlich Barseewolle.  Der  Rest  wird  von  den  übrigen  Bombayer 
Spinnereien  verwendet.  Diese  .Spinnereien  kaufen  aber  die  Wolle 
durch  ihre  Agenten  auf  dem  flachen  Lande  auf  Daher  wechseln 
die  Barseeballen  nur  selten  in  Colaba,  dem  Bombayer  Baumwoll- 
markte, Besitzer.  Auf  diesem  Markte  werden  für  den  Export 
gewöhnlich  verkauft:  Bengals,  DhoUerahs,  Oomrahs  und  Khan- 
deish,  welche  nach  ihrer  Qualität  in  die  verschiedensten  Unter- 
abteilungen zerfallen.  Von  den  Bengals  war  bereits  die  Rede. 
Die  DhoUerahs  kommen  von  Kathiawar,  Cutch  und  Guzerat. 
Der  größte  Teil  der  Bombayer  Baumwolle  wird  als  »Bhownugger« 
verkauft.  Dies  ist  eine  blätterige,  nicht  glänzende  Baumwolle, 
welche  beim  Reinigen  viel  an  Gewicht  verliert.  Der  Stapel  ist 
jedoch  lang  und  seidig.  Eine  gute  Ernte  liefert  für  den  Markt 
gegen  500.000  Ballen. 

Die  nächst  bekannte  Gattung,  welche  in  Europa  einen  guten 
Absatz  findet,  kommt  als  »Khandeish«   in  den  Handel. 

Dies  ist  eine  sehr  billige  Baumwolle,  welche  auch  in  großen 
Mengen  von  den  Borabayer  Spinnereien  aufgekauft  wird.  Die 
Bezeichnung  in  den  Kontrakten  ist  »Fully  Good  Mg.  Khandeish«. 
Es  ist  dies  eine  mindere  Baumwolle,  welche  sich  jedoch  gut 
reinigen  läßt.  Da  der  Stapel  sehr  stark  ist,  eignet  er  sich  zur 
Verspinnung  in  die  Nummern  12  und  14.  Im  Handel  werden 
folgende  Unterabteilungen  unterschieden:  Dhulia,  Amalner,  Bhu- 
sawal,  Chalisgam,  Pachora,  Chopra,  Dharamgam,  Sowda  und 
Julgaum.  Die  letzten  zwei  sind  die  besten.  Sie  werden  in  Liver- 
pool als  »F.   G.  Domra,  good  colour  and  staple«  bezeichnet. 

Die  »Domras«  bezeichnete  Gattung  umfaßt  alle  Ernten  aus 
Berar  und  den  Zentralprovinzen,  wovon  die  beststapeligen  die 
Produkte  aus  Akola  Khamgan  sowie  Mulkapur  sind.  Bassim- 
Akola  und  Digris-Mulkapur  haben  im  Handel  die  besten  Namen. 


Es  sind  dies  seidige,  weiche  Baumwollen,  welche  zur  Verspin- 
nung in  den  Nummern  30  und  35  geeignet  sind,  obwohl  sie  den 
Nummern  etwas  über  20  am  besten  entsprechen.  Eine  große 
Menge  anderer  Qualitäten  Domras,  geeignet  zur  Versj)innung  für 
die  Nummern  bis  zu  20  »Verden  nach  Japan  verkauft.  Außerdem 
werden  noch  viele  andere  Qualitäten  in  Colaba  gehandelt.  Die 
erwähnten  aber  sind  die  bekanntesten. 

2.  Das  Aushülsen  der  Baumwolle.  Nach  der 
Reife  werden  die  Hülsen  gepflückt  und  getrocknet.  Sie 
enthalten  das  von  der  Faser  umgebene  Saatkorn  und  ist 
es  notwendig,  diese  beiden  von  einander  zu  trennen. 
Das  geschieht  durch  das  »Ginning«.  In  früheren  Zeiten 
wurde  das  Ginning  fast  ausschließlich  mit  der  Hand 
gemacht.  Jetzt  geschieht  es  fabriksmaßig.  Der  Vorteil 
des  Handbetriebes  war  die  größere  Schonung  des  Stapels 
Als  Nebenprodukt  bleibt  der  Baumwollsamen  zurück, 
welcher  ein  bedeutender  Exportartikel  nach  Europa  und 
Amerika  ist.  In  Indien  werden  diese  Samen  als  Vieh- 
futter verwendet. 

3.  Pressen  der  Baumwolle  in  Ballen.  Nach 
der  Enthülsung  wird  die  Baumwolle  in  Ballen  gepreßt. 
Dieses  geschieht  im  hydraulischen  Wege.  Mit  Rücksicht 
auf  die  hohen  Frachtsätze  ist  es  von  Bedeutung,  die 
Baumwolle  möglichst  stark  zusammenzupressen,  da  die 
Verfrachtung  nach  dem  Raummaße  geschieht.  Infolge- 
dessen ist  die  indische  Baumwolle  viel  stärker  gepreßt 
als  die  ägyptische  und  amerikanische.  Der  indische 
Ballen  wiegt  gegen  400  Pfund,  der  amerikanische  482 
Pfund,  während  die  ägyptischen  Ballen  durchschnittlich 
700  Pfund  wiegen.  Es  werden  meist  quadratische  Ballen 
gepreßt,  aber  auch  rechteckige.  Versuche  mit  zylindri- 
schen Ballen  sollen  Erfolg  gehabt  haben. 

4.  Der  Handel  mit  Baumwolle.  In  Bengal,  im 
Punjab  und  in  Sind  wird  die  Baumwolle  pro  Maund  ver- 
kauft, in  Madras  pro  Candy  zu  500  Pfund.  Der  wichtigste 
Markt,  Bombay,  dominiert  in  seinem  ganzen  Gebiete  und 
sämtliche  Verkäufe  geschehen  nach  dem  Bombay  Standart, 
d.  i.  das  Candy  zu  784  Pfund,  gleich  zwei  Ballen  von 
392   Pfund  jeder. 

Der  Baumwollmarkt  in  Bombay  ist  der  bedeutendste 
in  ganz  Indien,  so  daß  es  von  Interesse  sein  dürfte, 
die  daselbst  bestehenden  Usancen  zu  beschreiben. 
Vormals  war  der  Borabayer  Markt  als  Coton  green 
bekannt,  weil  die  Durchführung  sämtlicher  Geschäfte  im 
Freien  erfolgte.  Seit  neuerer  Zeit  sind  in  Colaba,  dem 
Zentrum  des  Bombayer  Kotonmarktes  von  der  Bombay 
Coton  Trades  Association  und  von  der  Cotonexchange 
Gebäude  errichtet  worden,  in  welchen  nunmehr  der 
ganze  Verkehr  vor  sich  geht.  Das  Geschäft  wickelt  sich 
nach  den  Vorschriften  dieser  Institutionen  ab.  In  der 
Nähe  dieser  Gebäude  sind  die  Baumwollballen  aufge- 
stapelt und  während  der  von  November  bis  Juni  dauernden 
Saison  bringt  eine  ununterbrochene  Reihe  von  Lastwagen 
die  Ballen  von  der  Eisenbahn  zu  den  »Jathas«,  wie  die 
Lagerplätze  genannt  werden,  und  von  diesen  zu  den 
Docks  und  Ladeplätzen. 

Mäkler  besorgen  den  Verkauf  der  gesamten  Baum- 
wolle. Die  Mäklergebühr  beträgt  V2  Prozent.  Der  Mäkler 
ist  der  Vermittler  zwischen  dem  Käufer  und  dem  Ver- 
käufer, wobei  zwei  Systeme  befolgt  werden. 

Das  eine  ist,  daß  der  Besitzer  oder  Verkäufer  der 
Baumwolle  dieselbe  dem  Bombayer  Broker  konsigniert 
mit  einer  Preislimit.  Dieser  bringt  die  Ballen  in  seine 
»Jatha«  oder  deponiert  sie  in  ein  öflfentliches  Depot, 
belehnt  sie  bei  einer  Bank  und  zahlt  dem  Verkäufer 
einen  bestimmten  Prozentsatz  des  Wertes  der  kon- 
signierten Ware.  Ist  die  Baumwolle  verkauft,  so  wird 
die  Abrechnung  nach  Abzug  der  Brokerage  gepflogen, 
Der  Verkäufer  hat  im  Falle,  daß  die  Ware  minder- 
wertig wird,  ein  Depot  zur  Sicherstellung  des  Mäklers 
zu  erlegen,  bevor  dieser  auch  nur  einen  Ballen  verkauft. 

Das  zweite  System  ist  das  reine  Maklersystem,  bei 
welchem  der  Mäkler  die  Baumwolle  gar  nicht  in  Besitz 
bekommt,  sondern  dieselbe  nach  dem  Verkaufe  dem  Käufer 
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unmittelbar  geliefert  wird.  Dieses  Geschäft  hat  «Irei  ver- 
schiedene  Formen  angenommen  : 

1.  Die  Spotsales.  Verkauf  nach  Muster,  wobei  der 
Käufer  sich  durch  Prüfung  einer  gewissen  Anzahl  von 
ihm  auszuwählender  Ballen  die  Überzeugung  verschaffen 
kann,  daß  die  von  ihm  gewählten  Hallen,  sagen  wir 
hundert,  tatsächlich  an  Qualität  dem  Muster  entsprechen. 
Ist  das  nicht  der  Fall,  so  besteht  keine  Verpflichtung 
zum  Kaufe. 

2.  Virkauf  per  Eisenbahnstation.  Das  ist  die  gewöhn- 
liche Form  für  den  Verkauf  der  Kengalernte.  Der  Käufer 
kauft  eine  bestimmte  Anzahl  von  Ballen,  meist  loo,  und 
verpflichtet  sich,  bei  Einhändigung  des  Aufgabsscheines 
Qo  Prozent  des  Wertes  der  Ware  zu  bezahlen.  Bei  der 
Ankunft  wird  die  Ware  nach  den  Bestimmungen  der 
vorgenannten  Trades  Association  oder  der  Cottonexchange 
geprüft  und  bewertet.  Der  Käufer  bezahlt  nach  erfolgter 
Arbitration  den  entfallenden   Rest  'des  Kaufpreises. 

3.  Verkauf  auf  Lieferung.  Hiebei  bleiben  versiegelte 
Muster  im  Besitze  des  Käufers  und  des  Verkäufers.  Das 
Geschäft  unterliegt  ebenfalls  den  Regeln  der  Association 
oder  der  Exchange  und  verpflichtet  den  Verkäufer  zur 
Lieferung  einer  bestimmten  Anzahl  Ballen  der  gemusterten 
Qualität  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit. 

Dem  Käufer  steht  es  frei,  im  Falle  zur  vereinbarten 
Zeit  die  Ware  nicht  in  den  mehrerwähnten  »Jathas«  sich 
befindet,  den  ganzen  Vertrag  zu  annullieren  oder  auf 
Rechnung  des  Verkäufers  die  Ware  von  einem  anderen 
Händler  zu  beziehen. 

Verschiedene  Bestimmungen  regeln  den  Bezug  der 
Ballen  aus  den  Godowns  oder  den  Jathas,  ziehen  die 
Grenzen  für  die  Abhaltung  der  Arbitrage  und  bestimmen, 
von  wem  die  Kosten  der  Arbitrage  zu  tragen  sind. 
Hierauf  des  näheren  einzugehen,    würde  zu  weit  führen. 

Es  versteht  sich,  daß  das  Geschäft  von  Spekulationen 
nicht  frei  ist,  von  welchen  die  zwei  bekanntesten :  Satta- 
und  Guarantee-Geschäft  erwähnt  werden  sollen. 

Die  erstere  Spekulation  ist  eigentlich  ein  Spiel  auf 
Preisdifferenzen,  wobei  weder  Käufer  noch  Verkäufer  die 
Absicht  haben,    Baumwolle  zu  liefern  oder  zu  beziehen. 

Bei  der  zweiten  Spekulation  garantiert  der  Verkäufer, 
eine  bestimmte  (Qualität  Baumwolle  zu  liefern,  und  ver- 
spricht die  Bezahlung  der  Preidifferenz,  falls  die  ge- 
lieferte Baumwolle  von  den  Arbitratoren  nicht  als  dem 
Standard  entsprechend  bezeichnet  wird.  Falls  in  Liver- 
pool dem  Käufer  durch  das  Schiedsgericht  eine  Ver- 
gütung von  Yj  d  bewilligt  wird,  so  hätte  der  Spekulant 
diese  Differenz  zu  begleichen.  Nun  kam  es  aber  oft  vor, 
daß  die  Bombayer  Assoziation  strenger  vorging  als  das 
Liverpooler  Schiedsgericht  oder  die  Bremer  Arbitratoren. 
Der  Garantieverkäufer  rechnete  in  seinem  Preisansatze 
mit  der  Pönalität  Bombays  und  gewann  natürlich,  sobald 
die  europäischen  Schiedsrichter  eine  geringere  Pönalität 
aussprachen. 

Diese  Spekulationen  werden  vorwiegend  von  den  reichen 
einheimischen  Händlern,  Marwaris,  gemacht. 

5.  Verarbeitung  der  Baumwolle.  Die  Baum- 
wolle wird  zu  Zwirn  verarbeitet,  und  zwar  in  den 
Nummern    i   bis  40. 

Außerdem  werden  Grey  Goods  gesponnen  in  folgenden 
Qualitäten ;  Chadars,  Dhutis,  Drills  und  Jeans,  Jaconets, 
Madapollams,  Mulls,  Printers,  Shirting  und  Longcloth, 
T-Cloth  und  andere. 

Man  kann  annehmen,  daß  die  186  Baumwollspinne- 
reien Indiens  im  abgelaufenen  Jahre  gegen  1,000.000 
Ballen  versponnen  haben. 

6.  Export  der  Baumwolle.  Hiebei  kann  man  sich 
auf  die  Bombayer  Exporte  beschränken,  da  die  anderen 
Häfen  Indiens  an  diesem  Exporte  nur  unbedeutend  teil- 
nehmen. 

Da  das  Baumwollgeschäft  mit  Ende  September  auf- 
hört, so  ist  es  am  entsprechendsten,  das  Berichtsjahr 
am  I.  Oktober  iqoi  beginnen  und  mit  30.  September 
1902    endigen  zu  lassen.      In  diesem  Zeiträume  wurden 


2,124,000  Hallen  nach  Bombay  gebracht,  wovon  1,131.000 
Ballen  verschifft  wurden.  Die  Ernte  war  eine  »ehr  gute 
und  hat  alle  Erwartungen  weit  übertrofTen.  Die  Schätzungen 
am  Beginne  der  Saison  ließen  eine  Ernte  von  etwa 
1,900.000  Hallen  erwarten.  Doch  fiel  die  Oomraemte 
überraschend  gut  aus.  Sie  ergab  mit  Einschluß  der 
Hinghenhats  1,228.000  Ballen.  Dholleras,  Broach, 
Coomptas  und  Dharwars  blieben  zurück.  Dagegen  gaben 
Bengals  und  Sinds  die  überraschende  Summe  von  550.000 
Ballen,  ein  Ertrag,  der  den  aller  vorhergehenden  Jahre 
übertraf. 

Nach  Europa  wurden  500.000  Ballen  verschifft.  Nach    / 
(lern    asiatischen  Osten    616.000  Ballen.     Hieven    nahm  '^ 
Japan  den  Löwenanteil  526.000  Ballen,  während  China  I 
nur  einen  Bedarf  nach  91.000  Ballen  hatte.    Die  Nach- 
richten   über  die  Mißernte  an  Baumwolle    in  China  ver- 
anlaßt die  Verschiffung  von  ungewöhnlichen  Mengen  von 
Kommissionsware.     Da     diese    kommissionsweisen    Ver- 
schiffungen   die  Lager    füllten    und    im  Frühjahre  China 
eine  gute  Baumwollernte    hatte,    blieb  von  April  an  das 
chinesische  Geschäft  schwach.  Diese  Depression  wird  auch 
in  der  nächsten  Saison  anhalten,  da  die  VerschifTer  miß- 
trauisch geworden  sind    und    die   chinesische  Silberkrise 
den  Wechselkurs    zu  ungünstig  beeinflußt.    Die  Verschif- 
fungen nach  dem  Kontinente  nehmen  daher  immer  größeren 
Umfang,  während  das  ostasiatische  Geschäft  zurückbleibt. 

Die  Aussichten  für  die  Saison  1902/1903  hingen 
von  dem  Monsoon  ab,  dessen  später  Eintritt  nicht  wenig 
Besorgnis  erregte.  Schließlich  fiel  genügend  Regen  mit 
.\usnahme  von  Kathiawar,  wo  die  Dürre  anhielt.  Man 
erwartet  eine  sehr  gute  Ernte.  Besonders  die  besseren 
Sorten  sollen  nach  den  eingelangten  Nachrichten  sehr 
gut  gedeihen.  Nur  bei  den  Oomras  haben  die  sp)äten 
Regen  einigen  Schaden  verursacht. 

Am  I.  Oktober  1902  waren  die  Vorräte  normal.  Die 
Mühlen  haben  weniger  verbraucht,  so  daß  gegen  1,200.000 
Ballen  für  den  Export  verfügbar  sein  dürften.  Da  in 
Ostasien  große  Vorräte  sind  und  die  chinesische  Ernte 
gut  sein  .soll,  so  dürfte  der  Osten  nur  wenig  abnehmen, 
umsoweniger  als  der  kommissionsweise  Verkauf  dahin 
unterbrochen  ist.  Europäische  Käufer  ziehen  diese  Um- 
stände bereits  in  Korabination,  was  die  Preise  in  der 
weiteren  Folge  drücken  dürfte,  umsomehr  als  auch 
die  indischen  Spinnereien  mit  den  Ankäufen  zurück- 
halten. 


DAS  KOHLENBECKEN  VON  HERACLEE. 

über  das  in  den  letzten  Jahren  zu  großer  Bedeutung 
gelangte  Kohlenbecken  von  Heraclö.;  macht  ein  Bericht 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Konstantinopel  nach- 
stehende Mitteilungen: 

Dieses  Becken  befindet  sich  an  der  kleinasiatischen 
Küste  des  Schwarzen  Meeres,  ist  jedoch  bis  jetzt  nicht 
genau  erforscht,  daher  kann  eine  präzisere  Abgrenzung 
nicht  angegeben  werden.  Die  heute  bekannte  Kohlen- 
region dehnt  sich  von  Keusen-Aghzy  ca.  10  im  westlich 
von  Heracl^e  längs  der  Küste  und  landeinwärts,  jedoch 
ohne  bestimmte  Grenzen  bis  gegen  Ineboli  und  gilt  als 
eine  sehr  reichhaltige.  Gegen  das  Innere  sind  geologische 
.'Vufnahmen  sehr  schwer,  ja  unmöglich  wegen  dichter 
Waldungen  untl  Mangels  an  Wegen,  so  daß  die  Breite 
des  Beckens  nicht  präzisiert  werden  kann.  Man  findet 
auf  ca.  20 — 30  Stunden  Entfernung  im  Innern  wieder 
Kohlenausbisse,  außerdem  setzt  die  Kohlenformatioa 
sicherlich  unter  dem  Meere  weiter  fort.  Man  muß  somit 
auf  große  Ausdehnung  schließen. 

Im  Tale  von  Cozlou,  Zonguldagh,  Inagzi.  Kilimdi, 
Tchatal-Aghzy  sieht  man  die  FlötzausbLsse  verschiedener 
Flötze  dicht  an  der  Straße.  Besonders  einfach  ist  dies 
in  Cozlou  tu  sehen.  Dieses  Tal  durchquert  die  Formation 
fast  senkrecht  auf  das  Streichen  und  kann  man  dort 
deutlich  20  —25   Flötze  unterscheiden. 
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Eine  genaue  Karte  des  gesamten  Beckens  existiert 
nicht.  Die  Gesellschaften  haben  Karten  von  ihren  eigenen 
Vorkommen,  die  sie  für  sich  behalten,  die  anderen 
Bergbautreibenden  (mademdji),  deren  es  viele  gibt, 
arbeiten  meistenteils  ohne  Karten.  Das  Studium  dieses 
Beckens  ist  im  allgemeinen  sehr  schwer,  die  Mademdjis 
verweigern  den  Zutritt  zu  ihren  Gruben  und  geben  über- 
dies falsche  Auskünfte. 

Obwohl  die  Heracleer  Kohle  schon  lange  bekannt 
war  —  Montenegriner  machten  vor  ca.  70  Jahren  die 
ersten  Aufschlüsse  —  wurde  mit  anderen  richtigen  Aus- 
beutungen erst  während  des  Krimkrieges  begonnen.  Um 
nämlich  der  englischen  und  französischen  Flotte  die 
nötige  Kohle  liefern  zu  können,  gestattete  der  damalige 
Sultan  die  Grubenausbeutung.  Zu  dieser  Zeit  wurden  die 
ersten  wichtigen  Aufschlüsse  durch  englische  und  fran- 
zösische Offiziere  und  Ingenieure  in  den  Tälern  von 
Cozlou,  Zonguldagh,  Kilimdi,  TchatalAghzy  etc.  gemacht, 
Schleppbahnen  und  Verladerollen  gebaut. 

Von  einem  rationellen  Bergbau  war  jedoch  auch  damals 
noch  nicht  die  Rede ;  die  an  der  Bodenoberfiäche  vor- 
gefundene Kohle  wurde  einfach  abgekratzt.  Nach  dem 
Krimkriege  trat  in  der  Ausbeutung  ein  Stillstand  ein. 

Der  Impuls  zur  gegenwärtigen  Entwicklung  des  Berg- 
baues im  Becken  von  Heraclöe  wurde  vom  Geschäfts- 
hause B.  M.  Courtgi,  welches  vor  ca.  18  Jahren  den 
ersten  Schacht  im  Becken  teufte,  gegeben,  dann  folgten 
später  noch  andere  Unternehmer  und  im  Jahre  1896 
die  von  französischen  Kapitalisten  gegründete  »Soci6t6 
Ottomane  d'Heraclöe,  welche  teils  neue  Konzessionen, 
teils  schon  bestehende  Kohlengruben  in  den  Tälern  von 
Zonguldagh,  Kilimdi  und  Tchatal-Aghzy  durch  Ankauf 
erwarben,  um  den  Bergbau  auf  großem  Fuße  zu  be- 
treiben. 

Das  Kohlenbecken  von  HeracWe  gehört  zu  den  so- 
genannten Miri-Gütern  (Eigentum  der  Zivilliste  Sr.  Majestät 
des  Sultans),  die  Verwaltung  ist  der  Admiralität  über- 
geben, welche  die  Erlaubnis  mittels  Tösk^rö  zur  Aus- 
beutung erteilt.  Der  Konzessionswerber  wird  nicht  Eigen- 
tümer seiner  Gruben,  sondern  sie  werden  nur  an  ihn 
verpachtet,  da  die  Admiralität  dieselben  zu  jeder  Zeit, 
allerdings  gegen  Zahlung  einer  gewissen  Entschädigung, 
an  sich  nehmen  kann.  Fremden  Staatsangehörigen  werden 
gegenwärtig  keine  Konzessionen  erteilt,  sie  müssen  daher, 
wenn  sie  solche  erwerben  wollen,  einen  Strohmann 
türkischer  Nationalität  vorschieben.  Vor  zwei  Jahren  er- 
warb noch  Raghib  Pacha  die  Konzessionen  der  ge- 
samten »Metruks«  (gelöschte  Bergwerkkonzessionen)  und 
aller  Neufunde  zwischen  Deirmen-Aghzy  und  Cozlou. 

Bis  heute  wurden  im  ganzen  375  Tesköräs  ver- 
liehen, von  denselben  aber  sind  nach  und  nach  viele  gelöscht 
worden,  so  daß  heute  ungefähr  80  arbeitende  Bergwerke 
zu  zählen  sind.  Jedoch  mit  Ausnahme  jener  der  Sociötö 
d'Heracl6e,  Courtgi  und  Raghib  Pacha  sind  die  meisten 
hievon  ohne  Bedeutung,  gewöhnlich  übersteigt  die  Er- 
zeugung nicht   15.000  /  jährlich. 

Die  T6ker6s  lauten  nicht  nach  Maßen,  sondern  nach 
Kreisen,  welche  wieder  durch  Täler,  Flüsse  oder  Verwürfe 
begrenzt  werden  können.  Gewöhnlich  gibt  man  einen 
Radius  von  225 — 1200  m,  und  zwar  wird  dieser  Kreis 
nicht  für  alle  Flötze,  sondern  für  eines  oder  mehrere 
bestimmte  Flötze  gegeben.  Bei  dieser  unpraktischen  Art 
von  Verleihung  gibt  es  Fälle,  wo  ein  Besitzer  den  andern 
unterfährt  oder  in  seine  Grube  löchert  etc.  und  sind 
Prozesse  an  der  Tagesordnung.  Diese  werden  meist  vom 
Reis  oder  Pacha  geschlichtet,  welcher  einen  Rath  von 
5  Tzas  (gewählt  aus  den  Bergbautreibenden)  zusammenruft. 
Der  Admiralität  liegt  es  ob,  die  nötigen  Verladeein- 
richtungen  für  den  Transport  der  Kohle  von  der  Grube 
bis  zum  Meere  jedem  Grubenbesitzer  zu  beschaffen, 
wofür  sie  eine  Gebühr  von  2  '/^  Piaster  :=  1 5  h  pro  / 
von  ihm  einhebt.  Außerdem  bezieht  sie  5  Piaster  =  i  K 
pro  /  an  Steuer,  was,  wenn  man  die  heutige  Ausbeutung 
des    ganzen  Kohlenbeckens    auf    ca.    400.000  /  jährlich 


anschlägt,  eine  nette  Einnahme  (ca.  Vi  Millionen  Kronen 
jährlich)  bedeutet. 

Die  Kohle  von  Heraclee  ist  eine  mittelfette,  lang- 
flammige  Backkohle.  Sie  gibt  im  Durchschnitte  35  Pro- 
zent Gasgehalt  und  somit  65  Prozent  Koksausbeute.  Sie 
ist  ziemlich  rein  und  hat  7000  Kalorien  (\VärmeeiDheiten). 
Ihrem  geologischen  Alter  und  ihrer  Beschaffenheit  nach 
ist  sie  mit  unserer  Ostrauer  Kohle  zu  vergleichen  ;  die 
beste  Qualität  liefert  die  Mine  Courtgi  in  Cozlou. 

Durch  die  im  Jahre  1 896  erfolgte  Gründung  der 
Sociötd  d'Heraclee  mit  einem  Betriebskapitale  von  zirka 
18  Millionen  Franken  ist  die  Kohlenausbeutung  eine 
intensivere  geworden.  Diese  Gesellschaft  hat  in  Zonguldagh 
einen  eigenen  Hafen  mit  dem  Kostenaufwande  von  zirka 
4'/j  Millionen  Franken,  die  Verladevorrichtungen  mit- 
inbegrififen,  erbaut,  der  sich  jedoch  jetzt  schon  als  zu 
klein  erweist.  Er  gewährt  kaum  genügenden  Raum  für 
5—6  größere  Dampfer  von  1500 — ^5000  Tonnengehalt 
und  10 — 12  Segelschiffe;  die  Abfertigung  ist  jetzt  schon 
vielfach  erschwert.  Falls  eine  Verkehrsstörung  eintritt, 
wird  an  seine  Vergrößerung  gedacht  werden  müssen. 

Ferner  errichtete  die  Sociötö  d'Heraclöe  größere  Be- 
triebsfabriken, so  z.  B.  für  Kohlenwäsche,  Reuterung, 
dann  diverse  Bremsberge,  Drahtseilbahnen,  worunter  zwei 
von  3  und  5  km  Länge  etc.,  alle  neuesten  Systems 
(Drahtseilbahnen  System  Bleichen  in  Leipzig  und  Pohlig 
m  Köln).  Überhaupt  wird  das  von  ihr  verwendete  Material, 
wie  Hunde,  Waggons,  Lokomotive,  Krane  etc,  von 
Fachleuten  als  ein  besonders  gutes,  ja  selbst  zu  luxuriöses 
bezeichnet.  (Provenienz  der  Waggons  England,  der 
Lokomotive  etc.  Frankreich  und  Deutschland )  Nebstdem 
legte  sie  auch  eine  im  großen  Stile  gehaltene  Fabrik 
zur  Kokszubereitung  mit  2  Batterien  zu  24  und  26  Öfen 
an,  welche  heute  schon  jährlich  ca.  30.000  /  Koks  zu 
liefern  im  stände  ist.  Eine  Briquettfabrik  mußte  wegen 
der  geringen  Rentabilität  vorläufig  außer  Betrieb  gesetzt 
werden. 

Großen  Nutzen  erwartet  sich  diese  Gesellschaft  von 
dem  bei  Uzulmes  herzustellenden  ca.  5  km  langen  Tunnel, 
der  das  kohlenreiche  Gebiet  zwischen  Uzulmes  und 
Goedik  unterfahren  und  sämtliche  bereits  bestehenden 
und  die  neu  zu  entdeckenden  Flötze  untereinander  ver- 
binden soll.  Er  wird  ungefähr  i  Million  Franken  kosten, 
ca.  600  m  hievon  sind  bereits  fertig. 

Die  jährliche  Produktion  des  gesamten  Kohlenbeckens 
von  Heraclee  wird  mit  ca.  450.000  /  angegeben,  wovon 
ca.  12.000  /  auf  die  Gruben  in  Cozlou  etc.  und  der 
Rest  auf  jene  der  genannten  Gesellschaft  in  Zonguldagh 
entfallen.  Ein  Kohlenexport  nach  Europa  findet  noch 
nicht  statt ;  nur  gelangte  das  ganze  Kokserzeugnis  zur 
Ausfuhr  und  zwar  bezog  die  krainische  Industriegesell- 
schaft jin  Servola  bei  Triest  im  Jahre  1902  11.475  / 
und  ca.   1 7.000  /  die  Laurimgesellschaft  in  Athen. 

Die  Arbeiter  in  den  Gruben  sind  nur  Türken.  Da  sie 
zu  Hause  ein  kleines  Grundstück  besitzen,  das  sie  nährt, 
kommen  sie  nicht  gerne  zur  Arbeit,  doch  sind  sie  mit 
bedeutenden  Steuern  belastet,  und  um  eben  diese  be- 
zahlen zu  können,  kommen  sie  zu  den  Kohlenberg- 
werken oder  werden  durch  die  Lokalbehörde  dazu  ge- 
zwungen. Die  Arbeiterbeschaflfung  ist  die  am  schwierigsten 
zu  lösende  Frage,  obwohl  seit  einigen  Jahren  auch  hierin 
viel  geschehen  ist. 

Im  allgemeinen  erfolgt  die  Arbeiterbeschaffung  in 
nachstehender  Weise :  Jede  Grube  hat  ein  oder  mehrere 
Dörfer  (Divan),  welche  die  Arbeiter  stellen  müssen,  und 
zwar  bleiben  die  Arbeiter  nicht  ständig,  sondern  wechseln 
alle  12 — 20  Tage,  machen  eine  »Post«,  wie  man  dort 
sagt.  —  Zur  Arbeit  kommen  sie  in  einem  eizigen  Ge- 
wände, ohne  jegliches  Gepäck,  mit  einem  Sack  Mehl 
am  Rücken,  bis  drei  Tagemärsche  weit.  Bei  der  Grube 
angelangt,  beziehen  sie  ihre  Baracken.  Das  erste,  was 
gethan  wird,  ist  Brotbacken.  Jeder  bereitet  sich  sein 
schwarzes  Brot  für    2 — 3  Tage;    er  nährt  sich  übrigens 
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während    der    ganzen  Zeit,    wo  er  in  Arbeit  steht,    aus- 
schließlich nur  von  Brot. 

Die  Baracken  haben  vier  Wände  und  einen  Kamin. 
Die  Leute  schlafen  ann  Boden  ohne  jede  Decke,  einfach 
die  Füße  gegen  das  Feuer  gekehrt.  Die  Schichtzeit 
variiert  von  ii  — 12  Stunden,  doch  erst  seitdem  man 
Nachtschichten  hat;  früher  arbeitete  man  14  —  15  Stunden. 
Da  es  kein  Gedinge  gibt,  hilft  man  sich  indem  man 
eine  Anzahl  Hunde  für  jeden  Ort  feststellt.  Ist  diese 
Anzahl  nicht  erzielt,  dann  darf  die  Belegschaft 
dieses  Ortes  nicht  ausfahren,  bis  sie  nicht  ihre  festge- 
setzte Menge  geladen  hat.  Der  Verdienst  eines  Häuers 
ist  12 — 17  Piaster  täglich,  während  Laufer,  Schlepper 
6 — 7  Piaster  erhalten.  Es  gibt  Gruben,  wo  ein  Laufer 
17  km  und  mehr  täglich  zurücklegen  muß.  Da  er  bloß- 
füßig  und  stets  im  Wasser  watet,  daher  seine  Füße  bald 
schwulstig  werden,  verläßt  er  schon  nach  kurzer  Zeit 
seine  Arbeit  und  kehrt  heim. 

Im  allgemeinen  ist  das  türkische  Arbeitermaterial  sehr 
gut,  leider  zu  wenig  geschult,  aber  sehr  fleißig  und 
willig.  Streiks  oder  Widersetzlichkeiten  gibt  es  nicht,  der 
Tchaus  oder  ein  Marinesoldat  genügt,  um  Ordnung  zu 
schaffen. 

In  den  Gruben  des  Beckens  von  Heraclöes  arbeiten 
täglich  ca.  1200 — 1500  Leute. 

Die  Bodenbeschaffenheit  dieser  mit  Gestrüpp,  niedrigen 
Fliehen,  Linden,  Eschen  und  anderen  Hölzern  bewaldeten, 
zumeist  gebirgigen  Gebiete  ist,  weil  viel  Kohle,  Sandstein, 
Tonschitfer  enthaltend,  der  Kultur  nicht  günstig.  Nur 
relativ  geringe  Flächen  sind  mit  Mais,  etwas  Weizen, 
Spelz  und  dergleichen  angebaut,  deren  Erträgnis  aus- 
schließlich dem  eigenen  Konsume  dient.  F^inige  tiefer 
gelegene  Gegenden  wie  Heraclee,  Bartin  und  Filios  sind 
fruchtbarer  und  liefern  Leinsamen  und  Obst. 

Von  Viehzucht  ist  absolut  nichts  zu  merken.  Die  Zug- 
tiere sind  ohne  Ausnahme  klein  und  sehr  schwächlich; 
die  Angoraziege  gedeiht  gut,  die  Schur  ist  eine  ziemlich 
ausgiebige.  Geflügel,  vorwiegend  Hühner  und  Gänse,  ist 
zahlreich. 

Holz,  und  zwar  Nuß,  Tannen,  Linden,  Eschen,  Eichen  etc. 
kommt  in  nennenswerten  Mengen  vor.  Der  größte  Teil 
hievon  dient  zur  Zimmerung  der  Stollen  in  den  zahl- 
reichen Kohlengruben,  dann  als  Schwellen  und  zu  Bau- 
zwecken. Kleine  Mengen  werden  auch  exportiert.  Das 
mechanische  Sägewerk  in  Filios  liefert  größere  Quantitäten 
von  Brettern,  welche  auch  nach  Konstantinopel  und  an- 
deren Städten  der  Türkei  und  Griechenlands  versendet 
werden. 

Die  Hauptproduktion  ist  jedoch  das  Graben  der  Stein- 
kohle. Durch  die  im  Jahre  1896  erfolgte  Gründung  der 
»Society  d'Heraclöe«,  der  bezüglich  der  Ausbeutung 
durch  sie  eingeführten  Verbesserungen,  Hafenanlage. 
Verladeeinrichtungen  etc.  ist  eine  starke  Produktionsteige- 
rung eingetreten.  Während  nämlich  noch  im  Jahre  1884 
bloß  71.000  /  und  im  Jahre  1894  erst  159000  /  pro- 
duziert wurden,  erreichte  das  Jahr  1902  bereits  zirka 
450.000  /,  wovon  ca.  330.000  /  auf  diese  Gesellschaft 
allein  entfallen.  Diese  glaubt  mit  der  Zeit  eine  jährliche 
Produktion  von  500.000 — 600.000  /  erreichen  zu  können. 
FLine  größere  Menge  ist  schwer  zu  verarbeiten,  auch  wären 
die  heute  vorhandenen  Transporteinrichtungen  nicht  hin- 
reichend. 

Durch  die  Errichtung  eigener  Maschinenwerke  ist  sie 
heute  im  stände,  der  Industrie  gereuterte  und  gewaschene 
Kohle  sowie  Koks  zu  liefern.  Der  Betrieb  ist  bei  der 
Gesellschaft  ein  ununterbrochener,  während  die  einheimi- 
schen Grubenbesitzer  ihren  Betrieb  je  nach  der  I^ge 
der  Kohlenpreise  richten.  Bei  steigenden  Preisen  ent- 
wickeln sie  eine  regere  Tätigkeit,  welche  aber  sofort 
auf  das  Allernotwendigste  reduziert  wird,  wenn  sich  eine 
sinkende  Tendenz  zeigt.  Sie  liefern  zumeist  »tout  venant« 
(F^örderkohle),  trachten  jedoch  bereits  ihr  Produkt  mit 
Hilfe  kleiner  Handsiebe  zu  verbessern.  Durch  die  in 
Zonguldagh  angewendeten  modernen  Vorrichtungen  geht 


die  Verladung  schnell  vor  sich,    so  daß    2500 — 3000  / 
in  24  Stunden  verladen  werden  können. 

Abgesehen  von  der  Kohlenausfuhr  bewegt  sich  sowohl 
der  Import  als  auch  der  Export  noch  in  sehr  bctchei- 
denen  Grenzen.  Die  Bedürfnisse  der  ohnehin  nicht  »ahl- 
reichen und  zumeist  dem  Arbeiterstande  angehörigen 
dortigen  Bevölkerung  sind  sehr  geringe.  Einige  Lebens-  , 
mittel,  wie  Zucker.  Kaffee,  Mehl,  Reis,  Wein,  konanien  aus 
Konstantinopel.  Die  »Sociöt^  d'Heracl6e«  bezieht  das 
für  ihre  Fabriken,  Werkstätten  und  anderen  Betriebsein- 
richtungen notwendige  Material  vorwiegend  aus  Frank- 
reich und  Deutschland.  Zucker,  Reis,  Papier  sind  öster- 
reichisch-ungarischer Provenienz,  doch  erreicht  die  Im- 
portziffer  kaum  20.000  Franken  jährlich. 

Die  Hauptartikel,  die  fast  jährlich  eingeführt  werden 
sind  für  Zonguldagh :  Stahl,  Eisen,  Eisenblech,  Nägel  und 
andere  Metalle  78.000  Franken;  Minenmaterial,  Hunde, 
Schienen,  Bolzen,  Klammem  etc.  180.000  Franken;  Draht, 
Drahtseile,  Tauwerk  50.000  Franken;  Werkzeuge,  wie 
türkische  Beile,  Schaufeln,  Hacker,  Sägen  etc.  8000  Franken ; 
Röhren,  Rubinets  etc.  10.000  Franken;  Explosivstoffe, 
Pulver,  Zündlunten  26.000  Franken  ;  Beleuchtungsgegen- 
stände: Lampen,  Zylinder,  Dochte  8000  Franken;  Dro- 
gen, Kerzen,  Glizerin,  Schwefel,  Pottasche  etc.  20.000 
Franken;  Öle,  Fette,  Goudnn  80.000  Franken;  Leder  etc. 
1 2.000  Franken ;  Zucker  aus  Osterreich  und  Rußland 
25.0CO  Franken ;  Kaffee  30.000  Franken ;  Mehle  aus  Mar- 
seille, Rumänien  170.000  Franken;  Reis  1 0.000  Franken  ; 
.Mkohol,  russischer  35.000  Franken;  Wein  70.000  Franken ; 
Baumaterialien,  Ziegel,  Zen-ent,  Kalk  etc.  38.000  Franken; 
i'a])ier  6000   Franken ;  Manufakturen   20.000  Franken. 

Daran  partizipiert:  Frankreich  mit  zirka  zwei  Drittel, 
der  Rest  entfällt  auf:  Deutschland  ca.  100.000  Franken, 
Österreich- Ungarn  ca.  20.000  Franken,  Belgien  ca.  10.000 
Franken,  Rußland  ca.  40.000  Franken  und  Konstantinopel. 
Der  Import  erfolgt  per  Dampfer  via  Antwerpen  und 
Marseille  und  direkte  aus  Konstantinopel. 

Exportiert  wurden  aus  Bartin:  Eier  nach  Marseille  im 
Werte  ca.  13.000 — 14.000  L.  tq.,  Nüsse  und  Apfel 
2000  L.  tq.,  400  Sack  Leinsamen  600  L.  tq.,  Tiftik 
ca.  2500  Ballen  ä  120 — 130  Oka  im  Werte  von  45.000 
L.  tq. ;  aus  F"ilios:  diverse  Bretter  und  andere  Hölzer 
60.000  L.  tq..  Eisenschwellen  5000  L.tq.;  aus  HeracWe: 
Leinsamen    1200  L.  tq.,  Nüsse   700  L.  tq. 

Die  Schiffsbewegung  im  Hafen  von  Zonguldagh,  welche 
sich  noch  vor  ca.  5  Jahren  bloß  auf  5 — 6  Dampfer 
fremder  Flagge,  einige  Segelschiffe  und  die  den  Post- 
dienst besorgenden  Dampfer  der  Mahsousseh-Gesellschaft 
beschränkte,  nimmt  seit  der  im  Jahre  1898  beendeten 
neuen  Hafenanlage  und  der  erhöhten  Kohlengewinnung 
mit  jedem  Jahre  mehr  zu.  Im  Jahre  1902  haben  diesen 
Hafen  angelaufen:  5  Dampfer  französischer,  log  türki- 
scher, 45  österreichisch-ungarischer,  92  griechischer,  12 
belgischer,  53  italienischer,  3  russischer,  i  dänischer, 
4  deutscher,  13  englischer  Flagge,  zusammen  337  Dampfer, 
welche  zumeist  ihren  Kohlenbedarf  aufnahmen  oder  er- 
gänzten. Ferner  kamen  155  Segelschiffe,  darunter  87 
französischer,  50  türkischer,  10  griechischer,  8  englischer 
Flagge,  die  vorwiegend  als  Lichterschiffe  für  den  Kohlen- 
transport nach  Konstantinopel  von  der  »Socictö  d'He- 
raclöe«  verfrachtet  wurden. 

Im  ganzen  bezogen  diese  492  Fahrieuge  ca.  300.000  / 
Steinkohlen.  Die  Dampfer  unserer  Flagge  nahmen  sirka 
12.800  /  Kohle  auf,  einer  verfrachtete  überdies  1200  / 
Koks  für  Triest.  Außerdem  gingen  weitere  11.475/  Koks 
mittels  Dampfern  fremder  Flagge  nach  Triest. 


WIRTSCHAFTLICHES  AUS  ÄGYPTEN. 

Dem  Berichte  des  k.  u,  k.  Konsulates  in  Kairo  über 
das  L  Quartal  dieses  Jahres  sind  nachfolgende  Mit- 
teilungen    über     wirtschaftlich     relevante     Gegenstände, 
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darunter  auch  über  die  Seifen fabrikation  in  Ägypten  zu 
entnehmen:  Die  Einfuhrziffern  von  Seife  weisen  eine 
wachsende  Abnahme  auf  und  ist  dies  dem  Umstände 
zuzuschreiben,  daß  sich  hierzulande  eine  ausgebreitete 
Seifenproduktion  entwickelt  hat,  welche  zu  den  wenigen 
in  Ägypten  prosperierenden  Industriezweigen  zählt.  Gegen- 
wärtig gibt  es  fünf  Seifensiedereien  in  Kairo,  acht  in 
Alexandrien,  eine  in  Kafr  el  Zayat  (die  Salt  &  Soda  Co.) 
und  einige  kleinere  in  verschiedenen  Ortschaften  Ägyptens. 
Einige  derselben  sind  in  ganz  primitiver  Weise  einge- 
richtet, andere  wieder  mit  allen  technischen  Hilfsmiteln 
ausgestattet. 

Alle  Rohmaterialien,  mit  Ausnahme  von  BaumwoU- 
samenöl,  müssen  aus  dem  Auslande  bezogen  werden. 
Die  Versuche  der  Salt  &  Soda  Co.,  ihr  in  Ägypten  ge- 
wonnenes Natron  zu  verwenden,  haben  noch  keinen 
vollen  Erfolg  erzielt.  Soda  wird  von  Belgien  und  Eng- 
land, Sulfuröl  von  Italien  und  Syrien,  Talg  von  Italien 
und  Olivenöl  von  Candia  und  Smyrna  geliefert.  Das 
ägyptische  Fabrikat  ist  von  geringerem  Werte  als  das 
syrische,  aber  besser  als  die  in  Griechenland  erzeugte 
Seife.  Jede  Siederei  hat  ihre  eigenen  Sorten,  deren 
Preise    zwischen  60—80  Franken  pro    100  kg  variieren. 

Die  Soci6t6  d'Agriculture  deGhiz6  entwickelt 
eine  energische  Tätigkeit  auf  allen  Gebieten  der  Land- 
wirtschaft. Sehr  großen  Nutzen  bringen  die  von  der 
Gesellschaft  organisierten  Ausstellungen  von  landwirt- 
schaftlichen Werkzeugen  und  die  Ausstellungen  von  Vieh, 
welche  eine  rege  Beteiligung  hervorrufen  und  die  Größe 
der  erzielten  Fortschritte  veranschaulichen. 

So  hat  die  in  Ghizd  im  Monat  Februar  dieses  Jahres 
stattgefundene  Spezialausstellung  von  ägyptischem  Vieh 
gezeigt,  daß  die  lokale  Rasse  eine  gute  ist  und  daß  sie 
durch  Kreuzung  mit  den  europäischen  Gattungen  sich 
veredeln  läßt.  Ferner  hat  dieselbe  den  Beweis  geliefert, 
daß  die  Anregungen  der  Agrikulturgesellschaft  ihre 
Früchte  getragen  haben.  Es  wurden  in  der  Ausstellung, 
abgesehen  von  hier  akklimatisiertem  fremdländischen 
Vieh,  verschiedene  Produkte  der  Kreuzung  zwischen 
fremdländischem  und  einheimischem  Vieh  vorgeführt, 
welche  günstige  Resultate  aufwiesen. 

Die  Agrikultiirgesellschaft  ist  nun  bestrebt,  das  allge- 
meine Interesse  der  Regierung,  wie  auch  der  landwirt- 
schaftlichen Kreise  auf  die  Notwendigkeit  der  Erzielung 
eines  kräftigen  Schlages  von  Zugvieh  zu  lenken,  da  der 
Mangel  an  solchen  sich  in  Ägypten  stark  fühlbar  macht. 
Da  die  natürlichen  Vorbedingungen  für  die  Entwicklung 
der  Viehzucht  in  Ägypten  reichlich  vorhanden  sind, 
dürften  günstige  Erfolge  nicht  ausbleiben.  Die  Gesell- 
schaft besitzt  auch  zwei  Versuchsstationen,  auf  welchen 
sie  Musterwirtschaften  eingeführt  hat. 

Der  Eierexport  Ägyptens  nimmt  einen  hervor- 
ragenden Platz  unter  den  verschiedenen  Zweigen  des 
Ausfuhrhandels  ein.  Die  von  Kairo  aus  exportierten  Eier 
stammen  aus  Fayoum  und  aus  der  Provinz  Behera  (in 
Überägypten).  Das  ägyptische  Ei  ist  viel  kleiner  als  das 
europäische  und  auch  sein  Gewicht  ist  ein  geringeres. 
Eine  Kiste  1440  (120  Dutzend)  Eier  enthaltend,  wiegt 
70—84  kg  brutto  (Tara   16  —  18  kg). 

England  bezieht  den  größten  Teil  der  ägyptischen 
Eier  und  wurden  von  dem  Exporte  in  dieser  Saison, 
welcher  ca.  90  Millionen  betrug,  ca.  70  Millionen  dahin 
verschifft.  Nach  Frankreich  wurden  ca.  4,320.000  und 
nach  Triest  ca.  5,000.000  Eier  expediert. 

Der  englische  Eierexport  ist  auch  in  einer  anderen 
Hinsicht  von  Interesse  für  unsere  Monarchie.  Der 
ägyptische  Markt  bezieht  nämlich  seinen  ganzen  Bedarf 
an  Kisten  und  Holzwolle  aus  Österreich,  und  zwar  aus 
der  Bukowina  via  Odessa,  so  daß  während  dieser  Saison 
ca.  65.000  Eierkisten  importiert  wurden.  Der  Preis  einer 
Kiste  betrug  Franken  r50 — r55  cif  Alexandrien.  An 
Holzwolle  wurden  ca.  7000 — 8000  Ballen  ä  50  kg  ver- 
braucht (mit  einem  Ballen  werden  8 — 9  Kisten  gepackt). 
Der    hier    gangbare    Artikel    ist    weiß  und  trocken  und 


wird  zu  II  — 12  Franken  pro  100  kg  cif  Alexandrien 
verkauft. 

Die  Eiersaison  endet  mit  Ende  März.  Nach  Triest 
wurden  ca.  5,000.000  Eier  versendet.  Der  Ausfuhrhandel 
von  hier  ist  zum  großen  Teile  in  österreichischen  Händen, 
so  daß  in  Triest  etablierte  Firmen  ihren  hiesigen  Liefe- 
ranten Ordres  zu  direkten  Lieferungen  nach  England 
erteilen.  Die  hiesigen  Preise,  welche  mit  42  K  pro  1000 
Stück  begannen,  fielen  nach  und  nach  gegen  Ende  März 
bis  auf  21    K  pro    1000  Stück. 

Der  Handel  in  Gummi  arabicum  während  der 
ersten  drei  Monate  des  Jahres  1903  war  in  Ägypten, 
beziehungsweise  in  Sudan  ein  sehr  lebhafter,  wiewohl 
von  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
aus  keine  besondere  Anregung  erfolgt  war.  Dort  hatten 
sich  Importeure  und  Konsumenten  angesichts  der  großen 
Verbilligung  des  Artikels  weit  über  den  Beiaif  hinaus 
versorgt  und  zeigten  sich  daher  nur  geneigt,  neue  Ein- 
käufe zu  noch  niedrigeren  Preisen  zu  machen. 

Nachdem  sich  infolge  vielfacher  und  manchmal  großer 
Verluste  eine  große  Anzahl  kleiner  Händler  in  Sudan 
vom  Gummigeschäfte  zurückgezogen  haben,  befindet  sich 
der  Handel  gegenwärtig  in  Händen  weniger,  aber  mit 
dem  Artikel  seit  vielen  Jahren  vertrauter  Kaufleute, 
welche  dem  von  Europa  und  Amerika  kommenden  Druck 
zu  widerstehen  in  der  Lage  sind. 

Da  aus  früherer  Zeit  im  Sudan  ältere  Lager  von 
Belang  nicht  mehr  bestanden  und  in  Kairo  um  die 
Jahreswende  sich  nur  ca.  400.000  X'^  befanden,  trat  im 
März  eine  langsame  Preissteigerung  im  Omdurman  ein, 
wo  sich  der  Preis  von  65 — 67  P.  T.  auf  75 — 77  P.  T. 
erhöhte.  Der  Markt  in  Kairo  wurde  davon  noch  wenig 
berührt,  indem  die  Notierungen  95 — 100  P.  T.  blieben. 
Ghezireh-Gummi  fehlte  vollständig  am  Markte,  wird  aber 
für  den  Sommer  erwartet.  Der  Export  aus  Ägypten  be- 
trug während  dieser  drei  Monate  rund  2,100000  kg, 
woran  unsere  Monarchie  besonderen  Anteil  mit  zirka 
600. coo  kg  hatte. 

Verschiedene  Häuser,  die  sich  mit  dem  Export  von 
gesalzenen  Därmen  befaßten,  haben  den  Artikel 
infolge  der  andauernden  Unzuverlässigkeit  der  hiesigen 
L'eferanten  aufgeben  müssen,  da  die  Ware  sich  infolge 
nachlässiger  Bearbeitung  meist  als  unbrauchbar  erwies. 
Gegenwärtig  exportieren  nur  Griechen  und  Levantiner, 
die  nach  Triest  konsignieren. 

Der  Handel  in  rohen  Straußfedern  liegt  fast  aus- 
schließlich in  Händen  einiger  arabischer  Firmen,  die 
sowohl  im  Sudan  kaufen  lassen,  als  auch  die  durch  die 
Händler  hierher  kommenden  Waren  aufkaufen.  Dieselben 
haben  lebhafte  Handelsbeziehungen  mit  London  und 
Paris  und  wahren  mit  großer  Eifersucht  ihr  Absatz- 
gebiet, so  daß  sie  niemanden  neben  sich  aufkommen 
lassen.  Die  Society  Anonyme  du  Parc  de  Matarieh  hat 
angeblich  1500  Strauße  und  verkauft  ihre  Federn  ge- 
wöhnlich zweimal  jährlich  im  Auktionswege.  Eine  Strauß- 
schmuckfederfabrik besteht  in  Kairo  nicht,  dock  werden 
Federn  hier  in  ziemlich  befriedigender  Weise  gekräuselt. 


CHRONIK. 

Asien. 

Transkaukasien.  In  Tiflis  findet  eine  Demon- 
stration von  Arbeitern  statt.  Die  Polizei  schreitet  ein 
und  es  kommt  zu  einem  Zusammenstoß,  doch  kommen 
keine  schweren  Verletzungen  vor.  Von  den  Verhafteten 
wird  ein  Teil  freigelassen,  ein  Teil  mit  Gefängnis  be- 
straft. 

Asiatische  Türkei.  Einige  Banden  armenischer 
Revolutionäre  sollen  über  die  persische  Grenze  in  den 
Sandschak  Bajazet  eingedrungen  sein.  Nach  anderer 
Meldung  soll  der  Übertritt  auf  russisches  Gebiet  erfolgt 
sein,  doch  wird  auch  dies  bestritten,  da  die  russische 
Grenze   derart  bewacht  werde,    daß  dies  unmöglich  sei. 
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Syrien.  Die  zwischen  Christen  und  Muhammedanern 
herrschende  Gereiztheit  hat  sich  verschärft.  Hish-r  fanden 
die  Überfälle  auf  die  Christen  zur  Nachtzeit  statt,  weshalb 
die  Täter  entweichen  oder  ihre  Nichtauffindung  von  den 
Behörden  entschuldigt  werden  konnte.  Nun  scheuen  sich 
die  Muhammedaner  Beiruts  auch  nicht  mehr  am  hellen 
Tage,  die  Libanesen  niederzuschießen  und  auszurauben. 
Kein  Europäer  wagt  nachts  die  Straßen  Beiruts  zu  be- 
treten. Dieser  Zustand  hat  sowohl  in  Beirut  als  auch 
im  Gebirge  große  Aufregung  hervorgerufen  und  in  den 
Bergen  gärt  es  wieder.  Wenn  nicht  bald  eine  Besse- 
rung der  Verhältnisse  eintritt,  so  ist  es  nicht  ausge 
schlössen,  daß  es  zwischen  den  Beiruter  Muhamraedanern 
und  den  Leuten  vom  Berge  zu  einem  ernsten  Kampfe 
kommt.  Nur  die  Sorge  um  die  in  Beirut  lebenden 
Religionsgenossen,  für  deren  Schicksal  man  in  diesem 
Falle  zu  fürchten  Ursache  hätte,  sowie  die  Anhänglich- 
keit und  das  Vertrauen  in  den  beliebten  Generalgou- 
verneur haben  diesen  Ausbruch  bisher  verhindert. 

Arabien.  Die  türkischen  Behörden  haben,  ihrem 
Vers])rechen  gemäß,  die  Seeräuber  von  Hodeida  dem 
Kommandanten  des  italienischen  Kriegsschiflies  »Barbarigo« 
ausgeliefert,   das  sie  sofort  nach  Massaua  brachte. 

P  e  r  s  i  e  n.  Der  englisch -persische  Handelsvertrag  wurde 
ratifiziert. 

Indien.  Im  Nordwesten  Indiens  ist  eine  neue  mili- 
tärische Einteilung  der  Grenzgebiete  eingetreten.  Die 
Punjab  Frontier  Force  und  der  Puojabdistrikt  hab^n 
in  der  bisherigen  Gestalt  zu  bestehen  aufgehört.  An  die 
Stelle  des  letzteren  sind  drei  Bezirke  getreten :  Peschawar, 
Kohat  und  Derajat.  An  der  ganzen  Grenze  werden 
während  der  für  militärische  Operationen  günstigeren  Jahres 
zeit  die  Kommandositze  höher  ins  Gebirge  und  zugleich 
näher  an  die  Grenze  gerückt.  Die  in  der  Richtung  auf 
Ghazni  der  afghanischen  Grenze  sich  nähernde  Bahn 
Kuschalgar  —  Kohattal,  die  eine  westliche  Fortsetzung 
der  Bahn  Kanal — Pini — Kuschalgar  bildet  und  aus- 
drücklich als  eine  strategische  Bahn  bezeichnet  wird 
ist  vollendet,  und  mit  dem  Bau  der  Eisenbahn  Quetta  — 
Nuschki  ist  begonnen  worden ;  auch  diese  Bahn,  die  den 
Abstieg  von  Quetta  nach  Beludschistan  vermittelt  und 
durch  dieses  Land  nach  Südpersien  zielt,  hat  neben  einer 
starken  händlerischen  strategische  Bedeutung.  Weiterhin 
sind  in  der  letzten  Zeit  Brücken  gebaut  worden :  über 
den  Swatfluß  bei  Tschakdara  und  über  den  Kabulfluß, 
nicht  weit  von  seiner  Mündung  in  den  Indus  bei  Now- 
schera.  Beide  weisen  von  Peschawar  über  Tschitral  nach 
dem  Pamir. 

Tibet,  Der  chinesische  Resident  in  Tibet,  Yukang. 
teilt  mit,  er  habe  nach  Empfang  dringender  Nachrichten 
von  der  Grenze  die  Staatsräte  zusammenberufen  und 
erklart,  England  wolle  mit  Truppen  nach  Tibet  kommen, 
weil  letztes  Jahr  die  Staatsräte  jedem  englischen  Beamten, 
der  in  das  Land  hätte  kommen  wollen,  um  in  freund- 
licher Weise  Grenzfragen  und  Handelsfragen  zu  regeln, 
Widerstand  geboten  hätten.  Wenn  die  Engländer  darauf 
bestünden,  nach  Tibet  zu  kommen,  so  wolle  man  ihnen 
nicht  Widerstand  entgegensetzen,  sondern  die  Fragen 
müßten  ohne  Gefahr  eines  Bruches  in  freundlicher  Weise 
geregelt  werden.  Dem  gegenüber  verlautet  von  englischer 
Seite,  die  indische  Regierung  plane  die  Regelung  einiger 
Grenz-  und  Handelsfragen  mit  Tibet  und  es  solle  nur 
eine  Kommission  zu  diesem  Zwecke  über  die  Grenze 
geschickt  werden. 

China.  In  der  Provinz  Yünnan  findet  eine  P'rhebung, 
wie  es  heißt,  antidynastischer  Natur  statt,  und  die  Stadt 
Yünnanfu  wird  von  den  Aufständischen  eingeschlossen. 
Der  Vizekönig  erhielt  den  Befehl,  den  Aufstand  zu  unter- 
drücken, und  dem  raschen  Vorgehen  der  Behörden  ge- 
lingt es  auch,  die  Ruhe  wieder  herzustellen,  so  daß  kein 
Grund  zur  Beunruhigung  mehr  bestehen  soll.  —  Fünf 
japanische  und  fünf  amerikanische  Ingenieure,  die  beim 
Bau    der    Bahnlinie    Hankau — Kanton    beschäftigt    sind. 


werden  in  Juantan  am  Nordflusse  von  Volkshaofen  ange- 
griffen, Sie  flüchten  sich  in  einen  Tempel,  dessen  Ein- 
gang sie  verrammeln.  Der  amerikanische  Konsul  bietet 
ein  Kanonenboot  zur  Hilfeleistung  auf  und  es  gehen  zu 
diesem  Zwecke  auch  chinesische  Truppen  ab.  —  Die 
Russisch-chinesische  Bank  plant  den  Bau  einer  Eisenbahn- 
linie, die  Peking  auf  dem  kürzesten  Wege  mit  der  ^^ 
sibirischen  Stammbahn  am  Baikalsee  in  der  Richtung 
der  alten  Karawanenstraße  über  Troitzkosawsk,  Kiachta,  ^/2 
Urga  und  Kaigan  verbinden  soll.  Die  Voruntersuchungen 
für  diese  Bahnlinie  sind  zum  Abschluß  gebracht,  doch 
verlautet  nichts,  wie  die  Baumittel  aufgebracht  werden 
sollen.  Durch  diese  Bahnlinie  Kiachta — Peking  würde  die 
Eisenbahnverbindung  Europas  mit  China  gegenüber  der 
bestehenden  Linie  durch  die  Mandschurei  bedeutend  ver 
kürzt  werden.  —  Unter  Führung  des  Instruktors  Tetten- 
born  gehen  aus  Shanghai  acht  Zöglinge  der  Milititr- 
schule  in  Nanking  nach  Deutschland  ab,  wo  sie  eine 
militärische  Ausbildung  erhalten  sollen.  —  In  den  Di- 
strikten Nanning  und  Tsunfa  ist  eine  schwere  Hungersnot 
ausgebrochen,  bei  der  die  73.000  Köpfe  starke  BÜevölke- 
rung  in  Mitleidenschaft  gezogen  ist.  Es  gehen  Mengen 
von  Lebensmitteln  ab,  die  für  einige  Wochen  Hilfe  bringen 
sollen. 

Mandschurei.  Der  Absug  der  russischen  Truppen 
aus  der  Südmandschurei  soll  eine  zuoehraende  Frechheit 
der  Chunchusenbanden  zur  Folge  haben,  die  sich  in 
größerer  Zahl  vereinigen.  In  den  Provinzen  Mukden  und 
Kirin  fürchten  zahlreiche  Chinesen  und  Mandschuren 
für  ihr  Leben  und  Eigentum.  I^ogs  der  Linie  der  ost- 
chinesischen Bahn  sammeln  sich  erwerbsuchende  chinesi- 
sche Arbeiter.  In  Karbin  befinden  sich  40.000  Chinesen, 
50.000  lagern  längs  des  südlichen  und  nördlichen  Ab- 
schnittes der  Mandschurei-Bahn  und  das  Zuströmen  der 
Chinesen  dauert  noch  fort.  —  Die  Russen  besetzen 
Niutschwang  und  an  beiden  Ufern  des  Valuflusses  wird 
die  Zahl  der  russischen  Truppen  vermehrt.  Der  Tarif  für 
Telegramme  nach  Niutschwang  ist  seit  der  russischen  Be- 
setzung von  38  auf  iio  Cents  erhöht  worden,  da  die 
Mandschurei  in  gleicher  Weise  wie  Russisch-Asien  be- 
handelt werde. 

Korea.  Der  Kommandant  der  Insel  Quelpart  erläBt 
die  Ankündigung,  daß  jeder  Koreaner,  der  einem  Japaner 
sein  Haus  oder  Land  verkauft  oder  von  solchem  Waren 
kauft,  zu  Zwangsarbeit  verurteilt,  wer  in  japanischen 
Schulen  lernt,  enthauptet  wird;  der  Kommandant  gründet 
seinen  Erlaß  auf  die  Bestimmung  des  Staatsrates,  welche 
die  Ansiedlung  von  Ausländem  auf  Quelpart  verbietet. 
Der  japanische  Gesandte  ersucht  dringend  das  koreanische 
Ministerium,  die  Japaner  nicht  von  der  Insel  Quelpart 
zu  vertreiben.  Japan  beabsichtigt  auch,  mit  jedem  Post- 
dampfer 75  Frauen  und  150  Männer  nach  Korea  zu 
kolonisatorischen  Zwecken  zu  schaffen ;  es  sind  dafilr 
zehn  Dampfer  bereitgestellt,  die  monatlich  vier  Fahrten 
machen.  In  Fusan  eröffnet  eine  japanische  Fischerei- 
gesellschaft ihre  Tätigkeit  und  das  japanische  Ackerbau- 
ministerium bewilligt  ihr  eine  jährliche  Unterstützung 
von  20.000  S,  um  den  japanischen  Fischfang  in  den 
koreanischen  Gewässern  zu  fördern.  Die  koreanische 
Regierung  weist  die  Behörden  von  Widschu  an.  die- 
jenigen Koreaner  verhaften  zu  lassen,  die  bei  dem  Ver- 
kauf von  Grundstücken  und  Gebäuden  an  Russen  und 
Chinesen  beteiligt  sind.  In  Korea  wird  eine  russische 
Waldindustriegesellschaft  gegründet,  die  über  3  Millionen 
'Rubel  Kapital  verfügt.  Die  Gesellschaft  erhielt  bereits 
eine  Konzession  zur  Ausbeutung  der  Wälder  am  Y«lu- 
flusse.  Das  Beamtenpersonal  soll  größtenteils  aus  Beamten 
der  ostchinesischen  Bahn  gebildet  sein,  die  Arbeiter  snd 
teils  Russen,  teils  wurden  sie  in  der  Mandschurei  an- 
geworben. Die  Bildung  der  Gesellschaft  soll  nur  eine 
Folge  der  bereits  1896  von  der  koreanischen  Regierung 
gewährten  Konzession  sein.  Die  Feier  des  Regierungs- 
jubilÄums  des  Kaisers  wird  wegen  Erkrankung  des 
Piinzen  Jontschin  auf  den  Herbst  verschoben. 
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Japan.  Eine  von  der  Regierung  eingebrachte  Vorlage 
über  die  Grundsteuer  wird  von  dem  Abgeordnetenhaus 
abgelehnt.  Die  dem  internationalen  Schiedshof  unter- 
breitete Frage  der  Heranziehung  der  Ausländer  zur  japani- 
schen Gebäudesteuer  wird  nach  jetzt  getroffener  Ent- 
scheidung im  September  zu  Verhandlung  kommen. 

Sumatra.  Die  von  Major  van  der  Maaten  befehligte 
Kolonne  in  Tangse  (Atjeh)  hat  einige  Frauen  und  ver- 
schiedene Verwandte  von  Panglima  Polim,  dem  er- 
bittertsten und  ältesten  Feinde  der  Holländer,  ge- 
fangen genommen  und  es  soll  sich  darunter  auch 
Polims  Sohn  befinden,  während  Polims  erste  Frau  ent- 
kommen ist.  Die  Berichte  aus  dem  südlichen  Sumatra 
lauten  ungünstiger.  Im  Reiche  Djambi  haben  die  nieder- 
ländischen Truppen  alle  Hände  voll  zu  tun,  um  sich  der 
fortwährenden  Angriffe  und  Überfälle  zu  erwehren,  wobei 
es  nicht  ohne  Verlust  abgeht.  Dem  Befehlshaber  von 
Djambi  mußten  zwei  Kompagnien  zu  Hilfe  geschickt 
werden.  Bis  jetzt  hat  man  noch  keinen  ernstlichen  Ver- 
such gemacht,  den  Sultan  Taha,  der  sehr  tapfer  und 
unternehmend  ist,  unschädlich  zu  machen,  und  eine 
Schlappe,  die  er  einem  Teil  der  gegen  ihn  vorgehenden 
Kolonne  beibrachte,  bestärkte  ihn  in  seinem  Widerstände. 

Philippinen.  Zwischen  amerikanischen  Truppen  und 
Filipinos  findet  im  Gebiete  von  Taraca  ein  Zusammen- 
stoß statt.  Nach  längerem  Gefechte  konzentriert  sich  der 
Kampf  auf  zehn  von  den  Filipinos  besetzt  gehaltene 
Erdwerke,  von  denen  acht  ohne  Anstrengung  erobert 
werden,  während  auf  zweien  heftiger  Widerstand  ge- 
leistet wird.  Die  Fihpinos  haben  einen  Verlust  von 
130  Toten  und  Verwundeten,  die  Amerikaner  haben 
2  Tote  und  7  Verwundete.  Die  Aufständischen  ergaben 
sich  schließlich. 

Afrika. 

Tunis.  Die  Umgebung  von  Kairuan  und  Sidi-buSaid 
soll  reiche  Golderze  und  das  Küstengebiet  bei  Susa  und 
Biserta  große  Mengen  von  Goldsand  bergen.  Der  geringste 
Goldgehalt  der  Tonne  Erz  wird  auf  25  g  angegeben. 
Täglich  laufen  viele  Gesuche  um  Erlaubnis  zum  Gold- 
suchen ein  und  es  soll  sich  bereits  eine  englische  Ge- 
sellschaft mit  6  Millionen  Kapital  zur  Ausbeutung  ver- 
schiedener tunesischer  Goldfelder  gebildet  haben. 

Algier.  Im  Susfanatale,  das  die  Oasen  von  Figig 
und  Igli  verbindet,  wird  ein  französischer  Lebensmittel- 
zug mit  fünfhundert  mit  Vorräten  und  Kleidungsstücken 
beladenen  Kamelen  von  einer  aus  1500  Eingeborenen 
bestehenden  Bande,  wovon  600  beritten  waren,  über- 
fallen. Die  Karawane  war  nicht  von  Truppen  begleitet, 
sondern  von  eingeborenen  Reitern,  welche  vom  Beob- 
achtungsposten in  Figig  aufgeboten  waren ;  von  dieser 
Bedeckung  sind  30  getötet  und  20  verwundet  worden. 
Die  Angreifer,  gegen  die  wegen  ihrer  großen  Zahl  nicht 
vorgegangen  wurde,  lagern  sich  mitten  auf  französischem 
Gebiet  bei  den  Zugängen  des  Susfanatales.  Einige  Tage 
später  raubt  eine  30  Mann  starke  Bande  aus  Figig  in 
der  Nähe  von  Duveyrier  47  Kamele,  die  zu  einem 
nach  dem  Süden  aufgebrochenen  militärischen  Transport 
gehörten.  In  Beni  Unif  geht  das  Gerücht,  daß  bei  Be- 
schir,  südlich  von  Taghit,  in  dessen  Nähe  die  französi- 
sche Karawane  aufgehoben  wurde,  eine  zahlreiche  Bande 
zusammengezogen  werde,  die  dem  nächsten  Militärposten 
den  Weg  verlegen  wolle.  In  Beni  Unif  ermorden  arabi- 
sche Räuber  den  dortigen  Postensteher,  doch  war  es 
nicht  möglich,  der  Täter  habhaft  zu  werden.  Der  Posten 
von  Busfarna  wird  von  einer  Bande  angegriffen,  die  di(j 
Schildwache  mit  fortzuschleppen  sucht.  Die  Bande  schoß 
die  ganze  Nacht  von  allen  Seiten  auf  den  Posten.  Eine 
Schützenabteilung  erwiderte  das  Feuer  und  zwang  die 
Angreifer  zur  Flucht. 

Marokko.  Die  Rif kabylen  unter  Raisulis  Führung 
greifen  die  Stadt  Arsila  an  und  auf  beiden  Seiten 
werden  mehrere  Personen  getötet ;  die  Stadt  verteidigte 
sich  gut,  doch  fehlte  es  ihr  an  Schießjedarf  und  Lebens- 
mitteln.  Die  Israeliten  verließen  die  Stadt,    nachdem  sie 


dem  Bandenchef  Raisuli  einen  Tribut  von  10.000  Franken 
unter  der  Bedingung  entrichtet  hatten,  daß  er  Arsila 
nicht  angreife.  Reguläre  Truppen  halten  Arsila  besetzt, 
während  Raisuli  und  seine  Bande  die  Umgegend  in 
Schrecken  versetzen.  Zwischen  den  Rebellen  und  den 
kaiserlichen  Truppen  findet  ein  blutiger  Kampf  in 
Medina  bei  Fez  statt,  der  zehn  Stunden  dauerte;  die 
Rebellen  bemächtigten  sich  der  Positionen  der  kaiser- 
lichen Truppen,  die  zahlreiche  Tote  und  Verwundete 
zurückließen ;  auch  die  Aufständischen  hatten  große  Ver- 
luste und  verlangten  vom  Prätendenten  Verstärkungen. 
Die  Rebellen  nehmen  Angestellte  der  französischen  und 
englischen  Post  fest  und  lassen  den  französischen  und 
englischen  Konsul  auffordern,  sich  des  weiteren  Brief- 
verkehrs mit  Tanger  zu  enthalten.  Die  Aufständischen 
brennen  die  Dörfer  der  Beniderkabylen  und  die  Gärten 
um  Tetuan  nieder  und  schließen  diese  Stadt  ein,  doch 
machen  die  in  der  Stadt  liegenden  Truppen  einen  er- 
folgreichen Ausfall;  dabei  erleiden  die  Aufständischen 
erhebliche  Verluste  und  ziehen  sich  teilweise  zurück. 
Die  Truppen  des  Sultans  greifen  Tesa  an  und  nehmen 
es  im  Sturme,  nachdem  sie  vorher  die  Umgegend  des 
Ortes  geplündert  und  in  Brand  gesteckt  hatten.  Eine 
starke  Abteilung  des  Zemmurstammes,  welche  von  der 
Regierung  bewaffnet  und  besoldet  wurde,  um  die  Truppen 
des  Sultans  auf  der  Expedition  gegen  Tesa  zu  unter- 
stützen, desertiert  unter  Mitnahme  der  Waffen  und  greift 
Fez  an;  die  Truppen  des  Sultans  machen  einen  Ausfall 
und  werfen  die  Kabylen  auf  Mekines  zurück.  Auf  dem 
Wege  dahin  wird  den  Zemmur  der  Rückzug  abge- 
schnitten, sie  geraten  zwischen  zwei  Feuer  und  verlieren 
zahlreiche  Tote  und  Verwundete.  In  der  Garnison  von 
Fez  haben  indessen  neuerdings  etwa  tausend  Soldaten 
des  Sultans  gemeutert.  Die  Verstärkungstruppen  der 
kaiserlichen  Armee,  die  auf  dem  Marsch  nach  Fez  be- 
griffen waren,  werden  bei  Rabat  von  Aufständischen 
angegriffen  und  in  die  Flucht  geschlagen;  der  Angriff 
wurde  dadurch  veranlaßt,  daß  die  Sultanstruppen  in  der 
Umgegend  von  Rabat  plünderten.  Muley  Amrani  hat 
sich  von  Tanger  nach  Tetuan  begeben,  um  zu  versuchen, 
Frieden  zu  stiften.  Der  Vertreter  des  Sultans  für  aus- 
wärtige Angelegenheiten,  Muhammed  el  Torres,  sendet 
an  die  Mächte  ein  Rundschreiben  mit  der  Mitteilung, 
daß  die  Truppen  des  Sultans  ständig  auf  der  Straße 
zwischen  Tanger  und  Arsila  bleiben  werden,  um  den 
Transport  von  Waren  zu  schützen  und  die  Straßsnräubsr 
zu  bestrafen.  Ein  Sheriffaus  Sus,  namens  Sidi  Muhammed 
Ben  Elhassan  Essimlali,  tritt  als  neuer  Prätendent  auf 
und  zeigt  an,  daß  er  die  Nachfolge  des  auf  sein  Geheiß 
getöteten  Usurpators  Bu  Hamara  im  Rif  angetreten 
habe. 

Abessynien.  Kaiser  Menelik  erklärt  auf  Antrag 
der  europäischen  Kaufleute  alle  bisher  erteilten  Monopole 
für  ungültig.  Diese  Maßregel  wird  als  ein  neuer  Beweis 
des  Wohlwollens  des  Negus  den  Fremden  gegenüber 
ausgelegt,  denen  damit  die  Ausfuhr  der  abessynischen 
Landeserzeugnisse  und  auch  eine  ungehinderte  Einfuhr 
ermöglicht  werden.  Die  Telegraphenlinie  von  Dschibuti 
nach  Addis  Abeba  ist  fertiggestellt  werden. 

Französischer  Sudan.  Infolge  des  Überfalles  der 
Eingeborenen  von  Ues-el-Botha,  die  französische  Unter- 
tanen sind,  durch  Tuaregs  hat  Leutnant  Guillohan  von 
der  Oasenkompagnie  des  Tidikelt  einen  Streifzug  ins 
Hoggargebiet  unternommen,  der  angeblich  den  französi- 
schen Einfluß  in  den  südlichen  Bezirken  bedeutend  ge- 
fördert hat.  General  Gaze  beglückwünschte  den  Leutnant 
und  seine  Leute  in  einem  Tagesbefehl. 

Italienisch-Nordostafrika.  Admiral  Mirabello 
trifft  vor  seiner  Abreise  nach  China  in  Obbia  Vor- 
kehrungen für  die  Verwaltung  des  Sultanats  für  die  Zeit, 
wo  wegen  des  Monsuns  die  Schiffahrt  sistiert  ist  und 
er  dort  nicht  anwesend  sein  kann.  Der  Sohn  des  Sultans 
Jussuf  Ali  wurde  zum  Regenten  des  Sultanats  eingesetzt 
und    fand    bei    allen    Häuptlingen    eine  gute  Aufnahme. 
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Mirabello  sorgte  für  die  Verteidigung  des  Sultanats 
durch  Askaris  und  richtete  auch  einen  regelmäüigen, 
von  Eingeborenen  versehenen  Postkurierdienst  zwischen 
ObbiaMudug  und  übbiaBenadir  ein. 

Britisch-Somaliland,  Unter  den  eingeborenen 
Truppen  der  englischen  Somali-Expedition  machen  sich 
drohende  Anzeichen  einer  bevorstehenden  Meuterei  \n:- 
raerkbar.  iioo  Derwische,  Anhänger  des  Mullah,  griffen 
die  Abessynier  am  Flusse  WabbiSchebeli  an.  Die  Der- 
wische wurden  zurückgeschlagen  und  hatten  300  Tote ; 
die  Abessynier  hatten   30  Tote  und  Verwundete. 

Nigergebiet.  Nach  der  Einnahme  von  Sokoto  durch 
die  P.ngländer  entwich  der  Sultan  und  floh  nach  Osten. 
Jetzt  hat  er  die  Bevölkerung  zum  Aufstand  gebracht, 
von  der  sich  viele  zu  Angriffen  auf  die  Engländer  in 
einem  Kleinkriege  anschlössen.  Es  kam  zu  einem  Ge- 
fechte, worin  die  Engländer  die  Anhänger  des  Sultans 
zurückschlugen  und  nach  Osten  drängten;  sie  erlitten 
jedoch  selbst  bedeutende  Verluste. 

Britisch-Ostafrika.  Der  frühere  König  von  Uganda 
Mwanga,  ist  auf  den  Seychellen-Inseln  gestorben. 

Kamerun.  Oberleutnant  Dominik,  der  gegenwärtig 
in  Deutschland  auf  Urlaub  weilt,  wird  den  Gouverneur 
von  Puttkammer  auf  seiner  Reise  ins  Innere  von  Kamerun 
begleiten  und  das  Kommando  über  die  begleitende  Ab- 
teilung der  Schutztruppe  führen. 

Deutsch-Ostafrika.  Das  kolonial-wirtschaftliche 
Komitee  zu  Berlin  kündigt  als  bevorstehende  Arbeit  die 
Trassierung  einer  Eisenbahnlinie  in  Deutsch-Ostafrika 
von  Kilwa  Kissiivan  nach  VViedhafen  am  Nyassasee  an, 
der  eine  wirtschaftliche  Erkundung  des  Südens  des 
deulsch-ostafrikanischen  Schutzgebietes  und  der  zentral- 
afrikanischen Seengebiete  vorausgehen  soll.  Die  Kosten 
für  diese  Expedition  zum  Nyassasee  sind  nun  aufgebracht, 
und  der  Aufbruch  der  Teilnehmer  ist  nur  eine  Frage  der 
Zeit.  Diese  Expedition  wäre  der  erste  Schritt  zur  Anlage 
der  Südbahn,  welche  vom  Hafen  Kilwa  Kissiwan  aus 
die  kürzeste  Verbindung  zum  Seengebiete  sein  würde. 
Ihre  Länge  würde  700  km  betragen,  während  das  alte 
Projekt  der  Zentralbahn  wenigstens  1400  km  Schienen- 
weg forderte.  —  In  Deutsch- Ostafrika  sollen  außer- 
ordentliche Goldfunde,  die  3  Unzen  pro  /  ergeben,  ge- 
macht worden  sein  und  von  Mombassa  aus  soll  viel  Zulauf 
zu  den  neuen  Goldfeldern  sein,  besonders  von  Seite  trans- 
vaalscher Goldsucher. 

Portugies  isch- Westafrika.  Die  portugiesische 
Regierung  hat  die  Statuten  der  Benguella-Eisenbahn- 
gescllschaft  genehmigt. 

Deutsch-Süd  w  est  afrika.  Die  Otaviminen  sollen 
nicht  an  die  Swakopraund-Windhoek-Bahn  bei  Karibib 
angeschlossen  werden,  sondern  direkte  Bahnverbindung 
nach  der  Küste  erhalten.  Es  hat  sich  herausgestellt,  daß 
für  den  Ausbau  der  Strecke  Karibib  und  für  die  Be- 
,  Schaffung  des  rollenden  Materiah  zur  Bewältigung  großer 
Erztransporte  namhafte  Mittel  aufzuwenden  sind,  die 
vom  Reichstage  bewilligt  werden  müßten.  Die  Otavi- 
minen- und  F.isenbahngesellschaft  wird  deshalb  zur  Ver- 
meidung von  Verzögerungen  eine  direkte  Verbindung 
von  der  Küste  nach  den  Otaviminen  und  weiter  durch 
das  Gebiet  der  South  West  Africa  Company  nach 
Tsumeb  mit  einem  Aufwand  von  15  Millionen  Mark 
herstellen.  Die  Bahn  durchschneidet  voraussichtlich  das  für 
Ansiedlungszwecke  sehr  geeignete  Gebiet  von  Groot- 
fontein ;  sie  läuft  nördlich  vom  KhanfluB  zunächst  bis 
-0UU1  ui  u—WJ.kosondye). 

U  Z  il  N 

MISZELLEN. 

Die  galizischen  Bauern  im  nördlichen  Argentinien. 

Ein  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Buenos  Aires 
macht  Mitteilungen  über  die  Leistungen  der  Kolonisten, 
darunter  viele  Gatizianer,  im  nordargentinischen  Territorium 
Missiones    (eingekeilt  zwischen   Brasilien    und  Paraguay), 


wie  sie  auf  der  im  Mai  dieser  Jahres  io  Buenos  Aires 
abgehaltenen  landwirtschaftlichen  Ausstellung  zu  sehen 
waren.  Von  besonderem  Interesse  waren  die  Produkte 
des  Missiones-Territorium.  Unsere  galizischen  Kolonisten 
in  Apostoles  und  Azazza  haben  diese  Erzeugnisse  (Mais, 
Reis,  Hirse,  Bohnen,  Erbsen,  Mani,  Mandiska,  Fatalen, 
Heroa,  Kokons,  Orangen,  Limonen,  Tabak,  Tonwaren  von 
direkt  geschmackvoller  Arbeit  und  Baumwolle)  geliefert, 
damit  einen  Bauernwagen  für  die  Ausstellung  in  Apostoles 
gearbeitet,  hoch  beladen,  der  nun  die  AusütcUung  lieit. 
Der  Gouverneur  von  Missiones  hat  die  Exposition  selbst 
besorgt;  sie  ist  ein  greifbares  Zeugnis  für  die  Summe 
von  Arbeit,  welche  die  Bauern  in  fünf  Jahren  in  einem 
tropischen  Klima  und  im  Kampfe  mit  den  Parasiten  er- 
folgreich absolviert  haben  und  der  Gouverneur  führt  sie 
der  Öffentlichkeit  vor  als  Gegenbeweis  für  die  vielfache 
Behauptung,  darnach  das  koloniale  Unternehmen  in  jenem 
Territorium   ein   verfehltes   Experiment  wäre. 

Deutsche   kommerzielle  Interessen   in  China.    Es 

bedarf,  wie  die  Londoner  »Finanz-Chronik«  ausfuhrt, 
keiner  minutiösen  Statistik,  um  darzulegen,  daß  der 
deutsche  Handel  mit  dem  asiatischen  Osten  im  I^ufe 
der  letzten  Jahre  ganz  bedeutende  Fortschritte  gemacht 
hat.  Schon  die  beiden  Tatsachen,  daß  einerseits  deutsche 
Bankinstitute  ihren  Arbeitskreis  in  Ostasien  immer  mehr 
ausdehnen  (man  denke  beispielsweise  nur  an  die  Deutsch- 
Asiatische  Bank,  die  neuerdmgs  ihr  Aktienkapital  erhöhen 
mußte),  und  daß  andererseits  deutsche  Dampferlinien 
einen  außerordentlich  lebhaften,  von  Jahr  zu  Jahr 
steigenden  Passage-  und  Frachtverkehr  mit  den  ost- 
asiatischen Häfen  unterhalten,  sind  für  diesen  Auf- 
schwung bezeichnend  genug.  Es  dürfte  deshalb  von 
einigem  Interesse  sein,  genaue  Daten  über  die  deutsche 
Handelsbetätigung  in  den  einzelnen  Geschäftsem porien 
Chinas  kennen  zu  lernen. 

Über  die  nach  dem  Alphabet  geordneten  cachfolgen- 
den  chinesischen  Handelsplätze  ist  in  dieser  Beziehung 
folgendes  zu  sagen : 

Amoy  zählt  zur  Zeit  zwei  deutsche  Handelsfirmen, 
die  mit  einem  Kapital  von  etwa  300.000  äV  arbeiten. 
Die  beiden  Häuser  befassen  sich  hauptsächlich  mit  in- 
dustriellen Unternehmungen.  Amoy  besitzt  eine  deutsche 
Postanstalt. 

Canton  weist  zwölf  deutsche  Handelsfirmen  auf, 
deren  Tätigkeit  nicht  weniger  als  50  Prozent  des  ge- 
samten Importes  von  Canton  (40  Millionen  Mark  von 
insgesamt  80  Millionen)  und  75  Prozent  des  Gesamt- 
exportes (60  von  80  Millionen  Mark)  umfaßt.  Dreißig 
Küstenfahrzeuge  und  sechs  Flußdampfer  segeln  dort 
unter  deutscher  Flagge.  In  der  Stadt  und  Umgegend 
arbeiten  vier  deutsche  Missionsgesellschaften  mit 
41  Missionären.  Eine  deutsche  Postanstalt  ist  ebenfalls 
am  Platze. 

Foochow  beherbergt  erst  ein  einziges  deutsches 
Handelshaus,  das  sich  hauptsächlich  mit  dem  Teehandel 
befaßt.  Deutsches  Kapital  ist  jedoch  in  einer  Reihe 
dortiger,  nicht  ausgesprochen  deutscher  Unternehmungen 
investiert.  Die  genaue  Höhe  dieser  Beteiligungen  läßt 
sich  nicht  ermitteln,  dürfte  jedoch  nicht  gering  sein. 
Die  deutsche  Küstendampferschiffahrt  ist  in  diesem 
Hafen  noch  wenig  entwickelt. 

H  a  n  k  o  w  hat  hinsichtlich  der  deutschen  Handeb- 
betätigung  höchst  bemerkenswerte  Fortschritte  aufzu- 
weisen. Gegenwärtig  arbeiten  dort,  neben  einer  Nieder- 
lassung der  Deutsch-Asiatischen  Bank,  neun  deutsche 
Firmen  mit  einem  Betriebskapital  von  etwa  6'/j  Mil- 
lionen Mark.  Der  deutsche  Anteil  an  dem  Hankower 
Import  rejiräsentiert  rund  1 2  Millionen,  derjenige  am 
Elxport  3—4  Millionen  Mark  jährlich;  femer  sind  4  Mil- 
lionen Mark  deutschen  Kapitals  in  den  Kohlengruben 
von  Pingsiang  investiert.  Fünf  deutsche  Dampfer  laufen 
zwischen  Hankow  und  Shanghai  und  je  einer  zwischen 
Hankow  und  Ichang,  beziehungsweise  Swatow.  .Auch  ist 
dort  eine  deutsche  Post-  und  Tclephonanstalt  vorhanden. 
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Peking  ist  bekanntlich  fiir  den  Auslandshandel 
offiziell  noch  immer  nicht  geöffnet;  immerhin  arbeiten 
dort  bereits  zwei  deutsche  Häuser,  die  sich  auch  mit 
dem  Detailhandel  befassen.  Außerdem  ist  deutsches 
Kapital  an  der  Telephonlinie  Peking — Tientsin  beteiligt, 
und  die  Eröffnung  einer  Filiale  der  Deutsch-Asiatischen 
Bank  steht  bevor.  Auch  eine  deutsche  Postanstalt  ar- 
beitet bereits  dort. 

Shanghai  hat  seit  jeher  eine  besondere  Anziehungs- 
kraft auf  den  deutschen  Handel  ausgeübt,  und  gegen- 
wärtig sind  dort,  neben  der  Deutsch-Asiatischen  Bank, 
nicht  weniger  als  68  deutsche  Großfirmen  ansässig,  die 
einen  Jahresumsatz  von  120  Millionen  Mark  (das  heißt 
22  Prozent  des  gesammten  Handelsverkehres  von 
Shanghai)  erzielen.  Zwei  deutsche  Aktiengesellschaften 
mit  einem  Kapital  von  2  Millionen  Mark  betreiben  als 
Spezialität  Seiden-  und  Baumwollwebereien ;  ferner  ist 
dort  deutsches  Kapital  beteihgt:  mit  etwa  10  Millionen 
Mark  an  vier  Baumwollspinnereien,  mit  5  —  6  Millionen 
Mark  am  Seidenhandel,  mit  rund  7  Millionen  Mark  an 
Getreidemühlen  und  mit  größeren  Summen  an  Land- 
gesellschaften, Banken,  Werften  und  Docks,  Gasanstalten 
u.  a.  m.  25  große  deutsche  Dampfer  unterhalten  einen 
regelmäßigen  Küstenverkehr,  während  die  Riesenschiffe 
der  Hamburg — Amerika-Linie  und  des  Norddeutschen 
Lloyd  zwischen  Shanghai  und  Europa  verkehren.  Die 
deutsche  Mission  arbeitet  dort  mit  14  Missionären,  die 
in  Chekiang  und  Kwangsi  stationiert  sind.  Die  deutsche 
Postanstalt  in  Shanghai  entwickelt  eine  überaus  rege 
Tätigkeit. 

Swatow  läßt  hinsichtlich  des  deutschen  Handels- 
verkehres noch  manches  zu  wünschen  übrig.  Domiziliert 
sind  dort  einstweilen  erst  zwei  deutsche  Handelshäuser, 
die  recht  gute  Resultate  erzielen.  Zwei  deutsche  Dampfer 
unterhalten  einen  regelmäßigen  Dienst  zwischen  Hongkong, 
Swatow  und  Deli  und  einer  zwischen  Swatow  und 
Hankow.  Die  ostasiatische  Linie  des  Norddeutschen 
Lloyd  läßt  eine  Anzahl  ihrer  Dampfer  auch  in  Swatow 
anlaufen;  außerdem  berührten  152  andere  Schiffe  unter 
deutscher  Flagge  im  Laufe  des  letzten  Jahres  diesen 
zukunftsreichen  Hafen. 

Tientsin  ist  neben  Shanghai  wohl  die  »deutscheste« 
Stadt  in  China.  Abgesehen  von  einer  Niederlassung  der 
Deutsch-Asiatischen  Bank,  sind  dort  gegenwärtig  29  deut- 
sche Großfirmen  tätig,  die  mit  etwa  iq  Millionen  Mark 
Betriebskapital  arbeiten.  Auch  in  Tientsin  ist  der  deutsche 
Handelsanteil  ein  sehr  beträchtlicher:  rund  60  Prozent 
des  gesamten  Einfuhr-  und  45  Prozent  des  Ausfuhr- 
handels Tientsins  geht  durch  deutsche  Hände;  auch  in 
den  Kaiping-Minen  ist  deutsches  Kapital  investiert, 
ebenso  ist  die  deutsche  Flagge  an  dem  Küstendampfer- 
verkehr  zwischen  Shanghai,  Tsingtao,  Tschifu  und  Tientsin 
stark  beteiligt.  Im  Laufe  des  letzten  Jahres  passierten 
123  deutsche  Schiffe  den  Hafen. 

Tschifu  zählt  gegenwärtig  vier  deutsche  Handels- 
häuser, die  mit  einem  Betriebskapital  von  etwa  i  '/^  Mil- 
lionen Mark  arbeiten  und  einen  Umsatz  von  rund 
4*/^  Millionen  Mark  jährlich  erzielen.  Die  Bsdeutung 
Tschifus  für  den  deutschen  Handel  erhellt  schon  daraus, 
daß  mehrere  deutsche  Schiffe  einen  regelmäßigen  Ver- 
kehr zwischen  Tschifu  einerseits  und  Shanghai,  Tsingtao 
und  Tientsin  andererseits  unterhalten,  und  daß  im  Laufe 
des  letzten  Jahres  238  deutsche  Ozeandampfer  den 
Hafen  von  Tschifu  aufgesucht  haben.  Die  Stadt  weist 
überdies  eine  deutsche  Postagentur  und  Telephon- 
anstalt auf 

In  den  obigen  acht  Städten  konzentriert  sich  im 
großen  und  ganzen  der  deutsche  Handelsverkehr  in 
und  mit  China,  aber  selbstverständlich  ist  damit  der 
deutsch-chinesische  Handelsverkehr  als  solcher  noch  bei 
weitem  nicht  erschöpft.  Erstens  einmal  repräsentieren 
die  oben  aufgezählten  Firmen  fast  ausschließlich  den 
Großhandel;    zweitens    arbeitet    der  deutsche  Kaufmann 


auch  außerhalb  der  acht  vorgenannten  chinesischen 
Städte,  und  drittens  geht  ein  beträchtlicher  Teil  des 
deutschen  Exports  nach  China  durch  nichtdeutsche 
Agenten  im  fernen  Osten.  Auch  darf  nicht  vergessen 
werden,  daß  der  deutsche  Handelsverkehr  mit  der 
Mandschurei,  mit  verschiedenen  mongolischen  Punkten, 
mit  Chinesisch-Turkestan  u.  a.  m.  bei  der  obigen  Auf- 
zählung nicht  berücksichtigt  werden  konnte.  Zieht  man 
auch  diese  in  genauen  Ziffern  fast  gar  nicht  festzu- 
stellenden Daten  in  Betracht,  so  ergibt  dies  eine  recht 
bedeutende  Leistung  der  deutschen  Geschäftswelt,  die, 
obwohl  später  als  die  meisten  anderen  Wettbewerber 
auf  dem  ostasiatischen  friedlichen  Kampfplatz  erschienen, 
tatsächlich  im  Laufe  weniger  Jahre  verstanden  haben, 
einen  beträchtlichen  Teil  des  chinesischen  Handels  an 
sich  zu  ziehen. 

Die   kommerzielle   Lage   in  Viktoria    Das  k.  u.  k. 

Konsulat  in  Melbourne  schreibt  in  seinem  Berichte  für 
das  I.  Quartal   1 903 : 

Das  wichtigste  Ereignis  der  abgelaufenen  Berichts- 
periode ist  die  Beendigung  der  verheerenden  Dürre 
durch  ausgiebige  Regen  in  allen  Teilen  der  Kolonie. 
Dieser  Umschwung  in  den  Witterungsverhältnissen  ist 
von  der  größten  Wichtigkeit  für  die  allgemeine  Lage 
der  Kolonie.  Die  durch  die  große  Trockenheit  hervor- 
gerufene Mißernte  sowie  die  durch  Futter  und  Wasser- 
mangel herbeigeführte  große  Sterblichkeit  der  Schaf-, 
Rinder-  und  Pferdebestände  haben  nicht  nur  die  Vieh- 
züchter und  Farmer  schwer  betroffen  und  indirekt  den 
Handel  sehr  geschädigt,  sondern  auch  die  Staatsfinanzen 
stark  beeinträchtigt. 

Obwohl  die  der  Kolonie  Viktoria  refundierte  Quote  der 
Federal-Zolleinnahmen  den  Voranschlag  um  216000  M 
überstieg,  haben  doch  die  gesamten  Staatseinnahmen 
einen  derartigen  Rückgang  erfahren,  daß  für  die  ersten 
acht  Monate  des  Finanzjahres  (welches  mit  30.  Juni 
schließt)  ein  Ausfall  von  228.761  31  gegenüber  dem 
Vorjahre  zu  verzeichnen  ist. 

Trotzdem  die  Zolleinnahmen  durch  den  erhöhten 
Import  von  Nahrungsmitteln  gestiegen  sind,  so  ist  doch 
ein  Rückgang  in  den  allgemeinen  Staatseinkünften  zu 
verzeichnen,  welcher  hauptsächlich  auf  ein  Eisenbahn- 
defizit zurückzuführen  ist.  Einerseits  haben  die  Staats- 
bahnen zufolge  des  gänzlichen  Zusammenbruches  der 
Produktion  in  der  »Mallee«  und  den  anderen  großen 
Weizendistrikten  im  Getreide  -  Frachtenverkehr  einen 
großen  Ausfall  erlitten,  anderseits  sind  die  Betriebs- 
kosten zufolge  mangelhafter  Maschinen  mit  ungenügender 
Schleppkraft  unverhältnismäßig  hoch  und  ist  auch  für 
den  momentan  geringen  Verkehr  zu  viel  unnötiges 
Dienstpersonal  beschäftigt.  Die  Regierung  beabsichtigt 
in  dieser  Hinsicht  Reform.en  im  Eisenbahndienst  durch- 
zuführen. Die  Angestellten  aber  fürchten,  daß  etwaige 
Neuerungen  zu  ihrem  Nachteil  geplant  sind,  und  beab-> 
sichtigt  die  Union  der  Eisenbahnbediensteten  sich  behufs 
Erhöhung  ihrer  Macht  mit  der  »Trades  Hall«  zu 
affiliieren.  Die  Regierung  widersetzt  sich  diesem  Plane 
und  es  ist  leicht  möglich,  daß  der  darüber  entbrannte 
Streit  zu  einem  großen  Eisenbahnstreik')  führt. 

Die  diesjährige  Handelsbilanz  wird  voraussichtlich 
durch  das  zufolge  der  letzten  verheerenden  Dürre 
geringere  Ergebnisse  der  kommenden  Schafschur  sowie 
durch  den  Ausfall  des  Exports  und  notwendigen  Imports 
von  Cerealien  stark  beeinflußt  werden.  Außerdem  hat 
die  Erhöhung  der  Einkommensteuer  und  die  dadurch 
herbeigeführte  Zurückziehung  auswärtiger  Kapitalien  die 
Zahlungsbilanz  ungünstig  affigiert.  Der  letzte  Fall  in  den 
Preisen  australischer  Gouvernements  Stocks  in  London 
hat  die  Hoffnung  einer  erfolgreichen  Konvertierung  der 
demnächst  fälligen  viktorianischen  Anleihe  in  London 
stark  erschüttert,  und  man  fürchtet,  daß  die  Regierung 
gezwungen  sein  wird,  zur  Deckung  der  Ende  des  Jahres 

I)  Dieser  Streik  brach  tatsächlich  aus  und  endete  in  kurzer  Zeit  zum  Nach- 
teile der  Eisenbahnbediensteten.  Anmerk.  der  Redaktion. 


I 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR   OKN  ORTENT 


71 


fälligen  Verbindlichkeiten  einLokalanlelien  von  5,000.000  £ 
aufzunehmen.  Da  das  jüngste  Anlehen  der  Metropoliian 
Board  of  Works  von  1,370.000  £,  welches  in  Melbourne 
aufgelegt  wurde,  einen  großen  Teil  des  flüssigen 
Lokalkapitales  absorbiert  hat,  ist  eine  Versteifung  des 
Geldmarktes  und  die  demnächstige  Erhöhung  der 
Bankdepositenrate  von  3  auf  4  Prozent,  sowie  des 
Hypothekenzinsfußes  von  4  auf  5  Prozent  und  des  Bank- 
diskontos   von   6   auf  7   Prozent    höchst    wahrscheinlich. 

Das  Cerealiengeschäft  hat  durch  die  geringe  Produktion 
und  demzufolge  unbedeutenden  Umsatz  sehr  gelitten. 
Die  geschwächte  Kaufkraft  der  Konsumenten  und  der 
hohe  Schutzzoll  haben  den  Import  im  allgemeinen  sehr 
erschwert.  Als  interessante  Tatsache  mag  erwähnt  werden, 
daß  zwar  der  reine  Waren-  und  Cerealienimport 
Viktorias  im  Jänner  dieses  Jahres  nur  1,402.785  £  be- 
trug und  somit  um  123.102  £  gegen  den  vorher- 
gehenden Monat  (Dezember  1902)  und  um  496.512  £ 
gegen  Jänner  1902  zurütkblicb,  aber  die  Zolleinnahmen  im 
Jänner  1903  205.519  £  betrugen,  und  somit  um 
21.973  £  gegen  den  vorhergehenden  Monat  (Dezember 
1902)  und  uro  30.305  £  gegen  Jänner  1902  gestiegen 
sind. 

Das  Eisengeschäft  hat  am  meisten  unter  der  Ver- 
armung der  Farmer  und  Viehzüchter  zu  leiden,  da 
Ausgaben  für  Verbesserungen  und  Neuanschaffungen  nur 
auf  das  Allernotwendigste  beschränkt  wurden.  Auch  hat 
die  »Restriktionso-Politik  der  Regierung,  welche  durch 
die  verringerten  Staatseinnahmen  geboten  war,  in  dieser 
Branche  durch  Aufschiebung  von  großen  Reparaturen 
und  Neubauten  den  Badarf  an  Eisen  nicht  unbedeutend 
reduziert. 

Obwohl  der  ungewöhnlich  frühe  Eintritt  der  nassen 
Witterung  allseitig  freudig  begrüßt  wurde,  so  hat 
anderseits  das  dadurch  bewirkte  gleichfalls  ungewöhnliche, 
kühle  Sommerwettcr  das  Manufakturwarengeschäft  durch 
den  geringen  Bedarf  von  leichter  Sommerware  ungünstig 
beinflußt. 

Der  große  Einfluß  der  Dürre  auf  die  Landwirtschaft 
wird  durch  die  soeben  publizierten  Resultate  der 
1902/1903-Weizenernte  drastisch  illustriert.  Bei  einer 
Anbaufläche  von  2,042.008  Acker  gegen  2,038.999  im 
Vorjahre  betrug  das  Erträgnis  in  der  abgelaufenen 
Saison  2,386.219  Bushel  gegen  12,127.38*'  im  Vorjahre 
und  war  der  Ausfall  somit  nicht  weniger  als  9,741  163 
Bushel.  Erwähnenswert  ist,  daß  zwar  eine  vollständige 
Mißernte  in  eler  Futterproduktion  aller  Art  in  den  nörd- 
lichen und  nordwestlichen  Distrikten  der  Kolonie  Vik- 
toria verzeichnet  werden  muß,  aber  die  südlichen  Distrikte 
eine  gute  Heu-  und  Haferernte  hatten.  Durch  die  große 
Nachfrage  zufolge  der  Trockenheit  in  den  übrigen 
Teilen  Australiens  sowie  des  unerwarteten  und  be- 
deutenden Bedarfes  für  Südafrika  stieg  der  Preis  von 
Heu  von  30/ —  bis  auf  130/ —  pro  /.  Der  Vorrat  von 
Weizen  und  Mehl  im  Dezember  1902  wird  mit  899.799 
Bushelgegen  i,525.288Bushel  im  Dezember  1901  geschätzt. 
Momentan  sind  die  klimatischen  Zustände  Viktorias  für 
Farmer  und  Viehzüchter  sehr  günstige ;  die  steten  Regen 
der  letzten  Wochen  kamen  zur  richtigen  Zeit.  Da  der 
Boden  nun  einen  beträchtlichen  Feuchtigkeitsgehalt  be- 
sitzt, anderseits  noch  die  Winterregen  zu  erwarten  sind 
und  der  Boden  auch  noch  teilweise  durch  die  mehr- 
jährige Dürre  und  die  dadurch  verursachten  niederen 
Erträge  notgedrungen  brachlag,  so  kann  man  annehmen, 
daß  bei  anhaltend  günstigem  Wetter  die  kommende  Ernte 
eine  der  besten  Viktorias  werden  dürfte.  Im  ganzen  ist 
der  Ausblick  für  die  landwirtschaftlichen  Interessenten  ein 
äußerst  ermutigender  und  mit  wiederkehrender  Prosperität 
der  Produzenten  werden  auch  Handel  und  Industrie 
wieder  neue  Belebung  erfahren. 

ÖfTnunQ  des  Hafens  von  Muroran.   Eine  kaiserliche 

japanische  Verordnung  Nr.  4  vom  21.  Jänner  IQ03, 
betreffend  die  .-\bänderung  der  kaiserlichen  Verordnung 
Nr.  342   vom    12.  Juli    1899,  lautet: 


§  I.  In  der  kaiserlichen  Verordnong  Nr.  342  Tom  Jahre  1899 
(ritt  foleende   Änderung  ein : 

§  2.  In  den  Hafen  von  Muroran  dürfen  nur  folgende  Gefcn- 
ständc  eingeführt  werden : 

Zucker; 

Getränke  und  Eßwaren  (and  zwar  nur  lolche,  welche  in  dem 
dem  /olltarifgeietz  beigefügten  Einfuhrtarif  onter  Klatic  I,  Grvppe 
II  aufgeführt  sind); 

Schienen  sowie  Bolzen,  Schranbenmutlern,  Scbieneaitöblc, 
Schienennägel  und  Schienen1as4:hen ; 

Geräte  und  Werkzeuge  für  Landwirte  nnd  Handwerker  towie 
Teile  davon: 

Tauweik  und  Seile  Ton  Flachi,  Hanf,  Jut«-  Manilahanf  mlrr 
Chinagras; 

Druckpapier; 

Ölfarbe; 

öl  und  Wachs  (und  zwar  nur  solche  Gegenstände,  welche  in 
dem  dem  Zolltarifgesetz  beigefügten  Einfuhrtarif  unter  Klasse  I, 
Gruppe  X  aufgeführt  sind). 

Zollfreie  Gegenstände  (und  zwar  nur  solche,  welche  in  dem 
dem  Zolltarifgesetz  beigefügten  Einfuhrtarif  unter  Klasse  II  auf- 
geführt sind). 

Diese  Verordnung  trat  am   i.  Februar  1903  in  Kraft. 

Handelsverkehr  In  Semipalatinsk.  Zur  Hebung  des 

Handelsverkehres  in  Semipalatinsk  sollen  daselbst,  wie 
das  k.  u.  k.  General-Konsulat  in  Moskau  mitteilt, 
Faktoreien  errichtet  sowie  eine  regelmäßige  Dampf- 
schiffahrt am  Irtysch  und  dem  Saissansee  (am  oberen 
Ittysch)  eröflnet  werden. 

Perlenflscherel  In  Ceylon  im  Jahre  1903.  seit  der  Ver- 
drängung der  Holländer  von  Ceylon  durch  die  Engländer  »or 
mehr  .ils  hundert  Jahren  haben  die  zu  verschiedenen  Perioden 
im  Golfe  von  Manar  auf  der  Nordwesiküste  der  Insel  abge- 
haltenen Perlenüschereien,  wie  das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Colombo 
mitteilt,  den  jetzigen  Besitzern  einen  Reingewinn  von  über 
1,000.000  i  eingetragen.  Von  1796,  dem  ersten  Jahre  der 
britischen  Okkupation  von  Ceylon,  bis  1837  haben  23  Fischereien 
stattgefunden,  deren  Bruttoertrag  sich  auf  946.000  £  oder  netto 
585.DOO  £  bewertete.  Zwischen  den  Jahren  1837  und  1855 
wurde  keine  Fischerei  vorgenommen.  Seit  1855  bis  189I  —  mit 
Ausnahme  von  der  Dekade  1864  bis  1873  —  wurde  zirka  alle 
zehn  Jahre  gefischt  Die  talsächlichen  Kosten  aller  dieser 
Fischereien  betrugen  130.3 16  £,  während  ein  Reinertrag  von 
474.281  £  erübrigte.  Der  Nettodurchschnittswert  jeder  einzelnen 
dieser  Fischereien  stellt  sich  auf  34.000  £.  Die  an  Ergebnissen 
ärmste  beziffert  sich  auf  lo.ooo  £,  und  die  reichste,  jene  in 
1891,  auf  ii' 96.000.  Während  der  letzten  zehn  Jahre  wurde  nicht 
gefischt.  Die  Berichte  der  von  Zeit  zu  Zeit  berufenen  Fach- 
kundigen L-iuteten  jedes  Jahr  dahin,  daß  zwar  zahlreiche  junge 
Austern  vorbanden  seien,  dieselben  aber  nicht  zur  Entwicklung 
gelangt  wären. 

Die  Ursache  dieses  Zurückbleibens,  Aussterbens  und  gänz- 
lichen Verschwindens  der  Austern  konnte  aber  in  Ermanglung 
gründlicher  wissenschaftlicher  Beobachtungen  nicht  konstatiert 
werden.  Die  Regierung  beschloß  daher,  einen  Experten,  den 
Professor  W.  A.  Herdman,  im  Frühjahre  1902  nach  Ceylon  zn 
berufen  und  mit  dieser  Aufgabe  zu  betrauen.  Professor  Herdman 
rechtfertigte  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen,  wie  erst  im  Ver- 
laufe der  diesjährigen  Fischerei  bewiesen  worden  ist,  auf  das 
glänzendste,  indem  er  nicht  nur  wertvolle  Beobachtungen  anf 
dem  Gebiete  der  Seefauna  und  des  Perlaustemlebcns  arutellte, 
sondern  auch  den  Grund  des  ganzen  Golfes  von  Manar  einer 
eingehenden  biologischen  Beobachtung  unterzog,  wodurch  er  in 
den  Stand  gesetzt  wurde,  die  an  ausgewachsenen  Austern 
reichsten  Bänke  zu  eruieren  und  der  Regierung  zm  Abfischnng 
zu  bezeichnen. 

Auf  Grund  der  günstigen  Berichte  dieses  Experten  wurde 
demnach  eine  abermalige  Fischerei  beschlossen  und  für  den 
23.  Februar  1903  festgesetzt.  Infolge  ungünstiger  Wittemngs- 
verhältnissc  konnte  dieselbe  jedoch  erst  am  2.  .März  begonnen 
werden  und  dauerte  bis  14.  April,  das  heißt,  sie  umschloß,  Sobb- 
und  Felert.ige  ausgenommen,  43  Arbeitstage.  Geraume  Zeit  »Of 
Beginn  der  tatsächlichen  Operationen  wurden  in  Marichikadai, 
einer  den  drei  abzufischenden  Bänken  am  nächsten  und  günstigsten 
gelegenen ,  kleinen  Bai,  die  weitestgehenden  Vorkehrungen  ge- 
troffen. Eine  Hüttenstadt,  groß  genug,  um  ca.  $aooo  Personen 
aufnehmen  zu  können,  wurde  erbaut,  eine  tägliche  Dampferver- 
bindung mit  Colombo  hergestellt,  eine  Post-  und  Telegraphen- 
Station  errichtet  und  den  sanitären  Maßregeln,  die  einen  Hanpt- 
faktor  repräsentierten,  sollte  die  Fischerei  nicht  durch  Aasbrach 
einer  Epidemie  ein  plötzliches  Ende  erfahren,  die  grödte  A«f- 
merksamkeit  gezollt. 

T.iusende  von  Tauchern,  allen  orientalischen  Völkern  »mgt- 
hörend,  Berber,  Araber,  Perser,  Birmanen,  Leute  au»  Vofder- 
und  Hinterndien  etc.  trafen  ein,  um  zusammen  mit  den  hiesigen, 
den  sinhalesischen  und  tamilischan  Tauchern  ihr  Gewerl>e  xu 
betreiben. 

Auch  an  kauflustigen  Perlenhändlern  war  kein  Mangel :  es  wareo 
nämlich  fast  alle  orientalischen  and  eine  bcträchtUche  Anzahl 
europäischer  Staaten  vertreten. 
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Das  System  der  Regierung,  von  der  Fischerei  den  größt- 
möglichen Nutzen,  verbunden  mit  den  minimalsten  Auslagen, 
zu  erzielen,  ist  folgendes:  Sie  bestreitet  alle  MaterialUosten. 
Die  Taucher  ordnen  sich  nach  Belieben  in  Paare.  Während 
der  eine  mit  einem  Taue,  an  dessen  Ende  ein  schwerer  Stein 
und  ein  Net^  befestigt  sind,  in  die  Tiefe  steigt,  die  lose  auf 
dem  Meeresgrunde  liegenden  Austern  aufliest  und  das  Netz 
rasch  damit  anfüllt,  hat  sein  Gefährte  das  letztere  auf  ein  Zeichen 
des  Tauchenden  aufzuholen  und  auf  einen  bestimmten  Platz  im 
Boote,  abgesondert  von  den  Häufchen  der  anderen  Paare,  aus- 
zuleeren. Während  der  erstere  nun  ausruht,  steigt  der  andere  in 
die  Tiefe,  um  die  Operation  zu  wiederholen  u.  s.  w.  Die  Zeit- 
dauer der  Arbeit  hängt  ganz  von  dem  Wetter,  respektive  von 
der  Stärke  des  Windes  und  der  Himmelsfärbung  ab,  durch 
welche  Umstände  das  Licht  auf  dem  Meeresgrunde  beeinflußt 
wird. 

Zwischen  120  und  200  grüße  Boote,  bemannt  von  30OO  bis 
5000  Taucher,  gingen  täglich  vor  Tagesanbruch  aus. 

Die  größte  Tiefe,  in  welcher  gefischt  wurde,  betrug  7  Faden 
oder  42  englische  Fuß. 

Die  Taucher  verblieben  im  Durchschnitte  60 — 80  Sekunden 
unter  Wasser,  während  welcher  Zeit  ein  geschickter  Taucher 
ungefähr   15 — 30  Austern  auflesen  kann. 

Mit  Ausnahme  eines  Tauchers,  der  seine  Kräfte  überschätzt 
hatte  und  ertrank,  ereigneten  sich  während  der  ganzen  Dauer  der 
Fischerei  keine  weiteren  Unfälle. 

Auf  ein  Signal  des  von  den  Tauchern  selbst  eiwählten  Kommo- 
doren der  Fischerflotte  wird  der  Rückweg  nach  der  ca.  8  — 10 
Seemeilen  von  den  Austerbänken  entfernt  gelegenen  Bai  von 
Marichikadai  angetreten. 

Nachdem  die  Boote  angelangt  urd  an  den  seichten  Strand 
gezogen  sind,  bringt  jedes  Paar  seine  Tagesbeute  ans  I-and,  wo 
sie  von  ihm  selbst,  ohne  zu  zählen,  in  drei  gleiche  Häufchen 
verteilt  wird.  Der  Regierungsbeamte  wählt  zwei  davon  als 
Anteil  des  Staates,  während  das  dritte  dem  Taucherpaare  als 
Entlohnung  verbleibt,  worüber  er  nach  Gutdünken  verfügen 
kann.  Die  Regierung  veräußert  ihren  auf  diese  Weise  er- 
worbenen Anteil  jeden  Abend  nach  Vollzug  der  Verteilung  in 
Partien  zu  je  1000  bei  öffentlicher  Auktion,  an  der  sich  bis  zu 
25.000  Menschen,  meistens  Perlenhändler,  und  darunter  auch 
eine  beträchtliche  Anzahl  Europäer,  lebhaft  beteiligten. 

In  letzter  Zeit  erfand  ein  Professor  U.  L.  Dessai  einen  Apparat, 
der,  »n  den  Ohren  angebracht,  das  sehr  gewöhnliche  Leiden  der 
Taucher,  das  Bluten  aus  Nase  und  Ohren  verhinderte  oder  zum 
mindesten  verminderte.  Der  Apparat  wurde  seiner  Einfachheit 
wegen  bald  beliebt  und  kam  sehr  viel  in  Gebrauch. 

Schon  am  10.  März,  dem  achten  Arbeitstage,  deckte  der  von 
der  Regierung  gewonnene  Anteil  alle  in  Verbindung  mit  der 
Fischerei  unternommenen  Auslagen,  und  konnte  somit  dem 
weiteren  Verlaufe  der  Kampagne  mit  Zuversicht  entgegengesehen 
werden. 

Trotz  aller  beobachteten  Vorsichtsmaßregeln  brach  gegen 
Mitte  März  infolge  der  enorm  hohen  Temperatur  sowie  des 
Umstandes,  daß  nur  Regenwasser,  und  zwar  nicht  immer  das 
reinste,  zu  Koch-  und  Trinkzwecken  zur  Verfügung  stand  (woran 
nebstbei  auch  noch  Knappheit  eintrat)  in  der  Hüttenstadt  eine, 
wenn  auch  nur  milde  Fieberepidemie  aus.  Die  täglichen  Erlöse 
der  Fischerei,  die  eben  zu  jener  Zeit  im  vollsten  Schwünge  war, 
erlitten  jedoch  dadurch  keinen  merklichen  Abbruch. 

Vom  27.  März  an  begannen  sich  die  Austern  arm  an  Perlen 
zu  zeigen,  und  viele  Händler,  die  dies  als  das  Ende  ansahen, 
verließen  den  Markt.  Von  diesem  Tage  begann  sich  das  Lager 
langsam  zu  leeren. 

Am  14.  April,  nachdem  sowohl  die  Ergebnisse  an  Austern 
wie  auch  die  Erlöse  der  letzten  Tage  stark  in  Abnahme  begriffen 
waren,  erachtete  es  die  Regierung  für  angemessen,  die  Fischerei 
für  dieses  Jahr  einzustellen.  Die  Ausbeute  des  letzten  Tages 
wurde,  angesichts  der  in  der  Zwischenzeit  entstandenen  Leere 
dss  Marktes,  nicht  mehr  veräußert,  sondern  für  eigene  Rechnung 
behalten  und  geöffnet. 

Die  Fischerei  dieses  Jahres  war  eine  für  die  Regierung  über 
alle  Erwartung  einträgliche,  sie  war  die  zweitreichste  seit  hun- 
dert Jahren  und  vom  Wetter  begünstigt  sowie  an  Arbeitstagen 
die  zweitlängste,  die  je  zuvor  stattgefunden.  Die  längste  vor 
dieser  war  jene  des  Jahres  1881,  47  Tage,  dann  folgt  die  von 
1888,  42  Tage,  und  endlich  die  in  1891  vorgenommene  mit 
41   Tagen. 

Nach  Aussage  der  Taucher  schwärmen  Millionen  junger 
Austern  auf  den  Bänken,  was  zu  der  Hoffnung  berechtigt, 
im  kommenden  Jahre  abermals  eine  Fischerei  vornehmen  zu 
können. 

Der  Nettonutzen  der  Regierung  an  der  diesjährigen  Fischerei 
beläuft  sich  auf  rund  830.000  Rupien,  um  welche  die  Revenuen 
der  Insel  in  diesem  Jahre  bereichert  werden,  und  von  dem 
Standpunkte  der  Regierung  betrachtet,  war  die  Fischerei  auch 
ein  einträgliches  Geschäft.  Für  den  Perlenweltmarkt  und  die 
Perlmutterindustrie  war  sie  hingegen  von  gar  keiner  Bedeutung, 
Keine  einzige  der  gefundenen  Perlen  zeichnet  sich  durch  Farbe 
oder  Grösse  aus.  Einige  der  wertvollsten,  von  der  Größe  eines 
Pfefferkornes,  erzielten  Preise  zwischen  /50  und  lOOO  Rupien, 
von  höheren  als  diesen  ist  aber  bis  jetzt  noch  nichts  gehört 
worden.     Die  Austern,   wenn    auch  im  Durchschnitte  reichhaltig 


an  Perlen,  enthielten  meistens  doch  nur  kleine,  im  Werte  von 
30  Rupien  pro  Karat,  und  hauptsächlich  .Samenperlen,  die  als 
Perlen  gar  keinen  Wert  besitzen.  Die  einzige  Verwendung  der- 
selben besteht  darin,  daß  bemittelte  Eingebornc  sie  zu  Kalk 
verbrennen  (als  Substitut  für  wirklichen  Kalk)  und  diesen  ge- 
mischt mit  fein  gehackter  Betelnuß  auf  ein  Blatt  schmieren  und 
kanen,  was  unter  ihnen  als  Luxus  gilt. 

Der  Gesamtwert  aller  gefischten  Austern  ist  nicht  iestgestellt 
worden,  aber  1  asiert  auf  den  Erlös  von  830.000  Rupien  für 
den  Regierungsanteil,  der  zwei  Drittel  der  Gesamtfischerei 
repräsentiert,  kann  er  auf  ca.  1,200.000  Rupien  rund  geschätzt 
werden. 

Mit  Ausnahme  von  einigen  lOO.OOO  Austern,  welche  als 
Spekulationsware  nach  Colombo  kamen,  wurden  alle  Austern  in 
Marichikadai  geöffnet  und  die  .Schalen  einfach  am  Strande  liegen 
gelassen.  Im  Gegensatze  zu  jenen  von  Aden  und  dem  Persi- 
schen Golfe  sind  die  Schalen  det  hiesigen  Austern  klein,  von 
schlechter  Farbe  und  ganz  minderwertiger  Qualität.  Nur  einmal 
vor  mehreren  Jahren,  soviel  bekannt  ist,  hat  eine  europäische 
Firma  Austerschalen  von  hier  nach  dem  Kontinente  verschifft 
und  Verluste  erlitten,  weshalb  der  Versuch  auch  uicht  wieder- 
holt wurde.  Aber  selbst  wenn  die  Ceylon- Austerschale  gleich- 
wertig mit  jenen  oben  genannten  wäre,  müßte  von  einem  Ex- 
porte derselben  dennoch  abgestanden  werden,  da  durch  die 
Transportkosten  von  Marichikadai  nach  Colombo  per  Segelboot 
der  Artikel  über  den  Marktwert  verteuert  werden  würde. 

Die  Teeausfuhr  Chinas.  Die  Teeausfuhr  Chioas  hat 
jetzt,  wie  das  k.  u.  k.  General-Konsulat  in  Hongkong 
berichtet,  sehr  staik  unter  der  Konkurrenz  des  indischen 
und  Ceylontees  zu  leiden  und  sind  alle  Bestrebungen  der 
chinesischen  Regierung,  die  Teepflanzer  zur  Annahme 
neuer,  für  die  Kultur  und  Bereitutg  dieses  Artikeh 
günstiger  Neueiungen  zu  bewegen,  bis  jetzt  erfolglos  ge- 
blieben. Trotzdem  die  chinesische  Regierung  den  Export- 
zoll auf  die  Hälfte  reduziert  hat,  ist  er  immer  noch 
viel  zu  hoch,  da  er  noch  wenigstens  1 2  ^/^  Prozent  auf 
gewöhnlichen  Tee  ausmacht.  Da  auch  die  Likin-  und 
andere  interne  Abgaben  nach  wie  vor  noch  immer 
eingehoben  werden  und  dieselben  in  manchen  Provinzen 
sogar  die  Höhe  des  Exportzolles  erreichen,  ist  zu  be- 
fürchten, daß  difser  halbe  Schritt  der  chinesischen  Re- 
gierung, den  chinesischen  Tee  auf  ein  gleiches  Niveau 
mit  den  durch  keinerlei  Abgaben  belasteten  Konkurrenten 
zu  bringen,  keinen  großen  Erfolg  haben  dürfte. 

Der   Importhandel   von    Französisch-Hinterindien. 

Die  Einfuhr  Französisch-Hinteiindiens  im  Jahre  1901 
(Annam,  Tonkin,  Carabodge  und  Laos  insbegriften)  be- 
lief sich,  wie  der  Jahresbericht  des  k.  u.  k.  Konsulates 
in  Saigon  pro  1901  ausführt,  dem  Werte  nach  auf  333 
Millionen  Franken.  Der  weichende  Dollarkurs  hat  infolge 
der  allmählichen  Entwertung  des  Silbers  den  Gang  der 
Geschäfte  beeinträchtigt.  Unter  den  eingeführten  Artikeln 
figurieren  in  erster  Linie  rohe  und  gebleichte  Baumwoll- 
gewebe, die  fast  ausschließlich  aus  dem  Mutterlande 
Frankreich  stammen,  welch  letzteres  sich  durch  Vorzugf- 
zölle  die  Kolonie  als  Absatzgebiet  zu  sichern  gewußt  hat. 
Trotz  der  hohen  Eingangszölle  für  nichtfranzösische  Ware 
werden  indessen  noch  immer  bedruckte  Baumwollgewebe 
aus  England  eingeführt. 

Der  Anteil,  den  die  Monarchie  an  der  Gesamteinfuhr 
nimmt,  ist  unbedeutend  und  beschränkt  sich,  soweit  dies 
zu  konstatieren  möglich  war,  auf  folgende  Artikel: 
Zigarettenpapier,  Wachs,  Thonet-Möbel.  Die 
von  der  Monarchie  eingeführten  Güter  unterliegen,  sofern 
solche  nicht  direkt  auf  einem  Dampfer  französischer 
Nationalität  verladen  werden,  dem  Generalzolltarife,  nicht 
dem  Minimaltarife.  Indem  aber  die  französischen  Dampfer 
die  Seehäfen  der  Monarchie  nur  selten  oder  gar  nicht 
anlaufen,  bleibt  dem  Exporteur  n'chts  anderes  übrig,  als 
seine  Waren  mittels  der  Dampfer  des  Österreichischen 
Lloyd  nach  Singapore  zu  verladen,  wo  diese  Waren  auf 
einen  französischen  Dampfer  umgeladen  werden  müssen. 
Inzwischen  haben  aber  die  Güter  ihre  Nationalität  ver- 
loren und  können  nur  noch  zum  Generaltarif  eingeführt 
werden.  England  und  Deutschland,  welch  beiden  Länder 
von  regelmäßigen  französischen  Dampferlinien  be- 
dient werden,  haben  in  dieser  Beziehung  einen  bedeutenden 
Vorteil. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  RKISSER'S  SÖHNE. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triefit— Kobe- 

(Indien  -  Ol ina  — Japan.)  li>  F&lirt<;n  ab 
Trieit  (vorli«r  HerUbrung  von  Fiunie)  bIS  Kobe: 
am  27.  der  Monate  Jänner,  Februar  und  M»t?.  ü\n-r 
l'ort  Said,  Huez,  Adcri,  Kaiarhi,  IJoiiibay, 
(N'lonibu,  Hingapor«,  Hontfkoujf,  Shanghai,  Voko- 
tiatua;  am  .^i.  dtir  Monate  Knhruar,  März,  April, 
Nov.  lind  I_>«z.  über  (.'üloraho,  l'fnanjf,  Siugapore, 
Hon|{kong,  Vokoliama;  am  2a,  der  Monate  April, 
Juni,  Attgust,fflrnerMai,  Jutf,Hej)Ieniber  (in  diesen 
3  Monaten  mit  ItiTUhruuK  von  SbanRbai)  Über 
Honibiiy,  ('olonibo,  p6nanK,>Singapore,  Hongkong, 
VokobiMiia;  am  IH.  November  bis  fibanghai  über 
Iioinl)ay,  SIngapore,  Hongkong,  Shanghai;  am 
5.  JÜnnerlttOl  Über  Colombo,  Penang,  Siugapore, 
Hongkong,  äliangbui,  Yokohama. 

Anmerkung.  Die  AbfahrtH  und  Ankunftszeiten 
In  den  ZwiMchenhüren  können,  unbcBchadot  dei 
AnHcbluMflea  in  Bombay,  verfrüht  oder  verspätet 
werden.  Der  Aiirenthalt  in  Flume  bei  dor  Rück- 
fahrt wird  naeh  Maitgabe  der  Ein-  und  Aus- 
ladung auf  die  unbedingt  notwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkürzt.  AuOer  den  in  der 
Fahrordnung  bezeicbn<len  Kchellen  können  noch 
auf  der  Hin-  und  HUckfatirt  narh  liedarf  indo- 
cbineniscbe,  japanische  oder  btriiianlttche  Häfen, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  ca  wird  die 


eventuelle  GesamtverzögeroDg  olrbt  mehr  als 
7  Tag«  —  bei  Anlauf  M»allw  10  Tage  —  be- 
tragen, 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direkter  Ji\{:u>.i.)  isj  Fahrten  ab  Tr  est, 
und  «war  am  Ü.  Juuner,  3.  Februar,  8.  Marx, 
12.  März,  3.  Apnl,  .'{.  Mal,  12.  Juni,  12.  August, 
S.  Nei'tenilier,  S.  Ortober,  3.  Novrnib<  r,  3.  De- 
zcnilier  Ulier  Port  K^ttd,  Suez,  Aden,  tui  Juni 
und  August  mit  Ileriihrung  von  Karacbi. 

Anschluß  in  Bombay  an  die  Llul«  Trleat  — 
Kobe  in  den  Monaten  .Mai,  September  and  Oktober. 

Anmerkung.  \>u:  Ankunft  und  die  Abfahrt 
in  d<-ii  Zwischen)i:iti  II  kann  »ach  Maßgabe  der 
IlfdUrfnlssH  verfrlitit  oder  verspätet  werden;  die 
Ankunft  Im  Kii'lhafcu  darf  Jedoch  keine  Ver* 
zö^vi'ung  erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

14  Fahrten  ab  Triest  (nach  vorheriger  Be- 
rührung Fiumisjbis  Calenttaam  12.  JKn.,  12.  Feb., 
V2.  März,  12.  April.  11!.  Mal.  12.  Joul,  10.  Joll, 
12.  August,  12.  Heptember,  1'*'.  OktoJwr.  23.  Ok- 
tober, 12.  November,  12.  und  23.  D»-zemb«r  Über 
Port  HaVd,  Suez,  Ad'-n,  Karachi  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  und  Kangnon.  Als  fakultativ  Ist 


femer  die  Abfahrt  am  16.  Kovembcr  la  AiuatoM 
geuommm,  falls  kein  Bedarf  vorliegt,  Ibaa«  4I«- 
•clbe  unterbleiben;  ••  wird  iedoch  faklaetllg 
bekannt  gegeben  werden.  In  den  Mooal««  Hlnt, 
Juni  and  August  wird  dl**«  Mai«  dnrtk  dt« 
Daroplrr  der  Kllllnie  Triest— Bombay  tadiMi 
werden,  welche  von  Bombay  Ihr«  E«lfl«  ftb«r 
Colombo  and  Rangooo  bla  CaleatI«  fiiitwliM 
werden. 

Anmerkung.  B«!  d«o  R«ia«n  a«f  d«r  direkte« 
Caicutta-Unle  d.  1.  unter  AoecUvS  der  Uf«r«A*«a 
lu  (l<:n  Monatt'n  Mftrx,  Janl  nnd  Aogvat  M« 
Bombay  und  der  UQckrelsaa  Marx,  April,  J«]|, 
von  Mouibay  an,  res^rvirt  sich  d  •'<*e*e  Ischaftaaf 
der  Hin-  und  UUrkfahrt  das  fakulutiv«  AnUafea 
von  Häfen  des  RoUiM  Mmtm,  suwi«  von  «gt- 
faditchM  uud  bImantackM  Hifaa,  ftb«rdi««  in 
der  Kuckfahrt  di*-  B'-rtlhiasg  von  AMxMiriM, 
Ancona  und  Vanedtg. 

Mit  luirk-ici.t  auf  den  anaaeblUBUcbm 
Charakter  als  Wareulml«  kAnren  d  m  Ankanfte* 
und  Abfahrtszeiten  In  d«n  ZwUcben«eb«ll«B, 
bezw.  CalOtftta  au«  kouimerzlallen  OrQaden  vcf 
frflbt  "itT  Vi  r  pätet  werden,  dorfa  wtfd  da« 
KinlrefTen  In  THAlt  sich  dar 2*is  nicht  birbr 
als  10  Tage  (In  den  Uouat'-n  Jänner,  F«>braar 
und  März  w*>gcn  des  stArkeren  Warenverkehr«« 
In  Caicutta  15  Tag«)  venAg«m. 


OST-AFRiKA-DIENST. 

R  Fahrten  im  Jahre  ab  Trle.it  (nach  vorheriger  Ilerührung  Fiumes)  am  25.  Februar,  25.  April,  25.  Janf,  25.  Angiut,  tS.  Oktober,  25. 
fiber  Brindisi.  Port  SaVd,  Suoti,  Aden,  Monibnssa,  Zanzibar,  Ilelra,  I>  higoabal  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND   DER   „ADRIA". 

16  Fahrten  im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Flume,  Ober  Pernambnco,  Bahia,  Rio  de  Janeiro  hl«  Santos. 

Die  Geaellschaft  behält  sich  das  Antaufen  von  Häfeu  des  wefitllehen  Hlttelmeerea,  von  LIttabotl  und  den  nfttigen  KoblenatAtlos«B,  «owi« 
anderer  brasilianiecher,  im  Itinerär  nicht  aufgenommener  Häfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  ROckfahrt,  vor.  Bei  der  Hinfahrt  soll  die  vemraacbl«  Ver- 
schiebung des  Uesamt-Itinerärs  8  Tage  nicht  Überschreiten.  Bei  der  Kückf.iSrt  Ist  da«  Anlaufen  von  Bahia  und  Pernambuoo  fakultativ  nnd  darf  die  eventuell« 
Boiübrungdur  eingangs  erwähnten  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeltdauor  zwischen  der  Abfahrt  ab  Brasilien  und  Ankunft  in  Fluma,  rrnpcktive  TrlMt  nicht 
verlängern.  —  Im  Kedarfstulle  können  die  Lieifetage  in  den  brasiiianisctien  Häfen  um  10  Tage  vermehrt  werden.  —  Der  Aufenthalt  in  FIma«,  »ffwl« 
lu  POrnambuco  und  Bahla  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßgabe  der  Ein-  und  Ausladung  auf  die  unbedingt  notwendige  Zeit  verUtugtrt 
oder  verkürzt   wtüden. 
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Schlafwasen  (1.  Klasse]:  falais-OstendeWicn-lriest  (Wien  al.  V:l,  Wien  an  6'^;,  Wieu-Aübania-M. -Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  8Ü, 
Wien  an  9'>),  Wien- Marburg- Ala  (3mal  wöchentlicli),  Wien-Marburg-Meran  (4Tnal  wöchentlich),  (Wien  ab  Oi:;,  Wien  an  8""). 

Direkte  Wagen  Ov  II-  Klasse):  Wien-Lcoben-Venedig-Mailand,  Wien-Leoben-Glandorf-Klagenfnrt,  Wien  Pontafel  (auch  )I1.  Kl.)  and 
Wieu-Bruck  a.  M. -Aussee  (ab  1.  Juni)  —  (Wien  ab  7",  Wien  an  9Ü),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-.Marburg-Franzena- 
feste  (Ende  Mai  Meran)  (Wien  ab  9ii,  Wien  an  8"°),  Wien- Abbazia-M. -Fiume  (Wien  ab  8.^  8:;»,  Wien  an  8211,  9  '),  Wien-Göra- 
Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  8",  Wien  an  8^),  Wien-Marburg-Lienz  (Wien  ab  8'*,  Wien  an  9*.  [ab  1.  Juli]),  Wien-Cormons-Udine 
(Wien  ab  82i,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-Pecs  (Wien  ab  .i;,  Wien  an  8«>),  Wlen-Sopron-Zakany-Barcs  (auch  111.  Klasse) 
(Wien  ab  10.',  Wien  an  5"),  Wien-Siipron-Eszelc  (Wien  ab  6»,  9!f),  Wien- Csäktornya  (712,  8''),  Wien-Sopron-Agram-Banjaluka 
(Wien  ab  5"",  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-N.-Kanizsa-Siol'ok  (Wien  ab  10.',  Wien  an  5"). 

')  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedlg-Roin.  —  ')  An  jedem  Donnerstage.  —  ')  An  Sonn-  u.  Feiert,  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Neustadt  8i?. 
an  Wien  Südbhf.  915  abends.  —  «)  An  Sonn-  u.  Feiertagen  via  Pottendorf,  ab  \Vr. -Neustadt  V±,  an  Wien  Südbhf.  1021  abends. 

Fahrpläne  sämtlicher  I.inien  im   Taschenformat    sind    bei   den   Bahnhotkassen,   Jene    für 

die  Wienir  Lohalstrocke  auch  in  clon  TalialitraSken  I:äii~:ch  zu  haban. 
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Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats    und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Konsularämter. 


^^f;r-',; 


Im  Verlage    des  ^^"HACu 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen: 


» 


Zollcompass  1900/1901 

("VT.  Jahrgang). 

Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz 
Bestimmungen   sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten   und 

Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien. 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groß- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn. 
Portuj^al,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei.  Algier. 
Ägypten,  Marokko,  Tuni.s,  Britisch-Indien.  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien. 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kautleute  und  Ilandelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile   18  Kronen. 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Olltlg  vom  JInner  1903 
bi(  auf  Weitere«. 


IIODÜ". 


Slltig  vom  Jänner  1908 
bl<  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UNDMITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrlen  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  IIV»  üb' 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  6  Uhr  Früh 
über  BrindiBi.  Kttckfabrt  von  Alexandrlen  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anscblass  in  Alexandrien  an  die  Sf  risch-Cara- 
maniscben  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Anscbluss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  April  mitdirecteu  Wagen  über  Calais, 
vom  Mui  bis  8epl^n)ber  über  Ostende)  und  in 
Briudial  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  QrlBChischOrlentaliscIien  Linie 
A  und  B  und  der  Thessallsohen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrlen  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triejt  ab  Sonntag*)  11  Ulir  Vormittag, 
in  Alexandrlen  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  über 
Briudisi,  Corlü,  Palraa.  Uücklabrt  von  Alexandrien 
DietiBtag**)  Mittag;  iu  Triest  Montag  7  Uiir  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
•♦)  Vom  6.  Jänner. 

Ansciiiuss  in  Alexandrlen  an  die  Syrisch-Cara- 
manisctien  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
■ler  Kiicttfahrt. 

Anuiprkung.  Für  die  Dauer  der  Quarant&ne- 
Masnregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  (1'-r  Hinfahrt  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  n:  cli  Jaffa  etc.  in  der  lönie 
Syrien— Caramien  B  weiterfaijren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woch**.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  In 
Constautinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
ühfY  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Laltakia,  Alexandretle.  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nelli^n,  Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früli. 

*)  Vom  IS.  Jänner. 
♦*)  Vom  12.  Jänner. 

Anscbluss  in  Alexandrlen  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrlen,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Qriechiscb-Orientalisclie  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräus  ;  in  Cuustautmopei  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanisciie  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  Mäi  z  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstat;*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constautinopel  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jaffa,  Caifii,  lieyruth,  Limassol, 
Latiiaca,  Tripolis,  Alexandretie,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexaiidrieu    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Früh. 

^)  Vom  6.  Jänner. 
*•)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrlen  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrlen  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rücktalirt;  in  Smyrna  anf  der  Hinfahrt  an 
die    Griechisch-Orlentaiiscjie  Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerl^ung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  ll>/a  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfll  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Dalma- 
tlnisch-AlbanesIschen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Hm-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Qrlechlioh- 
Orientallsctien  Linien,  überdies  auf  der  Hin- 
fahrt au  die  Tliessaliscbe  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A, 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  f>  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Medua,  Durazzo,  Valoua,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostoli,  Cerigo,  Canea,  Retliymo,  Candien, 
Syra,  Piräus,  Chesme,  Smyrna,  Salonich,  Cavalia, 
Lagos,  Dedeagh.  Dardanellen,  Galtipoli,  Rodosto. 
Rückfahrt  von  Constantinopel  Sanjstag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*)  Vom  1.  Jänner. 

**)  Vom  8.  Jänner. 

Anschmss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  in 
Pyräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Killinie  Tricst- 
Constantinopel  Hinfahrt  und  in  Smyrna  auf  der 
Hin-  und  Ruckfahrt  an  die  Griechisch  Orientali- 
sche Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Med'ia,  Durazzo,  Valona.  Sti  Quaratite, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canea,  Rethymo,  Can- 
dien, Syra.  Piräu»,  Volo,  Salonich,  Cavalia, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Galiipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 

•»)  Vom  10.  Jänner. 

Anscbluss  in  Corfu  anf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hintahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hinfahrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Qrlecttisch-Orientalischen  Linie  B  und  Griechisch- 
Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Piume  und  Alexandrlen 
Ober  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrlen. 

Anmerkung  :  Die  Aufenthalte  in  Fiume 
können  nach  Bedarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonnug*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calaniata,  Piräus,  Smyrna,  Cesmö,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  8  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse  :  In  Pirins  an  die  Eillinie  Trleit- 
Constantlnopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
dT  Riii-kfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrlen 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrlen. 


Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  TrlOSt  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
Mytilene.  Dardanellen,  Galtipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

Anschlüsse:  in  Piräus  an  die  Eillinie  Triest - 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rüiklahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantitiopel  :iuf  der  Hinfahrt  au  die  I.,inien 
Constantinopel  — Odessa  und  Constantinopel— 
Braila. 

Verbindung  zwischen  Fiume  tind  Alexandrlen 
Ober  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrlen. 

Linie  Constantinopel— Batum. 

(Wöchentlich.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  12  übr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Rizeh ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag»)  S  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstng**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
••)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  iu  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest- Constantinopel 
nnd  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Nachm.,  in  Costanza  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahrten  der  Eillinie  TrIeSt— 
Constantinopel  sowie  dor  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel- Braila 

(Wöchentlich.) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna,  Co- 
stanza, Sulinä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Constantinopel, 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes- 
lallen  A  Sommerlinie  nnd  Thessalien  B  Rückfahrt. 

Zwelglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  Jeden  Samstag  5'/>  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  4'/,  Uhr  Nachm. :  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest— Constantinopel.  Rückfahrt  und 
an  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  GrlechiSOh- 
Orientalisohen  Linien. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro' 

Ab  Triest  ji-din  DounerstaB  8  Uhr  FrühJ 
in  Cattaro  Freitag  11'/«  Uhr  Vorm.,  berührt' 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4,'U  Ubr  Nachmittag. 

Ansch  uss  in  Catlaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisoh-Albaneslschan  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anscbluss  in  Triest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  10  Mju.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5«/,  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich, 
und  um  6  Uhr  85  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  12  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlegeplatz  des 
Dampfers  gelührt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  A. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8'/,  ühr  Früh,  in 
Metkovich  Freilag  4'/,  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Sebeuico,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Aliiiissa, 
Gelsa,  S.  Martine,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,     Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Sonntag  8V>  Uhr 
Früh,  in  Triest  Dienstag  IV,  Uhr  Nachm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
'.inie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  di«  H.nfahrt 
.ir  beschleunigten  Eillinie  Triest— Cattaro. 


Anschluss  In  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest— Metkovich  B. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8'/.  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  ühr  Nachm.,  berührt: 
Pola.  Lussinpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Postire. 
Almissa,  Pucischie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
sina, Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

AnschluH  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Albanesischen  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt:  Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Milnä,  Cittaveechia,  Lesitia,  Lissa,  Co- 
misa,  Vailegrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Castelnuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Risano,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  SpIzza  jeden  Mittwoch  IIV»  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenJen  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  schlechten  Wetters  wegen 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
wäre,   wird  in  Megline  angelegt.    Nach   Bedarf 


wird   der   Dampfer    bei   Zulass    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anscbluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  TrIOSt  jeden  Dienstag  8'/,  Uhr  früh.  In 
Corfu  den  zweiten  Mittwoch  9'/,  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milna,  Lessioa,  Curzola, 
Gravosa,  Castelinovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santl 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Jfill- 
linie  Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Itückl'ahrt  von  Bari  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmaiien  mit  der  rückkehrenden 
Dalmatinisch- Albanesischen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3'/,  ühr  Nachm., 
in  Zarr  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Cherso,  Rabaz,  Maliusca,  Veglia,  Arbe,  Lussin- 
grande,  N^ivaglia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  ühr  Früh,  In 
Pola  Montag  3';»  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Donnerstag 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  Venedig  jeden  Mittwodi  und 
SamsUg  Mittemacht. 


Juli   1903. 
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DIE  INDUSTRIE  JAPANS. 

(Nach    einem  Berichte   des   deutschen  Generalkonsulats  in 
Yokohama). 

Die  gedrückte  Stimmung,  unter  der  in  den  letzten 
Jahren  das  wirtschaftliche  Leben  in  Japan  schwer  zu 
leiden  hatte,  hat  auch  im  Jahre  1902  für  die  japanische 
Industrie  ungünstige  Nachwirkungen  gezeitigt.  Eine  große 
Anzahl  industrieller  Gesellschaften  und  Einzelunter- 
nehmungen hat  daher  nur  einen  geringen  oder  selbst 
gar  keinen  Gewinn  zu  verzeichnen  gehabt  und  viele 
von  ihnen  haben  lange  Zeit  um  die  Erhaltung  ihrer 
Existenz  kämpfen  müssen.  Trotzdem  sind  im  vorigen 
Jahre  weite  Ansätze  zu  einer  Besserung  der  wirtschaft- 
lichen Lage  bemerkbar  gewesen.  Vor  allem  ist  man 
auch  wiederum  bestrebt  gewesen,  Produktion  und  Nach- 
frage in  größere  Übereinstimmung  mit  einander  zu 
bringen,  um  die  Überschwemmung  des  japanischen 
Marktes  mit  eigenen  Industrieerzeugnissen  möglichst  zu 
verhüten.  In  den  Kreisen  der  japanischen  Industriellen 
beginnt  man  daher  mit  größerem  Vertrauen  in  die  Zu- 
kunft zu  blicken.  Man  hält  sich  sogar  schon  jetzt  für 
stark  genug,  die  Einfuhr  aus  fremden  Ländern  auch 
auf  solchen  Gebieten  zu  verdrängen,  auf  denen  die  aus- 
ländischen Erzeugnisse  bisher  unbestritten  den  japani- 
schen Markt  beherrscht  haben,  und  versucht  anderseits, 
gewissen  Erzeugnissen  der  japanischen  Industrie  auch 
im  Auslande  einen  erweiterten  Absatz  zu  verschaffen. 
Daß  diese  Bemühungen  nach  beiden  Richtungen  hin 
nicht  ohne  Erfolg  geblieben  sind,  läßt  sich  nicht  in 
Abrede  stellen.  Wenn  auch  die  japanischen  lodustrie- 
produkte  im  Vergleich  zu  den  europäisch-amerikanischen 
Erzeugnissen  nicht  selten  zu  wünschen  übrig  lassen,  so 
haben  sie  doch  den  Vorzug,  daß  sie  zu  weit  billigeren 
Preisen  auf  den  Markt  gebracht  werden  können  als  die 
fremden  Einfuhrartikel.  Dieser  Umstand  macht  die 
japanische  Industrie  nach  und  nach  zu  einer  gefährlichen 
Konkurrentin  sowohl  im  eigenen  Lande  wie  in  den 
übrigen  Ländern  Ostasiens.  In  letzterer  Beziehung  ist  es 
vor  allem  China,  welches  die  Aufmerksamkeit  der  japani- 
schen Kreise  auf  sich  gezogen  hat.  Der  dort  sich  unter 
den  verschiedenen  fremden  Nationen  abspielende  kommer- 
zielle und  industrielle  Wettbewerb  hat  auch  dem  kapital- 
kräftigeren Unternehmertum  in  Japan  die  Notwendigkeit 
vor  Augen  gestellt,  sich  mehr  als  bisher  dem  chinesi- 
schen Markte  zuzuwenden.  Man  ist  sich  bewußt  ge- 
worden, daß  es  rasch  zuzugreifen  heißt,  wenn  man  bei 
der  Gewinnverteilung  in  dem  Kampf  um  die  wirtschaft- 
liche Erschließung  Chinas  nicht  zu  kurz  kommen  will. 
Als  ein  vorzügliches  Mittel,  um  die  japanische  Industrie 
bei  diesen  Bestrebungen  wirksam  zu  unterstützeu,  hat 
man  die  Gründung  einer  japanisch-chinesischen  Bank 
empfohlen.  Die  japanische  Regierung  hat  diesen  Wünschen 


Rechnung  getragen,  indem  sie  dem  Parlament  bei  seiDCin 
letzten  Zusammentritt  einen  Gesetzentwurf  vorgelegt  hat, 
der  die  Gründung  einer  solchen  Bank  unter  finanzieller 
BeihUlfe  des  Staates  vorsieht.  Das  neue  Bankunternehmen 
soll  in  Form  einer  Aktiengesellschaft  mit  einem  Grund- 
kapital von  20  Millionen  Yen,  von  denen  der  japanische 
Staat  6  Millionen  Yen  in  Aktien  übernehmen  wird,  ins 
Leben  gerufen  werden.  Besonderen  Nutzen  erwartet  von 
der  Bank  vor  allem  die  japanische  Baumwollindustrie. 
Sie  hofft,  daß  es  ihr  mit  Hülfe  derselben  möglich  sein 
wird,  einen  weiteren  Rückgang  des  Absatzes  ihrer  Pro- 
dukte in  China  zu  verhindern,  der  in  letzter  Zeit  infolge 
der  mächtigen  indischen  Konkurrenz  im  Zusammen- 
wirken mit  dem  Preissturz  des  Silbers  eingetreten  ist 

Wenn  es  hiernach  den  japanischen  Industriellen  auch 
nicht  an  Tatkraft  und  Unternehmungslust  fehlt,  so 
schreitet  die  Industrie  in  Japan  doch  nur  langsam  vor- 
wärts. 

Die  Gründe  dieser  Erscheinung  sind  nicht  allein  in 
dem  gegenwärtigen  und  schließlich  nur  vorübergehenden 
wirtschaftlichen  Darniederliegen  zu  suchen,  sondern  liegen 
auch  noch  tiefer. 

Ein  gewichtiges  Hindernis  für  den  erfolgreichen  Aus- 
bau der  japanischen  Industrie  ist  vor  allem  der  stets 
und  überall  sich  fühlbar  machende  Mangel  an  Kapital. 
Fremdes  Geld  hat  sich  bisher  nur  langsam  und  zögernd 
in  das  Land  gewagt.  Zur  Zeit  sind  es  nur  einige  wenige 
öffentliche  Unternehmungen,  zu  deren  Finanzierung  aus- 
ländisches Kapital  beigetragen  hat.  Auf  dem  Gebiete 
der  reinen  Privatindustrie  dagegen  hat  eine  Beteiligung 
des  Auslands  in  größerem  Maße  überhaupt  kaum  statt- 
gefunden. Der  UmsUnd,  daß  es  nach  japanischem  Recht 
den  Ausländern  noch  immer  verwehrt  ist,  Eigentum  an 
Grund  und  Boden  zu  erwerben,  macht  es  dem  fremden 
Kapitalisten  eben  unmöglich,  sich  genügende  Sicher- 
heiten für  das  in  japanischen  Unternehmungen  angelegte 
Geld  zu  verschallen.  Dazu  kommt,  daß  in  weiten  Kreisen 
der  japanischen  Bevölkerung  eine  lebhafte  Abneigung 
gegen  die  Heranziehung  fremden  Kapitals  besteht. 

Erschwerend  für  eine  raschere  Entwicklung  der  japani- 
schen Industrie  ist  sodann  das  Überwiegen  des  Klein- 
betriebes, auch  da,  wo  es  sich  nicht  mehr  um  reine 
Hausindustrie  handelt.  Die  Zahl  der  kleinen  Gesell- 
schaften, die  mit  einem  ganz  geringen  Kapital  arbeiten, 
ist  außerordentlich  groß.  Die  Nachteile,  die  durch  diese 
Zersplitterung  für  die  Industrie  entstehen,  sind  sehr  er- 
heblich. Man  ist  sich  ihrer  in  neuerer  Zeit  wohl  bewußt 
geworden  und  sucht  ihnen  soviel  als  möglich  durch  den 
Zusammenschluß  zu  größeren  Verbänden  zu  begegnen. 
So  haben  sich  im  Mai  vorigen  Jahres  eine  Reihe  von 
Seidenspinnereien  in  Kyoto  su  einem  Syndikat  unter  dem 
Namen  Kenshi  Boseki  Kabushiki  Kaisha  (Seidcngun- 
Spinnerei- Aktiengesellschaft)  vereinigt.  In  den  Kreisen  der 
Baumwollspinner  haben  ebenfalls  Verhandlungen  w^en 
Bildung  eines  Trusts  stattgefunden.  Ähnliche  Bestrebungen 
sind  auch  auf  anderen  Zweigen  der  Industrie  zu 
zeichnen  gewesen. 
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Sehr  fühlbar  macht  sich  auch  der  Mangel  an  einem 
hinreichend  geschulten  Arbeiterpersonal  geltend,  zumal 
man  sich  mehr  und  mehr  bemüht,  die  wenigen  als  Vor- 
arbeiter und  Werkmeister  noch  tätigen  Ausländer  zu  ent- 
fernen. Doch  beginnt  man,  der  fachtechnischen  Ausbildung 
der  Arbeiter  und  Betriebsbeamten  allmählich  ein  größeres 
Augenmerk  zuzuwenden. 

Endlich  faßt  auch  in  Japan  eine  Bewegung  mehr  und 
mehr  Boden,  die  hemmend  auf  die  stetige  Entwicklung 
der  Industrie  einwirkt.  Im  vorigen  Jahre  sind  wieder 
mehrfach  Arbeiterausstände  vorgekommen,  z.  B.  in  Kure 
und  in  Osaka.  Allerdings  liegen  die  Verhältnisse  auf  dem 
Gebiet  der  Arbeiterfürsorge,  nach  europäischem  Maßstab 
gemessen,  in  Japan  noch  sehr  im  argen.  Ein  besonderer 
Übelstand  ist  die  weitgehende  Verwendung  der  Kinder- 
arbeit. Man  fangt  daher  jetzt  an,  dieser  Frage  erhöhte 
Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  den  Beginn  mit  einer 
staatlichen  Arbeiterfürsorge  zu  machen.  Die  Regierung 
hat  zu  diesem  Zwecke  im  vorigen  Herbst  dem  Parlament 
einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  durch  welchen  Mißstände 
beseitigt  werden  sollen.  Der  Entwurf  enthält  Bestimmungen 
zur  Beschränkung  der  Kinder-  und  Frauenarbeit,  regelt 
die  Arbeitszeit  und  gibt  Vorschriften  über  die  Kranken- 
fursorge  in  Fällen,  wo  Arbeiter  im  Dienstbetriebe  er- 
kranken oder  verunglücken.  In  den  Kreisen  der  Unter- 
nehmer hat  man  aus  erklärlichen  Gründen  versucht,  gegen 
den  Entwurf  Stimmung  zu  machen.  Indessen  dürfte  die 
Annahme  des  Gesetzes  nicht  zu  bezweifeln  sein. 

Übrigens  zeigen  auch  die  Arbeitslöhne  in  Japan  eine 
fortgesetzte  Neigung  zum  Steigen.  Im  Verlauf  der  letzten 
zehn  Jahre  haben  sie  sich  fast  überall  verdoppelt,  teil- 
weise sogar  verdreifacht. 

Die  japanische  Regierung  hat  sich  auch  im  verflossenen 
Jahre  wieder  nach  Kräften  angelegen  sein  lassen,  die 
nationale  Industrie  durch  geeignete  Maßnahmen  zu  stärken 
und  zu  heben.  Es  geschah  dies  teils  direkt  durch  Ge- 
währung von  Staatszuschüssen  an  gewisse  Industrien, 
teils  indirekt  durch  Errichtung  von  Lehr-  und  Muster- 
aostalten  und  Stipendien  zu  Studienreisen  im  Auslande. 
Die  Summen,  die  der  Staat  für  diese  Zwecke  ausgibt, 
nehmen  von  Jahr  zu  Jahr  ganz  außerordentlich  zu.  Die 
zur  Förderung  der  Industrie  zur  Verfügung  gestellte  Ge- 
samtsumme, die  im  Jahre  1894  nur  432.788  Yens  be- 
tragen hat,  ist  für  das  Rechnungsjahr  1902/1903  auf 
3,277.086  Yens  angesetzt  worden. 

Die  Vorarbeiten  für  die  V.  Nationale  Industrie- 
ausstellung in  Osaka  sind  während  des  vergangenen 
Jahres  soweit  gefördert  worden,  daß  die  Eröffnung  der 
Ausstellung  programmgemäß  am  i.  März  d.  J.  erfolgen 
konnte.  Bekanntlich  ist  die  Ausstellung  nur  als  eine 
nationale  gedacht ;  indessen  ist  auch  Ausstellern  fremder 
Staatsangehörigkeit  ein  besonderes  Gebfiude  eingeräumt 
worden.  Es  soll  hiedurch  der  einheimischen  Industrie 
Gelegenheit  zu  vergleichenden  Studien  gegeben  werden. 
Man  hofft  auf  diese  Weise  eine  Fülle  neuer  Anregungen 
für  die  einheimische  Industrie  zu  erhalten. 

Unter  den  einzelnen  japanischen  Industrien  verdient  vor 
allem  die  Baumwollspinnerei,  als  der  noch  immer 
wichtigste  Industriezweig  Japans,  besondere  Betrachtung. 

Seit  dem  Jahre  1862,  in  welchem  die  erste  Spinnerei 
in  Japan  mit  5456  Spindeln  gegründet  worden  ist,  hat 
die  Zahl  der  Spinnereien  stetig  zugenommen,  so  daß  im 
Jahre  1901  bereits  79  Spinnereien  mit  1,202.006  Spindeln 
und  einer  Gesamtgarnproduktion  von  262,812.800  engli- 
sche Pfund  gezählt  wurden.  Anfangs  hatten  die  Spin- 
nereien Schwierigkeiten  finanzieller  und  technischer  Natur 
zu  überwinden.  Die  Erfolge  waren  daher  verhältnismäßig 
nur  gering.  Seit  Mitte  der  Neunzigerjahre  ist  indessen 
eine  Wendung  zum  Besseren  eingetreten,  wenngleich  bald 
darauf  unter  den  Folgen  der  allgemeinen  Krisis  auch  die 
Baumwollspinnerei  beträchtlich  zu  leiden  hatte.  Das  Er- 
gebnis des  vergangenen  Jahres  hat  ebenfalls  nicht  den 
Erwartungen  entsprochen.  Insbesondere  im  ersten  Halb- 
jahr war  der  Geschäftsgang   ein    flauer    und  wurde  erst 


gegen  Ende  des  Jahres  ein  wenig  lebhafter.  Besonders 
fühlbar  machte  sich  der  Rückgang,  welchen  der  Absatz 
von  japanischem  Garn  in  China  zu  erleiden  hatte.  Die 
Ursache  für  diese  Verminderung  des  Absatzes  in  dem 
wichtigsten  Garnexportland  Japans  ist  in  erster  Linie  auf 
den  erneuten  Preissturz  des  Silbers  zurückzuführen. 
Gleichzeitig  hat  das  indische  Baumwollengarn  begonnen, 
den  japanischen  Garnerzeugnissen  mehr  und  mehr  Kon- 
kurrenz zu  machen. 

Während  der  Jahre  1898 — 1901  wurden  in  China  an 
Baumwollengarn  eingeführt: 

Aus  Japan  Aus  Indien 

Ballen 

1898 224.000  437.000 

1899 341.000  679.000 

1900 208.000  253.000 

1901 209.000  526  000 

Im  Jahre  1902  wurden  bis  zum  Monat  September  aus 
Japan  50.312  Ballen,  aus  Indien  262.596  Ballen  einge- 
führt, während  die  Einfuhrziffern  für  den  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres  65.451  und  171.074  Ballen  be- 
trugen. Es  zeigt  sich  also,  daß,  wenn  man  von  den  außer- 
gewöhnlichen Verhältnissen  des  Jahres  1900,  des  Jahres 
der  Chinawirren,  absieht,  der  Garnimport  in  China  sich 
mehr  und  mehr  zu  Ungunsten  Japans  verschoben  hat. 
Für  das  laufende  Jahr  sollen  die  Aussichten  für  die 
japanischen  Baumwollengarne  wieder  günstiger  sein,  da 
der  Preis  der  Rohbaumwolle  in  Indien  in  die  Höhe  ge- 
gangen ist. 

Um  den  Export  der  Garne  zu  beleben,  hatte  die 
japanische  Baumwollspinnereivereinigung,  welcher  die 
überwiegende  Mehrzahl  aller  Baumwollspinner  angehört, 
anfangs  September  vorigen  Jahres  beschlossen,  ihren  Mit- 
gliedern eine  Prämie  für  ausgeführtes  Garn  von  näher 
bestimmter  Art  zu  zahlen.  Diese  Prämien,  welche  3  Yen 
für  den  Ballen  zu  48  Kwan  (=  1 80  kg)  betrugen,  sind 
in  der  Tat  einige  Zeit  gezahlt  worden.  Auf  das  Drängen 
einer  Anzahl  von  Baumwollspinnereien,  welche  an  der 
Ausfuhr  von  Garn  weniger  interessiert  sind  und  sich 
daher  dem  Zwange  nicht  unterwerfen  wollten,  wurde  die 
Prämienzahlung  im  Oktober  vorigen  Jahres  wieder  ein- 
gestellt. 

Von  den  Versuchen  zur  Bildung  eines  die  sämtlichen 
Baumwollspinnereien  umfassenden  Syndikats  ist  bereits  oben 
Erwähnung  getan. 

Die  Dividenden,  welche  einige  der  wichtigeren  Spinne- 
reien für  das  vergangene  Jahr  gezahlt  haben,  sind  aus 
folgender  Zusammenstellung  ersichtlich: 

Prozent 
Amagasaki  Spinning  Company  .    .  20 
Sakai  Spinning  Company    .    .    .    .12 
Miye  Spinning  Company     ....     5 
Godo  Spinning  Company     ....     5 

Die  Textilindustrie  hatte  im  verflossenen  Jahre 
darunter  zu  leiden,  daß  die  Reisernte  nicht  den  Er- 
wartungen entsprochen  hatte  und  so  die  Kaufkraft  weiter 
Volksschichten  vermindert  worden  war.  Es  hatten  sich 
daher  vielfach  große  Lagerbestände  von  fertigen  Fa- 
brikaten gebildet,  welche  auch  jetzt  noch  der  Abnahme 
harren. 

Eine  der  bedeutendsten  Webereien  in  Japan  ist  die 
Musselineweberei  in  Osaka  (Mousseline  Weaving  Com- 
pany). Das  Betriebskapital  dieser  Gesellschaft  beträgt 
I  Million  Yen,  von  denen  bisher  800.000  Yen  ein- 
gezahlt worden  sind.  Die  Produktion  der  Weberei 
hat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vergrößert.  Sie  belief  sich 
im  Jahre  1899  auf  1,995.895,  1900  auf  2,415.294, 
1901  auf  4,393.912  und  1902  auf  5,333.292  englische 
Yards. 

Im  Laufe  der  nächsten  Zeit  soll  der  Betrieb  be- 
deutend erweitert  werden,  insbesondere  sollen  neue 
Maschinen  angeschafft  werden,  damit  das  Garn,  dessen 
die  Weberei  bedarf,  in  der  Fabrik  selbst  gewonnen 
wird. 

Ein  anderes  Unternehmen  auf  diesem  Gebiet,  die 
Japan  Flannel  Company  in  Nishinari  bei  Osaka,  welche 
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im  Jahre  i888  mit  einem  Kapital  von  500.000  Yen 
errichtet  worden  ist  und  früher  wenig  erfolgreich 
arbeitete,  hat  ira  letzten  Jahre  ein  verhältnismäßig  gutes 
Geschäftsergebnis  gehabt.  Sie  bemüht  sich  nicht  ohne 
Erfolg,  Stoffe  zu  liefern,  welche  den  eingeführten  Waren 
an  Wert  gleichkommen.  Auf  der  Ausstellung  in  Osaka 
beabsichtigt  sie,  Flanelle  auszustellen,  welche  eine  erheb- 
liche Verbesserung  in  Qualität  und  Muster  gegenüber 
den  früheren  Erzeugnissen  aufweisen  sollen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Seidenspinnerei  ist  als 
bedeutungsvolles  Ereignis  die  bereits  oben  erwähnte 
Bildung  eines  Seidentrusts  zu  bezeichnen,  an  dem  sich 
eine  größere  Anzahl  von  Seidenspinnern  in  Kioto  be- 
teiligt haben.  Der  Trust,  der  in  Form  einer  Aktien- 
gesellschaft gegründet  ist,  ist  gebildet  worden,  um  die 
Seidenspinnerindustrie,  die  schon  seit  längerer  Zeit 
darniederliegt  und  jahrelang  mit  Verlust  gearbeitet  hat, 
zu  heben.  Bisher  haben  die  Seidenspinnereien  in  Japan 
fast  durchgängig  keine  günstigen  Geschäfte  gemacht,  da 
das  von  ihnen  angefertigte  Seidengarn  im  Vergleich  mit 
den  europäischen  Fabrikaten  nur  minderwertig  ist  und 
daher  für  den  Export  nicht  in  Betracht  kommt.  Das 
hier  gesponnene  Seidengarn  wird  fast  nur  in  Japan 
selbst  zur  Herstellung  von  Seidengeweben,  Wandschirmen 
u.  s.  w.  verwandt.  Man  hofft,  durch  den  neuen  Ver- 
band eine  Besserung  der  bisherigen  Verhältnisse  zu  er- 
reichen und  Mittel  zu  finden,  die  Qualität  des  Fabrikats 
zu  heben.  Auf  die  Seidenausfuhr  Japans  wird  der  Trust 
voraussichtlich  keine  erhebliche  Bedeutung  gewinnen,  da 
für  die  Fabrikation  des  Garns  nur  solche  Seide  zur 
Verwendung  kommt,  welche  wegen  ihrer  weniger  guten 
Eigenschaften  nicht  ausgeführt  wird,  und  weil  das  Pro- 
dukt selbst  bei  einer  Verbesserung  des  Materials  mit 
den  ausländischen  Erzeugnissen  noch  auf  lange  Zeit  hin 
nicht  konkurrenzfähig  sein  wird. 

Die  Glasindustrie  ist  in  Japan  noch  wenig  ent- 
wickelt. Zwar  werden  einfachere  Gebrauchsgegenstände, 
wie  gewöhnliche  Trinkgläser,  Lampenzylinder  und 
Flaschen,  seit  längerer  Zeit  in  großem  Umfang  im  Lande 
selbst  hergestellt.  Dagegen  ist  Japan  hinsichtlich  der 
feineren  Glasartikel  und  des  Bedarfes  an  Fensterglas 
noch  immer  auf  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  an- 
gewiesen. Im  Jahre  1901  betrug  der  Wert  der  Einfuhr 
von  Fensterglas  1,084.832  Yen,  woran  Belgien  allein 
mit  1,030.542  Yen  beteiligt  war.  Da  die  Verwendung 
von  Fensterglas  in  Japan  auch  bei  den  Häusern  japani- 
scher Bauart  anstatt  der  üblichen  Papierfenster  mehr 
und  mehr  zunimmt,  so  ist  man  auch  auf  diesem  Gebiet 
eifrig  bemüht,  sich  von  der  fremden  Einfuhr  freizu- 
machen. Diese  Bestrebungen  finden  bei  der  japanischen 
Regierung  lebhafte  Unterstützung.  In  das  diesjährige 
Budget  ist  infolgedessen  ein  Betrag  von  500.000  Yen 
eingestellt  worden,  welcher  im  Verlauf  der  nächsten  vier 
Jahre  zur  Förderung  der  Fensterglasindustrie  verwandt 
werden  soll. 

Von  diesem  Gelde  sollen  japanischen  Fensterglas- 
fabriken, welche  gewisse  Bedingungen  erfüllen,  Staats- 
zuschüsse gewährt  werden.  Auch  die  Errichtung  einer 
staatlichen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  zur  Ausbildung 
von  tüchtigen  Fensterglasarbeitern,  an  denen  es  bisher 
noch  fast  gänzlich  mangelt,  wird  beabsichtigt.  Nach 
Verlauf  von  einigen  Jahren  soll  die  Anstalt  in  private 
Hände  übergehen.  Wie  verlautet,  soll  auch  in  Osaka  eine 
größere  Glasfabrik  mit  einem  Kapital  von  1,000.000 
Yen  gegründet  werden. 

Auf  dem  Gebiete  der  Stahl-  und  Eisenindustrie 
haben  im  vorigen  Jahre  die  Vorgänge  bei  dem  Re- 
gierungsstahlwerk in  Ywatamura,  welches  im  Jahre  1901 
unter  großen  Feierlichkeiten  eröffnet  worden  war,  die 
Aufmerksamkeit  weiter  Kreise  auf  sich  gezogen.  Die 
auf  das  Werk  gesetzten  Hoffnungen  haben  sich  bis  jetzt 
nicht  erfüllt.  Schon  die  Anlagekosten  haben  die  ursprüng- 
lich   dafür    in  Aussicht    genommene  Summe    weit    über- 


schritten, indem  bis  zur  teilweisen  Vollendung  de*  Werkes 
statt  der  anfangs  dafür  ausgeworfenen  4  Millionen  Yen 
21  Millionen  Yen  verbraucht  worden  sind.  Zur  ErkUning 
dieses  großen  Defizits  wurde  von  der  Leitung  dei  Werkes 
angeführt,  daß  sich  die  Mittel  von  vornherein  als  unzu- 
reichend erwiesen  hätten,  wozu  noch  die  Preissteigerung 
der  Rohmaterialien  und  die  unbefriedigende  Leistung 
der  Hochöfen  hinzugekommen  wären.  Dafl  das  Werk 
zu  großartig  angelegt  war,  wird  an  maßgebender  Stelle 
selbst  zugegeben,  wie  auch  die  Tatsache  nicht  geleugnet 
werden  kann,  daß  es  in  Japan  für  die  Durchführung 
derartig  großer  Betriebe  noch  an  dem  genügend  technisch 
ausgebildeten  Personal  fehlt. 

Interessant  ist,  daß  bei  den  lebhaften  Erörterungen, 
welche  über  diesen  Fall  in  der  Presse  stattgefunden 
haben,  auch  vielfach  die  Meinung  vertreten  worden  ist, 
die  Regierung  hätte  seinerzeit  besser  daran  getan,  die 
Einrichtung  des  ganzen  Werkes  einer  ausländischen 
Firma  unter  der  Bedingung  der  späteren  Übergabe  an 
den  Staat  anzuvertrauen.  Ja,  auch  jetzt  noch  rät  man. 
das  Werk  in  Privathände  übergehen  zu  lassen.  Die  Re- 
gierung ist  jedoch  nicht  geneigt,  hierauf  einzugehen.  Das 
Werk  wird  vielmehr  für  Rechnung  des  Staates,  wenn 
auch  zum  Teil  mit  vermindertem  Betriebe,  fortgeführt 
Man  hofft,  daß  das  Unternehmen  bei  sachgemäBem  Be- 
triebe nach  etwa  vier  Jahren  mit  Gewbn  arbeiten  wird. 

Seit  der  Betriebseröffnung  im  Februar  1901  sind  in 
dem  Werke  ungefähr  25.000  /  Schienen  verschiedener 
.'\rt,  Bleche  und  Stabeisen  angefertigt  worden.  Hiervon 
sind  ungefähr  10.000  /  an  die  Staatsbahn,  die  Kaiserlich 
Japanischen  Werften  und  Arsenale  und  3400  /  an  Privat- 
werften, Kaufleute  und  Privateisenbahngesellschaften  ver- 
kauft worden.  Die  Leistungen  sollen  in  technischer  Hin- 
sicht immer  mehr  befriedigen.  Die  Rohmaterialien  (Eisen- 
erze und  Kohlen)  werden  fast  ausschließlich  aus  Japan, 
Erze  zum  Teil  auch  aus  China  bezogen. 

Die  Regierung  ist  damit  beschäftigt,  ein  weiteres 
Stahlwerk  im  Kriegshafen  von  Kure  einzurichten.  Das 
neue  Werk,  für  das  das  Parlament  die  Summe  von 
6,340.000  Yen  bewilligt  hat,  soll  hauptsächlich  dazu 
dienen,  den  Bedarf  der  Kriegsmarine  an  Stahlpanzer- 
platten im  eigenen  Lande  zu  decken.  Die  Lieferungen 
für  die  maschinelle  und  technische  Einrichtung  sind  im 
Verlauf  des  vorigen  Jahres  angeschafft  und  fast  ausschlieB- 
lich  von  englischen  Firmen  bezogen  worden. 

Die  Maschinenindustrie  ist  in  Japan  noch  nicht 
über  das  Anfangsstadium  ihrer  Entwicklung  hinaus- 
gekommen. Namentlich  fehlt  es  noch  an  der  Möglich- 
keit, kompliziertere,  Präzisionsarbeit  voraussetzende  Ma- 
schinen herzustellen.  Doch  sind  hier  überall  Ansätze 
zum  Fortschreiten  bemerkbar.  Kleinere,  billigere  Maschmen 
werden  bereits  in  stattlicher  Zahl  angefeitigt.  Auch 
größeren  .Aufgaben,  wie  der  Herstellung  von  Dampf- 
kesseln, wendet  man  sich  nicht  ohne  Erfolg  zu.  Lokomotiven 
werden  zumeist  noch  aus  dem  Auslande  bezogen,  be- 
sonders aus  England  und  Amerika.  Indessen  werden  sie 
hin  und  wieder  auch  im  Inlande  gebaut.  So  sind  im 
vorigen  Sommer  vier  Tenderlokomotiven  bei  der  Osaka 
Ixikomotive  Co.  in  Osaka  von  der  Staatsbahnverwaltnng 
in  Bestellung  gegeben  worden.  Auch  in  den  suatlicfaen 
Betriebswerkstätten  werden  Lokomotiven  hergestellt. 

Die  Mattenindustrie  hat  im  vorigen  Jahre  teil- 
weise unter  den  Folgen  emer  Überproduktion  zu  leiden 
gehabt ;  sie  hatte  auf  Vorrat  gearbeitet,  ohne  genugende 
.\bnahme  ira  Auslande,  für  die  namentlich  Amerika  in 
l'rage  kommt,  zu  finden.  Man  hofft  indessen,  daß  die 
gedrückte  Lage  nur  von  vorübergehender  Dauer  sein 
und  bald  einer  Neubelebung  des  Marktes  Platz  machen 
wird. 

Wie  sehr  die  Mattenproduktion  zugenommen  hat,  zeigt 
die  nachfolgende  Übersicht  der  in  den  Jahren  1899 
bis  1901  in  den  Regierungsbezirken  von  Okayama, 
Hiroshima  und  Fukuoka  hergestellten  Matten. 
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Okayama 
Hiroshima   . 
Fukuoka  .    . 


1899 
148.510 

143-570 
63.880 


19(10 

198.698 

124.258 

87^257 

410.213 


1901 
367.816 
153.256 
II  1.332 
632.404 


Im  Ganzen  .  355.960 

Zu  den  Industrien,  welche  in  hervorragendem  Maße 
für  den  Export  arbeiten,  gehört  die  Streichholz- 
fabrikation. Die  Ausfuhr  an  Streichhölzern  bewertete 
sich  im  Jahre  1899  auf  5,890.665  Yen,  im  Jahre  igoo 
auf  5,760.868  Yen  und  im  Jahre  1901  auf  7,392.868  Yen. 

Die  ausgeführten  Fabrikate  gehen  zumeist  nach  China, 
Britisch-Indien  und  Korea. 

Der  Hauptsitz  der  Fabrikation,  zu  der  das  erforder- 
liche Rohmaterial  fast  ausschließlich  aus  der  Provinz 
Hokkaido  bezogen  wird,  befindet  sich  in  Osaka,  Kobe 
und  im  Shizuoka-ken.  Auch  in  Tokio  gibt  es  ver- 
schiedene Fabriken.  Fast  bei  allen  diesen  Fabriken 
handelt  es  sich  um  kleine,  wenig  kapitalkräftige  Unter- 
nehmungen, die  meist  mit  veralteten,  nicht  genügend 
leistungsfähigen  Maschinen  arbeiten.  In  der  Erkenntnis, 
daß  die  Zersplitterung  in  so  viele  kleine  Betriebe  einer 
gesunden  und  raschen  Entwicklung  der  Streichholz- 
industrie entgegensteht,  ist  man  seit  einiger  Zeit  auch 
in  diesem  Zweige  der  Industrie  geneigt,  mit  der  Bildung 
von  Syndikaten  vorzugehen.  Die  Verhandlungen,  die  hier- 
über im  vorigen  Jahre  angeblich  unter  Beteiligung  eines 
amerikanischen  Kapitalisten  stattgefunden  haben,  scheinen 
zu  befriedigenden  Ergebnissen  geführt  zu  haben.  Nach 
dem  Flaue,  der  der  Vereinigung  zugrunde  liegt,  sollen 
zahlreiche  kleine  Fabriken  aufgekauft  und  dafür  eine 
große  Fabrik  errichtet  werden,  die  mit  den  modernsten 
maschinellen  Einrichtungen  versehen  werden  soll, 

Auf  dem  Gebiete  der  Petroleumindustrie  hat 
sich  ebenfalls  das  Streben  nach  einer  Vereinigung  der 
vielen  kleinen  Betriebe,  welche  sich  mit  der  Gewinnung 
von  Petroleum  in  der  Provinz  Echigo  befassen,  geltend 
gemacht.  Die  Verhältnisse  sind  nach  längeren  Verhand- 
lungen nunmehr  soweit  geklärt,  daß  zur  Zeit  nur  noch 
drei  große  Gruppen  einander  gegenüberstehen :  die  Inter- 
national Oil  Company,  bei  welcher  amerikanisches  und 
japanisches  Kapital  beteiligt  ist,  und  zwei  rein  japani- 
sche Unternehmungen,  die  Rippon  Sekiyu  Kaisha  (japani- 
sche Petroleumgesellschaft)  und  die  Takarada  Oil  Com- 
pany. Die  Bemühungen  der  Takaradagesellschaft,  die 
Rippon  Sekiyu  Kaisha  zu  einem  engeren  Anschluß  zu 
bewegen,  um  auf  diese  Weise  besser  zum  Kampf  gegen 
die  mächtige  ausländische  Konkurrentin,  die  International 
Oil  Co.,  gerüstet  zu  sein,  sind  bis  jetzt  erfolglos  ge- 
blieben. Die  Rippon  Sekiyu  Kaisha,  die  seit  Mitte  vorigen 
Jahres  ihr  Kapital  auf  2,400.000  Yen  erhöht  hat,  hat 
sich  jedoch  bisher  nicht  entschließen  können,  ihre  Selb- 
ständigkeit aufzugeben.  Ausgeschlossen  ist  es  indessen 
nicht,  daß  die  Vereinigung  doch  noch  zustande  kgramt. 

Bezüglich  der  International  Oil  Company  traten  gegen 
Ende  1902  Gerüchte  auf,  daß  die  Ergebnisse  der  von 
ihr  in  letzter  Zeit  ausgeführten  Petroleumbohrungen  in 
Echigo  außerordentlich  schlecht  gewesen  seien  und  daß 
man  bereits  den  Gedanken  erwogen  habe,  das  Petroleum- 
geschäft aufzugeben  und  sich  der  Baumwollspinnerei 
zuzuwenden.  Indessen  haben  sich  diese  Gerüchte  nicht 
bewahrheitet.  Vielmehr  denkt  die  International  Oil  Com- 
pagny  daran,  ihren  Betrieb  wieder  bedeutend  zu  erweitern 
und  eine  Reihe  neuer  Bohrungen  vorzunehmen.  Sie  hat 
zu  diesem  Zweck  bereits  eine  größere  Anzahl  Bohr- 
maschinen beschafft.  Allerdings  wird  versichert,  daß  die 
Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Gesellschaft  noch  immer 
zu  kämpfen  hat  und  welche  ihr  namentlich  durch  die 
rührige  Konkurrenz  der  japanischen  Gesellschaften  bereitet 
werden,  nicht  gering  sind. 

Die  Schiffsbauindustrie  ist  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  verhältnismäßig  am  wenigsten  von  den 
Schwierigkeiten  berührt  worden,  welche  die  ungünstige 
allgemeine  Geschäftslage  in  Japa  1  für  so  viele  Industrie- 
zweige zur  Folge  hat.  Die  Schiffsbauanstalten  sind  infolge 
der  zahlreichen  Neubestellungen  von  Schiffen,  welche  seitens 


der  Schiffahrtsgesellschaften  zur  Verstärkung  ihrer  Flotten 
gemacht  worden  sind,  ausgiebig  beschäftigt  gewesen. 
Auch  aus  dem  Auslande  mehren  sich  die  Aufträge  für 
die  japanischen  Werften  fortgesetzt.  So  sind  in  letzter 
Zeit  verschiedene  Schiffe  für  China  und  Korea  geliefert 
worden.  Besondere  Genugtuung  hat  in  den  japanisch- 
nationalen Kreisen  die  Tatsache  hervorgerufen,  daß  von 
der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
fünf  Zollkreuzer  zur  Verwendung  für  die  Philippinnen 
bei  der  Uraga-Dockgesellschaft  in  Bestellung  gegeben 
worden  sind. 

Auf  den  Werften  der  Mitsui  Bishi  Dockyard  and  En- 
gine Works  in  Nagasaki,  welche  gegenwärtig  über 
5000  Arbeiter  beschäftigen,  sind  im  Jahre  1902  ein 
Doppelschraubendampfer  für  den  Passagierdienst  von 
6320  Registertonnen,  zwei  Schraubendampfer  von  je 
1900  Registertonnen  —  beide  für  den  nordchinesischen 
Passagierdienst  bestimmt  — -,  ein  Schraubenfrachtdampfer 
von  3100  Registertonnen  und  ein  Schraubendampfer  von 
5400  Registertonnen  für  den  australischen  Passagierdienst 
bestimmt,  in  Arbeit  gewesen,  die  von  der  Nippon  Yusen 
Kaisha  bestellt  worden  waren.  Die  Reederei  der  Toyo 
Kisen  Kaisha  hat  zwei  neue  große  Dampfer  in  Auftrag 
gegeben.  Für  den  japanischen  Kronprinzen  ist  auf  der 
Mitsu  Bishi  Werft  eine  Dampfyacht  gebaut  worden. 

Auch  auf  der  Werft  der  Kawasaki  Dockyard  Company 
in  Kobe  hat  sich  eine  reiche  Tätigkeit  entfaltet.  Seit 
dem  Jahre  1886  bis  einschließlich  1901  sind  von  der 
genannten  Firma  für  die  japanische  Regierung  20  Schiffe, 
darunter  5  Torpedoboote,  und  152  sonstige  Schiffe  ge- 
baut worden.  Außerdem  wurden  3582  Schiffe  aus- 
gebessert, 356  Maschinen  und  237  Kessel  neu  ange- 
fertigt,   1 1 1 1   Maschinen    und    884  Kessel  ausgebessert. 

Von  größeren,  im  Jahre  1902  ausgeführten  Schiffs- 
bauten sind  folgende  zu  erwähnen :  Für  die  Nippon 
Yusen  Kaisha  wurde  der  Dampfer  »Kushiro  Maru«, 
1800  Registertonnen,  im  Dezember  vorigen  Jahres  fertig- 
gestellt. Das  Schiff  ist  220  Fuß  lang  und  hat  eine  Ge- 
schwindigkeit von  12  Knoten.  Für  die  Osaka  Shosen 
Kaisha  wurden  die  Dampfer  »Heijo  Maru«  und  »Keijo 
Maru«  geliefert,  welche  für  den  Passagierdienst  nach 
Korea  bestimmt  sind.  Ihre  Ausmaße  sind :  Länge  2 1 2  Fuß, 
Breite  31  Fuß,  Tiefe  20  Fuß,  Rauminhalt  1860  Register- 
tonnen, Fahrgeschwindigkeit  12  Knoten.  Von  derselben 
Schiffahrtsgesellschaft  sind  bei  der  genannten  Werft 
zwei  kleine  Dampfer  bestellt  worden,  welche  während 
der  Ausstellung  in  Osaka  zu  Rundfahrten  in  der  Inland- 
see benutzt  werden  sollen.  Auch  der  Bau  einer  Dampf- 
yacht für  den  Kaiser  von  Korea  ist  in  Angriff  genommen 
worden.  Die  Kosten  sollen  sich  auf  400.000  Yen  be- 
laufen. Für  das  chinesische  Zollamt  in  Shanghai  ist  der 
Dampfer  »Liu  Hsing«  gebaut  worden. 

Die  Anlagen  der  Kawasaki  Dockyard  Company  haben 
durch  die  im  Juni  vorigen  Jahres  erfolgte  Eröffnung 
eines  neuen  Trockendocks  eine  erhebliche  Erweiterung 
erfahren.  Der  Bau  hat  1,600.000  Yen  gekostet.  Das 
Dock  ist  407*6  englische  Fuß  lang,  seine  obere  und 
untere  Breite  mißt  63  6  und  51  7  englische  Fuß  und 
die  Tiefe  des  Drempels  23*9  englische  Fuß.  Es  können 
Schiffe  bis  zu  6000  Registertonnen  in  demselben  auf- 
genommen werden. 

Auch  die  Uraga  Dock  Company  hat  im  verflossenen 
Jahre  ihren  Betrieb  wesentlich  vergrößert.  Sie  hat  nämlich 
die  in  Uraga  gelegenen  Werftanlagen  der  Ishikawajima 
Shipbuilding  Company  um  den  Preis  von  einer  Million 
Yen  angekauft.  Der  Kauf  wird  als  ein  sehr  günstiger 
für  die  Uraga-Gesellschaft  bezeichnet,  da  sich  die  er- 
worbenen Anlagen,  für  welche  kurz  vorher  erst  über 
eine  Million  Yen  an  Verbesserungen  und  Neuanschaffungen 
verausgabt  worden  waren,  in  sehr  gutem  Zustande 
befunden  haben  sollen. 

Auf  dieser  Werft  sind  auch  die  bereits  oben  erwähnten 
amerikanischen  Zollkreuzer  gebaut  worden.  Die  Her- 
stellungskosten der  Schiffe    betragen  für  jedes  derselben 
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etwa  125.000  Yen.  Die  Länge  der  Schiffe  ist  140  eng- 
lische Fuß,  das  Deplacement  360  Registertonnen,  die 
Fahrgeschwindigkeit   iO'5  Seemeilen, 

Auf  der  Werft  der  Osaka  Iron  Works  and  Shipbuil- 
ding  Company  in  Osaka  sind  u.  a.  zwei  kleinere  Fluß- 
dampfer   für   die   Osaka  Shosen  Kaisha   gebaut  worden. 

Zu  erwähnen  ist  ferner  eine  neue  Dockanlage,  welche 
von  der  Hakodate  Dock  Company  in  Hakodate  her- 
gestellt worden  ist.  Die  Eröffnung  des  Betriebs  sollte 
im  Mai  dieses  Jahres  erfolgen.  In  das  neue  Trockendock 
können  Schiffe  bis  zu  einer  Länge  von  I37'2  m  auf- 
genommen werden. 

Die  Ausmaße  dieses  Docks  sind:  Länge  155  m,  Breite 
des  Dockeingangs  (oben)  24^9  m.  Breite  des  Dockein- 
gangs (unten)  21 '9  m,  höchste  zulässige  Breite  des  Schiffes 
20'5  m,  Tiefe  des  Docks  1 1'6  vi,  Wasserstand  bei  höchster 
Flut  9"3  m,  Wasserstand  bei  niedrigster  Flut  89  m, 
Wasserstand  bei  Ebbe  8'45  m,  höchster  zulässiger  Tief- 
gang des  Schiffes  bei  höchster  Flut  8-05  m,  bei  niedrigster 
Flut  7  65  «,  bei  Ebbe  72«. 

Das  neue  Dock  wird  nicht  unwesentlich  zur  Ver- 
besserung der  Schiffahrtsverhältnisse  im  Norden  Japans 
beitragen  und  auch  von  Vorteil  für  die  im  Sommer  in 
jenen  Gegenden    kreuzenden    fremden  Geschwader  sein. 


DIE  WIRTSCHAFTLICHE  LAGE  ASTRACHANS 
IM  JAHRE  1902. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Xiflis.) 

Das  Jahr  1902  wird  in  den  Annalen  des  wirtschaft- 
lichen Lebens  Astrachans  als  ein  hochbedeutendes  ver- 
zeichnet werden.  Es  ist  nämlich  durch  kaiserlichen  Ukas 
vom  20.  Juni  1902  der  Ausbau  einer  Eisenbahn- 
linie verfügt  worden,  wodurch  einem  längst  empfun- 
denen Bedürfnisse  Rechnung  getragen  wurde.  Es  ist 
kaum  glaublich,  daß  eine  große  Handelsstadt  von  120  000 
Einwohnern  mit  einem  jährlichen  Warenumsätze  von 
125  Millionen  Rubel  noch  immer  ca.  440  te  von  der 
nächsten  Eisenbahnstation  Zarizyn  entfernt  sei.  Nach 
Schluß  der  Navigation  erfolgt  der  Verkehr  mit  der  ge- 
nannten Stadt  per  Schlitten  und  Wagen,  und  zwar  bei  dem 
dort  vorherrschenden  Tauwetter  auf  unglaublich  schlechten 
Wegen;  ja  es  ereignet  sich  nicht  selten  der  Fall,  daß 
Astrachan  in  besonders  warmen  und  regnerischen  Zeit- 
perioden des  Winters  von  der  übrigen  Welt  Wochen 
hindurch  gänzlich  abgeschnitten  ist.  Aber  auch  im 
Sommer  kommen  infolge  des  mitunter  äußerst  niedrigen 
Wasserstandes  der  Wolga  Verkehsstockungen  nicht  selten 
vor.  Der  Mangel  an  einer  Eisenbahnverbindung  hat 
demzufolge  in  Astrachan  ganz  unhaltbare  Zustände  ge- 
schaffen und  wohl  den  Ruin  mancher  Firma  herbei- 
geführt, da  mitunter  ganze  Transporte  leicht  verderben- 
der Fischprodukte  unterwegs  stecken  blieben  und  gänzlich 
verloren  gingen.  Die  dringende  Notwendigkeit  einer 
Bahnverbindung  Astrachans  mit  dem  russischen  Eisenbahn- 
netze wurde  schon  seit  längerer  Zeit  allgemein  anerkannt 
und  das  diesbezügliche  Projekt  wird  wohl  seit  nahezu 
25  Jahren  ventiliert.  Der  Ausführung  desselben  stand 
jedoch  die  Schwierigkeit  der  Wahl  zwischen  dem  rechten 
und  dem  linken  Wolga- Ufer  im  Wege,  da  beide  Bahn- 
richtungen einflußreiche  Verfechter  hatten.  Für  die 
Fischereibesitzer  war  der  Ausbau  der  Bahn  am  rechten 
Ufer  vom  Vorteil,  die  Interessen  der  Landwirte,  der 
Viehzüchter,  der  Salzproduzenten  und  der  Stadt  Astrachan 
selbst  ließen  aber  die  Wahl  des  linken  Ufers  wünschens- 
wert erscheinen.  Für  diese  letztere  Richtung  hat  man 
sich  endlich  entschlossen  und  der  Ausbau  dieser  Bahn- 
linie ist  die  Frage  der  allernächsten  Zukunft.  Die  Bahn 
wird  sich  bis  zur  Station  Baskuntschak  längs  des  Wolga- 
ufers hinziehen,  dann  davon  abweichen  und  dicht  am 
Eltonsee  vorbei  nach  der  Station  Krasnyj  Kut  der 
Sawotor-Uralsker  Bahn  seine  Richtung  nehmen.  Astrachan 


wird  somit  nicht  mit  Zaryzin,  wie  ursprünglich  geplant 
wurde,  sondern  mit  Saratow,  bei  welcher  Stadt  eine 
Brücke  über  die  Wolga  gebaut  werden  soll,  durch  einen 
Schienenstrang  verbunden  sein. 

Der  Ausbau  der  fraglichen  Eisenbahn  wird  zweifels- 
ohne einen  Aufschwung  der  kommerziellen  Verhältnisse 
Astrachans  herbeiführen.  In  erster  Linie  wird  die  mehr- 
genannte Stadt  ihre  frühere  Bedeutung  als  Stapelplatz 
für  gewisse  Waren  wieder  erlangen. 

Ein  zweites  hochwichtiges  Ereignis  des  Berichtsjahrei 
war  die  Einführung  der  am  15.  Juni  1902  sanktionierten 
neuen  Fischereiverordnungen,  wodurch  die  bis 
dahin  in  Kraft  bestehenden  veralteten,  zum  Teil  in  Ver- 
gessenheit geratenen  Bestimmungen  dem  jetzigen  Stande 
der  Astrachaner  Fischerei  entsprechend  modifiziert  werden. 
Die  neuen  Verfügungen  erscheinen  berufen,  geordnetere 
Verhältnisse  zu  schaffen  und  der  noch  immer  betriebenen 
Raubwirtschaft  Einhalt  zu  tun.  Die  wirtschaftliche  Bilanz 
des  Gouvernements  ist  im  Berichtsjahre  wohl  günstiger 
als  im  Vorjahre  gewesen.  Der  Ertrag  der  Fischerei  war 
zwar  kaum  mittelmäßig,  dafür  wurden  aber  für  die  wert- 
volleren Fischprodukte,  hauptsächlich  für  Kaviar,  noch 
höhere  Preise  als  im  Jahre   1901   erzielt. 

Die  Ergebnisse  der  Viehzucht,  der  zweitwichtigsten 
Erwerbsquelle  der  Bevölkerung,  haben  dank  der  be- 
friedigenden Heuernte  im  allgemeinen  befriedigt. 

Auch  die  Ernteresultate  waren  ebenfalls  viel  günstiger 
als  im  Vorjahre.  Der  Weinbau  hatte  allerdings  im  Be- 
richtsjahre infolge  von  Spätfrösten  Ausfälle  zu  verzeichnen, 
doch  spielt  derselbe  eine  ziemlich  untergeordnete  Rolle. 

Dagegen  hat  der  hohe  Wasserstand  der  Wolga  die 
Schiffahrt,  ebenfalls  eine  der  wichtigsten  Erwerbsquellen 
der  Bevölkerung,  wohltuend  beeinflußt. 

Was  die  Fi  s c h e r e i  anlangt,  war  infolge  des  hohen 
Wasserstandes  der  Wolga  und  anderer  ungunstiger 
Konjunkturen  der  Frühjahrsfang  schwach  mittelmäßig, 
während  der  Herbst-  und  Winterfang  etwas  besser  aus- 
fiel. Der  Gesamtertrag  dürfte  ca.  12-5  Millionen  Pud  im 
Werte  von  ca.  24  Millionen  Rubel  betragen.  Die  Nach- 
frage nach  Hausenkaviar  war  eine  sehr  rege  und  über- 
traf bei  weitem  das  Angebot,  was  ein  stetiges  Steigen 
der  Preise  zur  Folge  hatte.  Die  besten  Sorten  wurden 
von  den  in  Astrachan  etablierten  Exporteuren  (darunter 
auch  eine  hervorragende  österreichische  Firma)  fast  aus- 
schließlich nach  dem  Auslande  exportiert  Im  Berichts- 
jahre richtete  sich  die  Nachfrage  nach  Kaviar  haupt- 
sächlich für  hellgraue  Ware,  welche  in  geringer  Quantität 
erhältlich  war.  Dagegen  wurde  die  schwarze  Qualität 
vernachlässigt.  Für  die  besten  Sorten  Hausenkaviar  wurden 
demzufolge  sehr  hohe  Preise  (bis  185  Rubel  pro  Pud 
=  \b-}ßkg)  bezahlt.  Auch  Prima  Störkaviar  notierte  bis 
HO  Rubel  pro  Pud.  Die  Knorpelfische  selbst  sind  gleich- 
falls teurer  geworden.  Stör  wurde  bis  Rubel  i  r5» 
Sewruga  mit  g"5  und  Hausen  mit  Rubel  6-5  pro  Pud 
bezahlt.  Auch  die  Preise  der  Grätenfische  sind  in  die 
Höhe  gegangen.  Lachs  war  unter  24  Rubel  pro  Pud 
kaum  erhältlich.  Die  weniger  wertvollen  Fische  notierten 
je  nach  der  Qualität  Rubel  06 — 48  pro  Pud,  und  «war 
Sander  bis  Rubel  48,  Hecht  bis  3  Rubel,  Karpfen 
Rubel  25  pro  Pud. 

Die  bereits  erwähnte  Einführung  der  neuen  Fischerei- 
vorschriften hat  auf  dem  Fischmarkte  vorübergehend 
recht  schwierige  Verhältnisse  geschaffen.  Alte  Pacht- 
verträge wurden  aufgelöst,  und  bis  es  zum  Abschlüsse 
der  neuen  Kontrakte  kam,  hatte  eine  bedeutende 
j  Stockung  platzgegriffen.  Auch  für  das  .\rar  harten  die 
I  neuen  Verordnungen  eine  namhafte  Verminderung  der 
i  Einkünfte  zur  Folge  gehabt,  da  die  neuen  Pachtvertrige 
in  Anbetracht  der  verfügten  Einschränkungen  unter 
billigeren  Bedingungen  abgeschlossen  werden  muBten. 
Die  Klagen  der  Astrachaner  Fischereibesitxer  werden 
immer  lauter  über  die  Konkurrenz,  welche  ihnen  durch 
die  seit  dem  Ausbau  der  Baku— Petrowsker  Bahnlinie 
immer  mehr  aufstrebende  ostkaukausische  Fischerei    ge- 
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schaffen  wird.  So  verlegt  sich  nach  und  nach  der 
Schwerpunkt  des  Heringshandels  nach  Derbent,  wo  im 
Jahre  1902  500  Millionen  Stück  dieser  Fische  gefangen 
wurden.  Dagegen  hat  der  Export  der  Fischprodukte  aus 
Astrachan  nach  Warschau  und  auch  nach  dem  Aus- 
lande dank  besseren  K' mmunikations-  und  Fracht- 
verhältnissen nicht  unbedeutend  zugenommen.  Es  ist 
nämlich  mit  den  Eisenbahnen  die  Vereinbarung  ge- 
troffen worden,  daß  die  Fischprodukte  in  1 1  o  Stunden 
von  Zarizyn  bis  Warschau  befördert  werden  müssen. 
Auch  bezüglich  des  Seehundfanges  treten  mit  dem  Jahre 
1903  Prohibitivmaßregeln  in  Kraft,  welche  der  un- 
rationellen Vernichtung  dieser  Tiere  ein  Ende  machen 
werden.  Im  Berichtsjahre  hat  der  Seehundfang  gegen 
das  Vorjahr  wiederum  zugenommen,  und  wird  die  Zahl 
der  erlegten  Tiere  auf  ca.  150.000  geschätzt.  Trotzdem 
sind  die  Preise  etwas  in  die  Höhe  gegangen.  Man 
notierte  Häute  durchschnittlich  mit  Rubel  5  "5  und  See- 
hundsfett mit  Rubel    ri   pro  Pud. 

Die  etwas  über  goo.ooo  Seelen  zählende  Bevölkerung 
des  Gouvernements  Astrachan  verfügt  über  einen  Vieh- 
stand von  nahezu  5'6  Millionen  Stück.  Auf  1000  Ein- 
wohner kommen  daher  im  Gouvernement  nicht  weniger 
als  5140  Stück  Vieh,  während  dieses  Verhältnis  im 
übrigen  Rußland  und  auch  in  den  anderen  Staaten 
unvergleichlich  geringer  ist.  So  kommen  im  europäischen 
Rußland  602,  in  Deutschland  549  und  in  Italien  bloß 
230  auf  je  1000  Einwohner.  Eine  Eigenart  der 
Astrachaner  Haustiere  ist  ihre  große  Widerstandsfähig- 
keit gegen  alle  Unbill  der  Witterung  und  ihre  große, 
geradezu  bewunderungswürdige  Genügsamkeit  in  bezug 
auf  Futter.  Nach  überstandenem,  dort  nur  zu  oft 
wiederkehrenden  Futtermangel  erholt  sich  das  Vieh  so- 
fort vorzüglich,  wenn  ihm  eine  nur  etwas  bessere  Nahrung 
gegeben  wird. 

Der  Viehexport  bildet  einen  namhaften  Posten  im 
auswärtigen  Handel  Astrachans  und  beläuft  sich  auf 
jährlich  mehr  als  300.000  Tiere,  die  nach  den  russischen, 
und  zwar  auch  entferntesten  Gouvernements  zur  Ex- 
pedition gelangen. 

Im  Berichtsjahre  sind  die  Durchschnittspreise  von  Vieh 
etwas  zurückgegangen;  die  Pferde  wurden  durchschnitt- 
lich mit  30  Rubel,  Rinder  mit  20  Rubel,  Kamele  mit 
30  Rubeln,  Schweine  mit  4'/»  Rubel,  Schafe  und  Ziegen 
mit  je  3  Rubel  bezahlt.  Auch  tierische  Produkte,  haupt- 
sächlich Häute,  Wolle  und  Haare,  bilden  ein  namhaften 
Handelsartikel.  Der  Absatz  außerhalb  der  Grenzen  des 
Gouvernements  bezifferte  sich  folgendermaßen:  Pferde- 
häute ca.  35.000  Stück,  Rinderhäute  über  100.000  Stück, 
Kamelhäute  über  9000  Stück,  Schafs-  und  Ziegenfelle 
gegen  900.000  Stück,  Wolle  gegen  i  70.000  Pud,  Kamel- 
wolle über  26,000  Pud,  Knochen  gegen  50.000  Pud  und 
Haare  1000  Pud.  Reingewaschene  Schafwolle  notierte 
7 — 9  Rubel  pro  Pud,  trockene  Rinderhäute  ca.  g  Rubel 
pro  Pud. 

Das  Ernte  ergebnis  des  Berichtsjahres  übertraf  im  Gou- 
vernement Astrachan,  wie  bereits  erwähnt,  bedeutend  den 
Ertrag  des  Vorjahres,  obgleich  die  Anbaufläche  für  Winter- 
korn etwas  abgenommen  hat.  Es  sind  eingeheimst  worden  : 
i"3  Millionen  Pud  Winterroggen,  46  Millionen  Pud 
Sommerweizen  (gegen  2"9  Millionen  im  Vorjahre), 
176.000  Pud  Wmterweizen,  468.000  Pud  Hirse  (gegen 
bloß  167.000  im  Vorjahre)  und  1-4  Millionen  Pud  Kar- 
toffeln (gegen  734.000  Pud  im  Vorjahre).  Der  Ackerbau 
spielt  somit  eine  nur  untergeordnete  Rolle  und  das 
Gouvernement  ist  nach  wie  vor  auf  einen  namhaften 
Getreideimport  angewiesen.  Der  Ertrag  an  Heu  stellte 
sich  auf  56  Millionen  Pud  gegen  49  Millionen  im  Vor- 
jahre. 

Die  Industrie  Astrachans  hat  in  letzter  Zeit  keine 
nennenswerte  Entwicklung  aufzuweisen.  Es  gab  im  Gou- 
vernement bloß  402  gewerbliche  in  industrielle  Unter- 
nehmungen mit  5287  Arbeitern  und  einem  Produktions- 
werte von  77  Millionen  Rubel,  darunter  bloß  195  Etablisse- 


ments mit  einem  Produktions  werte  von  über  1000  Rubel. 
Die  Zahl  letzterer  hat  somit  seit  dem  Jahre  1899  bloß 
um   14  zugenommen. 

Mit  bezug  auf  den  Handel  ist  zu  bemerken,  daß  bei 
weitem  die  meisten  Bedarfsartikel  nach  wie  vor  nach  dem 
Gouvernement  Astrachan  aus  dem  Innern  Rußland  im- 
portiert werden,  da  die  bessere  ausländische  Ware  an- 
gesichts der  großen  Bedürfnislosigkeit  der  Bevölkerung  nur 
wenig  Eingang  findet.  Auch  die  Monarchie  ist  an  dem  unbe- 
deutenden ausländischen  Importe  nach  Astrachan  beteiligt 
und  liefert  hauptsächlich  Sensen  und  Sicheln,  Email- 
geschirr zur  Kaviarverpackung  und  auch  zum  Hausbedarf 
sowie  einzelne  Galanteriewaren.  Wegen  der  schwierigen 
und  weitläufigen  Kommunikation  dürfte  Astiachan  für  den 
ausländischen  Import  erst  nach  dem  Ausbau  der  Eisen- 
bahnlinie eine  gewisse  Bedeutung  erlangen. 

Dagegen  spielt  Astrachan  im  Handel  mit  einheimischen 
Warenartikeln  eine  wichtige  Rolle.  Abgesehen  von  der 
Ausfuhr  der  Fischproduktion  hat  Astrachan  als  Stapel- 
platz für  auswärtige  Provenienzen  infolge  seiner  geographi- 
schen Lage  eine  hervorragende  Bedeutung.  So  sind  im 
Berichtsjahre  356  Millionen  Pud  Naphthaprodukte  aus 
Baku  als  Transitware  nach  Astrachan  befördert  worden, 
um  dort  umgeladen  zu  werden.  Dagegen  nehmen  die  am 
Kaspisee  gelegenen  Gebiete  bestimmten  Cerealien,  Holz 
und  andere  Waren  über  Astrachan  ihren  Weg. 

Astrachan  ist  der  Stapelplatz  für  persische  Provenienzen, 
hauptsächliche  getrocknete  Früchte,  Nüsse,  für  zentral- 
asiatische und  persische  Baumwolle,  Reis,  Wolle,  Felle  etc. 
Diese  letztere  Ware  wird  dort  auch  von  ausländischen 
Kommissionären  angekauft. 


WLADIWOSTOK  UND  NIKOLAJEWSK. 

Der  deutsche  Handelsagent  in  Wladiwostok  hat  im 
Februar  1903  folgenden  Bericht  erstattet: 

Das  Jahr  190J  ist  für  Ostsibirien  und  besonders  für 
die  Küstenprovinz  in  handelspolitischer  Hinsicht  ein  sehr 
schwieriges  gewesen.  Der  Kaufmann  sah  sich  durch  den 
mit  dem  i.  Jänner  des  Berichtsjahres  erfolgten,  nur  von 
wenigen  Ausnahmen  durchbrochenen  Anschluß  an  das 
russische  Zollgebiet  vor  einschneidende  Veränderungen 
in  seinem  Betriebe  gestellt,  mußte  für  die  stark  be- 
lasteten zollpflichtigen  Artikel  im  europäischen  Rußland 
neue  Bezugsquellen  suchen,  sich  mit  den  zu  beobachtenden 
Zollformalitäten  vertraut  machen,  seine  finanziellen  Maß- 
nahmen dem  höheren  Einstand  seiner  Zufuhren  ent- 
sprechend einrichten  etc.  Infolge  der  großen  Entfernung 
der  Bezugländer  und  des  Mangels  an  jeglichem  Per- 
sonal, welches  mit  den  russischen  Zollformalitäten  etwas 
vertraut  war,  wurden  diese  Veränderungen  besonders 
für  die  ausländischen  Firmen  noch  fühlbarer. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  größere  Verschiebungen  an 
den  Absatzverhältnissen  durch  die  fortdauernde  Be- 
setzung und  weitere  Erschließung  der  Mandschurei  her- 
beigeführt, denen  der  sibirische  Importeur  nicht  tatenlos 
gegenüberstehen  konnte.  Der  Lage  nach  ist  Wladiwostok, 
besonders  nach  Inbetriebsetzung  der  ostchinesischen 
Eisenbahn,  für  den  ganzr;n  nördlichen  Teil  der  Mandschurei 
der  gegebene  Einfuhrhafen,  und  tatsächlich  haben  auch 
die  größeren  sibirischen  Firmen  ihre  Tätigkeit  bereits  dahin 
ausgedehnt  und  in  den  Hauptplätzen  längs  der  Bahn 
Zweiggeschäfte  errichtet,  vorläufig  da,  wo  größere  Bahn-  ^1 
depots  geschaffen  werden,  wie  in  Pogranitschnaja,  ^' 
Chantachesa,  Charbin,  Mukden,  Chingan,  Buchata  und 
Mandschuria.  ^| 

Die  Erfahrung    der    seit    Einführung    des  Zolles    ver-  "H 
flossenen  Zeit  hat  im  allgemeinen  gezeigt,    daß  die  Um- 
wälzung der  Einfuhrverhältnisse    infolge    des  Zolles  ver- 
schiedentlich überschätzt  worden  ist.  Viele  der  sibirischen 
Haupteinfuhrartikel  sind  als  Ausnahmen  vorläufig  für  Sibirien 


r 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT 


7» 


noch  zollfrei  und  auch  einige  andere  Waren,  die  aus  dem 
europäischen  Rußland  verschrieben  wurden,  stellten  sich 
schließlich  als  ausländische  Fabrikate  heraus. 

Eine  recht  fühlbare,  aber  hoffentlich  nur  vorüber- 
gehende Störung  des  Handels  —  inzwischen  kann  sie 
in  der  Tat  schon  als  gehoben  betrachtet  werden  —  ist 
dadurch  hervorgerufen  worden,  daß  der  Markt  durch 
die  große  Einfuhr  vor  dem  Zollansschluß  und  die  ver- 
größerten Bezüge  aus  dem  europäischen  Rußland  nach 
dem  Anschluß  bedeutend  überfüllt  worden  war,  wogegen 
der  Absatz,  da  die  Abnehmer  durch  die  zum  Teil  sehr 
erhöhten  Preise  abgeschreckt  oder  in  ihrer  Kaufkraft 
beschränkt  wurden,  wesentlich  hinter  den  Erwartungen 
zurückblieb.  Diese  Störung  wurde  bereits  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Berichtsjahres  fühlbar  und  wuchs  sich  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  igo2  zu  einer  zeitweisen  Krisis 
aus,  der  verschiedene  kleinere  und  mittlere  Firmen,  die 
schwächer  fundiert  waren,  zum  Opfer  gefallen  sind, 
indem  sie  für  ihre  Waren  nicht  rechtzeitigen  Absatz 
finden  und  bei  der  allgemeinen  Geldknappheit  keine 
Mittel  auftreiben  konnten,  ihren  Verpflichtungen  nach- 
zukommen. 

Die  größeren  Häuser  konnten  die  Krisis  ohne  dauernde 
Schädigung  überstehen  und  deutsches  Kapital  dürfte  nur 
in  ganz  geringem  Maße  und  nur  durch  öfters  beob- 
achtetes leichtsinniges  Kreditgeben  an  unbekannte  Händler 
verloren  gegangen  sein.  Die  geschäftlichen  Verhältnisse 
sind  noch  zu  ungeklärte  und  veränderliche,  als  daß  ein 
unmittelbares  Geschäft  vom  Auslande  nach  hier  ohne 
Vermittlung  der  größeren  Einfuhrfirmen,  welche  die  Ent- 
wicklung fortlaufend  verfolgen  können,  auf  gesunder 
GruniUage  denkbar  wäre.  Händler,  die  verhältnismäßig 
gute  Umsätze  gemacht  haben,  und  besonders  Chinesen, 
deren  Mittel  man  hier  nie  genau  beurteilen  kann,  ver- 
schwinden einfach,  wenn  die  Geschäfte  gelegentlich 
schlecht  gehen,  und  die  Gläubiger  finden  nichts  mehr 
vor,  was  vielleicht  ein  gerichtliches  Einschreiten  lohnen 
würde.  Deutsche  Fabrikanten  sollten  in  dieser  Hinsicht 
sehr  vorsichtig  sein. 

Der  Hafen  von  Wladiwostok  wurde  im  Berichtsjahre 
von  376  Schiffen  von  531.607  Netto  Registertonnen  be- 
sucht, während  ihn  375  Schiffe  von  531.162  Register- 
tonnen wieder  verließen.  Die  Zahl  der  angekommenen 
Schiffe  ist  dieselbe  wie  im  Vorjahre,  wogegen  der  Raura- 
gehalt  von  619.133  auf  531.607  Registertonnen  zurück- 
gegangen ist.  Die  prozentuelle  Erhöhung  des  Tonnen- 
gehaltes der  hier  verkehrenden  Schiffe  im  Jahre  igoo 
war  lediglich  eine  Folge  der  Truppenversendungen,  dem- 
gemäß kann  in  dieser  Hinsicht  jenes  Jahr  überhaupt 
nicht  als  normal  angesehen  werden.  Die  Einzelheiten  des 
Schiffsverkehres  im  Berichtsjahre  gehen  aus  beigefügter 
Schiffsliste  hervor: 

Der  Flagge  nach  geordnet  besuchten  den  Hafen : 

1901  1900 

Nationalität  Schiffe     u       Netto-  Schiffe     Rtgistertonnen 

Kcf^istertonnrn  * 

Russische 159 

Japanische 108 

Deutsche 35 

Britische 26 

Norwegische  ....    22 

Amerikanische(V.  St.)    17 

Dänische 4 


285-57« 

"43 

284.547 

97-234 

63 

67.273 

39-5 '9 

57 

73-402 

42.706 

55 

110.010 

28.060 

26 

31.656 

32.899 

7 

9.429 

II. 117 

8 

18930 

Zusammen  einschl. 

anderer  Schiffe   .  376  531.607  376  619.133 

Ditse  .Aufstellung  zeigt  eine  wesentliche  Verschiebung 
in  der  Beteiligung  der  verschiedenen  Nationen  am 
hiesigen  Dampfer  verkehr,  und  zwar  ist  die  Heraus- 
drängung der  fremden  Flaggen  weiter  zur  P'.rscheinuni; 
gekommen.  Die  einzige  Ausnahme  davon  bildet  Japan, 
dessen  Flagge  in  den  letzten  Jahren  in  immer  steigendem 
Maße  sich  dem  Verkehre  nach  hier  zuwendet.  Nach  der 
kurzen  Unterbrechung  während  der  chinesischen  Wirren 
hat  die  Nippon  Yusan  Kaisha  ihre  regelmäßigen  Fahrten 
in  dem  bisherigen  Umfange  wieder  aufgenommen.  Die 
japanischen  Gesellschaften    haben    mit    ihren  Linien  fast 


durchwegs  mit  denen  der  Ostchinesischen  Eisenbahn. 
Abteilung  Seedampferdienst,  zu  konkurrieren.  Finanziell 
würden  beide  Gesellschaften  ohne  Unterstützung  ihrer 
Regierungen  diese  weit  über  den  faktischen  Betlarf 
hinausgehende  häufige  Verbindung  dieses  Hafens  mit 
den  südlichen  Küstenplätzen  nicht  aufrecht  erhalten  können. 
Die  ebenfalls  staatlich  unterstützte  japanische  I^ampfer- 
gesellschaft  »Oie«  hat  ihrer  Linie  Japan — Korsakofsk — 
Wladiwostok  mit  Beginn  des  Jahres  1902  eine  nene  an: 
gegliedert,  die  außer  acht  japanischen  Küstenplätzen 
Gensan,  Fusan  und  Wladiwostok  berührt.  Bei  Errichtung 
der  Linie  wurde  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  sie 
durch  Anlaufen  des  japanischen  Hafens  Tsuruga  (477 
Meilen  von  Wladiwostok  gegen  Nagasaki  mit  681  Meilen  >, 
welcher  Bahnverbindung  mit  Kobe  und  Yokohama  hat, 
die  kürzeste  Verbindung  Japans  mit  Wladiwostok  und 
nach  Inbetriebsetzung  der  Ostchinesischen  Eisenbahn 
auch  mit  Europa  darstelle,  was  ftlr  Post  und  Reisende 
eine  nicht  unwesentliche  Bedeutung  habe.  Vorläufig  wird, 
sehr  wahrscheinlich  auch  diese  Linie  ohne  die  ziel- 
bewußte Unterstützung  der  Regierung,  trotzdem  nur 
zwei  kleine,  billige  Dampfer  von  je  1000  Registertonnen 
fahren,  nicht  die  Unkosten  decken. 

In  der  Kulifahrt  von  und  nach  Tschifu  beschäftigten 
die  chinesischen  Unternehmer  im  Berichtsjahre  nur 
japanische  Dampfer,  denen  auch  der  Kohlentranspwrt  von 
Moji  zur  Hauptsache  zugefallen  ist.  Es  wird  allgemein 
behauptet,  daß  die  japanischen  Dampfer  billiger  führen 
als  die  europäischen  und  infolge  der  geringeren  Unkosten 
gelegentlich  auch  billigere  Frachten    annehmen  könnten. 

Von  den  deutschen  Schiffen,  die  im  Berichtsjahre  im 
hiesigen  Hafen  verkehrten,  waren  in  regelmäßigen  Linien 
nur  drei  Dampfer  beschäftigt. 

Außer  diesen  drei  deutschen  Schiffen  kamen  noch  zehn 
Dampfer  unter  fremder*  Flagge  mit  vollen  Ladungen  aus 
deutschen  Häfen  hier  an,  und  zwar  alle  aus  Hamburg; 
nur  einer  von  ihnen  lief  Antwerpen  zur  Auffüllung  an. 
Vier  von  den  13  aus  deutschen  Häfen  unmittelbar  nach 
hier  befrachteten  Schiffen  löschten  ihr  gesamte  Ladung 
in  Wladiwostok,  die  anderen  hatten  auch  Teilladungen 
für  Port  Arthur  und  Nikolajewsk. 

Insgesamt  gestaltete  sich  der  Schiffsverkehr  des  Hafens 
mit  den  verschiedenen  Ländern,  wie  folgt. 

Es  kamen  an  aus  Häfen : 

Sdufft  Ractatartenn 

Chinas,  Japans  und  Koreas 183  188.9X5 

Port  Arthur  und  dem  asiatischen  Rußland   112  15 1  926 

dem  europäischen  Rußland                               54  147.440 

-     Amerika  .    .                     .    .         11  20.214 

Deutschland  (Hamburg)        13  IS-054 

Belgien  (Antwerpen)       .....    .   .   .    .      3 &.OS4 


zusammen 


376 


531.607 


Dagegen  gingen  ab  nach: 

SehiSa  KafiiiMUHiMa 

China,  Japan  nr.d  Korea 183  31 1.496 

Port  Arthur  und  dem  asiatischen  Rußland   157  317^03 

dem  europäischen  Rußland 31  96.II9 

Amerika 3  5-43' 

Manila                                                                     l  713 

zusammen  .    .    .  375  531.162 

Von  diesen  Schiffen  gehörten  88  der  ostchinesischen 
Eisenbahn,  Abteilung  deedampferdienst,  32  der  frei- 
willigen Flotte,  28  der  Nippon  Yusan  Kaisha  &  Cie. ; 
154  waren  an  die  Firma  Kunst  &  Albers,  74  für  ver- 
schiedene andere  Firmen  bestimmt. 

Größere  Veränderungen  in  der  Richtung  des  Schiffs- 
verkehrs gegen  das  Voijahr  sind  dabei  nicht  zu  be- 
merken. Der  außerordentlich  häutige  Dampferverkehr  mit 
Port  Arthur,  Kamtschatka  und  auch  Korea  entspricht 
natürlich  nicht  dem  nur  unbedeutenden  Güterverkehr  vah 
den  betreffenden  Häfen,  sondern  die  Aufrechterhaltnng 
dieser  Linien  ist  eben  die  Gegenleistung  der  ostchinesi- 
schen Eisenbahn,  Abteilung  Seetlampferdienst,  für  die  er- 
höhte Unterstützung  seitens  der  Regierung.  Früher  er- 
folgte von  hier  jährlich  eine  Fahrt  nach  den  Hafen  des 
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ochotskischen  Meeres  und  Kamtschatka,  während  jetzt 
deren  vier  vorgesehen  sind. 

Der  Verkehr  mit  Amerika  ist,  nachdem  die  großen 
Bezüge  an  Material  für  die  ostchinesische  Eisenbahn  aus 
dem  Auslande  aufgehört  haben,  wieder  auf  die  gewöhn- 
liche Höhe  zurückgegangen. 

Aus  Großbritannien  sind  im  Berichtsjahre  keine  Kardiff- 
kohlen  eingeführt  worden ;  überhaupt  hat  außer  den 
Dampfern  der  ostasiatischen  Kompagnie  in  Kopenhagen, 
die  gelegentlich  einen  britischen  Hafen  angelaufen  haben 
mögen,  keine  unmittelbare  Fahrt  von  Großbritannien  nach 
hier  stattgefunden.  Die  Einfuhr  von  Baumwollenwaren 
aus  genanntem  Lande  ist  nach  Einführung  des  Zolles  so 
gut  wie  unmöglich  gemacht,  und  die  wenigen  sonst  hier 
noch  zur  Einfuhr  gelangenden  britischen  Erzeugnisse,  wie 
Wellblech,  Maschinen  und  einige  Konserven,  sind  an- 
scheinend über  Hamburg  oder  Antwerpen  verladen 
worden. 

Die  Wareneinfuhr  Wladiwostoks  zur  See  im  Jahre  1 90 1 
betrug  etwa  338.000  /  Gewicht  gegen  396.000  /  im 
Jahre  vorher.  Dieser  Rückgang  von  etwa  60.000  /  ist 
durch  die  erhöhte  Einfuhr  vor  der  Zolleinfuhr  durchaus 
begründet  und  in  bezug  auf  die  allgemeine  Entwicklung 
unseres  Gebietes  bedeutungslos.  Von  der  Gesamteinfuhr 
von  338.000  /  im  Jahre   1901   brachten: 

Tonnen 

russische  Dampfer etwa  1 82.000 

deutsche  Dampfer »  42.000 

japanische  Dampfer »  38  000 

britische  Dampfer »  36.OOO 

norwegische  Dampfer    ....       »  25.000 

dänische  Dampfer »  12.000 

amerikanische  Dampfer     ...       »  1.500 

koreanische  Dampfer     ....       »  1.500 

Der  Rückgang  der  Einfuhr  um  fast  20  Prozent  gegen 
das  Vorjahr  war,  wie  bereits  erwähnt,  zu  erwarten,  ist 
aber  nach  vorstehender  Aufstellung  ganz  allein  auf  den 
Minderbezug  der  Regierung  bezüglich  der  ostchinesischen 
und  Ussuri-Eisenbahn  zurückzuführen,  für  welche  gegen 
1900  über  100.000  /  weniger  ankamen.  Dieser  große 
Ausfall  gibt  insofern  ein  nicht  ganz  richtiges  Bild,  als 
sowohl  die  Regierung  wie  die  Eisenbahnverwaltungen 
mehr  als  früher  von  ihrem  Bedarf  durch  sibirische  Einfuhr- 
firmen bezogen  haben,  wodurch  wieder  die  Zunahme  der 
Einfuhr  europäischer  Kaufleute  nicht  unwesentlich  beem- 
fiußt  sein  dürfte.  Dazu  kommt,  daß  die  Einfuhr  von 
Steinkohlen  gegen  das  Vorjahr  beträchtlich  zugenommen 
hat,  und  diese  sind  wieder  zum  bei  weitem  größten  Teile 
für  die  russische  Flotte  und  die  Ussuri-Eisenbahn  be- 
stimmt gewesen.  Letztere  hat  in  diesem  Jahre  etwa 
12.000  /  japanische  Kohlen  durch  eine  heimische  Firma 
bezogen,  da  ein  Betrieb  ausschließlich  mit  Holzfeuerung, 
wohl  infolge  zu  starker  Ausforstung  der  Wälder  längs 
der  Eisenbahnstrecke,  nicht  mehr  durchführbar  ist  und 
die  hier  geförderten  Kohlen  entweder  vorläufig  nicht  in 
genügenden  Mengen  geliefert  werden  können  oder  nur 
teilweise  in  ihrer  Beschaffenheit  den  Anforderungen  ent- 
sprechen. Aus  Sachalin  wurden  im  Berichtsjahre  etwa 
28.000  /  Kohlen  angebracht,  während  Japan  nach  hier 
etwa  33.000  /  Steinkohlen  lieferte.  Daraus  erklärt  sich 
auch  die  vergrößerte  Einfuhr  Japans  in  diesem  Jahre. 
Alle  anderen  Auslandshäfen  hatten  einen  Rückgang  ihrer 
Lieferungen  nach  hier  zu  verzeichnen,  wogegen  der 
Bezug  der  Einfuhrhäuser  aus  dem  europäischen  Rußland 
naturgemäß  infolge  des  Zolles  zugenommen  hat. 

Deutschlands  Einfuhr  ist  verhältnismäßig  mit  am  wenigsten 
durch  die  Zolleinführung  betroffen  worden.  Zum  Teil  ist 
dies  dem  Umstand  zu  danken,  daß  Eisen,  Eisenwaren, 
emailliertes  Geschirr,  Asphalt,  Salz,  Zement  und  alle 
Baumaterialien,  also  die  Hauptartikel  der  deutschen  Ein- 
fuhr nach  hier,  vorläufig  noch  ganz  zollfrei  in  Sibirien 
Eingang  finden,  zum  Teil  aber  auch  dem  Umstand,  daß 
die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  noch  immer  zum  größten 
Teil  in  den  Händen  hier  ansässiger  deutscher  Kaufleute 
liegt,  die  naturgemäß  soviel  wie  möglich  aus  der  Heimat, 


deren  Markt  sie  genau  kennen,  und  wo  sie  zum  Teil 
auch  finanzielle  Stütze  finden,  beziehen.  Dagegen  sind 
die  deutschen  Manufaktur-,  Galanterie-  und  Papierwaren, 
die  früher  in  den  besten  Sorten  in  den  Magazinen  der 
Stadt  vertreten  waren,  fast  ganz  vom  Markte  ver- 
schwunden, weil  der  Zoll  die  Einfuhr  meistens  unmöglich 
macht.  In  der  vorstehend  angeführten  Tonnenzahl  von 
18.200  /  sind  natürlich  nur  die  direkten  Verladungen 
von  deutschen  Häfen  nach  hier  eingeschlossen  oder  es 
war  der  Ausstellungsort  der  Konossemente  maßgebend. 
Die  Einfuhr  deutscher  Erzeugnisse  nach  hier  über  Ant- 
werpen, Hongkong  und  Nagasaki  läßt  sich  nicht  genau 
feststellen.  Vermutlich  sind  es  vielleicht  noch  10.000  bis 
15.000  /  deutscher  Ware,  die  in  Durchfuhrverladung 
ihren  Weg  nach  hier  fanden. 

Am  meisten  zurückgegangen  ist  der  Handel  mit  Hong- 
kong und  Shanghai  und  wenn  man  von  oben  ange- 
gebenen Ziffern  noch  die  Durchfuhrwaren  abziehen  würde, 
also  die  Waren,  die  mangels  direkter  Verbindung  aus 
Amerika  und  Europa  mit  Umladung  in  jenen  Häfen 
nach  Wladiwostok  verschifft  werden ,  so  dürfte  der 
Rückgang  gegen  die  Zeit  vor  dem  Zoll  noch  mehr  in 
Erscheinung  treten. 

Demgemäß  ist  auch  die  unmittelbare  Einfuhr  von  Seite 
chinesischer  Händler,  die  meistens  aus  diesen  Häfen  ihre 
Waren  verschreiben,  auf  fast  die  Hälfte  zurückgegangen. 
Gerade  die  billigen  chinesischen  und  japanischen  Ge- 
brauchsartikel, sowohl  solche,  die  im  Lande  selbst  her- 
gestellt, als  auch  solche,  die  aus  Europa  und  Amerika 
als  Massenartikel  in  China  eingeführt  und  wieder  aus- 
geführt werden,  können  den  Zoll,  der  bekanntlich  nach 
Gewicht  berechnet  wird,  nicht  vertragen.  Durch  ein 
früheres  Abkommen  mit  China  hat  Rußland  die  freie 
Einfuhr  chinesischer  Erzeugnisse  nach  Sibirien  über  die 
Landgrenze  gewährleistet  und  infolgedessen  ist  es  wohl 
möglich,  daß  einige  Artikel,  die  früher  zur  See  ein- 
geführt wurden,  jetzt  auf  dem  Landwege,  zum  Teile 
bereits  mit  der  Eisenbahn,  in  diese  Provinz  Eingang 
gefunden  haben.  Irgend  eine  Statistik  darüber  gibt  es 
natürlich  nicht. 

An  Zöllen  sind  im  Berichtsjahre  im  ganzen  950.800 
Rubel  durch  das  Zollamt  vereinnahmt  worden. 

Zur  See  wurden  ferner  noch  etwa  4900  Stück  Schlacht- 
vieh, meistens  Ochsen,  eingeführt,  gegen  5007  Stück  im 
Vorjahre.  Den  größten  Teil  des  Import-Bedarfes,  der 
von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt,  deckt  nach  wie  vor  die 
Mandschurei  und  Korea,  da  die  eigene  Viehzucht  für 
die  Fleischversorgung  Wladiwostoks  noch  keine  Be- 
deutung hat  gewinnen  können,  und  zwar  erfolgt  die 
Vieh-  und  Fleischzufuhr  meistens  auf  dem  Landwege. 
Im  Berichtsjahre  gingen  über  die  Quarantänestationen  an 
der  mandschurischen  Grenze  bei  Huntschun  6844  Stück 
Rindvieh  und  478  Schweine,  bei  Grodekowo  397  Stück 
Rindvieh  und  5156  Schweine  und  an  der  koreanischen 
Grenze  bei  Krasnoselo  8303  Stück  Rindvieh  und 
3  Schweine.  Das  Vieh,  welches  über  letztere  Station  am 
Tjumen  Ula  getrieben  wird,  ist  fast  ausschließlich  koreani- 
scher Herkunft  und  wird,  so  weit  es  nicht  in  Nowokiewsk, 
Posiett  und  den  anderen  Garnisonen  im  südlichen  Teile 
der  Küstenprovinz  angekauft  wird,  von  Posiett  mit 
Dampfer  nach  hier  verladen. 

Die  Ausfuhr  Wladiwostoks  im  Jahre  1901  auf  dem 
Seewege  betrug  29.600  /  verschiedene  Waren  gegen 
25.678  /  im  Jahre  vorher.  ■■ 

Von  Erzeugnissen    dieses    Gebietes    dürften    darunter  "B 
etwa  7500  /    sein,    nämlich    ungefähr    4000  /   Seekohl, 
2500  /    Bauholz    und    etwa  500  /  Kartoffeln,    Salzfisch, 
Sauerkohl,  Felle  etc. 

Im  Hafen  von  Nikolajews  verkehrten  im  Jahre 
1901  :  37  Seedampfer  sowie  15  kleine  japanische  Dampfer 
und  36  japanische  Segler  mit  einem  Nettoraumgehalt 
von  zusammen  48.223  Registertonnen,  gegen  36  See- 
dampfer und  85  kleine  japanische  Fahrzeuge  von  42.787 
Registertonnen    im  Jahre   1900.    Diese    Schiffe    brachten 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


81 


insgesamt    34.233  /    Ladung    in    Nikolajewsk    an  gegen 

35.531   /  im  Jahre  zuvor,  und  zwar  aus: 

t 
Deutschland  (Hamburg)    .    .    .     7. 131 

Odessa 3- 150 

China 11.831 

Wladiwostok 8. 141 

Japan  (Hakodate) 3.880 

Die  Ladung  aus  Hamburg  bestand  aus  Eisen,  Eisen- 
waren, Baumaterialien  und  Stückgütern.  Die  Einfuhr  aus 
China  bestand  lediglich  in  Tee  aus  Hankau  mit  Um- 
ladung in  Shanghai.  Aus  Odessa  und  Wladiwostok  kamen 
Stückgüter,  aus  letzterem  Hafen  auch  etwa  1000  / 
amerikanisches  Mehl  und  etwa  1000  /  deutsches  Salz, 
wogegen  die  japanische  Einfuhr  hauptsächlich  in  Seesalz, 
dann  aus  Mehl  und  Reis,  aber  nur  wenig  Stückgütern 
bestand. 

Obwohl  der  Amur  bereits  am  9.  Mai  1901,  also 
beinahe  14  Tage  früher  als  gewöhnlich,  aufging,  setzte 
die  Seeschiffahrt  doch  erst  zur  üblichen  Zeit  ein,  da  die 
Limanbarre  erst  später  eisfrei  wurde.  Der  erste  See- 
dampfer war  der  Regierungsdampfer  »Kamtschadal«,  der 
die  Seezeichen  auslegte  und  am  10.  Juni  in  Nikolajewsk 
eintraf;  ihm  folgte  zwei  Tage  später  der  erste  Handels- 
dampfer »Ninguta«. 

Der  Zollanschluß  hatte  auf  den  Handel  in  Nikolajewsk 
natürlich  denselben  Einfluß  wie  in  Wladiwostok,  indem 
eine  Abnahme  der  ausländischen  Einfuhr  und  eine  ent- 
sprechende Zunahme  der  Einfuhr  aus  dem  europäischen 
Rußland  zu  bemerken  war.  Dies  trat  hauptsächlich  in 
den  von  Wladiwostok  kommenden  Waren  in  Erscheinung. 

Der  Platzhandel  hat  sich  weiter  gehoben ;  dies  ist 
hauptsächlich  dem  Aufblühen  der  Goldwäschereien  und 
des  Fischereigeschäftes  zu  danken.  Das  Fischereigeschäft 
am  unteren  Amur  ist  zweifellos  noch  einer  bedeutenden 
Ausdehnung  fähig.  Bisher  wurde  eigentlich  nur  der 
Lachsreichtum  ausgebeutet  und  die  Konservierung  geschah 
auf  ziemlich  einfache  Art,  indem  die  Fische  eingesalzen 
wurden.  Von  solchem  Salzfisch  wurden  im  Berichtsjahre 
3771  /  nach  Wladiwostok  und  Port  Arthur  und  6800/ 
auf  japanische  Art  mit  Seesalz  gesalzener  sogenannter 
Sommerfisch  nach  Japan  ausgeführt.  Dies  ist  bis  jetzt 
auch  der  einzige  Ausfuhrartikel  von  Nikolajewsk.  Außer 
obiger  Menge  wurden  nur  noch  200  /,  darunter  150  / 
Bohnenöl  aus  Harbin  nach  Wladiwostok  ausgeführt. 

Neuerdings  hat  sich  ein  Unternehmer  gefunden,  welcher 
bei  Kap  Pronge  am  Ausflusse  des  Amur  eine  größere 
Konservenfabrik  errichtet.  Es  sollen  dort  Fischkonserven 
aller  im  Amur  vorkommenden  Fischarten,  hauptsächlich 
natürlich  Lachs  und  Stör,  hergestellt  werden.  Der  Unter- 
nehmer rechnet  besonders  auf  Absatz  an  die  Militär- 
verwaltungen, nicht  nur  in  Sibirien,  sondern  auch  in 
Japan  und   China. 

Ferner  ist  in  Nikolajewsk  eine  Bierbrauerei  eröffnet 
worden,  die  Ende  des  Berichtsjahres  ihr  erstes  Bier  ab- 
gesetzt hat.  Es  ist  sehr  gut  ausgefallen. 

Regierungsseitig  besteht  der  Plan,  die  Amur-  oder 
Limanbarre  auszubaggern,  und  zwar  auf  eine  Tiefe  von 
18  Fuß.  Die  im  Laufe  des  Winters  iqoi  vorgenommenen 
Bodenuntersuchungen  der  Barre  haben  ein  für  die  Aus- 
führbarkeit des  Planes  sehr  günstiges  Ergebnis  gehabt. 
Bei  den  Bohrungen,  die  in  einem  Abstände  von  10  Faden 
vorgenommen  wurden,  ist  man  nur  einmal  auf  einen 
Stein  gestoßen,  wie  man  annimmt,  auf  einen  erratischen 
Block,  der  eventuell  leicht  zu  entfernen  ist. 

Die  Ausbaggerung  der  Bucht  von  Nikolajewsk  nimmt 
guten  Fortgang,  Neuerdings  wird  davon  gesprochen,  daß 
sie  auf  18  Fuß,  statt  wie  früher  beabsichtigt,  auf  12  bis 
13  Fuß  vertieft  werden  solle.  Dann  sollen  Kais  für  See 
dampfer  gebaut  werden,  die  man  mit  der  Errichtung 
größerer  Zollbauten,  Lagerhäuser  etc.  in  Verbindung 
bringt.  Der  Bau  von  Zollpackhäusern  ist  allerdings  ein 
sehr  dringendes  Bedürfnis  für  Nikolajewsk,  aber  die 
Ausführung  des  Gesamtbaues  dürfte  doch  wohl  noch  in 
ziemlich  weiter  Ferne  liegen. 


Im  Laufe  des  letzten  Winters  ist  von  Nikolajewsk 
nach  Kap  Dshaore  seitens  der  Verwaltung  der  Waner- 
wege  des  Amurgebietes  eine  neue  Telegraphenlinie  an- 
gelegt worden.  Es  wird  gehofft,  daß  diese  neue  Linie 
nicht,  wie  vorläufig  beabsichtigt,  nur  Kronszwecken 
dienen  soll,  sondern  auch  Privaten  zur  Benützung  frei- 
gegeben wird.  Dies  hätte  jedenfalls  für  die  Seeschiffahrt 
großen  Wert,  da  bei  Kap  Dshaore  alle  Dampfer  mit 
einem  größeren  Tiefgang  wie  12'!^ — 13  Fuß  (nur  in 
seltenen  Fällen  wird  ein  höherer  VVasserstand  auf  der 
Barre  angetroffen)  stehen  bleiben  und  auf  Leichter  warten 
mUssen.  Die  Dampfer  könnten  dann  zur  Beorderung  von 
Leichtern  wenigstens  ihre  Ankunft  nach  Nikolajewsk 
telegraphieren. 


CHRONIK. 

Asien. 


Asiatische  Türkei  Eine  kurdische  Räuberbande 
bricht  plündernd  in  das  Dorf  Bevin,  zwölf  Stunden 
von  Erzerum,  ein  und  tötet  sechs  Geistliche  und 
einen  angesehenen  Bürger.  Die  türkischen  Truppen 
unterlassen  es,  während  des  Überfalles  einzugreifen  und 
die  Räuber  nach  ihrem  Abzug  zu  verfolgen.  Von  den 
türkischen  Behörden  wird  die  ganze  Sache  in  Abrede 
gestellt.  —  Der  Leiter  der  Handelsschifiahrt  und  Häfen, 
Großfürst  Alexander  Michailowitsch,  ist  beauftragt  worden, 
mit  der  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel  in 
Odessa  einen  Vertrag  über  Einrichtung  eines  regel- 
mäßigen Verkehres  mit  den  Häfen  des  Persischen  Golfii 
abzuschließen,  wonach  die  russische  Regierung  der  ge- 
nannten Gesellschaft  auf  zwölf  Jahre,  von  1903  ab  ge- 
rechnet, jährlich  200.000  Rubel  zur  Verfügung  stellt 
und  Abgaben  für  die  Durchfahrt  durch  den  Suezkanal 
der  Odessaer  Gesellschaft  von  der  russischen  Regierung 
zurückerstattet  werden  sollen.  —  In  der  Bagdadbabnfrage 
wird  ein  Abkommen  getroffen,  wonach  ein  sechsgliede- 
riges  Direktorium  zu  bilden  ist,  dessen  Mitglieder  drei 
Deutsche  und  drei  Franzosen  sein  sollen.  Das  Aktien- 
kapital der  Bagdadbahngesellschaft  wird  definitiv  folgender- 
maßen verteilt:  40  Prozent  dem  deutschen  Syndikat, 
worin  die  statutarisch  den  anatolischen  Bahnen  zustehenden 
IG  Prozent  inbegriffen  sind,  40  Prozent  dem  französi- 
schen Syndikat,  10  Prozent  der  Türkei  und  10  Prozent 
Österreich  und  der  Schweiz. 

Arabien.  Da  die  Subskription  für  die  Hedschas- 
Eisenbahn  keinen  Fortschritt  macht,  hat  der  Sultan  ge- 
nehmigt, daß  alle  Muhammedaner  zu  einer  Beitrags- 
leistung von  mindestens  5  Piaster  gezwungen  werden 
sollen. 

Persien.  Aus  Meschhed  ist  eine  Karawane  nach 
Nassirabad  in  Seistan  abgegangen,  deren  Zweck  die 
Anbahnung  direkter  Handelsbeziehungen  mit  Seistan  sein 
soll,  welches  an  das  Rußland  noch  unzugängliche  Afgha- 
nistan grenzt.  Da  die  englische  Expedition  unter  Major 
Mac  Mahon,  die  vor  einem  halben  Jahr  in  Seistan  ein- 
traf, um  als  Schiedsrichter  im  Streit  zwischen  den  Persern 
und  .\fghanen  wegen  der  Verteilung  des  Wassers  des 
Hilmendflusses  zu  dienen,  noch  immer  keine  Miene 
macht,  Seistan  zu  verlassen,  so  wird  vermutet,  daß  Eng- 
land sich  dort  häuslich  niederzulassen  beabsichtige.  Von 
russischer  Seite  wird  deshalb  darauf  gedrungen,  daß  die 
Engländer  den  Schiedsspruch  beschleunigen,  was  auch 
im  Interesse  der  Teilnehmer  an  der  Expedition  liege, 
da  deren  Lage  durch  die  herrschende  ungeheuere' Hitse 
und  giftige  Schlangen  gefährdet  sei. 

Indien.  Der  Fakir  Sartor  erscheint  mit  600  Mann 
in  Charbagh  am  Swat  River  und  predigt  den  heiligen 
Krieg.  Es  gelingt  ihm  jedoch  nicht,  die  Dschirgah  zu 
überreden  und  von  ihnen  die  Erlaubnis  zu  erhalten,  den 
Swat  zu  überschreiten.  Im  Gegenteil,  bew^en  die  Ma- 
turizai  Dschirgah  den  Fakir,  wieder  nach  Hanse  abin- 
ziehen,  wonach  auch  der  Befehl,  ihn  mit  einer  fliegenden 


82 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN   ORIENT. 


Kolonne  zu  verfolgen,  zurückgezogen  wird.  —  Englische 
Soldaten  lassen  sich  mehrfach  Angriffe  auf  Eingeborene, 
und  zwar  öfters  mit  tötlichem  Erfolg,  zu  schulden 
kommen,  und  der  Oberkommandierende  Lord  Kitchener 
erläßt  einen  Armeebefehl,  wonach  er  alles  aufbieten 
werde,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Soldaten  sich  in  Zu- 
kunft aller  solcher  Übergriffe  enthielten.  Er  befiehlt,  daß 
sämtliche  Truppenfiihrer  diesen  Befehl  monatlich  einmal 
ihren  Untergebenen  zur  Kenntnis  zu  bringen  haben. 

S  i  a  m.  Der  englisch-siamesische  Vertrag  über  Kelantan 
wurde  unterzeichnet.  Die  Verwaltung  des  Fürstentums 
bleibt  in  englischen  Händen.  Der  Resident  wurde  vom 
König  bestätigt.  Eine  300  Mann  starke  englische  Wache, 
die  im  September  vorigen  Jahres  nach  Kelantan  ent- 
sandt wurde,  wird  dort  bleiben. 

T  o  n  g  k  i  n  g.  Die  Verbindung  mit  Tongking  über 
Songka  ist  wieder  hergestellt.  — ■  Die  Mannschaften, 
Fremdenlegionäre,  des  französischen  Grenzpostens  in 
Bao-Lac  (nördlich  von  Hafnoi)  beschießen  das  Haus 
ihres  Hauptmanns,  weil  sie  von  ihm  schlecht  behandelt 
werden.  Der  Hauptmann  war  zur  Zeit  der  Tat  nicht 
im  Hause  anwesend.  Die  Legionäre  wurden  festgenommen 
und  werden  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  werden. 

Mongolei.  Unter  Führung  des  Kapitäns  Popow 
ging  eine  wissenschaftliche  Handelsexpedition  mit  20  Per- 
sonen und  50  Pferden  von  Kansk  über  Sajany  nach 
der  Mongolei  ab. 

Chinesisch-Turkestan.  Der  Gouverneur  von 
Chinesisch-Turkestan,  Pan  Tschiao  Hsi,  macht  dem 
Throne  den  Vorschlag,  die  Truppen  in  Turkestan  zu 
dezentralisieren  und  über  das  Land  anzusiedeln.  Sie 
sollen  mit  Land  und  Geldmitteln  versehen  werden,  und 
alle  Männer  sollen  von  einem  gewissen  Alter  an  zum 
Militärdient  verpflichtet  sein,  wenn  sie  dazu  einberufen 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  soll  eine  Million  Taels  er- 
forderlich sein,  welche  die  Russisch-chinesische  Bank 
gerne  vorstrecken  würde.  Es  ist  nicht  bekannt,  ob  China 
dem  russischen  Einfluß  in  Chinesisch-Turkestan  Zugang 
gewähren  wird,  welches  Gebiet  Rußland  als  zukünftige 
russische  Provinz  betrachtet. 

China.  Zwischen  der  Grenze  der  Provinz  Yünnan 
und  Tongking  herrschen  die  Aufständischen.  In  Yünnanfu 
und  Mongtse  sind  200  Franzosen  eingeschlossen,  Ange- 
stellte und  Arbeiter  der  Eisenbahn,  deren  Betrieb  in 
letzter  Zeit  von  den  Franzosen  eifrigst  gefördert  wurde. 
Yünnanfu  und  Mongtse  sind  von  den  Aufständischen  um- 
geben und  die  Verbindung  mit  Tongking  ist  abgeschnitten. 
Die  Stadt  Linanfu  wird  den  Aufständischen  wieder  ab- 
genommen. Die  amerikanischen  und  japanischen  In- 
genieure, die  an  der  Kanton — Hankau-Eisenbahn  vom 
Pöbel  angegriffen  wurden,  kehrten,  von  zwei  Mandarinen 
und  einigen  Soldaten  begleitet,  zur  Eisenbahn  zurück. 
Trotz  der  Eskorte  wurde  die  Haltung  der  Eingeborenen 
so  drohend,  daß  die  Eskorte  die  Ingenieure  im  Stich  ließ 
und  die  Flucht  ergriff.  Der  amerikanische  Konsul  in 
Kanton  sandte  das  Kanonenboot  Callao  zur  Hilfe  der 
Ingenieure.  Der  Militärmandarin  Yuen,  der  einen  der  drei 
an  den  Grenzen  der  Provinzen  Kwangtung  und  Kwangsi 
gegen  die  Rebellen  versammelten  Heerhaufen  befehligte, 
wurde  des  Hochverrats  und  der  heimlichen  Unterstützung 
der  Empörer  angeklagt  und  überführt  und  enthauptet. 
Zu  gunsten  der  notleidenden  Bewohner  von  Kwangsi, 
deren  Zahl  eine  Million  betragen  soll,  erläßt  der  Gouverneur 
von  Kwangsi  durch  den  amerikanischen  Konsul  in  Kanton 
einen  Aufruf  an  die  Amerikaner.  Ein  kaiserlicher  Erlaß 
überträgt  den  Bau  der  Eisenbahn  Schanghai — Nangking 
einer  englischen  Firma.  Die  Verhandlungen  über  die  Re- 
vision des  Handelsvertrages  mit  Japan  werden  abge- 
brochen, da  Japan  die  Einfügung  einer  Klausel  verlangt, 
wonach  Mukden,  Takuschen  und  andere  Hauptplätze  der 
Mandschurei  dem  fremden  Handel  geschlossen  werden 
sollen,  ein  Antrag,  über  den  die  chinesischen  Kommissäre 
nicht  verhandeln  zu  können  erklären ;  ein  kaiserlicher 
Erlaß    ordnet    an,    daß    die   Vertragsverhandlungen    von 


Schanghai  nach  Peking  verlegt  werden.  Der  amerikanische 
Handelsvertrag  ist,  außer  was  das  Öffnen  von  zwei 
mandschurischen  Häfen  betrifft,  erledigt.  Der  Vertrag 
schafft  die  Likinzölle  auf  Waren  ab,  die  durch  China 
oder  die  Mandschurei  gehen,  ausgenommen  diejenigen, 
die  in  den  chinesischen  Zollhäusern  und  in  den  Vertrags- 
häfen unter  ausländischer  Zollverwaltung  liegen.  In  Peking 
richten  die  Studierenden  zweier  Fakultäten,  die  unter  dem 
Einfluß  japanischer  Lehrer  stehen,  an  den  Leiter  der 
Universität  eine  Erklärung,  worin  sie  ihre  vaterländischen 
Gefühle  für  China,  Achtung  vor  Japan  und  England  und 
eine  feindselige  Stimmung  gegen  Rußland  zum  Ausdruck 
bringen. 

Mandschurei.  Seit  längerem  beunruhigen  bedeutende 
Chungusenbanden  die  östlichen  Abschnitte  der  chinesi- 
schen Bahn  und  berauben  die  Einwohner,  wagten  es  aber 
vorläufig  noch  nicht,  Bahnbeamte  zu  überfallen.  Vor  der 
Stadt  Charbin  haben  sich  große  Chungusenbanden  ge- 
sammelt. Auch  in  der  Stadt  Wladiwostok  nimmt  die 
Frechheit  der  dortigen  Chungusen  zu,  die  die  Chinesen 
selbst  aus  Furcht  bei  sich  verbergen.  Von  außen  schleichen 
sich  nachts  Chungusen  in  die  Stadt  ein,  rauben  die 
chinesischen  Magazine  aus  und  fangen  reiche  Chinesen 
ab,  um  Lösegeld  zu  erhalten.  Da  in  der  Mandschurei 
ein  Überfall  großer  Banden  von  Chungusen  auf  die 
Mandschureibahn  befürchtet  wird,  werden  Maßregeln  zur 
Abwehr  getroflfen.  Zwischen  Rußland  und  China  soll 
unter  Vermittlung  des  Prinzen  Tsching  eines  geheimes 
Abkommen  bezüglich  der  Mandschurei  und  Niutschwangs 
abgeschlossen  worden  sein.  Die  Räumung  der  Mandschurei 
soll  stetig  fortschreiten  und  der  endgiltige  Rückzug  der 
Truppen  im  September  erfolgen. 

Korea.  In  Söul  lauft  vom  Yalufluß  der  Bericht  eines 
koreanischen  Militärbeamten  ein,  nach  welchem  150  russi- 
sche Soldaten  diesen  Fluß  überschritten  haben  und  jetzt 
in  der  Nähe  an  zwei  Punkten  stationiert  sind. 

Japan.  Die  neue  russisch-japanische  Postkonvention 
reduziert  die  Fahrt  von  Tokio  nach  Petersburg  von 
24  auf  22  Tage.  Japan  schickt  an  Rußland  einen  Protest 
wegen  der  Mandschurei  und  England  und  Japan  senden 
je  ein  Kanonenboot  nach  dem  Yalufluß,  um  Rußland 
dort  zu  beobachten.  Für  Formosa  werden  10.000  Yen 
bewilligt. 

Formasa.  150  wilde  Eingeborene  auf  Formosa  über- 
fallen die  Kampferreinigungsanlage  in  Gilen  und  töten 
1 1  Japaner,  darunter  einige  Polizisten. 

Afrika. 
Algier.  Der  Generalgouverneur  Jonnart  begibt  sich 
mit  dem  Divisionsgeneral  O'Connor  unter  Eskorte  einer 
Abteilung  Tirailleurs  zur  Inspizierung  an  die  Grenze.  Der 
Scheikh  von  Figig  schließt  sich  dem  Generalgouverneur 
an  und  begleitet  ihn  gegen  die  Stadt.  Jonnart  geht  bis 
auf  600  m  an  Figig  heran  und  betrachtet  die  Stadt, 
deren  Mauern  dicht  mit  Menschen  besetzt  sind.  Hierauf 
tritt  er,  vom  Scheikh  begleitet,  den  Rückweg  an.  Nach- 
dem er  eine  Strecke  von  300  m  zurückgelegt  hat,  wird 
er  von  der  Schlucht  von  Zenaga  her  heftig  beschosssen. 
Die  den  Generalgouverneur  eskortierenden  Truppen  er- 
widern das  Feuer.  Zur  Revanche  geht  eine  französische 
Expedition  zur  Beschießung  von  Figig  ab,  Figig  wird 
mit  Kanonen  beschossen  und  Zenaga  fast  vollständig 
zerstört.  Darauf  treffen  Emissäre  von  F'igig  im  Beni-Unif 
ein,  um  die  vollständige  Unterwerfung  dieser  Oase  an- 
zubieten. General  O'Conner  lehnt  es  ab,  mit  ihnen  zu 
verhandeln,  und  tritt  nur  mit  den  später  eintreffenden 
Vertretern  der  Dschemmas  (Notablenversammlungen)  der 
sieben  Dörfer  Figigs  in  Unterhandlung.  Die  Bewohner 
von  Figig  beginnen  unverweilt  mit  der  Ausführung  der 
Kapitulationsbedingungen.  Sie  leisten  eine  Abschlags- 
zahlung von  30.000  Franken  und  stellen  14  Geiseln, 
liefern  alle  Gewehre  aus  und  überbringen  Geschenke. 
Eine  leichte  Kolonne  von  ungefähr  1000  Mann  bricht 
von  Ain-ben-Khalil  auf   und  besetzt  mehrere  auf  marok- 
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kanischera  Gebiet  gelegene  Orte,  um  von  hier  aus  ihren 
Marsch  gegen  Westen  nach  Figig  hin  fortzusetzen  und 
die  Stämme,  die  von  don  Oasen  vertrieben  wurden,  auf- 
zuhalten und  sich  einer  gewaltsamen  Rückkehr  desselben 
zu  widersetzen.  Von  Mecheria  geht  unter  dem  Befehl 
des  Obersten  Eu  eine  Truppe  ab,  die  die  Gebirgs- 
stämme  am  Westabhang  des  Vechargebirges  veranlassen 
soll,  den  im  Grenzgebiet  Plünderungen  verübenden  Ein- 
geborenen nicht  mehr  Zuflucht  zu  gewähren  und  die 
französischen  Behörden  bei  der  Aufrechthaltung  der 
Ordnung  zu  unterstützen.  Die  Kolonne  Pierron  hat  das 
Grenzland  zwischen  Mecheria  und  Figig  gesäubert  und 
ist  ohne  Verluste  nach  Mecheria   zurückgekehrt. 

Marokko.  Der  Hausminister  des  Sultans  kehrt  mit 
mehreren  der  höchsten  Hofbeamten  und  700  Mann  Be- 
deckung nach  Fez  zurück.  Er  hatte  mit  den  nord- 
östlichen Kabylen,  die  den  Prätendenten  bei  sich  auf- 
genommen hatte,  wegen  seiner  Auslieferung  gegen  Be- 
zahlung verhandelt ;  die  Kabylen  verhielten  sich  aber 
ablehnend  und  antworteten,  es  sei  erst  die  Zustimmung 
der  südlichen  Stämme  erforderlich.  Die  Unsicherheit  in 
der  unmittelbaren  Umgebung  der  Hauptstadt  dauert 
auch  nach  Abzug  der  nur  mühsam  im  Zaum  gehaltenen 
Berbertruppen  noch  an.  Die  Händler  werden  dicht  vor 
dem  Tore  ausgeplündert;  auch  die  Postläufer  der 
deutschen  und  der  französischen  Regierung  sind  wieder- 
holt völlig  ausgeraubt  worden.  Selbst  in  der  Stadt 
kommen  Raubanfalle  vor.  Der  festliche  Auszug  des 
religiösen  Ordens  der  AVssaua  von  Fez  nach  Mekines 
zur  Feier  des  Geburtstages  des  Propheten  Maulud  an 
Nebi  wird  in  letzter  Stunde  vom  Sultan  untersagt,  da 
erfahrungsgemäß  grobe  Ausschreitungen  den  Auszug  der 
Fanatiker  begleiten.  Die  Truppen,  die  gegenwärtig  die 
Gegend  von  Alkasar  besetzt  halten,  haben  die  reichen 
und  friedlichen  Stämme  von  Sahel  angegriffen,  die  bisher 
vollständig  ruhig  und  dem  Aufstand  fern  geblieben 
waren;  der  einzige  Grund  des  Angriffs  war  die  Lust, 
zu  plündern.  Der  Prätendent  reist  aus  dem  Rifgebiet 
nach  Tesa  und  von  hier  nach  Zeluan  und  Scheraa  ab. 
Durch  seine  Untätigkeit  hat  er  sich  die  meisten  Sympathien 
verscherzt  und  er  wird  von  einem  großen  Teil  seiner 
gegen  ihn  rebellierenden  Truppen  verlassen.  Indessen 
schließen  sich  ihm  auch  andere  Stämme  an,  die  für 
regierungsfreundlich  angesehen  wurden.  Dem  Kriegs- 
minister el  Menebhi  gelingt  es,  die  R«  bellen  bei  Ain 
Medina  in  die  Flucht  zu  schlagen,  er  wird  aber  durch 
Verrat  der  Riata-Kabylen  im  Gebiete  der  Tsul  und  Branes 
geschlagen  und  erleidet  große  Verluste.  Der  vor  kurzem 
noch  feindlich  gesinnte  Stamm  der  Beni  Zerual  hat  sich 
dem  Maksen  unterworfen  und  sich  zur  Leistung  einer 
Kriegsentschädigung  an  die  Regierung  verpflichtet.  Der 
Thronbewerber  richtet  an  das  diplomatische  Korps  ein 
Schreiben,  worin  er  sich  bereits  als  Machthaber  auf- 
spielt und  die  Vertreter  der  Mächte  auffordert,  sich  mit 
ihm  in  Verbindung  zu  setzen;  auch  erhebt  er  zugleich 
Einspruch  gegen  das  Vorgehen  Frankreichs  im  Osten 
des  Reiches.  Die  marokkanische  Regierung  setzt  neuer- 
dings einen  Preis  von  50.000  Duros  für  die  Auslieferung 
des  Kronbewerbers  lebend  und  20.000  auf  dessen 
Kopf  aus.  Die  Stadt  Udscha  gehorcht  dem  Prätendenten. 
Der  Marabut  Abd  el  Rom,  der  Anstifter  der  Unruhen 
in  Udscha,  unterwirft  sich  dem  Prätendenten  und  bietet 
ihm  einen  Tribut  an.  Die  Soldaten  von  Tanger  ver- 
brennen ein  zu  dem  Räuberhauptmann  Reisuli  haltendes 
Dorf.  Doch  gelingt  es  diesem,  den  Berichterstatter  der 
»Times«,  Harris,  in  Zernat  gefangen  zu  nehmen.  Die 
Gebirgsbewohner  von  Zernat  verlangen  für  seine  Frei- 
lassung die  Rückgabe  der  von  den  Soldaten  gemachten 
Gefangenen  und  eine  Barentschädigung.  Regierungstruppen 
greifen  den  Ort  an  und  verbrennen  viele  Farmen,  und  der 
enghsche  Gesandte  unternimmt  sofort  Schritte,  um  die 
Auslieferung  Harris  zu   erwirken. 

Abessynien.  Die  ."Vbessynier  haben  bei  Dschid- 
schida,    in  der  Nähe  von  Harrar,    iwei  Forts    errichtet, 


um  Harrar  gegen  Angriffe  aus  dem  Somalilande  zu  sichern. 
—  Die  Grenzexpedition  unter  Mr.  Butler,  die  die  abe»* 
synische  Hauptstadt  im  November  verlassen  hat,  nm  die 
sUdabessynische  Grenze  zu  vermessen,  hat  wohlbehalten 
den  Rudolfsee  erreicht  und  ihre  Aufgabe  gelöst.  —  Der 
französische  Journalist  Dubois  Desaulle,  der  die  McMillan- 
Expedition  zum  Blauen  Nil  begleitete,  wurde  von  Ein- 
geborenen getütet,  als  er  sich  zußlllig  von  zwei  Kameraden 
getrennt  hatte,  mit  denen  er  in  der  Vorhut  ritt.  Zwei 
Mitglieder  der  Expedition  machten  sich  sofort  mit  20 
bewaffneten  Begleitern  aut,  die  Spur  der  Mörder  zu  ver- 
folgen. Die  Untersuchungen  in  den  verdächtigen  Dörfern 
mußten  aber  wegen  feindseliger  Haltung  der  Eingeborenen 
eingestellt  werden,  da  zu  fürchten  war,  daß  die  ganze 
Gegend  sich  gegen  die  Expedition  erhebe.  McMill«! 
schickte  nun  an  einen  abessynischen  Häuptling  Botschaft, 
sich  mit  einer  genügend  starken  Truppe  zur  Verhaftung 
der  Mörder  einzufinden,  und  wartete  das  Erscheinen 
dieser  Truppe  ab. 

R  i  o  d'O  r  o.  Eine  französische  Expedition  unter  dem 
Befehle  eines  Herrn  J.  Lebaudy  hat  an  der  Westküste 
von  Afrika  den  Strich  vom  Kap  Bojador  im  Süden  bis 
zum  Kap  Juby  im  Norden  besetzt  und  Vorbereitungen 
zur  Besetzung  der  Küste  und  des  Hinterlandes  getroffen.  '^  g- 
Sie  soll  sich  zu  diesem  Zweck  der  Unterstützung  der  » 
bedeutenderen  Eingeborenenstämme  versichert  haben.  Es 
wurde  ein  Platz  zur  Anlage  einer  Stadt  gewählt  und  es 
soll  auch  ein  Hafen  angelegt  werden. 

Senegambien.  Maurenstämme  von  den  FluBufem 
des  Senegal  greifen  nach  Kayes  fahrende  Transportschiffe 
an,  überfallen  und  äschern  das  Dorf  Aliury  ein,  töten 
fünf  Männer  und  rauben  32  Frauen.  —  Eine  kleine 
Abteilung  Spahis,  die  plündernde  Negerstämme  verfolgen, 
werden  von  diesen  angegriffen.  Ein  eurojjäischer  Unter- 
offizier und  drei  eingeborene  Spahis  werden  schwer  ver- 
wundet; die  Neger  haben  erhebliche  Verluste. 

Italienisch-Nordostafrika  Das  Schiff  der 
italienischen  Marine  «Antilope«  fängt  bei  Assab  eine 
Sambuca  von  Eingeborenen  ab,  die  mit  Waffen  und 
Munition  beladen  ist;  die  Mannschaft  hatte  das  Schiff 
verlassen  und  floh  in  das  Innere  der  Insel. 

Britisch-Somaliland. Oberst Cobbe  wird  in Galadi 
von  den  Truppen  des  Mullah  umzingelt,  General  Manning 
gelingt  es,  ohne  Widerstand  zu  finden,  in  Damote  ein- 
zurücken. Der  Mullah  zerstört  die  Verbindung  zwischen 
Bohotle  und  Berbera  und  schneidet  die  Telegraphen- 
drähte durch.  Er  fängt  zwischen  Garrero  und  Bohotle 
einen  Proviantzug  ab  und  vernichtet  zwischen  Burao  und 
Bohotle  fünf  englische  Posten;  von  42  englischen  Offi- 
zieren werden  40,  und  2000  Mann  eingeborener  Truppen 
niedergemetzelt.  General  Egerton,  der  sich  in  den  Grenz- 
kriegen in  Indien  ausgezeichnet  hat,  wird  zum  Führer 
der  Somalilandexpedition  ernannt. 

Nigergebiet.  Die  zur  Verfolgung  des  Exsultans 
von  Sokoto  ausgesandte  britische  Truppe  bat  ein  scharfes 
Gefecht  zu  bestehen,  in  welcher  vier  Soldaten  fallen  und 
zwei  Offiziere  verwundet  werden. 

Kamerun.  Die  Bildung  eines  Syndikats  ist  gesichert, 
das  für  den  Bau  einer  Eisenbahn  im  nördlichen  Kamerun, 
von  Garua  am  Benue  nach  einer  geeigneten  Stelle  am 
Logone,  dem  großen  linken  Scharinebenfluß,  die  Mittel 
hergeben  wird. 

Deutsch-Südwestafrika.  Der  Bau  der  Ouvi- 
bahn  in  Deutsch-Südwestafrika  ist  nunmehr  gesichert. 
Die  Bahn  wird  nicht  durch  portugiesisches  Gebiet,  sondern 
ohne  Anschluß  an  die  Bahn  Swakopmund — Windhoek 
nach  Otavi  geführt. 

Südafrika.  Der  Gouverneur  der  Transvaalkolonie 
erläßt  dem  größten  Teil  der  Buren  den  Rest  der  Strafen, 
zu  denen  sie  während  des  letzten  Krieges  militärischer 
Vergehen  wegen  verurteilt  wurden.  —  Infolge  der  Opf)0- 
sition  gegen  die  Erteilung  des  Gemeindewahlrechtes 
an  Farbige  bringt  die  Regierung  einen  Abänderungs- 
antrag  sur  Gemeindeordnung  ein,   nach  dem  das  Wahl- 
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recht  auf  weiße  britische  Untertanen  beschränkt  werden 
soll,  also  außer  den  Farbigen  auch  alle  fremden  Staats- 
angehörigen davon  ausgeschlossen  werden.  —  Die  so- 
genannte Kap-Kairo-Eisenbahn  ist  jetzt  bis  auf  193  km 
an  den  Zambesi  herangekommen ;  die  Linie  Buluwayo 
nach  dem  Zambesi  soll  noch  in  diesem  Jahre  fertig 
werden. 


MISZELLEN. 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Natal  im  I.  Quar- 
tale dieses  Jahres.  Als  wichtigstes  Ereignis  des 
I.  Quartals  dieses  Jahres  für  Natal  ist,  wie  das  k.  u.  k. 
Konsulat  in  Durban  in  seinem  Berichte  für  die  genannte 
Periode  mitteilt,  die  durch  Proklamation  vom  27.  Jänner 
erfolgte  Einverleibung  der  von  Transvaal  über- 
nommenen Landesteile  zu  verzeichnen.  Dadurch  fallt 
an  Natal  in  der  Hauptsache  das  Land  zurück,  welches 
seiner  Zeit  als  »Neue  Republik«  von  Zululand  abgezweigt 
und  dann  der  Transvaal-Republik  einverleibt  wurde,  nebst 
einigen  anderen  zur  Arrondierung  von  Natal  diesem  zu- 
gesprochenen Landstrichen.  Das  Natal  zugefallene  Ge- 
biet wird  auf  annähernd  8000  englischen  Quadratmeilen 
mit  ca.  8000  europäischen  und  50.000  eingeborenen 
Einwohnern  geschätzt. 

Anfang  März  wurde  seitens  der  Transvaal-Republik  der 
Zoll  auf  Natalzucker  aufgehoben;  damit  erhoffte  man  für 
Natal  einen  flotten  Absatz  für  die  etwas  angeschwollenen 
Vorräte  von  Natalzucker,  aber  die  in  Transvaal 
vorhandenen  großen  Bestände  vorhergegangener  Importe 
von  europäischem  Zucker  ließen  die  Belebung  des  Ge- 
schäftes in  erhofftem  Maße  bisher  nicht  eintreten. 

Die  Pest,  welche  in  Natal  Eingang  gefunden  hat, 
konnte  trotz  aller  Abwehrmaßregeln  bisher  nicht  völlig 
unterdrückt  werden  und  allwöchentlich  sind  einige  neue 
Fälle  bekannt  geworden.  ] 

Durch  das  Ausbleiben  von  Transportschiffen  und  das 
Aufhören  der  außerordentlichen  Anforderungen  an  die 
Eisenbahn  flir  Truppentransporte,  Armeebedarf  u.  s.  w. 
hat  die  Überfüllung  des  Hafens  allmählich  auf- 
gehört und  die  Eisenbahn  hat  auch  die  angesammelten 
auf  Transport  wartenden  Güter  befördern  können,  so 
daß  man  wohl  sagen  darf,  daß  endlich  normale  Ver- 
hältnisse wieder  eingetreten  sind. 

Die  Einfuhr  für  das  L  Quartal  dieses  Jahres  zeigt 
gegen  die  gleiche  Periode  des  Jahres  1902  eine  enorme 
Zunahme,  die  sich  eigentlich  mit  den  mehrfach  laut 
werdenden  Klagen  über  mangelnden  Absatz  nicht  wohl 
verträgt.  Aber  vielleicht  gerade  der  Umstand,  daß  viel- 
seitig mehr  importiert  worden  ist,  als  der  Lage  ent- 
spricht, läßt  die  nicht  in  gleicher  Höhe  gemachten  Ver- 
käufe als  einen  unbefriedigenden  Umsatz  empfinden. 

Das  glatteste  Geschäft  scheint  sich  im  allgemeinen 
noch  mit  Baumaterialien  aller  Art  zu  vollziehen, 
denn  die  Bautätigkeit  bleibt  eine  uneingeschränkte,  doch 
kann  man  sich  der  Ansicht  nicht  verschließen,  daß  auch 
in  dieser  Richtung  gegenwärtig  wohl  des  Guten  zu  viel 
geschieht,  so  daß  eine  Reaktion  in  absehbarer  Zeit 
nicht  ausbleiben  dürfte.  Die  seit  längerer  Zeit  be- 
dungenen Mietwerte  für  geschäftliche  wie  private  Ge- 
bäude haben  allerdings  eine  Höhe  erreicht,  bei  welcher 
ein  Rückschlag  in  gewissen  Grenzen  mehr  als  eine 
Rückkehr  zu  normalen  Verhältnissen  denn  als  ein 
Zeichen  kritischer  Lage  anzusehen  sein  würde.  Auch 
bei  dem  enormen  Umsatz  von  Land-  und  Grundstücken 
bei  stets  steigenden  Preisen,  welcher  in  den  letzten 
zwei  Jahren  stattgefunden  hat,  würde  ein  Stillstand  und 
ein  Zurückweichen  an  einzelnen  Punkten  nur  als  eine 
Gesundung  von  fieberhafter  Tätigkeit  zu  betrachten  sein. 

Die  Gesamteinfuhr  seewärts  für  das  L  Quartal  dieses 
Jahres  belief  sich  auf: 

305.349  /  zum  Werte  von  4,135.393  ^  gegen 
273-330  t  zum  Werte  von  2,951.390  l£  für  die  gleiche 
Zeit  des  Jahres   1902. 


Eingelaufen  während  der  ersten  drei  Monate  dieses 
Jahres  sind:  170  Dampfer  mit  384.439  /  Gehalt  und 
8  Segelschiffe  mit  12.238  /  Gehalt  gegen  200  Dampfer 
mit  425.775  /  Gehalt  und  6  Segelschiffe  mit  4512  / 
Gehalt  für  die  gleiche  Zeitperiode  des  Jahres   1902. 

Die  nationale  Flagge  war  daran  durch  folgende 
Schiffe  beteiligt:  Dampfer  »Carinthia«  des  Österreichi- 
schen Lloyd,  Dampfer  »Java«  zur  Einnahme  von  Kohlen 
eingelaufen,  Dampfer  »Cleopatra«  des  Österreichischen 
Lloyd.  Die  Ausfuhr  von  kolonialen  Produkten  seewärts  be- 
lief sich  im  L  Quartale  dieses  Jahres  auf  285.962  If  gegen 
294,997  £  für  die  gleiche  Periode  des  Jahres   1902. 

Die  Hauptposten  setzen  sich  wie  folgt  zusammen: 
Wolle  140.527  if,  Mimosarinde  (Gerbstoft)  12.175  ^> 
Kohlen  (für  Bunkerzwecke)  51. 501  i^,  Zucker  (fast  nur 
nach  den  Kaphäfen)  40.992   ^. 

Gewerbe  und  Industrie  in  Kanton.  Die  gewerbliche  und  indu- 
strielle Tätigkeit  in  Kanton  und  in  der  gesamten  Provinz  liegt 
durchaus  in  chinesischen  Händen  und  steht  mit  geringen  Aus- 
nahmen auch  im  Eigentum  und  unter  Leitung  von  Chinesen. 
Dementsprechend  handelt  es  sich,  was  die  Gewerbe  anlangt,  in 
der  Hauptsache  um  Hausarbeit  und  Kleinbetrieb,  Maschinen 
fehlen  fast  gänzlich,  und  die  Werkzeuge  sind  uralten  Ursprungs 
und  äußerst  einfach.  Kanton  ist  bekannt  durch  sein  auf  mannig- 
faltigen Gebieten  ausgebildetes  Kunstgewerbe,  wie  Holz-  und 
Elfenbeindreherei  und  -Schnitzerei,  Möbeltischlerei,  Stein- 
schleiferei, Herstellung  von  Lackwaren,  Seidenstickereien  etc. 
An  Industrien,  die  fremdländischen  Einfluß  aufweisen,  gibt  es 
im  Privatbetrieb  einige  bis  jetzt  wenig  bedeutende  Werften  und 
Dockanlagen,  wo  kleine  Dampfboote  (»stcamlaunches«)  und  auch 
die  Maschinen  dafür  hergestellt  werden.  Hier  sind  Kessel,  Ge- 
stänge und  Schrauben  in  ihren  gröberen  Bestandteilen  chinesische 
Arbeit,  Druckmesser,  Ventile,  Zuleitungsröhren  ete.  werden  meist 
aus  England  eingeführt.  Ferner  gibt  es  ein  Etablissement  zur 
Herstellung  von  Lampenkuppeln,  das  unter  japanischer  Leitung 
steht.  Auch  die  Seidenindustrie  ist  zum  großen  Teil  noch  Haus- 
industrie, deren  nach  einem  uralten  System  gesponnene  Erzeug- 
nisse naturgemäß  unregelmäßig  und  minderwertig  sind,  indessen 
doch  noch  stets  ihren  Markt  linden.  Im  übrigen  gibt  es  etwa 
130  Dampffilaturen  mit  einem  Personal  von  je  300  bis  900 
Arbeiter  und  Spinnerinnen.  Wie  man  hört,  drängen  diese  »Fila- 
tures  ä  l'Europeenne«  durch  Aufkaufen  der  Kokons  das  Haus- 
gewerbe mehr  und  mehr  zurück.  Die  Abfälle  der  Filaturen  bilden 
für  sich  einen  großen  Ausfuhrartikel,  in  den  letzten  Jahren 
wurden  von  diesen  (Abfallseide)  durchschnittlich  25.000 — 35.000 
Ballen  im  Werte  von  2 — 3  Millionen  mexikanische  Dollars  ver- 
sandt. Von  fremden  industriellen  Anlagen  sind  zwei  anzuführen. 
Die  elektrische  Anlage  der  »China  Light  and  Power  Co., 
Limited«,  ein  früher  chinesisches  Unternehmen,  ist,  nachdem  die 
chinesische  Leitung  sich  unfähig  gezeigt  hatte,  den  Betrieb 
durchzuführen,  in  die  Hände  einer  englischen  Gesellschaft  über- 
gegangen, die  ihren  Sitz  in  Hongkong  hat.  Neu  errichtet  ist 
ferner  im  vergangenen  Jahre  von  der  Firma  Arnhold  Karberg 
&  Co.  eine  Anlage  zur  Herstellung  von  Zinnblechbehältnissen, 
sogenannten  Tins,  für  Petroleum,  so  daß  je  nach  dem  Bedürfnis 
an  Ort  und  Stelle  in  kurzer  Zeit  so  viel  Behältnisse,  als  ge- 
wünscht, zur  Verfügung  stehen. 


LITERATUR. 

Die  Somaii-Sprache.  Von  Leo  Reinisch.  III.  Grammatik. 
Wien.  Alfred  Holder,  k.  u.  k.  Hof-  und  Universitätsbuchhändler. 
1903.  12  K.  Durch  diese  Arbeit,  welche  als  III.  Band  sich  an  die  mit 
Unterstützung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  —  als  Teilergebnis  der  südarabischen  Expedition  —  publi- 
zierten Texte  und  das  Wörterbuch  der  Somali-Sprache  anschließt, 
ist  die  Linguistik,  insbesondere  die  hamito-semitische  Sprach- 
wissenschaft um  ein  musterhaftes  und  äußerst  wertvolles  Werk 
bereichert  worden.  Dasselbe  verfolgt  vorwiegend  sprachwissen- 
schaftliche Zwecke  und  zeigt  zunächst,  daß  das  Somali  in  den 
niederkuschitischen  Zweig  der  hamitischen  Sprachen  Ostafrikas 
einzureihen  ist  und  dem  Afar  und  Saho  sowie  ferner  dem  Galla 
oder  Oromo  am  nächsten  steht.  Die  der  Grammatik  zu  gründe 
liegenden  Texte  gehören  der  .Sprache  der  Habar-Dscha  Co, 
Habar-Auwal,  Habar- Junis,  der  Midscherten  und  der  Dulbahanta 
an  und  wurden  auch  die  vorhandenen  einschlägigen  Vorarbeiten 
sorgfältig  zu  Rate  gezogen.  Der  grammatische  Aufbau  gliedert 
sich  in  die  Lautlehre  und  Formenlehre,  und  wird  durch  syntak- 
tische Bemerkungen  abgeschlossen.  Die  Lautlehre  behandelt  die 
Sprachlaute  und  die  Lautveränderungen,  wobei  Konsonanten  und 
Vokale  eingehend  besprochen  werden.  Die  Formenlehre  befaßt 
sich  erschöpfend  und  gründlich  mit  den  einzelnen  Redeteilen. 
Sämtliche  Regeln  werden  durch  reichliche  Beispiele  illustriert. 
Die  stammverwandten  Sprachen  Afar,  Saho,  Galla,  Tigray,  Geez, 
Amharisch,  Hebräisch,  Altägyptisch,  Koptisch,  Arabisch  etc. 
werden  stets  zum  Vergleiche  herangezogen.  Von  besonderem 
Interesse  sind  die  lautlichen  Veränderungen  der  im  Somali  ziem- 
lich zahlreichen  Lehnwörter  aus  dem  Arabischen.  B. 
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III 


OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(Indien- Cbitia- Japan.)  IH  Fahrten  ab 
Trieit  (vorher  BerUbruug  von  Flume)  bit  Kobi: 
am  27.  der  Motiate  Jäimt^r,  Februar  und  Mutz  Über 
Port  KaVd,  .Siihz,  Aden,  Karafbl,  Honibay, 
Culumbo,  Hiu({ai>ure,  Hoii(;k.ouKt  Shanghai,  Yoko- 
hama; am  ^>.  dur  Monate  Fnbruar,  März,  April, 
Nov.  und  Dez.  Über  Colombo,  Penaiig,  Hiugapore, 
HongkoDif,  Yokohama;  am  26.  der  Monate  April, 
Juni,  August,  fernerMal,  Juli,  September  (in  dteien 
S  Monaten  mit  HcrUhruDg  von  Sbanfihal)  Über 
Bombay,  Colombo,  Fenang,8iiigapore,  Hongkong, 
Yokohama;  am  IH,  November  bis  Shanghai  über 
Bombay,  SinKupore,  Hongkong,  Shanghai;  am 
6.  Jäiinur  ItfO-t  über  Colombo,  Henanf,  Singapore, 
Hongkong,  Slianghai,  Yokohama. 

Anmerkung.  Uie  Abfahrta- und  Ankunftszeiten 
In  den  ZwisulnMiliafoti  können,  unbeschadet  dt-s 
AnH>hluss<;s  in  Bombay,  verfrüht  oder  vprspätct 
werden.  Der  Aut'euthalt  in  Fiume  bei  der  KUck* 
fahrt  wird  nach  Maügabe  der  Ein*  und  Aus- 
ladung auf  die  unbedingt  notwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkUrzt.  Außer  den  in  der 
Fahrordiiung  bezelchn«  ten  Echollen  können  noch 
aut  der  Hin-  und  UUckfalirt  nach  i*edarf  indo- 
chint'siHcbe,  Japanische  oder  birmanische  Häfen, 
iowie  Manila  angelaufen  werden,  und  es  wird  die 


er^ntuelie    üesamivf r/<igeron(   nicht    mehr  als 
7    Tage  —    bei    Anlauf  Manilas  10  Tage   —  be- 


tragen. 


Linie  Triest— Bombay. 


(Direkter  DienKt.)  12  Fahrten  ab  Tr  «it, 
und  swar  am  8-  Jäiin<tr,  3.  Februar,  8.  Mars, 
12.  März,  :).  April.  S.  Mal,  18.  Juni,  12.  August, 
8.  Ho|jt(;rnber,  8.  Octobcr,  8.  Novfrmbrr,  8.  De- 
zember über  Port  Hüid,  Su^z,  Aden,  Im  Juni 
und  August  mit  Berührung  von  Karacbl. 

Anschluß  m  Bombay  an  die  Linie  Trleit— 
Kuba  luden  Monatf-n  Mai,  September  und  Oktober. 

Anmerkung.  I'ie  Ankunft  und  die  Abfahrt 
in  den  Zwischenhäfen  kann  nach  Maßgabe  der 
B<-dUrfnlsse  verfrüht  oder  verspätet  warden;  die 
Ankunft  im  Eudhafen  darf  jtrdoeb  keine  Var- 
zOgerang  erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

14  Fahrten  ab  Triest  {nacb  vorheriger  Be- 
rahruDgFlum»-B)bts  Calcnttaam  12.  Jan.,  12.  Feb., 
12.  März,  12.  April,  12.  Mal,  lt.  Jnul,  10.  Juli, 
12.  August,  12.  Heptembtr,  12.  Oktober.  29.  Ok- 
tober, 12.  November,  12.  und  23.  Df-zembtT  ttber 
Port  SaTd,  Suez,  Ad^-n,  Karachl  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  und  lUngoou.  Als  fakultativ  ist 


ferner  die  Abfahrt  am  I«.  Xorember  !■  Asaalal« 
g^mminirn.  fall«  kein  Bedarf  Torll«gt,  luaa  di«> 
•rlite  ttuterbhibcn;  rs  wird  jedoch  racbuHlIc 
bekannt  gi*geb«u  werden.  In  den  Monates  MArx, 
Jiinl  ond  August  wird  dla  •  l.'uie  darcli  dl« 
Daroplrr  der  Kllllnle  Triest- 'H'^rabsy  ba4l«ai 
werden,  welche  von  Bombay  Ihr«  Ralaa  IWt 
Colombo  nnd  Rangooa  bis  Caleotta  forlaaUMi 
werden, 

Anmerkung.  B«l  des  Reisen  aafd«r  direktes 
CalcutU-Llnia  d.  i.  «nur  Anteblufi  der  HIoraiMS 
in  den  Monaten  Mira,  Jatit  and  Angsat  Ma 
Bombay  nsd  dar  ROckralMo  MAra,  Aprlt.  Jall, 
ron  Bonbaj  an,  rest-rvlrtsleh  d'eOesailachjifl  anf 
der  Hin-  nndRQckfahrt  d*s  fakulutlve  AsUsfftS 
von  Häfen  dej  R0U1M  Baaraa.  i'<wt«  tos  «•!• 
Indlichan  und  blrmaniacbaa  Häfaa,  flbsrdlea  Is 
(Itrr  ItUrkfahrt  dl**  B<-rUbrang  von  AI^IMMt«, 
Aaoona  und  Vaaatflf. 

.\lii  HUrkticht  auf  des  aoaacblU BUebrs 
Charakter  als Waranllsia  kteaes  da  Ankssfta- 
und  Ahfahruteites  Itt  dso  Zwi«cli»Baehril»tt, 
bezw.  Catoatta  ans  kommervlaUas  Orftndaa  var- 
frUbt  oder  Tt-f^p&iai  wardao,  dock  wird  4aa 
Eintreffen  In  TrMat  ateb  daran«  aieht  aaakr 
als  10  Tage  (In  den  MouatMi  Jinoar,  Pebrmsr 
und  Marx  wfgfo  des  «tArkeren  Wareavarluhraa 
in  Caloutta  I5  Tage)  Terzttgcrn. 


OST-AFRIKA-DIENST. 

6  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triest  (nach  Torberiger  Berührung  Fiumes]  am  25.  Februar,  25.  April,  S5.  Janl,  t5.  Aofiut,  tS.  Oktobar,  tS.  DaraMbar 
aber  Brlndisi,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Mombssiia,  Zanzibar,  Belra,  D^^lngoabal  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND    DER    „ADRIA". 

16  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Flume,  über  Pemamhuco,  Bahia,  Rio  de  Janeiro  bU  Santo*. 

Diu  Gesellschaft  behält  sich  das  Anlaufen  von  Häfen  des  westlieben  Mittelmeeres,  von  Llasabon  und  den  nftiigen  KoblensUtlonea,  aowl« 
anderpr brasilianischer.  Im  Itinerär  nicht  aufgenommener  HÜfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  B*-!  d«r  MInfahri  soll  die  veraraacbU  Ver- 
schiebung des  Gesamt- Itinerärs  8  Tage  nicht  übersehreiten.  Bei  der  Rückfahrt  Ist  das  Anlaufen  von  Bahia  und  Pernambuco  fskuliativ  ond  darf  die  erentaalla 
HeiHhrungder  eingangs  erwähnten  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeitdauer  zwischen  der  Abfahrt  ab  Braalllea  und  Ankunft  in  Flaaia,  resp^kiive  Trltal  Diehl 
vorlHuKcru.  —  im  H»'dHrf»talle  können  die  Liegetage  iu  den  brasilianischeTi  Hifen  um  10  Tage  vermehrt  werden.  —  Der  Aufenthalt  In  Flaaia.  sowie 
In  Pernambuoo  und  Bahia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßgabe  der  Ein-  nnd  Ausladung  auf  die  unbedingt  notwendige  Z«tt  verUngert 
oder  verkUrzt  werden. 


K.  k.  priv.  Südbahn-GesellBchaft. 

Sommsr  Kürzeste  und  bequemste 

'903.       ^elinellzuiSi;^  -"Verl>iii<lixiigeii. 
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Qlltlg  vom  Mal  1903. 


Wien  SÜdbhn.-ltalien  (Abbazia-Mattuglie-Görz-Triest). 
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'  Via  Cervlgnano.  —  '  Schlafwagen  Wien— Trle»t.  —  •  Schlaf- 
wagen Wien-  Abbazia-M.  — Flunio  und  Budapest — Venedig. 
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1  Nord-SUd-Kxprrßzug  nach  Malland  bis  Endft  Mai,  sodann  nur 
nach  Verona  täglich.  —  '  Berlin-Uom-(NVa|><>l-)Kxi)reßKug,  verkehrt 
nur  hn  Winter,  und  Kwar  anfangii  Jänner  bts  Kndo  April  jeden 
Montiifc    und  Donnerstag,    zurück  vom    7.  Jänner  jeden  Mittwoch 

iintl  Sanistng. 


St.  Petersburg-Wien-Nizza-Cannes-Expreßzug. 

Verkehrt  von  Mlite  Novemln-r  bis  Kude  April. 
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Wien-Südtirol    (Meran-Arco-Riva). 
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Riva       S 

ab 


Ig»   gso 
iHlO» 

lO«!  8M 

8Ä4   5» 
410I    .~ 

«245|      . 
24«|     .. 

2"|  . 

2«>|  . 
12**' 

12«5|  '. 

1«    . 


>  Direkter  Zng  mit  Sohlafwagen  Wien-Tirol. 

>  Kaneste  Verbindung  Wieo-Meran  mit  direkt»  Wacea 
nnd  Sohlafwagen. 


Ungarn -Tirol. 


-/ 


800 

645 
815 


IpOO    I 
613,  > 

709;  i 


1123     !(l,-> 
108  1046 

651 j  443 
1210   950 

64»     145 

761   319 


7w 

817 

8« 


31a 

350 

408 


9-50'  5t« 
1008J  5»« 

846    419 


Budapest 
Klagenfnrt    , 
VlUaoh    .    .   . 
Xilenx       .   .  . 
Toblaoh  .   . 
Innsbruck  .   , 
MUnohen 
Bozen- Orles 
Meran   .    .    . 
Trlent 

Roveredo  .  . 
Morl  .  .  .  . 
Arco  .  .  .  . 
Riva         .    . 


ÖM 


19*5   9*0 

114«!io5 

104»,  8»S 

854 

7» 

254 

11" 

41« 

2*5 
2M 

8" 
2W 

12«« 

1  •_'*■' 
l"i 


Direkte  Wagen  Bndapeet-Tlr«!. 


Ostende-Wien-(Triest-)Expreßzüg. 


1000 
450 
700 
91« 
9W 
710 


ab  London 
Y  Ostande 


Wien  Sttdbhn, 


i  Abbazla-Matt. 

an  Flume ab 

Trleat ab 


450 
9M 
6«» 
6«« 
6»» 
6« 


i 


Direkter  Schlafwagen -Verkehr  i 


I  Triwt. 


IB 
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"'*■-'■  V       K.  k.   priv.   Südbahn -Gesellschaft. 
tv :   filltig  vom  1  Mai  1903.     F AH  R  P  Li  A.1V.     Giltig  vom  1,  Mai  1903. 


^ 

4 


B.  Z. 

s.Z. 

P.Z. 

s.Z. 

P.Z. 

P.Z 

P.Z. 

s.  z. 

s.  Z.S.Z. 

P.Z. 

s.  z 

P.Z. 

S.  Z.  S.Z.  P.Z. 

P.Z.  S.Z. 

s.  z. 

S.Z.  P.Z    P.Z. 

4/8 

4 

14 

6/b 

8 

16 

12 

2/a 

2     i     6 

10 

3/0 

13 

3»)    3/.')      7 

9    1     5 

l/a 

1        11 

18 

1.11. 

1.  11. 

1.11. 

I  11. 

1.11. 

I.il 

1. 11. 

1.11. 

1.  II.I.U. 

I.  u. 

I.II. 

I.  II. 

MI.  I.II.  I.  U. 

I.  II.I.U. 

I.  II. 

1. 11. 1.  II. 

I.II. 

HI. 

111. 

111. 

III. 

III. 

HI.   XU. 

in. 

b  Wien  (SOdbbf.)    a 

111. 

111.  1  III.     III.     III.  1  III. 

III.    III. 

735 

816 

905 

100 

115 

35« 

480 

700 

825 

9*0 

950  a 

D    536 

750 

860 

9*6   515 

140 

880 

6*5 

915 

420   900 

ebUb 

944 

eiSi 

el*9 

509 

e8't> 

10*:t  a 

n  Baden     .   .   . 

, 

712 

91* 

Ö»7 

103 

a8*6 

3** 

, 

829 

905 

1027 

e203 

216 

441 

589 

750 

926  1030 

112*  , 

^  Wr.-Neustadt     ^ 

445 

629 

800 

852 

430:1222 

731 

.563 

824 

307 

810 

1007 

1038 

1249 

e360 

429 

615 

758 

930 

llo!i:i2oi 

144 

1    Semmering 

332 

439 

648 

-,i'J    2*2  KJ25     616 

441 

7U8 

115 

660 

1029  1059 

120 

4U 

4^8 

640 

822 

951 

1130 

1222 

212 

MOrzzuschlag 

3O6 

403 

6-'2 

657 

20i 

9**   550 

41s 

6i9 

12S7|    618 

1118 

115 

, 

554 

810 

. 

, 

, 

Neuberg    .   . 

358 

612 

836 

53" 

1139 

530 

1114 

236 

, 

616 

981 

, 

3I6 

Kapfenberg    . 

248 

554 

1246 

832 

1112 

129 

, 

824 

, 

Au  Seewiesen 

1147 

407 

517 

, 

517 

1121  1143 

246 

501 

627 

938 

1039 

1219 

107 

32* 

Brück  a.  d.  M. 

210 

284 

526 

5« 

1235 

825 

451 

313 

585 

11.2 

ll«j     . 

387 

521 

81» 

1116 

1219 

■  ■ä 

424 

Leoben  .   .   . 

1*8 

167 

5l'01129     626 

. 

455  1016 

2S5 

. 

802 

s 

* 

s 

. 

•       1     . 

.jl')73.|| 

Eisenerz  .   . 

1026 

1026 

1    f'*3j 

.  i   609 

228 

.       5^.7,    . 

' 

141 

806 
915 

• 

■J 

■  —1 

703 

418 
600 

Selzthal    .   . 
Wörgl   .   .    . 
Innsbruck    . 

738;  738 

1205^1205 
1026|]025 

. 

231 

83»     221       . 

1180     81;       . 

950     7O8       . 

• 

22'|     . 
818      . 

708 

S 

4O6; 

fiS4!     ', 

*3 

427 

1027 

. 

6301  718 

.') 

1120 

Villach  .   .   . 

9331    552 

1220 

451|      .     1      . 

. 

928 

w 

1106 

. 

a 

.    1  210 

1028 

Venedig    .   . 

552; 

445 

510     . 

210 

^ 

1'i« 

440 

•Ss 

828 

> 

11001189 

120 

»io8 

51s 

firaz    .... 

1235 

4]«) 

1010   700 

3*9 

9|05 

431 

922 

162 

624 

1024 

a 

701 

Spielfeld     .    . 

1013 

319 

818   527 

761 

9 

25ii 

800 

gi 

s 

, 

, 

, 

816 

Purkla(Cleitbnl).) 

^i 

1213 

703  i     . 

583      1 

4S8 

940 

•SS 

, 

M 

, 

, 

, 

966 

Luttenberg   . 

g  « 

10*0 

529      . 

4"5!    j 

216 

6« 

705 

1145 

1104 

1258 

23.5     318 

61»   6'i3 

73'.i 
108 

Marburg(Hpibhf.) 
Klagenfurt   . 

9*0 

5*0 

255 
1009 

745]  455    230 

215  1146  1146 

12*9 

735 

310 

1146 

720 

819 

108 

SK 

, 

709     709 

2S4 

Villach  .   .    . 

W  0 
CS  ^ 

885 

12*2  1050  1050 

5*8 

1050 

«t 

11« 

782 

V  0 

p 

10*6  10*6 

715 

Toblach 

tn 

7I6     73a 

7äit 

123 

739 

0 

542 

1205 

-S^ 

■g 

1*5     145 

1117 

Bozen  Gries 

i.  rt 

1257    416 

417 

840 

417 

709 

255 

sg- 

•s 

, 

255    255 

Kaltem 

SE 

.        315 

316 

724 

315 

u 

751 

142 

S" 

. 

1 

SIS    319 

Meran  .    . 

•Sa 

2*5    215 

6*5 

2*6 

•f 

720 

129 

ni^ 

. 

> 

312     312 

Trient  .   .   . 

a  ^ 

1102     2*6     246 

721 

2*6 

^ 

824 

218 

UN 

. 

402    402 

Marl  .... 

D   EA 

0  a 

957    200   200 

6*1 

200 

960 

32» 

»  Sl 

. 

509     509 

Aroo     .   . 

02  3 

813  12*2  12*2 

12*2 

1008 

344 

.  tn> 

, 

526     526 

Riva  .    .    .   / 

b      S   3 

766  1225  1226 

1225 

1026 

420 

b" 

605     605 

f     Verona  .   .   . 

6»5  11.'.5  1165 

^5 

1156 

248 

746 

1201 

. 

3O6 

828  a 

n  Pragerhof .   .  a 

b  a« 

861 

228 

6^i  4M| 

23« 

800 

650 

. 

i    1  • 

800 

1000  a 

b    Budapest  .      a 

n  Cilll              .    .    a 

a   £  u 

830 

920 

680|    .    1 

.  1  955 

3*8,    936 

140 

211 

413 

9573 

?   S  ?i    727 

1271 

527     235 

1182 

13' 

421 

1013 

gS 

222 

240 

448 

10*2  > 

/  Steinbrück         i 

"» 

652  1254 

448,    158 

1108 

100 

705 

*-'® 

700 

328 

Agram  (Zagräb) 

1" 

830 

1*0  10*0 

10*0 

539;  120; 

^^ 

432 

351 

554 

12*0 

Laibach 

ia 

521 

1126 

255  1215 

958 

115U| 

781 

386 

ä^ 

723 

5*2 

744 

32s 

St.  Peter  in  Krain 

&". 

248 

947 

12*0   91* 

82011016; 

987 

is 

916 

916 

9I6 

Abbazia-Matt. 

ajQ 

806 

5*0 

5*0;    H23; 

968 

_ 

"S 

937 

937 

987 

Fiume    .   .   . 

740 

510 

510 

762, 

1110 

. 

S^,')115S 

•)1158 

M153 

915 

Pola  .... 

ja«! 

, 

6«o 

200 

200 

615 

Äg 

110 

110 

110 

889 

52o|  s  i 

9*2 

6*2 

855 

451 

Nabresina 

3     . 

1229 

827 

1051 

715 

7OB 

850 

1016   ^« 

620 

')I016 

915 

n) Venedig!  ria 
1  Rom       /Certig. 

»& 

.     J1025 

1025 

. 

1125    ^  S 

'11125 

1125 

aS 

.     1    9*0 

9*0 

, 

1000 

8«  -^S 

1118 

8*8 

1007 

651 

Görz  .... 

>    - 

6*6 

926    524 

52* 

662 

> 

606 

210 

1105 

Venedig  mCorm. 

SS 

. 

1135 

4*5  10*5 

10*5 

210 

■ga 

206 

5.59 

, 

Bologna 

JSf 

. 

630| 

20.    4.Mi 

450 

1035 

• 

«3  'S 

634 
110 
635 

10*5 

6*0 

186 

* 

Florenz     .    . 
Rom  .... 
Neapel  .   .   . 
Mailand     .    . 

H 

30« 

93i> 
1115 

9">- 105' 
230    940 

868  1115 

1060 

9*ö 

1115 

610 

1110 

306 

^ 

1125 

7S.S 

615 

vm  . 

6io| 

1125 

. 

. 

786 

1236 

1146 

1012 

Genua   .    .   . 

655|     . 

83.i 

685 

, 

303 

fi40 

6*0 

540 

Nizza    .   .   . 

1206]     . 

1215 

1017 

. 

3*6 

. 

619 

<f     Cannes     .  .  < 

^  111»  t  . 

1112 

920,      . 

2*0 

905 

615 

102.'i 

710 

925' 

535' 'a 

n  Triest      .           a 

b    .   Iliso 

755         1  955   600 

686]    815 

65U1 

Olo 

aoo 

53U 

7*0,  a 

b     Wien   (öudbahnhot)       .     .    .  lar 

ü    »^»i    965 

2*7,  52.>,  y36,iiäM, 

9"  1 

243 

531 

7*0  1 

0*Oja 

n    Sopron  (Oedenburg)    .    ■    .  | 

556 

781 

1157 

326 

631 

826; 

Die    Nachtzelten 

von  6^  abds.  bis 
5^  früh  sind  durch 

1113 
150 
340 

215 
500 

813 

7O8 

1 

860  1 

050 

106 

23S 

3*3^ 
550 

Szombathely  (Steinaman 

Nagy-Kanizsa      ... 
Csäktornya  (Czakathi 

gor)   1 
rn) 

35V 
1250 
1015 

620 

422 

1010 

610 
439 

216 
1215 

44!) 

200 

1102 

6S5 

DieHnkavondeD 

Stationsnamen 

stehenden    Zeit- 

8*5 

136 

136 

915 

Zänräb  (Agram)     ...II 

73s» 

IbU 

IbU 

710 

oben  Dach  unten, 

Unterstreichender 

Minutenziffem  be- 

. 1 

515 

105 
917 

1 

105 

85,=. 

711 

Banjaluka    .... 

• 

940 

3*6 

3*5 

33s 

11 10 

d.  rechtg  stehen- 
den   von    unten 

zeichnet. 

8*9 

944 

Pecs  (Fünfklrchen)  .    .    .    ^ 
Eszek   (Essegg)        .     .    . 

70' 

~ 

828 

lesen. 

1110 

326 

8*8 

52, 

llOool 

120  a 

n   Pakräcz  — LIpik  .    .       .   al 

>    250 

^^^^^ 

^^^^ 

600 

SchlafwaBen  Cl-  Klasse):  Calais-Ostende-Wien-Triest  (Wien  ab  71:2,  Wien  an  6"),  Wien-Abbazia-M.-Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  8H, 
Wien  an  9"),  Wien-Marburg-Ala  (3mal  wöchentlich),  Wien-Marburg-Mcran  (4mal  wöchentlich),  (Wien  ab  91:,  Wien  an  8"). 

Direkte  Wagen  (I.,  II.  Klasse):  Wien-Leoben-Venedig-Mailand,  Wien-Leoben-Glandorf-Klagenfurt,  WienPontafel  (auch  III.  Kl.)  and 
Wien-Bruck  a.  M.-Aussee  (ab  1.  Juni)  —  (Wien  ab  7",  Wien  an  9Ü),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg-Franzens- 
feste  (Ende  Mai  Meran)  (Wien  ab  912,  Wien  an  S"),  Wien- Abbazia-M.-Fiume  (Wien  ab  8",  8H,  Wien  an  8i2,  9"),  Wien-Göra- 
Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  8'",  Wien  an  8^),  Wien-Marburg-Lienz  (Wien  ab  8",  Wien  an  9*°  [ab  1.  Juli]),  WienConnonsUdine 
(Wien  ab  Sii,  Wien  an  9"),  Wlen-Sopron-Pecs  (Wien  ab  712,  Wien  an  S"),  Wlen-Sopron-ZakaDy-Barcs  (auch  III.  Klasse) 
(Wien  ab  10",  Wien  an  5"),  Wien-Sopron-Eszck  (Wien  ab  6>°,  9if),  Wien-Csiktornya  (7*2,  8"),  Wien-Sopron-Agram-Banjaluka 
(Wien  ab  5'»,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-N.-Kanizsa-Siofok  (Wien  ab  10",  Wien  an  6"). 

')  Kürzeste  Verbindung  WIen-Venedig-Rom.  —  »)  An  jedem  Donnerstage.  —  •)  An  Sonn-  u.  Feiert,  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Neustadt  82?. 
an  Wien  Südbhf.  9^  abends.  —  •)  An  Sonn-  u.  Feiertagen  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Neustadt  8H,  an  Wien  Südbhf.  10£1  abends. 

Fahrpläne  sämtlicher  Linien  Im   Taschenformat    sind    bei   den   Bahnhotkassen,   Jene    für 
die  Wiener  LoKalstrecke  auch  in  den  Tabaktrafiken  käuflich  zu  haben. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  R.  v.  RUESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 


ÖSTERREICHISCHE 


^ünatesf|rift  Qir  bm  #rimt. 


XXIX.  jAHROANo.                                       WIEN,  AUGUST  1903.                                            N».  8  Bbiume. 

1                 'Vwi'laB    des    k.    Ir.    öaterr.     X^and«la-X/Cuaeuzxia    "Wleri,     l^K./l.    Barggaas*    13. 
r                                                                                    BV    Eriohdiit  ültta  <«•  aonatt.    -0t 

AbonnemeDtabedliiKnnsan: 

|ta*nzjtbrig  K  lU— ,   M  10'  —  ,  Franken  12-60  ohne  Poatraraeodung. 
|>           ,          K  llüo,  M  11-20.  Franken  U-—  njU                  , 

lBurtlea*b««lmrBMr«B  > 

rar  dt*  «Inmallfc  Rinichaltung  einer  VlartolMiU  K  lO'— . 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museiuns 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

as  Handels-Museum^^ 


mit  der  Beilage 


Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Konsul^rämX«^  oJ'^J"^^ 


^ 


Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen: 


Zollcompass  1900/1901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
ße.stimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Groß- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Ägypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfaltig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kauf  leute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 
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ailtig  vom  Jänner  1303 
bU  auf  Weitere«. 


IttljtJllBlI  Jcs  „©EüTOirifilp  floiili". 


Qlltig  vom  JXnner  I90S 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-    UNDMITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donner^Ug  llVa  Uhr 
Vorniittag,  in  Alexandrien  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Brindiai.  llückfabrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nacbmittaga,  in  Trieat  Mittwoch 
Mittags. 

Anachlusa  in  Alexandrien  an  die  Syi  iach-Cara- 
manipcheu  Linieu,  lowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Uüc'ktiil.rt. 

Aii8<  hiusa  in  Triebt  nach  Wien-London  (vom 
Ociober  bis  Ajuil  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  M;ii  bis  Öcpuniber  über  Oatende)  und  in 
Brindiai  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  FrUh,  und  auf  der  Kückfabrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Fiüh. 

Vorbiudung  zwisclien  Flume  und  Alexandrion 
über  Triest  mit  der  Griechisch-Ohental):<chen  Liuie 
A  und  B  und  der  Ttiessallschen  Linie  B- 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormittüg, 
in  Alexandrien  am  Samstag  d  Uhr  Füll  iibt:^ 
Brin.iisi,Cor(ü,Patras.  Kück  fahrt  von  Alexandrien 
Die'  siag**)  Miiiyg-,  in  Triebt  Mou lag  7  UiifFrüb. 

*)  Vom  4.  Janner. 
**)  Vom  C.  Jänner. 

Ansrhiuas  in  Alexandrien  an  di.  Syrisch-Cara- 
manisc^ßn  I..inieu  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
■Jer  iliickfahrt. 

Anuit:i  kung.  Für  die  Dau'rT  der  Quarantäne- 
Massregeln  werden  dif  Dampfer  dieser  Linie 
auf  d<  r  Hinfalut  von  Patras,  mit  AualassuDg 
Aegyptens,  direct  naeli  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien  — Caramien  B  weiterfa.iireu. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

i,Jydi;  zweiit^  Woch-.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constautiuopel  den  zweiien  Sonntag  6UhrFnib 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  h*^yruth.  Limassol. 
Larnaca,  Tripuli»,  Laltakia,  Alexandreile,  Mer- 
nyn^  Rhodus,  Kbios,  Smyrua,  Myiil'U»,  Darda- 
nelKn,  Kückfabn  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrieu  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früh. 

*J  Vom   IJi.  .länner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Anscitluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  a  .i 
der  Rückfabrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
(irlechiach-OrientaüKclit^  Linie  B  Kückl'abrt  nach 
Syra  und  Piriiua  ;  in  (..'onsiantmopel  an  die  Linie 
Conalantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanisciie  Linie  B, 

(Vom  Octobt-r  bis  Knde  März  jede  zweite  Woche  ) 
Von  Alexandrien  Dieuatac'*')  4  Uhr  Nachm.; 

in  Coiiblaniiuwpei  den  zweiieu  Sein. tag.  über 
Port  Said,  Jaffa,  C.Tifa,  beyi  uib,  Lmiassid, 
Larnaca.  Tripoli-,  Alex.uiüreiie,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyriia,  Dardanellen.  Rückfahrt  vou 
Constantinopel  Montag**)  4  Ulir  Nachm.,  m 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Frtih. 

♦)  Vom  6.  Jänn-r. 
••)  Vom  6.  Jauner. 

Anacliluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  s<  wohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die   Griechisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt. 

AninerKUug.  lu  den  Monaleu  Decembt-r  und 
Jänner  wu-rl  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytllene  angelaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11»/,  Uhr  Vorm., 
In  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  Über 
Brndisl,  Sti.  Quaranta,  Corfn,  l'airas,  Piräua, 
Dardanellen.  Kücklahri,  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  KÜLkfabrt  der  Dalma- 
tinisch-Albanesischen  Linie;  iu  Piräus,  sowohl  auf 

d4!r  Um  als  auf  der  Uückfahrt,  an  die  GriectliSCh- 
Orien  aliscnen  Linien,  überd  es  auf  der  Hin- 
f.thrt  Bu  die  Thessaliiche  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  f*  Uhr  Nachm..  In 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Medua,  JJurazzo,  Valooa,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostoli,  Cerigo,  Canea,  Uethymo,  Candieu. 
Syra,  Piräus,  Chesme,  Smyrna,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh  Dardanellen,  Galtipoli,  Rodoäto. 
Rückfahrt  von  Conatantinopel  Sanstag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
•)  Vom  1.  Jänner. 

**)  Vom  8.  Jänner. 

Anschiuss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalm.itinich-Albanesische  IJu  e  Kückfabrt;  in 
Pyräu«  auf  der  Hinfahrt  an  die  Killiuie  Triesi* 
Conitantinopel  Hinfabrt  und  iu  S,<iyrna  aui  der 
Hin-  und  Rückfahrt  au  die  Griechisch  Orientali- 
sche Linie  A   Hückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  In 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Me>iiia,  Durazzo,  Valona  Sti  Quara^te, 
Corfu,  Argustoli,  Zanle,  Cauea,  Rethymo,  Can- 
dien,  Syra.  Piräus,  Volo,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro 
doato.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh  in  Triest  den  zweiten  Montag 
T  Uhr  Früh. 

♦)  Vom  8.  Jnnner. 

•*)  Vom  10    .Linner. 

Anschluss  in  Corfti  auf  der  Rflckfabrt  an  die 
Dalmatinisch -Albanesische  Linie  Rückfahrt;  <u 
Piräus  auf  der  Hiniahrt  an  die  Külinie  Triest— 
Constantinopel  lliuiabrt  und  sowohl  auf  der  Hin 
als     auf    der     Uückfahrt      an    die     Hinfahrt    dei 

Qriechisch-Orientalischen  Linie  B  und  Griechiscb- 
Orientalisihen  lAaiB  A. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 

Anmerkung  :     Die    Aufenthalte     in    Fium 
können  nach  hedarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  SonnUg*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nücbsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras. 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cesme,  Kbios.  Rück 
fahrt  von  Vathy,  Dienstag**)  8  Uhr  Nachm., 
in  Trie-t  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*'\  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  TrIest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d-r  Riirrkfahn,  überdies  auf  der  Hinfahrt  «n  die 
Tbessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candlon. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 


Griechisch  Orientalische  Linie  B, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  MittMocb  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  CalKOolo.  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm*'-,  Smyrna, 
Mytjlene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfabit  von 
Constantinopel  Mont>ig**j  4  Uhr  Nachm.,  iu  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11,  Jänner. 
**J  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  gefühlt. 

AU  chlU-Hse:  In  Plräut  an  die  Killinie  TrlOSt  ~ 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  II. n-  als  ..uf  der 
lüickuibi't,  übe' dies  auf  der  II  nfalTt  un  die 
Thessalische  Linie  A  Itückführt  nach  Candien  etc., 
in  Constantlnopei  >uf  der  Hinfuhrt  hu  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  uud  Constantinopet— 
Bra  la. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mii  der  Eillinie  TrieM— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel- Batum. 

(Wöchentlicli.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  12  Uhr 
Mittags,  iu  Batum  Donnerstag  tj  Uhr  Früh,  Über 
Jueboli,  Hamsun,  Keraasuot,  Trapezuut,  (Uzeh; 
Rückfahrt  von  Batum  Frei  ag  6  Ubr  Abends, 
iu  Conslautinopel  Mi.twoeh  2   Uhr  Nachm. 

Linie  Constantiropel— Odessa. 

(Ji'de  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm  ,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Itück- 
fabrt  von  Odessa  Donneratag**)  A  Ulir  Nachm.. 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Fi  üb. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
••)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  iu  Constantinopel  «uf  der  RQck- 
fahrt  au  die  Eillinie  Triest  -  Constantinopel 
und  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samslaj;  4  Uhr 
Na?bm.,  in  Costanza  Muuiag  6  Uhr  FrUh 
Über  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
Jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  ConStüntlnopel 
Dünnci-sta<  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück* 
fab't  an  die  Rückfahrten  der  KÜlini-  Trlest— 
Constantinopel  sowie  d'jr  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantlnopei -Braila 

(Wöchentlich  ) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Vama,  Co- 
stanza, Sulinä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rflck- 
fabrt au  die  Eillinie  7  riest  — Constantinopel, 
sowi>>  an  die  Linien  Thcss<.Iien  direct»  1hes> 
salien  A  Sommerlinie  und  Tr.essalien  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  Ö'/a  Uhr  Früh,  In 
Prevesa  4'/,  Uhr  Nachm.  i  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Matira;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  dl« 
Eillinie  Triest— Constantinopel.  Rückfahrt  und 
»n  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  QrieoMsctl- 
Orientalischen  Linien. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest—Caltaro' 

Ab  Triest  jedeu  Donnerstag;  8  Uhr  FiühJ 
in  Catihn»  Freitag  IIV4  Uhr  Vorm.,  berührt' 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Qravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Fre.t>g  1  Uhr  Nachm., 
in  Trierit  Sani(ji;ig  4»/4  Uhr  Nachmittag. 

Ansch  USB  in  Cattaro  an  diu  ilinf.ihrt  der 
Dalmatinisch-Albanesischen  Linie  nnch  Bari. 

Au.iu-rkuug.  An.schlus8  in  Trtest:  i^uf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  10  Mm.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/«  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich., 
und  um  G  Uhr  35  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pol«  Anschlnas  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  i:i  Uhr  ö  AÜn.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlegeplatz  des 
Dampfers  geiUhrt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  an  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  A. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8»/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4'/3  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Sebei  ico.  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Almissa, 
Geisa,  S.  Marttuo,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,     Fort  Optis. 

Retour  »b  Metkovich  jeden  Sonntag  8'/»  Uhr 
Frtlh,  in  Triebt  Dienstag  IV2  Uhr  Nacbm, 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Mnie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  die  Hinfahrt 
.»r  beschleunigten  Eillinie  Trlest— Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wieuerzug. 

Linie  Triest— Meticovich  B. 

Ab  Triest  jeden  SamsUg  8V«  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm. ,  berührt: 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Beben  ico, 
Rogosnizza,  Tr»u,  Spaiato,  S.  Pietro.  Postire. 
Almi^srf,  Puci^^chie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
aina,  Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  MetkOVich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zsra  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch-Albanesischen  Linie- 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag   8'/,  Uhr   Früh,   in 

Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt ;  Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Milnä,  Cittavecchia,  Lesina,  Liasa,  Co- 
misa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Casi*  tr^novo, 
Teodo,  Perasto  -  Risano,  Perzagno,  Cattaro, 
Budna,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  llVi  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  schlechten  Wetters  weg  n 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
wäre,   witd  in  Megline  angelegt.    Nach   Bedarf 


wird   der   Dampfer    bei   Zulaid    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Daimatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/»  Uhr  früh,  In 
Corfu  den  zweiten  Mittwoch  9'/i  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Mtlnä,  Lesaina,  Curzola, 
Gravosa,  Castelmovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Ell- 
linie Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Ba»!  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmaiien  mit  der  rückkehrenden 
Dalmatinisch -Albanesiächen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3»/»  Uhr  Nachm., 
In  Zar."  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  btrührt: 
Cherso,  Rabaz,  Malinaca,  VegÜa,  Arbe,  Lu^sin- 
graude,  N-Jvaglia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3'/»  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Do'  nersta? 
um  Mittel  nacht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Ketour  ab  Venedig  jeden  Mittwoch  and 
Samitag  Mitternacht. 
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DIE  MARKTLAGE  IN  HONGKONG. 

(Bericht  des  k.  und  k.  Konsulates  in  Hongkong  für  das 
II.  Quartal  1903.) 

Der  im  vorhergegangenen  Quartale  gemeldete  flaue 
und  unbefriedigende  Geschäftsgang  hat  in  der  Berichts- 
periode im  allgemeinen  eine  kleine  Besserung  erfahren, 
welchen  Umstand  man  hauptsächlich  der  steigenden 
Tendenz  des  Silberkurses  zuschreiben  mag. 

Schon  zu  Ende  des  vorhergegangenen  Quartales  zeigte 
der  Silberkurs  Anzeichen  von  kommender  Besserung, 
indem  die  nicht  vorauszusehenden  und  für  den  Handel 
so  gefährlichen  Schwankungen  etwas  nachließen.  Bis 
Mitte  Mai  stieg  der  Kurs  stetig  und  rasch,  um  Ende 
der  Berichtsperiode  mit  der  Notierung  '/g  T.  T.  auf 
London  endlich  eine  feste  Tendenz  zu  zeigen.  Es  ist 
natürlich,  daß  dieser  Umstand  auf  das  Geschäft  einen 
großen  Einfluß  ausübte  und  namentlich  auch  auf  den 
Importhandel  in  günstiger  Weise  einwirkte. 

Die  fremdländischen  Importeure,  welche  in  den  vor- 
hergegangenen Quartalen  gezwungen  waren,  zur  Ver- 
meidung größerer  Verluste  durch  die  konstanten  Kurs- 
schwankungen ihre  Preise  stetig  zu  erhöhen,  ließen  sich 
im  Mai  infolge  des  außerordentlichen  Steigens  des 
Kurses  zu  namhaften  Preiskonzessionen  herbei.  Die  Folge 
davon  war,  daß  die  chinesischen  Händler  sich  zu 
größeren  Abschlüssen  herbeiließen,  welche  aber  fast 
ausschUeßlich  einen  mehr  spekulativen  Charakter  trugen, 
da  aus  dem  Innern  des  Reiches  keine  große  Nachfrage 
nach  europäischen  Importwaren  gemeldet  wurde.  Infolge- 
dessen kam  das  lebhafte  Geschäft  sehr  bald  wieder  zu 
einem  Abschlüsse,  da  der  ohnehin  geringe  Bedarf  sehr 
bald  gedeckt  war. 

Dem  einzigen  für  die  Förderung  von  Handel  und 
Verkehr  günstigen  Faktor  wirkten  aber  viele  andere 
entgegen,  welche  eine  besondere  Besserung  der  Verhält- 
nisse unmöglich  machten ;  es  sind  dies  die  schon  in 
den  früheren  hieramtlichen  Berichten  gemeldeten  miß- 
lichen Zustände,  welche  im  Innern  des  Reiches  noch 
immer,  vielleicht  in  vermehrtem  Maße  herrschen  und 
eine  gedeihliche  Entwicklung  des  kommerziellen  und 
industriellen   Lebens  Chinas  untergraben. 

Die  schon  seit  langer  Zeit  in  Kwangsi  und  Yunnan 
herrschenden  Revolutionen  konnten  von  der  Regierung 
bis  jetzt  noch  immer  nicht  unterdrückt  werden.  Die 
Bevölkerung  Kwangsis  hatte  außerdem  in  letzter  Zeit 
sehr  unter  einer  außerordentlich  starken  Hungersnot  zu 
leiden  gehabt.  Wenn  man  ferner  noch  die  namhaften 
Bedrückungen  und  Belastungen  der  ohnehin  schon  ver- 
armten Bevölkerung  seitens  der  Mandarine  in  Betracht 
zieht,  wird  man  leicht  einsehen,  daß  an  ein  Gedeihen 
und  Aufblühen  des  Handels  nicht  zu  denken  ist. 


Über  den  Import  ist  folgendes  mitzuteilen: 

Das  Geschäft  in  Textilwaren  hatte  sich  im  Vergleiche  zur 
vorhergegangenen  Berichtsperiode  etwas  gebessert.  In  Baam- 
well  waren  eröffnete  der  Markt  sehr  flau,  da  die  Importenie 
die  Preise  troti  mittlerweile  eingetretener  Besserung  des  Silbcr- 
kurses  nicht  erniedrigten.  Erst  zu  Anfang  Mai  trat  eioe  Wen- 
dung zum  Günstigen  ein,  indem  sich  erstere  xu  einer  Preis- 
ermäßigung von  30—50  Cents  pro  Stück  herbeiließen.  Sofort 
trat  eine  lebhafte  Nachfrage  ein  und  wurden  größere  Abschlüsse, 
besonders  in  White  Shirlings  aller  Art,  in  Grey  Shirtings  7  Ibs. 
zu  S  2'37'/« — 2'45,  8-4  Ibs.  zu  $  3'30  — 4'65,  10  Ibs.-Shirting« 
zu  4?  4'45 — 5'25.  Auch  T-Cloth  fand  viele  Abnehmer.  Die  ent- 
sprechenden Preise  für  letzteres  waren  $  2'95  für  32  Inches, 
S  4'02  für  36  Inches.  In  16  Ibs-Drills  wnrden  Verkäufe  znm 
Preise  von  $  8' 15  abgeschlossen. 

Diese  günstige  I-agc  des  BaumWolIwarenmarktes  dauerte  auch 
in  der  zweiten  Hälfte  Mai  an  und  Preise  erfuhren  eine 
weitere  Steigerung.  Zu  derselben  Zeit  trat  aber  eine  plötzliche 
Steigerung  der  Baumwollpreise  ein,  welche  bis  Mitte  Juni  an- 
dauerte und  das  Geschäft  sofort  zu  einem  Stillstande  brachte. 
Eine  Besserung  trat  auch  während  des  restlichen  Teile»  de» 
Berichtsquartales  nicht  mehr  ein. 

Das  Geschäft  in  sogenannten  Fancy  Cottons  war  ein  xiemlich 
.schwaches,  dagegen  hatte  jenes  in  Baumwollgarnen  die  hiesigen 
Importeure  ziemlich  befriedigt.  Während  englische  Game  fast 
j^ar  keine  Käufer  fanden  und  die  Preisnotierungen  nur  nominelle 
waren,  wurden  in  Bombay-Garn  ziemlich  bedeutende  Verkäufe 
erzielt.  Die  Preise  zeigten  bis  Ende  März  eine  fallende  Tendenz, 
um  aber  plötzlich  wieder  infolge  großer  Nachfrage  um  l — 3  $ 
pro  Ballen  zu  steigen,  wobei  sich  aber  noch  viele  Käufer  fanden 
und  bedeutende  Abschlüsse  erzielt  wurden.  Trotzdem  die  Preise 
im  Laufe  der  folgenden  Tage  noch  eine  kleine  Erhöhung  er- 
fuhren, büßte  der  Markt  jedoch  während  des  restlichen  Teile» 
der  Berichtsperiode  nichts  an  Lebhaftigkeit  ein. 

Von  indischen  Baumwollgarnen  wurden  während  der  Berichts- 
periode 44.500  Ballen  (gegenüber  145.000  Ballen  im  vorher- 
gegangenen Quartale,  verkauft,  während  zu  Ende  Juni  18.OOO 
Ballen  (gegenüber  15  OOO)  unverkauft  am  hiesigen  Platze  xnrück- 
blieben. 

In  Schafwollwaren  war  das  Geschäft  ein  sehr  unbefriedigendes 
und  wurden  in  diesem  Artikel  fast  gar  keine  Verkäufe  tct- 
zeichnet.  Erstens  war  wegen  der  bevorstehenden  wannen  Jahres- 
zeit die  Nachfrage  eine  sehr  unbedeutende,  welcher  die  von  den 
Importeuren  verlangten  allzu  hohen  Preise  gegenüberatandeo, 
welch  letztere  sich  während  des  ganzen  Berichtsqaartales  nicht 
änderten  und  nur  nominelle  waren. 

Rohbaumwolle  begegnete  schwacher  Nachfrage  and  kam  es 
nur  in  Bengal,  Rangoon  und  Dacca  zu  kleineren  Verkäufen  bei 
mäßigen  Preisen,  welche  erstere  auf  3460  Ballen  (gegenüber 
2045  Ballen  im  vorhergegangenen  Quartale)  geschätzt  werden, 
während  2700  Ballen  (gegenüber  4500)  nnverkanfl  am  Ende  der 
Berichtsperiode  auf  hiesigem  Platze  lurückblieben. 

Die  wichtigeren  der  im  vorstehenden  erwähnten  Textilwaren 
notierten  Ende  Juni  I903  folgende  Preise  in  Hongkong- Dollars 
und  -Cents); 

Bombay-Game  pro  Ballen  Nr.   10 — 20  90—128  $. 

Englische  Garne:  Nr.  16  —  24  114  — 120  #,  Nr.  22 — 24 
120—128  $,  Nr.  28—32   155—170  $. 

Baumwollwaren  pro  Stück,  Grey  Shirtings:  6  Ibs.^  230, 
7  Ibs.    S  2-50— 2  80,    8  Ibs.    $   3'SO— 5-50,    9—10  Ib».    $  4-30. 

White  Shirtings:  54 — 56  reed.  $  2'90— 3-25,  58—60  ntd. 
$  3  50— 4-  64— 66  reed.  $  ^a^—yjo,  fine  f  6— 8-$o,  book  foMs 
5-8  $. 

Victoria  Lawns   12  Yards  $  0-8$ — f7S. 

T-Cloths:  6  Ibs.  32  in.  ordinary  $  2'30— 2'8o,  7  Ibi.  32  te. 
ordinary  $  2'50— 3,  6  Ibs.  32  in.  Mexicans  $  2-50 — 3.  7  Ib«. 
32  in.  Mexicans   S  3'I0 — 3"30. 

Drills  English:   40  Yards,   J3'/4  — 14  Ib».  $  475-7"30. 

Fancy  Cottons:  Turkey  R»d  Shirtings  l'lt—i  Ib*.  pro  Stack 
S  'SO— SSO. 
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Velvels  pro  Yard,  black,  22  in.  $  0'26— 0'29. 

Velveteens  pro  Yard  i8  in.  $  0'26 — 0-29. 

Handcherchiefs  pro  Dutzend  (Seidenimitation)  $  030 — 5. 

Schafwollwaren:  Spanish  Stripes  pro  Yard,  Sundry  Chops, 
$   075 -2-25. 

Broad  and  Medium  Cloth,  Habit,  pro  Yard  1$   r25— 3. 

Long  EUs  pro  Stück,  Scarlet,  $  7'45— 9'50. 

Long  EUs  pro  Stück,  assorted,  $  y6o-9'65. 

Camlets  pro  Stück,  assorted.  $  I3"50— 38. 

Lastings  pro  Stück  30  Yard  31   in.,  assorted,   14— 21   $. 

Blankets  pro  Paar  8 — 12  Ibs.  $  0-65 — 090,  fine  quality 
$  r6o — 2-50. 

Rohbaumwolle:  Bombay  pro  Pikul  j^  23  50— 24-50,  Bengal 
Rangoon,  Dacca  S  24^50 — 27,  Shanghai  und  japanisches  29 — 30, 
Tunchow  und  Ningpo   29—30  $. 

Der  Metallmarkt  war  während  der  ganzen  Berichtsperiode  voll- 
ständig ruhig.  Die  Importeure  behaupteten  ihre  früheren  hohen 
Preise,  welche  die  eingeborenen  Händler  nicht  zahlen  konnten; 
die  Folge  davon  war,  daß  nur  geringe  Abschlüsse  zustande 
kamen. 

Die  diesbezüglichen  Notierungen  in  Hongkong-Dollars  und 
-Cents,  welche  größtenteils  nur  nominelle  waren,  standen  zu  Ende 
Juni   1903  wie  folgt: 

Eisen:  Nail  Rod  pro  Pikul  $  470,  Square  flat  round  bar 
$  470,  Swedish  bar  $  470,  Small  round  bar  $  S'IO,  Hoop 
5/8  —  11/2  in.  ,$  6-40,  Wire  16/25  oz.,J9-50,  Cid  Wire  ropeiJ  3-30, 
Blei  L.  B.  &  Co.  $  8-6o,  Yellow  Metal.  Muentz  14  —  20  oz.  $  4250, 
Composition  Nails,  «S  61,  Zinn  83,  Zinnplatten  pro  Kiste  ^770, 
Stahl  1/4— 1/8  pro  Cwt.-Kiste  $  6-6o. 

Quecksilber.  Schwache  Nachfrage  während  der  ganzen  Be- 
richtsperiode. Preise  schwankten  zwischen   178 — 181  S  pro  Picul. 

Fensterglas.  Ebenfalls  geringe  Nachfrage.  Notierungen 
hielten  sich  zwischen  $  575  pro  Box  zu  Beginn  April  bit  $  4  75 
Ende  der  Berichtsperiode. 

Kohle.  Die  Zufuhren  von  Kohle  in  diesem  Hafen  betrugen 
während  des  II,   Quartales   1903  wie  folgt: 

Japanische  Kohle  aus  Moji,  Mororan,  Kutschinotsu  294.OOO  / 
gegen  204.620  i,  Hongaykohle  22.000  t  gegen  29.000  t,  austra- 
lische Kohle  10.600  t  gegen  24.600  t,  und  Cardiffkohle  1200  t 
gegen  6500  t  im  vorhergegangenen  Quartale.  Chinesische  Kohlen 
aus  den  Haiping-Minen  in  der  Provinz  Tschili  kamen  während 
des  Berichtsquartales  gar  nicht  zur  Einfuhr.  Die  japanische  Kohle 
verdrängt  nach  und  nach  alle  übrigen  Sorten  auf  dem  hiesigen 
Markte  dank  dem  billigen  Preise,  da  die  Qualität  eine  geringere 
ist  als  die  irgend  einer  anderen  hier  gangbaren  Sorte.  Hongay- 
kohle gelangte  in  verringertem  Maße  zur  Einfuhr  und  gingen  die 
Importe  meistens  nach  Canton.  Cardiffkohle  scheint  ganz  vom 
hiesigen  Platze  verschwinden  zu  wollen.  Die  einzigen  Konsu- 
menten dieser  Kohle  waren  früher  die  verschiedenen  fremden 
und  englischen  Kriegsschiffe  in  diesem  Hafen ;  in  letzterer  Zeit 
konsumieren  namentlich  letztere  viel  mehr  australische  Kohle, 
deren  Qualität  eine  ziemlich  gute  und  deren  Preis  ein  viel 
niedrigerer  ist  als  der  der  Cardiffkohle.  Die  Notierungen  für 
Kohle  standen  zu  Ende  Juni  1903  per  t  in  Hongkong-Dollars 
und  -Cents  wie  folgt: 

Japanische  Kohle  $  6-50—10,  (Moji)  Hongap  $  6-10-50 
(nominell),  australische  Kohle  10— II  $  (nominell),  Cardiff 
$  2050— 21   (nominell),  Briketts   16  $. 

Salpeter.  Der  Markt  eröffnete  zu  Beginn  der  Berichtsperiode 
ruhig,  als  sich  aber  Händler  zu  einigen  Preisermäßigungen  her- 
beiließen, wurden  im  Mai  größere  Verkäufe  abgeschlossen.  Erst 
Ende  Juni  verflaute  das  Geschäft  neuerdings,  während  Preise  feste 
Tendenz  behaupteten. 

Verkauft  wurden  auf  hiesigem  Platze  ca.  3000  Sack  (gegen 
5400  Sack  zu  Ende  März  I902),  während  ca.  9000  Sack  (gegen 
4500  Sack)  unverkauft  auf  hiesigem  Platze  zurückblieben.  Es 
notierten  Ende  Juni  1903:  I.  Qualität  $  ll'SO,  II.  Qualität 
II   $,  III.  Qualität  $  9-75. 

Was  den  Export  anlangt,  ist  zu  bemerken: 

Der  Markt  fürSeidenfilatures  eröffnete  ziemlich  ruhig  und 
zeigte  nicht  dasselbe  lebhafte  Bild,  wie  am  Ende  des  vorher- 
gegangenen Quartales.  Die  chinesischen  Händler  verlangten  für 
ihre  Ware  ziemlich  hohe  Preise,  während  die  Exporteure  infolge- 
dessen mit  ihren  Einkäufen  sich  mehr  zurückhielten  Mitte  April 
sanken  die  Preise  um  20 — 25  $  per  Pikul,  worauf  sich  ein  ziem- 
lich lebhaftes  Geschäft  entwickelte.  Als  Gerüchte  über  einen 
voraussichtlich  guten  Ausfall  der  ersten  Seidenernte  sich  ver- 
breiteten, ließen  sich  die  chinesischen  Händler  zu  weiteren  Preis- 
nachlässen herbei,  während  die  Exporteure  infolge  ungünstiger 
Nachrichten  über  den  Ausfall  der  italienischen  Seidenernte  für 
lagernde  Ware  lebhaftes  Interesse  zeigten  und  bedeutende  Ab- 
schlüsse machten.  Anfang  Mai  kamen  plötzlich  Nachrichten  über 
den  großen  Schaden,  welche  die  ausnehmend  starken  Regengüsse 
der  ersten  Seidenernte  zugefügt  hatten,  und  ferner  auch  solche 
über  Mißernten  in  Europa.  Trotzdem  infolgedessen  die  Preise 
hier  rapid  stiegen,  entwickelte  sich  doch  sehr  bald  ein  lebhafter 
Handel.  In  kurzer  Zeit  waren  alle  lagernden  Vorräte  verkauft 
und  wurden  schon  Kontrakte  für  .Seide  der  ersten  Ernte  abge- 
schloasen. 

Die  in  der  ersten  Hälfte  Juni  eingetroffenen  Nachrichten  über 
einen    guten  Ausfall    der  Seidenernten    in  Japan    und    Shanghai 


veranlaßten  die  Exporteure  mit  ihren  Offerten  etwas  herunter- 
zugehen, umsomehr  als  auch  die  zweite  Ernte  in  Kwangtung 
einen  guten  Ausfall  versprach.  Im  Monat  Juni  war  der  Markt 
sehr  ruhig,  da  Verkäufer  und  Exporteure  sich  zu  keinen  Preis- 
konzessionen, respektive  Erhöhungen  herbeiließen. 

In  Rereels  war  das  Geschäft  ein  sehr  unbedeutendes,  da 
erstens  eine  sehr  schwache  Nachfrage  herrschte  und  die  ohnehin 
geringen  Vorräte  nur  zu  sehr  hohen  Preisen  erbältlich  waren. 

In  Shortreels  war  das  Geschäft  etwas  besser  verlaufen. 
Obwohl  bis  Anfang  Juni  der  Markt  ziemlich  ruhig  war,  trat 
Mitte  Juni  infolge  stärkerer  Nachfrage  aus  Europa  und  Amerika 
eine  Besserung  in  der  Marktlage  ein  und  wurden  in  kurzer  Zeit 
alle  lagernden  Vorräte  zu  guten  Preisen  abgesetzt.  Infolge  er- 
schöpfter Vorräte  verflaute  das  Geschäft  jedoch  bald  wieder  und 
war  es  sehr  schwer,  Kontrakte  für  spätere  Lieferzeit  zu  erhalten, 
da  die  chinesischen  Produzenten  sich  mehr  der  Erzeugung  von 
Longreels  zugewandt  hatten ,  nach  welchen  in  der  Berichts- 
periode gerade  keine  Nachfrage  geherrscht  hatte. 

Das  Geschäft  in  Waste  Silk  wäre,  wenn  genügende  Vor- 
räte vorhanden  gewesen  wären,  ein  sehr  gutes  gewesen,  da 
seitens  der  Exporteure  viel  nach  Steam  Waste  verlangt  wurde. 
Die  chinesischen  Händler  benützten  diese  für  sie  günstige  Ge- 
legenheit und  forderten  für  die  geringen  lagernden  Vorräte  sehr 
hohe  Preise,  welche  die  europäischen  Exporteure  zu  zahlen  sich 
gezwungen  sahen,  da  Produkte  der  neuen  Ernte  noch  nicht  er- 
hältlich waren  und  die  Nachfrage  aus  Europa  nicht  nachließ. 

Die  wichtigsten  der  im  vorstehenden  erwähnten  Seidensorten 
notierten  cif  London,  respektive  Lyon  pro  6  Monate  Sichtwechsel 
folgende    Preise    in    Shillings    und    Pence,    respektive    Franken, 

(I  ^  =   1/87^  =  Franken  2-161/2). 

London  Lyon 

Punjum  Books  Nr.  I — 2 2/9  7-55 

»        »3          2/-V4  5-55 

»        Waste                      1/77«  4-57 

Gum  Waste  Nr.   i 1/7V,  4-50 

London  Lyon 

Filatures:  grand  I.  ordre  11/13— 13/15             '4/  *7«  40-— 

petit  I.  ordre     ....    9/11                            14/9  41'25 

....  11/13— 13/15             '3/  6  3775 

best  IL     •          ....  10/12                          13/10  38-50 

»             »          ....  13/15                          13/  I  36'6o 

bon           »          ....  18/22                          11/  9Vs  33'— 

best  III.  »          .    .    .    .11/13—13/15             12/4  34-50 

....  14/18                          11/  8'/,  32-75 

Extra  Extra  A.  S.  R.  .  14/16                          13/10  3850 

»         A.            »         .  14/16                          13/  3  37-25 

Steam  Extra:  selected  opened i/n'/«  5'40 

»                    »        unopened 1/  9'/«  4'83 

»               Extra      opened 1/  ö'/^  4*25 

»                   »          unopened 1/  6^/4  4-15 

Während  der  mit  Ende  I902  zu  Ende  gegangenen  Seidensaison 
1902/1903  waren  folgende  Seidenmengen  aus  Kanton  exportiert 
worden : 

Rohseide  London  Kontinent  Amerika         Bombay 

Tsatlees  in  Ballen  zu 

80  Caetties  ....         50  i  —  435 

Filatures  in  Ballen  zu 

80  Caetties  ....        770  32.656  8.536  — 

Rereels  in  Ballen   zu 

80  Caetties  ....        —  —  I.558  — 

Longreels    in    Ballen 

zu   I  Pikul  ....        —  —  —  349 

Waste  Silk  in  Ballen 

zu   I  Pikul  .  .  17.261  8.565  979  — 

Pierced  Cocoons  in  Bal- 
len zu  75  Caetties  .     2.185  1.864  —  — 

Während  der  neuen  Seidenernle  1903/1904  seit  I.  Juni  bis 
I.  Juli  1903  gelangten  folgende  Quantitäten  im  Vergleiche  zur 
selben  Zeitperiode  des  Vorjahres  zur  Ausfuhr : 

Tsatlees   1 902/ 1 903          .    .        —  —  —  — 

«          1903/1904      ...        15  20  —  40 

Filatures   1902/1903    ...        10  2.448  487  — 

•          I903/1904    ...      348  3.779  246 

Rereels  1902/ 1903  ...            —  —  50 

•         1903*1904  ....        —  —  255 

Longreels  1902/1903  ...       —  —  — 

»         1903/1904  ...        —  —  —  5? 

Waste  .Silk  1902/ 1903    .    .  1.240  607  —  — 

•            1903/1904   .       1.784  1.556  —  433 

Pierced  Cocoons  1902/ 1903     —  —  —  — 

»               1903/1904       67  167  —  234 

Der  Export  von  Droguen  hatte  in  den  einzelnen  Artikeln 
eine  kleine  Erhöhung  erfahren.  Die  andauernd  ungünstigen  Pro- 
duktionsverhältnisse im  Innern  des  Reiches  setzten  aber  einer 
noch  größeren  Entwicklung  des  Exportes  eine  Grenze. 

Von  den  in  Rede  stehenden  Produkten  wurden  seit  Beginn 
dieses  Jahres  bis  Ende  Juni  im  Vergleiche  mit  derselben  Zeit- 
periode des  Vorjahres  folgende  Mengen  exportiert. 
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Nach  GroQbritanoien : 

iw:  1901 

Staraniseed  in  Kisten —  50 

Cassia  in  Kisten 605  950 

Essenlial  Oils  in  Kisten 90  74 

Campher 2  91 

Nach  dem  europäischen  Kontinent: 

Staraniseed  in  Kisten 1-564  'JTS 

Cassia  Lignea  und  Buds       ....     3.972  3-3^4 

Brocken  Cassia .     2.247  4.282 

Cassial  Dil        —  — 

Esscntial  Dil 817  533 

Campher 7.77°  149 

Von  anderen  wichtigen  Produkten  Südchinas  gelangten  während 
der  gleichen  Zeitperiode  zur  Ausfuhr  via  Hongkong: 


Prescrven  in  Paketen : 

Iil02 

Nach  Großbritannien 5-922 

Nach  dem  europäischen  Kontinent  .     1.288 

Rohr  in  Bündeln: 

Nach  Großbritannien 2.1 96 

N.ich  dem  europäischen  Kontinent  .  10.414 

Matten  in  Rollen: 

Nach  Großbritannien II. 980 

Nach  dem  europäischen  Kontinent  .   13.070 


1903 

18.371 

2-350 

5-660 
2-354 

•3-637 
20.990 


Federn  in  Ballen: 

Nach  Großbritannien —  '-350 

Nach  dem  europäischen  Kontinent  .10.194  14S 

Das  in  dem  vorhergegangenen  Berichte  über  die  Produktion, 
Qualität,  Absatzverhältnisse  von  Tee  Gesagte,  gilt  auch  für  dieses 
Quartal.  Der  Teexport  Chinas  nimmt  langsam  und  stetig  ab, 
während  die  Teeproduktion  Indiens  und  Ceylons  in  steigendem 
Maße  zunimmt.  Der  größte  Abnehmer  chinesischen  Tees  war  auch 
im  Berichtsquartale  Rußland.  Große  Quantitäten  von  Tee  werden 
jetzt  auf  dem  Landwege  nach  Europa  verfrachtet.  Während  der 
diesjährigen  Teesaison  wurden  folgende  Quantitäten  von  den 
wichtigsten  hiefür  in  Betracht  kommenden  Plätzen  Südchinas 
nach  Europa  im  Vergleiche  zur  selben  Zeitperiode  des  Vorjahres 
verschifft; 

1902— 190S  1903-1904 

Von  Caoton  und  Macao    .         14-217  Ibs.         — 

»     Amoy 5.385     »  — 

»     Foochow 31907.415     »     2,664.400 

Der  Frachtenmarkt  war  während  der  Berichts- 
periode ziemlich  flau.  Es  herrschte  eine  nur  sehr  geringe 
Nachfrage  nach  Schiffraum  und  war  auch  letzterer  nicht 
in  genügendem  Maße  vorhanden,  da  die  Reeder  es  vor- 
zogen, für  ihre  Schiffe  in  anderen  Häfen  Arbeit  zu  suchen. 

Die  Frachtverhältnisse  auf  der  Route  Saigon — Hong- 
kong waren  wegen  geringen  Reisverschiffungen  sehr 
mäßige,  die  Frachtraten  betrugen  anfangs  April  pro 
Pikul  18 — 19  Cents,  um  aber  Ende  April  noch  mehr 
zu  fallen.  Erst  im  Mai  trat  eine  kleine  Besserung  ein 
und  gelang  es  einigen  Reedern  ihren  Schiffsraum  für 
die  Rate  von  17 — iq  Cents  zu  verkaufen.  Ende  Mai 
sanken  die  Raten  neuerdings  bis  auf  15 — 16  Cents,  da 
für  Schiffe  in  freier  Fahrt  keine  Beschäftigung  zu  finden 
war  und  die  in  regelmäßiger  Fahrt  verkehrenden  Dampfer 
den  ganzen  Transport  mit  Leichtigkeit  bewältigen  konnten. 
Auch  im  Juni  besserten  sich  die  Verhältnisse  nicht,  da 
die  zu  erwartenden  größeren  Reisverschiffungen  infolge 
der  hohen  Reispreise  in  Saigon  diesmal  ausblieben. 

Auf  der  Linie  Bangkok — Hongkong  herrschten  ähn- 
liche Verhältnisse  wie  auf  der  obigen  Route  infolge  der 
geringen  Reisvorräte,  so  daß  sich  sogar  die  Schiffe, 
welche  regelmäßige  Fahrten  zwischen  dort  und  Hong- 
kong unternehmen,  gezwungen  sahen,  sich  anderwärts 
nach  Ladung  umzusehen. 

Auf  der  Route  Saigon — Philippinen  herrschte  zu  Be- 
ginn der  Berichtsperiode  ziemlich  lebhafte  Nachfrage 
nach  Schiffsraum  und  wurden  Raten  von  35  —  37  Cents 
pro  Pikul  gezahlt.  Nach  und  nach  verflaute  aber  das 
Geschäft,  die  Raten  gingen  stetig  zurück,  so  daß  man 
Ende  Juni  schon  eine  Rate  von  25 — 26  Cents  notierte, 
ja,  ein  Schiff  hat  sogar,  um  nicht  in  Ballast  fahren  zu 
müssen,  20  Cents  akzeptiert. 

Auf  der  Linie  Java — Hongkong  standen  die  Verhält- 
nisse für  die  Reeder  günstiger,  da  große  Nachfrage  nach 


Raana  und  geringes  Angebot  des  letzteren  vorhanden  war. 
Für  Zucker  konnte  man  die  Rate  von  35  Cents  pro 
Pikul  erhalten.  Im  Mai  gingen  die  Raten  ftlr  Zucker  auf 
30 — 35  Cents,  respektive  20  Cents  für  trockenen  Zocker 
herunter.  Die  lebhafte  Nachfrage  dauerte  auch  während 
des  Monates  Juni  an  und  stiegen  die  Raten  wieder  auf 
35  Cents. 

Für  Kohlenfrachten  von  Japan  nach  Hongkong  er- 
öffnete der  Markt  sehr  fest,  doch  gingen  die  Raten  bald 
infolge  großen  Angebotes  von  Raum  von  $  250  auf 
t  i°8o  herunter,  woran  auch  die  großen  Kohlenvorräte 
auf  hiesigem  Platze  schuld  waren,  welche  weitere  Ver- 
schiffungen nicht  nötig  machten. 

Einschließlich  der  österreichischen  Lloyddampfer  ge- 
langten während  der  abgelaufenen  Berichtsperiode  hier- 
amtlich zwölf  österreichische  Dampfer  zur  Ein-  und  Aus- 
deklarierung. 

Mit  den  österreichischen  Lloyddampfem  gelangten  zur 
Einfuhr : 

Von  Triest:  4659  Ballen  Papier,  5414  Sack  Zucker,  2 150  Stück 
Stahlrohre,  224  Kisten  Emailgeschirr,  28  Kisten  WoUbraidi, 
70  Kisten  Zigarettenpapier,  269  Kisten  andere  Waren,  250  FUscbeo 
Quecksilber,   105  Faß  Eisendraht,   1 12  Kisten  Farben,  623  Kisten 


20   Kisten  Margarine, 


Asbestwaren.     54    Kisten    Geldtäschchen, 
73  Pakete  Möbeln,  85  Kisten  Seife. 

Von  Fiume:  3651  .Sack  Zucker,  20  Kitten  Mineralwiiier, 
10  Kisten  Leim,  2  Faß  elektrische  Glühlampen. 

Exportiert  wurden    per  österreichische  Lloyddampfer : 

Nach  Triest :  3800  Kisten  Cassia  Lignea,  230  Ballen  Brokeo 
Cassia,  200  Kisten  Cassia  Buds,  58  Pakete  Tee,  75  Kisten 
Staraniseed,  5  Kisten  EssentialOil,  loBallen  Entenfedem,  15  Ballen 
Galaogal,  80  Ballen  Häute,  400  Ballen  Waste  Silk,  2680  .Sack 
Sesamsamen,  3  Pakete  Rattanchairs,  IOC  Ballen  Rattansharing, 
8  Pakete  Rattanmöbeln,    15   Kisten  andere  Waren. 

Nach  Fiume:  150  Ballen  Broken  Cassia,  150  Kitten  Casiia 
Lignea. 

Der  Wechselkurs  hat  sich  während  der  Berichts- 
periode namhaft  gebessert.  Anfangs  April  notierte  der 
Hongkong- Dollar  1/7*/»  '^1  u™  bis  Ende  desselben  Mo- 
nates bis  auf  1/8  zu  steigen.  Mitte  Mai  stand  der  Silber- 
kurs schon  auf  i/8'/,b,  von  da  an  waren  bis  Ende  der 
Kerichtsperiode  nur  kleine  Kursschwankungen  zu  ver- 
zeichnen. 

Am  30.  Juni  notierten:  Auf  London:  T  T's  1/8,  Bank  Billt 
on  demand  1/8'/,«.  Bank  Bills,  30  Tage  Sicht  1/8'/,,  Bank  Bills, 
vier  Monate  Sicht  l/S'/V  Credits,  vier  Monate  1/8*/,,  Docamentar^r 
Bills,  vier  Monate  Sicht  l/8*/i;  auf  Paris:  Bank  Bills  on  demand 
209'/,,  Credits,  vier  Monate  Sicht  213V1;  '»f  Berlin:  Sicht- 
weditel  170V». 


GELD-  UND  BANKWESEN  IN  JAPAN. 

Die  im  Deutschen  Reichsamt  des  Innern  zusammen- 
gestellten »Berichte  über  Handel  und  Industrie«  ver- 
öffentlichen eine  interessante  Monographie  des  deutschen 
Konsuls  in  Yokohama  über  die  japanischen  Finanzen. 
Wir  entnehmen  denselben  im  folgenden  die  Abschnitte 
über  den  Geldmarkt  und  das  Bankwesen  in  Japan : 

Das  Verhältnis  von  Aus-  und  Einfuhr  war  in  den 
Jahren  igoi  und  1902  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren 
ein  fUr  Japan  günstiges.  Es  betrug  nämlich 

iwi  itet 

UiltiaaMi  T«a 

der  Wert   der  Einfuhr 2S5'8  *7>7 

der  Wert  der  Ausfuhr 2S2'3  *S8*3 

mithin  der  Überschuß  der  Einfuhr 3-5  ly^ 

während  sich  in  den  fUnf  Jahren  1896  bis  1900  der 
Überschuß  der  Einfuhr  im  Durchschnitt  jährlich  auf 
ungefähr  62  Millionen  Yen  belaufen  hatte. 

Auch  der  Verkehr  in  EdelmeUlIen  gestaltete  sich, 
besonders  im  Jahre  1902,  für  Japan  zufriedenstellender 
als  in  den  Vorjahren.  Die  folgenden  Ziffern  ergeben 
dies: 

ISOt  IMl 

Mtmoat«  Yaa 

Wert  der  Einfuhr  von  Edelmetallen II  32-1 

Wert  der  Ausfuhr  von  Edelmetallen      ....     14  ax) 

t'berschuü  der  Ausfuhr 3  — 

Übenchttfi  der  Einfuhr —  30*1 
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Dementsprechend  hat  auch  im  Laufü  des  letzten  Jahres 
der  schon  seit  langer  Zeit  herrschende  Kapitalmangel 
erheblich  nachgelassen.  Die  Metallreserve  der  Bank  von 
Japan  stieg  von  71 '3  Millionen  Yen  zu  Anfang  des 
Jahres  1^02  auf  die  außerordentliche  Höhe  von  109 
Millionen  Yen  gegen  Ende  de.sselben  Jahres.  Den  Privat- 
banken flössen  große  Geldmassen  in  Gestalt  von  De- 
positen zu.  Der  Zinsfuß  für  Depositen  fiel  infolgedessen 
im  Laufe  des  Jahres  von  7  auf  ^^j^  Prozent.  Ander- 
seits wurde  auch  der  Zinsfuß  für  Darlehen  von  den 
Banken  bedeutend  herabgesetzt.  So  wurde  von  der  Bank 
von  Japan  der  Zinsfuß  für  Darlehen  gegen  Sicherheit, 
der  am  i.  Jänner  19(12  99  Prozent  p.  a.  betragen  hatte, 
am  18.  März  auf  9'i  Prozent  p.  a.,  am  27.  Juni  auf 
8'4  Prozent  p.  a.,  am  3.  Oktober  auf  7-7  Prozent  p.  a., 
am  8.  Dezember  auf  69  Prozent  p.  a.  ermäßigt.  Die 
Kurse  für  Staatsobligationen,  Aktien  und  ähnliche  Wert- 
papiere zeigten  während  des  ganzen  Jahres  eine  auf- 
steigende Bewegung.  Letztere  hielt  allerdings  nicht 
gleichen  Schritt  mit  dem  Sinken  des  Zinsfußes ;  denn 
während  dieser  für  Bankdepositen  von  7  auf  j'/g-  also 
um  mehr  als  20  Prozent  sank,  stieg  z.  B.  der  Kurs 
fünfprozentiger  Staatsobligationen  nur  von  86  auf  92, 
also  um  etwa  7   Prozent. 

Trotz  dieser  Erscheinungen  kann  das  Jahr  1902  nicht 
als  ein  gutes  Geschäftsjahr  bezeichnet  werden.  Die 
Enttäuschungen,  welche  fast  alle  wirtschaftlichen  Kreise 
Japans  in  den  auf  den  japanisch-chinesischen  Krieg  fol- 
genden Jahren  erlitten  hatten,  machen  sich  noch  immer 
fühlbar.  Die  schweren  Verluste,  welche  man  bei  zahl- 
reichen, während  der  Gründerzeit  entstandenen  unren- 
tablen oder  nicht  hinreichend  fundierten  Unternehmungen 
zu  verzeichnen  hatte  und  an  denen  auch  die  japanischen 
Banken  stark  beteiligt  waren,  haben  zur  Folge  gehabt, 
daß  das  Kapital  bei  der  Beteiligung  an  bedeutenderen 
Unternehmungen  sehr  vorsichtig  geworden  ist.  Diese 
zurückhaltende  Stellung  nimmt  es  im  allgemeinen  auch 
heute  noch  sowohl  auf  dem  Gebiete  des  Handels  wie 
auf  dem  der  Industrie  ein,  wenn  auch  Anzeichen  einer 
größeren  Unternehmungslust,  namentlich  nach  dem  ost- 
asiatischen Festlande  hin,  schon  vorhanden  sind.  Für  die 
Industrie  im  besonderen  kommt  noch  hinzu,  daß  man 
in  Japan  an  die  Rentabilität  des  Kapitals  viel  höhere 
Ansprüche  stellt  als  in  Deutschland.  Ist  es  doch  keine  Selten- 
heit, daß  für  erste  und  durch  den  Wert  des  Pfand- 
objekts vollständig  gedeckte  Hypotheken  10  bis  12  Pro- 
zent gezahlt  werden.  Unter  solchen  Verhältnissen  muß 
dem  japanischen  Kapitalisten  naturgemäß  eine  Dividende 
von  6  bis  8  Prozent  gering  erscheinen,  zumal  die  Er- 
fahrung gelehrt  hat,  daß  infolge  einer  unrationellen 
Wirtschaft  selbst  dieser  Gewinn  in  weniger  günstigen 
Jahren  sich  verringert  oder  ganz  ausbleibt ;  denn  es  ist 
eine  bekannte  Tatsache,  daß  die  Mehrzahl  der  japani- 
schen Unternehmungen  ihre  verhältnismäßig  sehr  hohen 
Dividenden  dadurch  erzielen,  daß  sie,  wenn  überhaupt, 
nur  unzureichende  Abschreibungen  an  ihren  Gebäuden, 
Maschinen  und  Lagern  vornehmen  und  ihre  Überwei- 
sungen an  den  Reservefonds  auf  das  gesetzlich  zulässige 
Mindestmaß  beschränken.  Es  ist  daher  begreiflich,  daß 
die  japanischen  Kapitalisten  sich  lieber  mit  den  sicheren 
Zinsen  von  6  Prozent  begnügen,  welche  die  Banken 
geben,  und  nur  zaghaft  an  industrielle  Unternehmungen 
herantreten. 

Auch  die  Banken  sind  bei  der  Gewährung  von  Kre- 
diten sehr  vorsichtig  geworden ;  denn  sie  haben  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  oft  dadurch  Verluste  erlitten,  daß  die 
Warenlager,  auf  welche  sie  Vorschüsse  gegeben  hatten, 
keinen  Absatz  fanden  und  dadurch  mit  der  Zeit  entwertet 
wurden.  Ohne  ihre  Unterstützung  ist  aber  der  japanische 
Zwischenhändler  zu  größeren  Einkäufen  nicht  im  stände. 
So  ist  es  zu  erklären,  daß  auch  das  Einfuhrgeschäft 
während  des  verflossenen  Jahres  noch  immer  darniederlag, 
obwohl  die  Ansammlung  von  Kapitalien  eine  vermehrte 
Aufnahmefähigkeit    des    Marktes    hätte    erwarten    lassen. 


Demgemäß  dürfte  in  der  Zunahme  der  Bankreserve 
und  der  Depositen,  in  dem  Herabgehen  des  Zinsfußes 
und  in  dem  Steigen  der  Kurse  weniger  ein  Zeichen  für 
die  Gesundung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Japans 
zu  erblicken  sein  als  ein  Beweis  dafür,  daß  der  Geld- 
markt untätig  war  und  der  Geldumlauf  nur  langsam  vor 
sich  ging. 

In  dieser  Beziehung  übte  auch  weder  der  Abschluß 
des  japanisch-englischen  Bündnisses  noch  der  Verkauf 
von  50  Millionen  Yen  japanischer  Staatsobligationen  auf 
dem  Londoner  Markte  einen  nachhaltigen  Einfluß  aus. 
Die  größere  Zuversicht  auf  eine  wirkliche  und  dauernde 
Besserung  der  allgemeinen  Geschäftslage,  welche  sich  an 
diese  Vorgänge  knüpfte  und  ihren  Ausdruck  in  einem, 
wenn  auch  nur  schwachen  Anziehen  der  Kurse  fand, 
schwand  sogar  bald  dahin,  als  seit  Anfang  des  Sommers 
Befürchtungen  wegen  eines  schlechten  Ernteausfalls  laut 
wurden  und  von  Monat  zu  Monat  zunahmen.  Daß  die 
dann  in  der  Tat  recht  ungünstige  Getreide-  und  Reis- 
ernte verbunden  mit  einem  teilweise  völligen  Mißwachs 
in  den  nördlichen  Gegenden  Japans,  in  den  letzten  Mo- 
naten des  vergangenen  Jahres  auf  die  japanische  Geschäfts- 
welt und  den  Geldmarkt  ebenfalls  lähmend  eingewirkt 
hat,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Schließlich  seien  noch  die  Rückwirkungen  der  inner- 
politischen Verhältnisse  auf  den  japanischen  Geldmarkt 
erwähnt,  die  gleichfalls  nicht  geeignet  waren,  zu  einer 
Belebung  der  Geschäftslage  beizutragen.  Im  August  1902 
fanden  die  Neuwahlen  zum  japanischen  Unterhause  statt. 
Verlief  der  Waklkampf  auch  diesesmal  ruhig,  so  mußte 
doch  die  mit  jeder  Wahlkampagne  verbundene  politische 
Agitation  und  Unsicherheit  störend  auf  den  Geldmarkt 
einwirken.  Auch  nach  Beendigung  der  Wahlen  konnte 
eine  Beunruhigung  um  so  weniger  eintreten,  als  man 
bald  vernahm,  daß  zwischen  der  japanischen  Regierung 
und  den  maßgebenden  Parlamentsparteien  über  die  Be- 
schaffung der  Mittel  für  die  geplante  Vermehrung  der 
Flotte  eine  Einigung  nicht  zustande  kommen,  und  daß 
das  Unterhaus  deshalb  aufgelöst  werden  würde.  In  der 
Tat  wurde  letzteres  denn  auch  bereits  am  28.  Dezember 
aus  diesem  Grunde  aufgelöst. 

Durch  die  Entwertung  des  Silbers  wurde  der  japa- 
nische Geldmarkt  nur  insofern  berührt,  als  hiedurch  der 
Absatz  japanischer  Erzeugnisse  nach  den  Ländern  mit 
Silberwährung,  insbesondere  nach  China  und  Korea,  be- 
einträchtigt wurde.  Einige  Industriezweige,  in  erster 
Linie  die  Baumwollspinnereien,  erlitten  allerdings  nicht 
unerhebliche   Verluste. 

Der  Wechselkurs  auf  Europa  und  Amerika  stand 
während  des  Jahres  1902  ungewöhnlich  hoch.  Als  gegen 
Ende  des  Jahres  eine  lebhafte  Ausfuhr  von  Seide  eintrat 
und  infolgedessen  die  Zufuhr  von  Edelmetallen  nach 
Japan  erheblich  zunahm,  erreichte  der  Sichtkurs  auf 
Berlin  sogar  die  seit  der  Einführung  der  Goldwährung 
noch  nicht  verzeichnete  Höhe  von  M  2  12  bis  2' 13  für 
I  Yen.  Die  Erwartung,  daß  infolge  des  mehrfach  er- 
wähnten Verkaufs  japanischer  Staatsobligationen  größere 
Metallbestände  von  London  nach  Japan  überführt  werden 
würden,  mag  hiezu  mitgewirkt  haben.  Denn  als  Ende 
Jänner  1903  bekannt  wurde,  daß  die  japanische  Re- 
gierung beschlossen  hätte,  dieses  Geld  vorläufig  bei  der 
Bank  von  England  zu  deponieren,  fiel  der  Wechselkurs 
sofort  um  i  V2  bis  2  Prozent,  nämlich  auf  yJ/ 209.  Nach 
neueren  Nachrichten  scheint  übrigens  die  japanische  Re- 
gierung in  dieser  Hinsicht  noch  keinen  endgültigen  Ent- 
schluß gefaßt  zu  haben,  man  spricht  jetzt  davon,  daß 
doch  ein  Teil  der  50  Millionen  Yen  nach  Japan  ge- 
schafft werden  solle. 

Nur  in  sehr  wenigen  Fällen  ist  es  den  Japanern  bisher 
gelungen,  ausländisches  Kapital  in  größerem  Umfange  für 
Privatunternehmungen  heranzuziehen.  Die  International 
Oil  Co.,  die  in  der  Provinz  Echigo  die  Petroleum- 
gewinnung betreibt,  und  die  Gesellschaft  Murai  Bros  Ltd., 
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welche  drei  Viertel  der  japanischen  Zigaretten  Produktion 
in  Händen  hat,  sind  die  einzigen  bedeutenderen  Unter- 
nehmungen, bei  welchen  frenndes,  und  zwar  ausschließ- 
lich amerikanisches  Kapital  stark  beteiligt   ist. 

An  Versuchen,  ausländisches  Kapital  für  öffentliche 
und  private  Unternehmungen  in  Japan  zu  interessieren, 
hat  es  allerdings  auch  im  Jahre  1902  nicht  gefehlt.  Es 
scheint  jedoch,  daß  in  weilen  Kreisen  der  japanischen 
Bevölkerung  eine  sehr  große  Abneigung  gegen  die  Heran- 
ziehung fremden  Kapitals,  namentlich  fiir  öffentliche 
Unternehmungen,  besteht.  Man  fürchtet,  daß  durch  die 
Beteiligung  desselben  den  ausländischen  Kapitalisten  das 
Übergewicht  bei  der  Leitung  der  Unternehmungen  zu- 
fallen möchte,  und  es  ist  weiterhin  besorgt,  daß  durch 
die  Konkurrenz  des  fremden  Kapitals  der  Wert  des 
Geldes  und  damit  der  außerordentlich  hohe  Zinsfuß  in 
Japan  zu  Ungunsten  der  japanischen  Kapitalisten  eine 
Veränderung  erleiden  würde.  In  einigen  Fällen  hat  man 
erklärt,  es  sei  aus  nationalen  Gründen  unzulässig,  den 
Ausländern  eine  Beteiligung  an  dem  Gewinne  und  an 
der  geschäftlichen  Leitung  der  betreffenden  Unter- 
nehmungen in  demselben  Umfange  wie  den  japanischen 
Staatsangehörigen  einzuräumen. 

Im  einzelnen  ist  über  die  Vorgänge  auf  diesem  Ge- 
biete folgendes  mitzuteilen:  Die  Kiuschiu- Eisenbahn- 
gesellschaft, der  die  wichtigeren  Bahnlinien  der  Insel 
Kiuschiu  gehören,  suchte  schon  seit  längerer  Zeit,  für 
den  weiteren  Ausbau  ihres  Bahnnetzes,  für  den  Ankauf 
kleiner  Grubenbahnen  und  für  Ergänzung  ihres  rollenden 
Materials  eine  größere  Anleihe  aufzunehmen.  Da  der  ein- 
heimische Geldmarkt  hiefür  nicht  günstig  lag,  so  wandte 
sich  die  Bahngesellschaft  an  eine  angesehene  englische 
Firma  in  Tokio,  die  ihrerseits  sich  mit  Baring  Bros  Ltd. 
und  anderen  Bankhäusern  in  London  in  Verbindung 
setzte.  Letztere  beschlossen,  zunächst  einen  Sach- 
verständigen nach  Japan  zu  entsenden,  um  an  Ort  und 
Stelle  festzustellen,  ob  die  gedachte  Bahn  an  sich  als 
eine  ausreichende  Grundlage  für  die  Gewährung  des  Dar- 
lehens angesehen  werden  könnte  und  ob  in  Japan  die 
gesetzlichen  Voraussetzungen  für  eine  Verpfändung  der 
Bahn  in  hinreichendem  Maße  gegeben  wären.  Dieser 
Sachverständige  hat  im  vergangenen  Frühjahr  die  Kiuschiu- 
Bahn  und  verschiedene  Bahnen  der  Hauptinsel,  die  sich 
gleichfalls  um  die  Heranziehung  fremden  Kapitals  bemüht 
hatten,  bereist  und  eingehende  Erhebungen  angestellt. 
Das  Ergebnis  war,  daß  zwar  die  Bahnlinien  mit  ihren 
Anlagen  und  ihrem  rollenden  Material  als  ein  hin- 
reichendes Pfandobjekt  für  eine  eventuelle  Beleihung  er- 
schienen, daß  aber  eine  Abänderung  der  bestehenden 
Gesetzesvorschriften  über  die  Verpfändung  von  Eisen- 
bahnen an  Ausländer  für  notwendig  erklärt  wurde.  Da 
nämlich  Ausländer  in  Japan  kein  Grundeigentum  er- 
werben können,  so  würden  ausländische  Gläubiger  großen 
Schwierigkeiten  begegnen,  wenn  sie  ein  ihnen  einge- 
räumtes Pfandrecht  an  einer  Eisenbahn  im  Wege  des 
Zwangsverfahrens  geltend  machen  wollten.  Es  wäre  ihnen 
nicht  möglich,  das  Pfandrecht  selbst  zu  Eigentum  zu 
erwerben.  Infolge  dieses  Gutachtens  erhob  sich  in  der 
Presse  alsbald  eine  starke  Bewegung  zu  gunsten  einer 
Änderung  der  einschlägigen  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Zeitungsnachrichten  zufolge  war  die  japanische  Regierung 
auch  entschlossen,  dem  Parlament  einen  bezüglichen 
Gesetzesentwurf  zugehen  zu  lassen.  Neuerdings  hört  man 
indessen  von  derartigen  Plänen  nichts  mehr;  es  scheint 
fast,  als  ob  die  gegen  eine  solche  Begünstigung  des 
fremden  Kapitals  geltend  gemachten  Bedenken,  an  denen 
es  nicht  gefehlt  hat,  in  den  maßgebenden  Kreisen  die 
Oberhand  gewonnen  hätten. 

Die  Osaka  Gasu  Kabushiki  Kaisha  ist  eine  1896  mit 
einem  Grundkapital  von  350.000  Yen  gegründete  Aktien- 
gesellschaft, der  auf  Grund  einer  von  dem  Präfekten 
von  Osaka  erteilten  Charter  vom  i.  Juli  desselben  Jahres 
die  Berechtigung  zustand,  die  Stadt  Osaka  gegen  Entgelt 
mit  Leuchtgas  zu  versorgen  und  zu  diesem  Zwecke  ihre 


Leitungsrohre    ohne  Abgabe    irgend   welcher  Art  in  die 
Straßen    der  Stadt   zu    legen.     Der  Geschäftsbetrieb  der 
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Gesellschaft    ist    bis  Anfang    vorigen  Jahres    sehr    klein 
gewesen,  da  sich  das  Unternehmen  wegen  des  geringen ; 
Kapitals  —  es  waren  anfangs   1901   kaum   100.000  Yen . 
eingezahlt  —  nicht  rentierte.  Die  Gesellschaft  trat  daher  —  , 

mit  einem  amerikanischen  Syndikat  in  Verbindung    und  '  "'I    'jj; 
erhöhte    durch  Beschluß    der  Generalversammlung    vom         C  ^ 
g.  Juli   iq02    das    Grundkapital    auf    4    Millionen  Yen,        .^    * 
wovon  ziemlich  60  Prozent  (2,190.000  Yen)  von  ameri- 
kanischen Kapitalisten    gezeichnet    wurden.     Gleichzeitig 
wurde  ein  neues  Direktorium  gewählt,    in    welchem    ein 
in  Tokio    wohnhafter  Amerikaner    einen  Sitz    als  «Vize- 
präsident« erhielt. 

Kurze  Zeit  nach  dem  Bekanntwerden  dieser  Ver- 
änderungen in  der  Organisation  der  Gasgesellschaft  wurde 
ihr  von  dem  Magistrat  der  Stadt  Osaka  bedeutet,  da8 
sie  in  Zukunft  für  Benutzung  der  städtischen  Wege  und 
Straßen  zum  Zwecke  der  Röhrenlegung  eine  Abgabe  a,n 
die  Munizipalkasse  zu  zahlen  hätte,  die  auf  ein  Drittel 
des  Reingewinns,  abzüglich  einer  Dividende  von  7  Pro- 
eznt  festgesetzt  wurde.  Die  Gasgesellschaft  wies  diese 
Forderung  mit  Berufung  auf  ihre  Charter  ab.  Zugleich 
legte  das  Direktorium  die  Angelegenheit  in  einer  Audienc 
dem  Minister  des  Inneren,  früheren  Präfekten  von  Osaka, 
vor,  der  sich  dahin  äußerte,  daß  bei  bestehender  Charter 
neue  Bedingungen,  wie  die  vom  Magistrat  von  Osaka 
gestellten,  der  Gesellschaft  nicht  auferlegt  werden  dürften. 
Der  Magistrat  von  Osaka  hielt  dennoch  seine  Forderung 
aufrecht,  und  der  Oberbürgermeister  sprach  sich  dahin 
aus,  daß  es  nicht  angängig  erscheine,  wenn  der  größte 
Teil  der  Einnahmen  eines  Unternehmens  auf  japanischem 
Boden  in  die  Taschen  von  Ausländern  flösse. 

Einzelne  Körperschaften  der  Stadt  haben  sich  alsdann 
durch  Adressen  und  Resolutionen  mit  dem  Vorgehen 
des  Magistrates  gegen  die  Gasgesellschaft  einverstanden 
erklärt,  und  am  15.  November  1902  fand  schließlich 
eine  große  Protestkundgebung  der  Bürgerschaft  Osakas 
gegen  die  Gasgesellschaft  statt,  die  zugleich  dem  Magi- 
strat empfahl,  den  Widerstand  der  Gasgesellschaft  durch 
Errichtung  städtischer  Gaswerke  zu  brechen. 

Über  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  ist  zur 
Zeit  nichts  sicheres  bekannt.  Neuerdings  verlautet,  daß 
ein  Kompromiß  zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Stadt- 
gemeinde dem  Abschluß  nahe  sein  soll. 

Eine  lebhafte  Diskussion  in  der  Tagespresse  rief  auch 
ein  weiterer  Fall  hervor.  Die  Tokio  Eiektric  Railway 
Company  hatte  die  Konzession  erhalten,  in  Tokio  und 
einigen  Vororten  elektrische  Straßenbahnen  anzulegen. 
Da  kaum  zu  erwarten  stand,  daß  das  erforderliche  Aktien- 
kapital von  6  Millionen  Yen  in  Japan  würde  gezeichnet 
werden,  so  suchte  die  Gesellschaft  fremdes  Kapital  für 
das  Unternehmen  zu  interessieren.  Sie  erhielt  schließlich 
von  einer  Firma  folgendes  Angebot:  Das  Kapital  soll 
zur  Hälfte  von  japanischen,  zur  Hälfte  von  englischen 
Kapitalisten  aufgebracht  werden ;  das  Direktorium  soll 
zu  gleichen  Teilen  aus  Engländern  und  Japanern  be- 
stehen ;  die  Herstellung  der  Bahnanlage  wird  unter  Leitung 
eines  englischen  Ingenieurs  stattfinden,  in  dessen  Händen 
die  technische  Betriebsleitung  auch  noch  zwei  Jahre  nach 
Fertigstellung  der  Bahn  verbleibt. 

Sofort  nach  dem  Bekanntwerden  dieser  Bedingungen 
erhob  sich  in  der  japanischen  Presse  eine  lebhafte  Oppo- 
sition. Man  führte  aus,  daß  sehr  bald  ein  Teil  der  in 
japanischen  Händen  befindlichen  Aktien  in  den  Besitz 
der  englischen  Aktionäre  übergehen  würde,  daß  die  Aus- 
länder damit  das  ganze  Unternehmen  unter  ihre  Kontrolle 
bringen  und  die  beteiligten  Japaner  majorisieren  würden. 
Daß  bei  anderen  Bedingungen  und  in  anderen  Fällen 
das  fremde  Kapital  Gefahren  ausgesetzt  wäre,  unterließ 
man  hervorzuheben.  Der  Ausgang  der  Verhandlungen 
ist  noch  nicht  bekannt ;  doch  ist  lu  erwarten,  daß  auch 
sie  an  den  Ansprüchen  der  japanischen  Geschaitskreise 
scheitern  werden. 
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Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  nach  glaubwürdigen 
Nachrichten  die  Heranziehung  fremden  Kapitales  zum 
Betrieb  einer  Kohlenmine  auf  der  Insel  Kiuschiu  in  naher 
Aussicht  steht.  In  Schanghai  ist  eine  Aktiengesellschaft 
in  der  Bildung  begriffen,  welche  unter  Aufbringung  eines 
Kapitales  von  einer  Million  Yen  den  Betrieb  der  bei 
Karatsu  gelegenen  Kohlenmine  »Mutabe«  in  die  Hand 
nehmen  will.  Der  jetzige  Abbau  soll  bedeutend  vergrößert 
werden,  so  daß  man  in  Zukunft  täglich  looo  /  zu  fördern 
hofft,  anstatt  wie  bisher  60.000  bis  70.000  /  im  Jahr. 
Viele  Aktien  des  neuen  Unternehmens  sollen  von  chinesi- 
schen Staatsangehörigen  in  Shanghai  gezeichnet  sein. 

* 

Um  die  Mitte  des  Jahres  1902  wurden  die  Börsen- 
kreise in  Japan  durch  den  Erlaß  einer  kaiserlichen  Ver- 
ordnung, durch  welche  das  seit  dem  Jahre  1893  in 
Kraft  befindliche  Börsenreglement  in  den  wesentlichsten 
Punkten  abgeändert  wurde,  in  Erregung  versetzt.  Während 
nämlich  bisher  für  die  in  Form  von  Aktiengesellschaften 
begründeten  Effekten-  und  Produktenbörsen  ein  Minimal- 
kapital von  nur  30.000  Yen  vorgeschrieben  war,  wurde 
nunmehr  diese  Summe  auf  loo.ooo  Yen  erhöht.  Zu- 
gleich bestimmte  die  Regierung,  daß  zur  Eröffnung  des 
Betriebes  mindestens  100.000  Yen  des  Grundkapitales 
eingezahlt  sein  müßten,  eine  Abweichung  von  der  sonst 
in  Japan  bestehenden  Regel,  daß  Aktiengesellschaften 
ihren  Betrieb  eröffnen  dürfen,  sobald  das  erste  Viertel 
des  Kapitales  eingezahlt  ist.  Ferner  führte  man  die  neue 
Vorschrift  ein.  daß  der  nach  Verteilung  einer  Jahres- 
dividende von  10  Prozent  noch  etwa  verbleibende  Ge- 
winn zur  Hälfte  dem  Reservefonds  zugeschrieben  werden 
müsse,  und  endlich  wurde  noch  neben  einer  Reihe  von 
weniger  wichtigen  Neuerungen  die  Maximaldauer  von 
Termingeschäften  in  Effekten  von  drei  auf  zwei  Monate 
verkürzt. 

Die  Regierung  war  zu  diesen  durchgreifenden  Maßnahmen 
durch  Mißstände  veranlaßt  worden,  die  sich  unter  dem 
Schutze  des  bisherigen  Reglements  ausgebildet  hatten. 
Es  waren,  über  das  ganze  Land  verstreut,  eine  große 
Anzahl  kleiner  Effektenbörsen  entstanden,  welche  haupt- 
sächlich nur  der  dem  Japaner  tief  eingewurzelten  Neigung 
zum  Spiel  Vorschub  gewährten  und  bei  ihrem  geringen 
Kapital  keine  solide  Grundlage  für  die  abgeschlossenen 
Geschäfte  boten.  Durch  die  neuen  Vorschriften  sollten 
nun  diejenigen  Börsen,  welche  den  erhöhten  Anforderungen 
nicht  Genüge  leisten  konnten,  zur  Auflösung  gezwungen 
werden,  während  die  bestehenbleibenden  Börsen  durch 
Vermehrung  ihres  Kapitales  und  Erhöhung  des  Reserve- 
fonds eine  gesundere  Basis  erhalten  sollten. 

Der  voraussichtliche  Nutzen  dieser  neuen  Verordnung 
wurde  fast  allgemein  anerkannt.  Dagegen  erhob  sich  ein 
Protest  gegen  die  Kürze  der  Frist,  welche  die  Regierung 
für  die  Durchführung  dieser  Bestimmungen  festgesetzt 
hatte;  denn  die  am  2.  Juni  1902  erlassene  Verordnung 
sollte  bereits  am  i.  Juli  in  Kraft  treten.  Auch  die  zur 
Erfüllung  der  Vorschrift,  daß  das  eingezahlte  Kapital 
mindestens  100.000  Yen  betragen  müsse,  gewährte  be- 
sondere Frist  von  fünf  Monaten  (bis  zum  30.  November) 
wurde  für  zu  kurz  erachtet,  zumal  kaum  ein  Fünftel  der 
bestehenden  Börsen  den  neuen  Anforderungen  entsprach. 

Die  Regierung  wurde  nun  in  Preßartikeln,  in  Reso- 
lutionen von  Handelskammern  und  anderen  wirtschaft- 
lichen Korporationen,  vor  allem  aber  aus  den  Kreisen 
der  Börsenwelt  selbst  bestürmt,  eine  Abänderung  der 
neuen  Bestimmungen  eintreten  zu  lassen  oder  doch 
wenigstens  die  Frist  für  ihre  Durchführung  hinauszu- 
schieben. Das  Kabinet  blieb  indessen  standhaft.  Die  Vor- 
schriften wurden  durchgeführt,  und  die  Börsenwelt  hat 
sich  nach  und  nach  wieder  beruhigt,  wenn  sich  auch 
hin  und  wieder  noch  Klagen  vernehmen  lassen  und  ver- 
einzelte Zeitungsartikel  darauf  hinweisen,  daß  der  Effekten- 
handel durch  die  fragliche  Ven>rdnung  eine  dauernde 
Schädigung  erfahren  habe. 


Über  die  Entwicklung  des  japanischen  Bankwesens  im 
Jahre   1902    gibt    die    nachfolgende    Tabelle  Aufschluß: 


1902 

1908 

Bezeichnung  der  Banken 

An 

fang  Jänner 

Anfang  Jänner 

Zahl 

Kapital  in  Yen 

Zahl 

Kapital  in  Yen 

Bank  von  Japan    .... 

I 

30,000.000 

I 

30,000.000 

Yokohama  Specie  Bank   . 

1 

24,000.000 

I 

24,000.000 

Hypothekenbank   .    .    .    . 

I 

10,000.000 

I 

10,000.000 

Landwirtschafts-   und  In- 

dustriebanken    .    .    .    . 

46 

28,370.000 

46 

28,370.000 

Bank   von  Formosa  . 

I 

5,000.000 

I 

5,000.000 

Hokkaido-Kolonialbank   . 

I 

3,000.000 

I 

3,000.000 

Industriebank 

— 

— 

I 

10,000.000 

Sparbanken 

inländische 

490 

60,670.300 

476 

58,615.000 

ausländische 

I 

1,250.000 

I 

1,250.000 

■  Aktiengesellschaften 

inländische     .    . 

1538 

322,952.655 

1524 

323,724-385 

ausländische  .    . 

7 

3,164.450 

8 

3,3'4-4SO 

Offene  Handelsgesell- 

c 

schaften 

inländische     .    . 

65 

15,524.250 

66 

16,344.250 

a 

ausländische 

— 

m 

Kommanditgesell- 

.S 

schaften 

[u 

inländische     .    . 

132 

10,433.474 

120 

9,397-974 

■5 

ausländische   .    . 

— 

— 

Kommanditgesell- 

schaften auf  Aktien 

0 

inländische      .    . 

2 

652.000 

2 

652.000 

ausländische 

— 







Individualbanken 

inländische     .    . 

116 

8,358.520 

110 

7.998-520 

ausländische  .    . 

— 

— 

Zusammen  .    .  2402     523,375.649     2359     531,666.579 

Auch  hier  macht  sich  schon  seit  längerer  Zeit  das 
Bestreben  der  japanischen  Regierung  bemerkbar,  die 
Zahl  der  Banken  einzuschränken  und  tunlichst  die  Er- 
richtung vereinzelter  kapitalkräftiger  Institute  zu  be- 
günstigen. Dieses  Bestreben  wird  von  den  leitenden 
Finanzkreisen  unterstützt,  in  denen  die  Überzeugung,  daß 
in  dieser  Richtung  Maßnahmen  zu  ergreifen  sind,  be- 
sonders an  Boden  gewonnen  hat,  nachdem  im  Frühjahr 
1901  eine  Anzahl  kleiner  Banken  in  Osaka  und  Um- 
gegend falliert  hatten.  Die  Bemühungen  sind  insofern 
von  Erfolg  gewesen,  als  ausweislich  der  vorstehenden 
Tabelle  die  Zahl  der  Banken  sich  im  Jahre  1902  um 
43  vermindert  hat,  während  das  in  Bankunternehmungen 
angelegte  Kapital  um  reichlich  8  Millionen  Yen  ge- 
stiegen ist. 

Es  ist  bereits  oben  erwähnt  worden,  daß  sich  im  Laufe 
des  Jahres  bei  fast  allen  Banken  bedeutende  Deposit- 
beträge angesammelt  haben,  und  daß  infolgedessen  die 
Zinsen  für  Depositen  erheblich  heruntergesetzt  worden 
sind.  Auch  in  der  Ermäßigung  des  Zinsfußes  für  Dar- 
lehen mußten  die  Privatbanken  dem  Vorgehen  der  Bank 
von  Japan  mehr  oder  minder  folgen. 

Eine  neue  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  des  Bank- 
wesens ist  die  Begründung  der  «Nippon  Kogyo  Ginko«, 
des  »Credit  Mobilier«  oder,  wie  es  jetzt  in  den  amt- 
lichen Auslassungen  der  japanischen  Regierung  heißt, 
der  »Japanischen  Industriebank«. 

Diese  Bank,  die  in  der  Form  einer  Aktiengesellschaft 
mit  einem  Grundkapital  von  10  Millionen  Yen  errichtet 
ist,  soll  sich  besonders  mit  der  Emission  von  Anleihen 
und  mit  Effektivgeschäften  aller  Art  befassen.  Außerdem 
soll  eine  ihrer  Hauptaufgaben  sein,  die  Einführung  MB 
fremden  Kapitals  nach  Japan  zu  erleichtern.  In  dieser  ^" 
Richtung  hat  sie  bereits  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens 
einen  bedeutenden  Erfolg  zu  verzeichnen  gehabt ;  denn 
der  bereits  erwähnte  Verkauf  der  50  Millionen  Yen 
japanischer  Staatsobligationen  nach  London  ist  vorzüg- 
lich durch  die  Vermittlung  des  Präsidenten  der  Industrie- 
bank zum  Abschluß  gebracht  worden.  Sie  wird  von  der 
japanischen  Regierung  gestützt;  dieselbe  hat  ihr  während 
der  ersten  fünf  Jahre  ihres  Bestehens  eine  sprozentige 
Dividende  gewährleistet;  dafür  hat  sie  sich  ein  weit- 
gehendes Aufsichtsrecht  über  die  Geschäftsführung  ge- 
sichert 
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Endlich  sei  noch  eines  Planes  der  japanischen  Re- 
gierung gedacht,  der  infolge  der  Auflösung  des  Unter- 
hauses einstweilen  nicht  durchgeführt  werden  konnte, 
nämlich  der  beabsichtigten  Gründung  einer  Japanisch- 
Chinesischen  Bank.  Ein  bezüglicher  Gesetzentwurf  ging 
dem  Parlament  Mitte  Dezember  1902  zu,  wurde  aber 
aus  dem  erwähnten  Grunde  nicht  Gesetz.  Da  die  Vor- 
lage voraussichtlich  dem  Parlament  in  der  nächsten 
Se.ssion  wieder  zugehen  und  wahrscheinlich  angenommen 
werden  wird,  so  verlohnt  es  sich,  den  Inhalt  des  Gesetzes 
hier  kurz  anzugeben. 

Die  Bank  soll  die  Form  einer  Aktiengesellschaft  er- 
halten; ihr  Kapital  wird  20  Millionen  Yen  betragen. 
Die  japanische  Regierung  bringt  hievon  bis  zu  6  Mil 
lionen  Yen  auf  und  verzichtet  für  ihren  Anteil  auf  jeg- 
lichen Gewinn  während  eines  Zeitraums  von  15  Jahren. 
Sie  übt  dagegen  eine  weitgehende  Kontrolle  über  die 
gesamte  Geschäftsführung  aus  und  ernennt  die  leitenden 
Beamten. 

Unter  den  Geschäften,  die  der  Bank  obliegen  sollen, 
sind  hervorzuheben :  Gewährung  von  Darlehen  gegen 
Sicherheiten  jeglicher  Art  (Immobilien,  Wertpapiere  und 
Waren),  Depositen-,  Emissions-  und  Diskontogeschäfte 
und  Verwaltung  öffentlicher  chinesischer  Gelder. 

Der  nicht  ausgesprochene  Endzweck  des  Unternehmens 
ist  die  Förderung  des  japanisch-chinesischen  Handels  und 
die  Begünstigung  japanischer  Unternehmungen  in  China 
durch  Gewährung  von  Krediten. 
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DIE  GESCHÄFTSLAGE  IN  HOLLÄNDISCH-INDIEN. 

Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Vize-Konsulats  in  Soera- 
baya  für  das  I.  Quartal   1903  entnehmen  wir  folgendes: 

Das  erste  Quartal  des  laufenden  Jahres  war  dem  Im- 
porthandel Soerabayas  keineswegs  günstig.  Gleich  zu 
Anfang  des  Jahres  wurden  die  Importeure  durch  einige 
größere  Fallimente  in  Mitleidenschaft  gezogen,  was  zur 
Folge  hatte,  das  man  mit  einer  gewissen  Ängstlichkeit 
den  kommenden  Monaten  entgegen  sah.  Man  nannte 
Namen  von  bedeutenden  Händlern  (Chinesen),  die  im 
Begriffe  waren,  ihre  Zahlungen  einzustellen,  was  sich 
glücklicherweise  nicht  bewahrheitete,  jedoch  nicht  ohne 
nachteiligen  Einfluß  auf  den  regelmäßigen  Gang  der  Ge- 
schäfte, wenn  von  einem  solchen  gesprochen  werden 
kann,  blieb. 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  die  Zeit  um 
chinesisch  Neujahr,  das  abwechselnd  gegen  Ende  Jänner 
oder  Anfang  Februar  seinen  Anfang  nimmt,  die  Saison 
morte  des  Handels  ist.  Die  Chinesen,  die  den  Handel 
mit  den  Eingeborenen  vermitteln,  schließen  ihre  Bücher 
ab,  und  geben  sich  während  der  ersten  Tage  des  Neu- 
jahrsfestes das  fünfzehn  Tage  dauert,  einem  anschaulichen 
Leben  hin.  Sie  beschränken  in  der  darauf  folgenden  Zeit 
ihre  Einkäufe  nur  auf  das  Nothwendigste,  denn  sie 
wissen,  daß  die  Javaner  vor  Eintritt  der  Zuckerkampagne 
(Ende  April)  und  Beginn  der  Reisernte,  die  gleichfalls 
um  diese  Zeit  fällt,  mehr  als  geldknapp  sind. 

Die  stille  Zeit  dauert  heuer  ganz  besonders  lang,  denn 
auch  jetzt,  Mitte  Mai,  ist  noch  kein  Umschwung  zu  be- 
merken, doch  sehen  die  Importeure  den  folgenden  Mo- 
naten mit  mehr  Zuversicht,  entgegen. 

Die  Berichte  über  die  bevorstehende  Reisernte  lauten 
fast  ausnahmslos  günstig,  und  wird  der  Javaner  nicht  ge- 
zwungen sein,  seinen  Bedarf  an  dem  für  ihn  wichtigsten 
Nahrungsmittel  gegen  teueres  Geld  auswärts  decken  zu 
müssen. 

Der  kurze  Aufschwung  des  Handels,  der  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahres  bemerkbar  machte, 
gab  den  meisten  Importfirmen  Veranlassung,  größere 
Bestellungen  nach  Europa  zu  senden.  Dadurch  haben 
sich  Vorräte  von  allen  wichtigeren  Artikeln  bedeutend 
angehäuft    und   verhindern,    daß    die    gedruckten  Preise 


■ich  bessern.  Die  fcfte  Haltung  des  europäischen  Baooi' 
wollmarktes  wird  vielleicht  zur  Folge  haben,  daB  die 
hiesigen  Vorräte  doch  noch  zu  lohnenden  Preisen  Ab- 
nehmer finden  werden.  Für  manche  Sorten  Greys  werden 
jetzt  schon  gute  Preise  bezahlt. 

Man  erwartet  allgemein,  daß  in  den  Monaten  Juni 
bis  inklusive  September,  vielleicht  auch  noch  im  Oktober, 
ein  recht  lebhafter  Umsatz  zu  erzielen  sein  wird. 

Es  mag  gewiß  als  erfreuliches  Zeichen  angesehen 
werden,  daß  die  Einfuhr  von  Reis  ca.  180.000  Sack  ge- 
ringer ist  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres; 
hoffentlich  bleibt  dieses  günstige  Verhältnis  auch  fUr  die 
Folge  anhaltend. 

Der  Boykott   gegen    die  «Handelsvereeniging    Amster- 
dam«,   der   im    letzten   Jahresberichte     gemeldet    wurde       . 
bleibt  fortbestehen.  Die  »Handelsvereeniging  Amsterdam«    / 
hat  sich  nun  an  den  Gouverneur  General  mit  der  Bitte    ^ 
gewendet,    den    hiesigen    Assistentresidenten    mit    Voll-.' 
machten  zu  versehen,  um  dem  Boykott   unter  allen  Um-I  r- 
ständen  ein  Ende  zu  bereiten.    Die  Regierung    hat    sich!  ^ 
an  die  hiesige  Handelskammer  gewendet  und  um  deren  I  x- 
Meinung  gefragt.    Welche  Antwort    die  Handelskammer  *  ^ 
gegeben  hat,  ist  vorläufig  nicht  bekannt,    doch    hat   die  \ 
•Handelsvereeniging«  (Verein  der  hiesigen  Kaufleute)  an 
den  G'juverneur    das  Ersuchen    gerichtet,    nichts    gegen 
die  Chinesen  zu  unternehmen,  ohne  vorher  die  Handels- 
vereeniging verständigen  zu  wollen,  welche  Mittel  sie  er- 
greifen will,  um  den  Boykott  zu  brechen.   Bei  dem  hals- 
starrigen Charakter  der  Chinesen    läßt  sich    mit  Sicher- 
heit voraussagen,     daß    jede    Gewaltmaßregel    für    den 
Handel  schwere  finanzielle  Nachteile    nach    sich    ziehen 
würde,  ohne  daß  der  Zweck,    um    den    es  sich  handelt, 
erreicht  werden  könnte.  Die  Mehrzahl    der   hiesigen  Ju- 
risten   neigt    der  Meinung    hin,    daß    die  Regierung   in 
dieser  Sache  keine  Partei  ergreifen  darf,  und  sieht  man 
begreiflicherweise,  sowohl  in  europäischen  wie  in  chinesi- 
schen Kreisen  mit  Spannung  dem  Ausgange    dieser  An- 
gelegenheit entgegen. 

Zur  Besprechung  der  wichtigsten  Importartikel  tiber- 
gehend, ist  zu  bemerken,  daß  besonders  in  Draht- 
stiften die  Einfuhr  außerordentlich  zugenommen  hat 
und  sind  es  insbesondere  amerikanische  Fabrikate,  die 
eine  dominierende  Stelle  einnehmen.  Die  Preise  smd 
wohl  in  letzter  Zeit  zurückgegangen,  sind  aber  immerhin 
noch  hoch  genug,  um  dem  Importeur  einen  hübschen 
Nutzen  zu  bringen.  Einfuhren  aus  Österreich  haben  nicht 
stattgefunden. 

Auch  in  Kerzen  hat  sich  die  Einfuhr  entgegen  allen 
Erwartungen  und  in  Konkurrenz  mit  dem  inländischen 
Fabrikate  gehoben.  Die  europäischen  (holländische  und 
belgische)  Fabriken  haben  die  Qualität  vermindert  und 
hoffen  auf  diese  Weise  wieder  an  Terrain  zu  gewinnen. 

Auch  die  Einfuhr  von  Mehl  hat  sehr  stark  suge- 
nommen,  besonders  diejenige  des  amerikanischen;  die 
Einfuhr  während  des  ersten  Quartals  beträgt  ca.  12.000 
Sack  mehr  als  in  der  gleichen  Periode  des  Jahres  1 902  ; 
Preise  blieben  stationär. 

Hingegen  hat  der  Import  von  Ceresin  stark  abge- 
nommen, und  zwar  um  ca.  1 700  Kisten.  Diese  Abnahme 
macht  sich  fühlbar  und  besteht  gegenwärtig  gute  Nach- 
frage zu  lohnenden  Preisen.  Das  österreichische  Fabrikat 
hat  eine  schwere  Konkurrenz  von  deutscher  Seite  su 
bestehen;  es  handelt  sich  mehr  um  Surrogate  fllr  Ceresin, 
die,  von  Amerika  nach  Hamburg  verschifft,  in  diesem 
Hafen  in  zweckdienhcher  Weise  verwertet  werden. 

Einen  schönen  Aufschwung  nahm  auch  die  Einfuhr 
von  allen  Sorten  Prints,  doch  kann  nicht  gesagt 
werden,  daß  dies  auch  von  Nutzen  für  die  Importeort 
ist.  Die  Preise  sind  infolge  der  großen  Vorräte  sehr 
gedrückt,  und  ist  nur  wenig  Aussicht  vorhanden,  daß 
eine  allerseits  befriedigende  Veränderung  in  diesem  Zu- 
stande eintritt. 

Es  erübrigt  noch  des  Artikels  Zttndhöl sehen 
zu  erwähnen.    Sowohl  die  Einfithr  des  europäischen    alsr 
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auch  des  japanischen  Fabrikates  hat  sich  bedeutend  ge- 
hoben, doch  spricht  alles  daher,  daß  Japan  im  Wett- 
bewerbe um  diesen  Artikel  Europa  niederringen  wird. 
Das  japanische  Fabrikat  kostet  cif  Soerabaya  bloß 
29  Franken  pro  Kiste  ca.  50  Großschachteln,  ca.  95  bis 
120  Hölzchen  Inhalt,  das  europäische  Fabrikat  kostet 
dagegen  46 — 50  Franken  pro  Kiste,  während  die  Schach- 
teln höchstens  79  Hölzchen  enthalten.  Trotzdem  für  den 
japanischen  Zündholzchen  10 — 15  Franken  mehr  Zoll 
pro  Kiste  bezahlt  wird,  bleiben  dieselben  doch  noch 
billiger  als  die  europäischen,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  die  Schachteln  so  viel  mehr  Zündhölzchen  erhalten. 
Der  Javaner  bleibt  der  größte  Konsument,  er  sucht  aber 
immer  die  billigste  Ware,  ohne  sich  viel  um  die  Qualität 
zu  kümmern.  Nahezu  sämtliche  Importeure  von  europäi- 
schen Zündhölzchen  haben  sich  an  die  Fabriken  ge- 
wendet, um  die  Verschiffungen  zu  sistieren  oder  auf  das 
geringste  Maß  zu  reduzieren,  und  muß  abgewartet 
werden,  was  die  europäische  Industrie  zu  tun  gedenkt. 
Was  den  Schiffsverkehr  betrifft,  so  ist  zu 
bemerken,  daß  in  der  abgelaufenen  Periode  der  hiesige 
Hafen  von  Schiffen  unter  österreichischer  Flagge  nicht 
besucht  wurde. 


HANDEL  UND  WIRTSCHAFTLICHE  ENTWICK- 
LUNG VON  KIAUTSCHOU. 

Der  von  der  »Deutsch-Asiatischen  Warte«  mitgeteilte 
Bericht  des  chinesischen  Zollamts  von  Tsingtau  konstatiert 
im  Jahre  1902  bei  einem  Gesamtwert  der  Umsätze  in 
Höhe  von  10,376.225  H.  T.  eine  Zunahme  des  Handels 
von  Tsingtau  von  20  Prozent  gegen  das  Vorjahr.  Im 
einzelnen  ergab  sich  folgendes:  Der  Wert  der  fremd- 
ländischen Importen  (mit  Ausschluß  von  Eisenbahn-  und 
Bergwerksmaterial)  belief  sich  auf  3,537.809  H.  T.  gegen- 
über 1,313.666  H.  T.  in  1901,  was  einer  Steigerung 
um  170  Prozent  gleichkommt,  während  der  Wert  der 
einheimischen  Güter,  4,530.496  H.  T.,  die  hauptsäch- 
lich in  Dschunken  angebracht  wurden  und  eigentlich 
nur  für  die  Kiautschou-Seite  der  Bucht  in  Betracht 
kommen,  nicht  aber  für  das  Tsingtau-Gebiet,  um 
800.000  H.  T.  zurückgegangen  ist,  d.  h.  um  etwa 
i6  Prozent.  Dieser  Rückgang  ist  indessen  lediglich  als 
ein  zeitweiliger  aufzufassen  und  wird  sich  voraussichtlich 
schon  im  nächsten  Jahre  wieder  ausgleichen.  Doch  wird 
von  den  fremden  Kaufleaten  am  Platze  geklagt,  daß 
trotz  seiner  starken  Zunahme  der  Handel  ihnen  nur 
wenig  Gewinn  gelassen  habe.  Dies  hat  darin  seinen  Grund, 
daß  der  Handel  mehr  und  mehr  in  die  Hände  der 
chinesischen  Händler  übergeht,  die  hier  wie  anderwärts 
in  China  billiger  arbeiten  und  sich  mit  weniger  Gewinn 
begnügen. 

Der  Bericht  gibt  ferner  auch  schon  eine  Auskunft 
über  die  wirtschaftliche  Wirkung  der  im  Berichtsjahre 
eröffneten  Eisenbahnlinie  bis  Weihsien,  die  bereits  sieben 
Monate  im  Betrieb  war,  und  meldet  darüber :  Der  Wert 
der  fremdländischen  Güter,  die  auf  dem  Schienenwege 
ins  Inland  gingen,  ist  von  180.000  H.  T.  in  1901  auf 
2,908.586  H.  T.  in  1902  gestiegen.  Diese  bemerkens- 
werte Steigerung  ist  ausschließlich  auf  Weihsien  zurück- 
zuführen, das  Güter  im  Werte  von  2,193.647  H.  T. 
empfing,  d.  i.  mehr  als  drei  Viertel  der  gesamten  Trans- 
porte per  Schiene,  und  das  in  sieben  Monaten,  in  denen 
tägUch  nur  ein  Zug  expediert  wurde.  Über  die  Kohlen- 
förderung wird  mitgeteilt: 

Die  bis  zu  Ende  des  Jahres  geförderte  Kohlenmenge 
bezifferte  sich  auf  3300/;  die  tägliche  Förderung  gegen 
Ende  des  Jahres  war  55  /,  wird  aber  allem  Anschein 
nach  im  Laufe  des  Jahres  1903  auf  200  /  pro  Tag 
vermehrt  werden  können.  Zur  Zeit  reicht  die  Produktion 
kaum  für  die  eigenen  Bedürfnisse  der  Bahn  und  den 
lokalen  Konsum  aus,  und  an  den  Export  wird  daher 
noch  auf  Monate  hinaus  nicht  gedacht    werden  können. 


Die  Qualität  der  Kohle  entspricht  soweit  den  gehegten 
Erwartungen,  und  es  ist  Aussicht  vorhanden,  daß  mit 
dem  Fortschreiten  der  Arbeit  in  größerer  Tiefe  eine 
bessere  gefunden  werden  wird.  Man  denkt  auch  schon 
daran,  eine  Brikettfabrik  einzurichten.  Anderweitige 
Bohrversuche  im  Fangisu-Distrikt  haben  zur  Entdeckung 
eines  neuen,  sehr  ausgedehnten  und  günstig  verlaufenden 
Kohlenlagers  geführt,  zwecks  dessen  Ausbeutung  ein 
zweiter  Schacht  angelegt  werden  soll,  mit  umfassenden 
Einrichtungen  zum  Fördern  großer  Mengen.  Im  Poschan- 
Distrikt  sind  die  Bohrversuche  noch  im  Gange.  Man 
hofft  den  ersten  Schacht  im  nächsten  Herbst  anlegen 
zu  können,  wo  auch  der  Bau  der  Zweiglinie  nach  dem 
Poschantal  begonnen  werden  wird,  und  zwar  von  Changtien 
aus,  einer  Station  der  Hauptlinie  ungefähr  45  km  west- 
lich von  Chingchou,  die  gegen  Ende  des  Sommers  er- 
reicht werden  wird. 

Über  den  Fortgang  des  Eisenbahnbaues  und  den  Ver- 
kehr auf  der  bisher  betriebenen  Strecke  heißt  es:  Der 
Ausbau  der  Strecke  nimmt  einen  befriedigenden  Verlauf. 
Sie  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  im  April  bereits 
bis  Chingchou,  46  km  von  Weihsien  entfernt,  vollendet 
sein,  und  man  glaubt  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu 
können,  daß  die  ganze  Linie  bis  Tsinanfu  zu  dem  ur- 
sprünglich in  Aussicht  genommenen  Zeitpunkt  beendigt 
sein  wird  —  dem  i.  Juni  1904.  Einstweilen  verkehrt 
nur  ein  Zug  täglich,  der  Tsingtau  um  8  Uhr  morgens 
verläßt  und  Weihsien  um  5  Uhr  21  Min.  nachmittags 
erreicht;  der  Rückzug,  der  Weihsien  um  7  Uhr  57  Min. 
vormittags  verläßt,  langt  um  4  Uhr  26  Min.  in  Tsingtau 
an.  Die  Zugschnelligkeit  ist  ungefähr  20  km  pro  Stunde. 
Im  Frühjahr  soll  ein  zweiter,  schnellerer  Zug  in  den 
Fahrplan  aufgenommen  werden.  Die  Fahrpreise  von 
Tsingtau  nach  Weihsien  (194  kn^  sind:  6  $  für  die 
zweite,  3  $  für  die  dritte  und  1430  große  Käsch  für 
die  vierte  Klasse.  Die  Frachtrate  ist  ungefähr  $  040 
pro  15.000  kg  pro  km.  Eine  Waggonladung  von  15  / 
bis  Weihsien  kostet  75  if.  Für  zwei  bis  drei  Waggons 
wird  ein  Abzug  von  10  Prozent,  für  fünf  und  mehr 
Waggons  ein  solcher  von  20  Prozent  gewährt.  Die  Bahn- 
strecke jenseits  von  Kiautschou  wurde  durch  die  schweren 
Regenfälle  des  Monates  Juli  mehrfach  arg  beschädigt. 
Der  Bahndamm,  dem  es  für  die  großen  Wassermassen 
an  ausreichenden  Durchlässen  gebrach,  wurde  an  vielen 
Stellen  unterwaschen,  und  zwei  Pfeiler  der  großen  Brücke 
über  den  Wei-Fluß,  in  der  Nähe  von  Tsoshan,  gaben 
nach,  so  daß  die  beiden  darauf  ruhenden  eisernen  Bogen 
in  den  Fluß  stürzten  und  eine  Strecke  weit  flußab  ge- 
schwemmt wurden.  Sobald  die  Wasser  sich  verliefen, 
begann  man  mit  den  Reparaturen.  Der  Verkehr  stockte 
nur  wenige  Tage;  alsdann  begann  die  Beförderung  von 
Passagieren  und  Gütern  über  den  Fluß  mittels  Boote. 
Sie  wurde  fortgesetzt  bis  in  den  Oktober,  wo  die  pro- 
visorische Brücke  fertig  wurde  und  die  Wiederaufnahme 
des  normalen  Verkehres  ermöglichte. 

Die  Ernten  sind  gut  ausgefallen;  der  einheimische 
Handel  und  die  einheimische  Schiffahrt  gingen  jedoch 
gegen  das  Jahr  1901  etwas  zurück,  teils  infolge  einer 
zeitweisen  Teuerung  des  Silbers  im  Süden,  teils  infolge 
von  Epidemien,  die  Quarantänemaßregeln  notwendig 
machten.  Im  Tsingtau  Gebiet  ist  im  Berichtsjahre  ein 
Unternehmen  der  Seidenindustrie  größeren  Stiles  ins 
Leben  getreten.  Für  den  Handel  wird  in  Strohborden 
eine  wesentliche  Steigerung  erwartet. 

Nach  dem  vom  kaiserlichen  statistischen  Amt  heraus- 
gegebenen «Statistischen  Jahrbuch«  stellte  sich,  wie  hier 
zur  Ergänzung  noch  mitgeteilt  sei,  der  Handel  des 
deutschen  Zollgebietes  in  den  Jahren  1902  und  1901 
wie  folgt:  Die  Gesamteinfuhr  von  dort  stellte  sich  auf 
278  q  im  Werte  von  53.000  M  gegen  76  q  gleich 
2 1 .000  M  im  Jahre  1 90 1 ;  darunter  befanden  sich  Stroh- 
bänder 218  ?  gleich  37  000  M  (28  q  gleich  5000  M). 
Die  Gesamtausfuhr  nach  Kiautschou  aus  dem  deutschen 
Zollgebiet    belief   sich    auf    442.062  q    im    Werte    von 
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'6,949.000  M  (igoi  264.112  q  gleich  5,349.000  M). 
Das  Hauptkontingent  stellten  Eisen  und  Eisenwaren,  und 
zwar  entfallen  auf:  Eck-  und  Winkeleisen  11.809  q  gleich 
1 16.000  M  (2900  q  gleich  29.000  M).  Eisenbahnlaschen 
und  Eisenbahnschwellen  20.588  q  gleich  216.000  M 
(19.226  q  gleich  231.000  M'),  Eisenbahnschienen  77.022  q 
gleich  732.000  i1/ (21.488  q  gleich  236.000.^/),  Brücken 
und  Brückenbestandteile  aus  Eisen  33.467  q  gleich 
837.000  M  (20.023  q  gleich  521.000  M),  grobe  P'.isen- 
waren,  nicht  abgeschliffen  9906  q  gleich  664  000  M 
(5185  q  gleich  368.000  M),  abgeschliffen  3033  q  gleich 
258.000  M  (5498  q  gleich  495.000  M),  Lokomotiven, 
Lokomobilen  4030  q  gleich  504.000  M  (4645  q  gleich 
534.000  i1/),  Eisenbahnfahrzeuge  186  q  gleich  804.000  M 
(31  q  gleich  88,000  i^),  Roman-Zement  42  374  q  gleich 
127.000  M  (89116  q  gleich  312.000  M),  Bier  in 
Flaschen  8234  q  gleich  272.000  iT/  (11.925  y  gleich 
390.000  j1/),  Butter  625  q  gleich  156.000  J/  (14  q 
gleich  3000  J/),  Steinkohlen  175.610  ?  gleich  274  000  M 
(49475  ?  gleich  83.000  M). 


CHRONIK. 

Asien. 

Asiatische  Türkei.  Uas  Kloster  Suip  Agop,  in 
der  Nähe  von  Erzingian,  wird  von  Kurden  geplündert, 
und  diese  setzen  sich  in  verschiedenen,  dem  Kloster  ge- 
hörigen Gebieten  fest.  Dieser  Raubzug  der  Kurden  ver- 
ursacht in  der  dortigen  Gegend  neuen  Schrecken  und 
im  Distrikt  von  Sasun  herrscht  große  Unruhe,  da  ein 
Blutbad  befürchtet  wird.  Aus  diesem  Grunde  werden 
drei  Dörfer  von  ihren  Einwohnern  verlassen.  In  Rück- 
sicht auf  diese  Zustände  erklärt  die  Pforte,  daß  der 
Mutessarif  von  Dersim  seines  Postens  entsetzt  und  ein 
neuer  Vali  in  Kharput  ernannt  wurde.  Auch  wurden 
Truppen  in  die  beunruhigten  Gebiete  gesandt,  um  die 
Einwohner  zu  sichern  und  zu  schützen.  —  Mit  dem 
Bau  der  ersten  Teilstrecke  der  bagdadbahn  Linie  Konie — 
Eregli  wird  begonnen. 

-  Syrien.  In  der  Stadt  Beirut  soll  sich  ein  bedenklicher 
Mangel  an  Sicherheit  bemerkbar  machen,  und  angesichts 
der  Unvermögenheit  oder  der  Gleichgültigkeit  der  obeisten 
Ortsbehörden  wird  die  Lage  immer  schlimmer.  Muham- 
medaner  gehen  bewaffnet  herum  und  ermorden  angeblich 
häufig  Christen,  ohne  dafür  zur  Rechenschaft  gezogen  zu 
werden.  Die   Bevölkerung  hat   Schutzmaßregeln  verlangt. 

Arabien.  Sechs  wegen  politischer  Vergehen  Ver- 
bannte, unter  ihnen  der  Kurdenführer  Mussa-Bey,  sind 
kürzlich  aus  Medina  entflohen.  General  O-sman,  der 
Gouverneur  von  Medina,  unter  dessen  Aufsicht  die  Ver- 
bannten gestellt  waren,  wurde  sofort  entlassen,  und  zur 
Verfolgung  der  Entflohenen  wurden  strenge  Maßregeln 
angeordnet. 

Persien.  In  Täbris  in  der  Provinz  Aserbeidschan 
brechen  ernste  Unruhen  aus.  Der  dortige  Muschttid 
hetzt  während  der  Abwesenheit  des  Kronprinz-Gouver- 
neurs die  mohammedanische  Geistlichkeit  gegen  die 
Europäer  auf,  weil  diese  die  Zölle  an  sich  gerissen  hätten 
und  auch  den  Getreidehandel  an  sich  zu  riehen  beab- 
sichtigten, die  persische  Jugend  in  den  Schulen  dem 
muslimischen  Glauben  abspenstig  machen  und  sie  in 
französischer  und  russischer  Sprache  unterrichten  wollten. 
Nach  der  Rückkehr  des  Kronprinzen  überfallen  200  be- 
waffnete Geistliche  einige  armenische  Buden  und  zer- 
stören sie  unter  dem  Vorwande,  daß  Spirituosen  ver- 
kauft wurden.  Der  Kronjuinz  bescheidet  den  Muschteid 
zu  sich,  doch  die  Priester  verhindern  ihn,  dem  Befehl 
Folge  zu  leisten  und  greifen  die  Beamten  des  Kron- 
prinzen an.  Darauf  finden  Ruhestörungen  im  Basar  statt, 
wo  sich  gegen  10.000  Menschen  angesammelt  haben. 
Die  gesamte  Geistlichkeit  von  Täbris  delegiert  einen 
Priester  zum  Kronprinzen  mit  den  Forderungen:  Wieder- 


herstellung des  alten  ZoIlUrifes,  Entfernung   aller  christ- 
lichen Beamten    aus    den  Zoll-  und  Postanstalten,    Aus- 
weisung   des    belgischen  Zoll-    und    Postdirektors    Prim 
innerhalb    von    drei  Stunden,    sofortige    SchlicBung    der 
Schulen,    wo    den  Persern    rassisch   und  fraozösitch  ge- 
lehrt wird,  nnd  Schließung  aller  Schenken  und  der  beiden 
jungst  eröffneten  Gasthäuser.  Da  man  im  Falle  der  Nicht- 
erfUUung  dieser  Forderungen  mit  Crwalttätigkeiten  drohte 
und  der  Kronprinz  nicht  über  eine  genügende  Truppen- 
zahl verfügte,  gab  er  nach   und  Zolldirektor  Prim  mußte 
mit  seiner  Familie  die  Stadt  verlassen  und  alle  Schulen 
und  Schenken  wurden  geschlossen.  Der  dortige  russische 
General-Konsul    verlangte  vom  Karkusar,  dem    Beamten 
für    ausländische    Angelegenheiten    und    christliche    Be- 
kenntnisse, Schutzmaßnahmen    für  Leben    und  Eigentum 
aller  Christen  in  Täbrii  und  nahm  Audienz  beim  Krön-    , ' 
prinzen.  Sofort  nach  dieser  erließ   der  Prinz  den  Befehl,  /    < 
da0  binnen  einigen  Tagen  eine    größere  Truppenzahl  in/<I 
Täbris    bereit    stehen    solle.    Der  Chef   aller    persischen/  r>' 
Zollämter  in  Teheran  verlangte    von  der  persischen  Re-J  J^ 
gierung  die  Rückkehr  Prims    oder    die  Entlassung  allen  ac 
belgischen    Beamten.  —  Auch    in    anderen    Teilen    der!  rj 
Provinz  Aserbeidschan  fanden  gleichzeitig  Unruhen  statt    ^ 
An  der  türkischen  Grenze    wohnende  Syrer    stoßen   mit 
benachbarten  Kurdenstämmen    zusammen,    wobei    einige 
Kurden  getötet    werden.    Darauf    umringen    die  Kurden 
zusammen  mit  der  türkischen  Grenzwache  ein  Dorf,  wo 
syrische  Einwanderer  aus  der  Türkei    leben,    und    töten 
21    Menschen.    Auch    werden    mehrere  Dörfer    von  den 
Kurden    geplündert,     und     die    erschreckten     Ansiedler 
kommen    scharenweise    in    die    benachbarte    Stadt,    um 
Schutz  zu  suchen.  In  Aserbeidschan  sperren  die  Kurden 
alle  Verkehrswege,  berauben  die  Reisenden  und  plündern 
am  hellen  Tage.  In  Ispahan  brechen  Unruhen  mit  Kund- 
gebungen gegen  den  Gouverneur  aus.  Unter  den  Persern 
ist  das  Gerücht  verbreitet,  in  ganz  Persien  würden  Kund- 
gebungen gegen    die  Regierung    des  Schahs  vorbereitet. 
Der  Hauptanstifter  soll  der  Großmuschteid    in  Nedschcf 
sein,  der  ein  Sendschreiben  an  alle  hervorragenden  Geist- 
lichen gerichtet  habe,  worin  er  die  Christen  beschuldigt, 
die  hohen  Staatspostea  an  sich  zu  bringen  und  die  arme 
muselmanische  Bevölkerung  aussaugen    zu  wollen.  —  In 
Yesd    bricht    ein    Volksaufruhr    gegen    die    Sekte    der 
Babisten  aus;  die  Häuser  der  Babisten  werden  geplündert 
und  viele  Sektirer  ermordet,  auch  wird  der  Gouverneur 
gezwungen,  eine  Anzahl  Babisten    hinrichten    zu    lassen. 
—  Der    zwischen  Persieo    und  England    abgeschlossene 
Handelsvertrag    bringt    beide  linder    in  das  Verhältnis 
der  meistbegünstigten  Nation  und  sichert  den  englischen 
Waren  eine  gleiche  Behandlung    zu  wie  den  russischen. 
Auch  bestimmt  der  Vertrag,   daß  jedes  Recht,    das  der 
russischen    Regierung    etwa    eingeräumt    werden    sollte, 
gleichzeitig  auch    für    die    britische  Regierung    und  die 
englischen  Untertanen  bewilligt  wird. 

Siam.  Es  ist  jetzt  ein  englisch-siamesischer  Veitrag 
abgeschlossen  worden,  wodurch  England  die  Souveränität 
Siams  über  Kelantan  anerkennt,  dem  Sultan  seinen 
früheren  Rang  und  Titel  und  die  Leibwache  beläßt, 
während  Siam  sich  verpflichtet,  in  Kelantan  britische 
Beamte  anzustellen,  die  die  Verwaltung  des  Sulunats 
neu  regeln  und  überwachen  und  von  der  siamesischen 
Regierung  bezahlt  werden  sollen.  Als  Resident  ist  xu 
nächst  ein  Engländer,  Herr  Graham,  in  .Aussicht  ge 
nommen,  der  schon  längere  Jahre  in  siamesischen  Diensten 
gestanden  hat. 

Tibet.  Die  chinesische  Regierung  erhält  die  Nach- 
richt, daß  mehrere  hundert  Kosaken  in  Tibet  eingeritten 
seien  und  sich  dort  mit  Erlaubnis  der  chinesischen  Be- 
hörden über  das  Land  verbreiteten.  Prim  Tschin  richtet 
darauf  eine  Note  an  den  russischen  Minister  mit  dem 
Ersuchen  um  Aufklärung  und  um  sofortige  Zurück- 
riehung  der  russischen  Kavallerie.  Der  russische  Minister 
erwidert,  daß  ihm  über  die  Sache  nichts  bekannt  sei. 
Daraufhin  belehrt  die    chinesische  Regierung  ihren  Ver- 
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treter  in  Tibet,  daß  eine  bezügliche  Erlaubnis  Rußland 
nicht  erteilt  worden  sei,  und  daß  er  jede  Bewegung  der 
Fremden  überwachen  solle. 

China.  Die  Lage  in  China  fangt  wieder  an,  bedenk- 
licher zu  werden.  Man  rechnet  mit  der  Möglichkeit  des 
Ausbruches  neuer  fremdenfeindlicher  Unruhen,  und  die 
Gesandtschaften  sollen  abermals  Vorbereitungen  für 
etwaige  Zwischenfälle  getroffen,  Vorräte  angehäuft,  die 
Gebäude  armiert  und  deren  Bewachung  bedeutend  ver- 
stärkt haben.  In  der  Provinz  Kwangsi  scheint  die  Lage 
immer  ernster  zu  werden.  Die  Empörer  gewinnen  täglich 
mehr  an  Einfluß,  besonders  in  den  Bezirken  von  Yining 
und  Hsingan,  nicht  weit  von  der  Hauptstadt  Kweilin. 
An  diesen  beiden  Orten  haben  die  Rebellen  eine  regel- 
rechte Regierung  eingerichtet,  die  nach  ausländischem 
Muster  Steuern  erhebt  und  Truppen  anwirbt.  Hier  gibt 
es  keinen  von  der  Pekinger  Regierung  abhängigen  Be- 
amten mehr,  aber  die  Führer  der  Empörer  sehen  auf 
Ordnung  und  es  herrscht  vollständiger  Friedenszustand 
Der  neue  Vizekönig  dei  beiden  Kwangprovinzen  leitet  die 
Operationen  gegen  die  Rebellen.  Der  Gouverneur  von 
Hunan  entsendet  2500  Mann  an  die  Grenzen  seiner 
Provinz  und  mehrere  hundert  Schwarzflaggen  marschieren 
nach  Kwangsi.  1600  chinesische  Soldaten  sind  mit  ihren 
Waffen  zu  den  Aufständischen  übergegangen.  Diese  er- 
halten auch  fortwährend  Waffensendungen  aus  den  benach- 
barten Provinzen.  Die  Rebellen  belagern  die  Stadt 
TschuDgtschou,  an  der  Grenze  von  Kwangtung,  und 
erst  nach  vielen  Bitten  um  Hilfe  entsendet  der  Gouverneur 
eine  Entsatzarmee.  Der  Gouverneur  und  alle  höheren 
Beamten  von  Kwangsi  wurden  wegen  Begünstigung  des 
Aufjtandes  von  ihren  Posten  enthoben.  Auch  in  der 
Umgebung  von  Shanghai  ist  es  wieder  unsicher.  Die 
am  Ausfluß  des  Yangtsekiang  liegende  große  Insel 
Tsungming  ist  von  Seeräubern  und  Schmugglern  heim- 
gesucht worden,  die  plündernd  und  sengend  in  die 
Stadt  Miaotschen  einfielen.  In  Pinglohsien,  Provinz  Schensi, 
werden  drei  eingeborene  Christen  ermordet.  Der  Vertrag 
für  den  Bau  der  Shanghai — Futschau — Nanking-Eisenbahn 
wurde  durch  Scheng  und  die  Vertreter  der  englischen 
und  chinesischen  Gesellschaft  unterzeichnet;  die  Arbeiten 
müssen  innerhalb  eines  Jahres  beginnen  und  in  fünf 
Jahren  vollendet  sein. 

Mandschurei.  Die  Vertreter  Rußlands  in  Ostasien 
erklären  nach  einer  die  Mandschurei  und  Korea  be- 
treffenden Besprechung:  Rußland  sei  bereit,  seine  Truppen 
aus  der  Mandschurei  zurückzuziehen  mit  Ausnahme  der 
Zone,  durch  die  die  Eisenbahn  geht;  sobald  die  russi 
sehen  Truppen  abgezogen  seien,  dürfe  China  diejenigen 
Ortschaften,  die  es  will,  dem  Aufenthalt  von  Ausländern 
eröffnen,  doch  behalte  sich  die  russische  Regierung  das 
Recht  eines  Gutachtens  für  die  Ortschaften  der  Eisen- 
bahnzone vor ;  und  an  Korea  wolle  Rußland  kein  Inter- 
esse mehr  nehmen  unter  der  Bedingung,  daß  Japan 
ebenfalls  neutral  bleibe. 

Korea.  Wegen  einer  Verschwörung  gegen  den  Kaiser 
werden  viele  Hof  leute  verhaftet.  Der  Kaiser  von  Korea 
befiehlt,  sechs  Schüler  der  russischen  Schule  in  Soeul, 
und  zwar  die  Söhne  von  Ministern  und  anderen  Würden- 
trägern mit  den  nötigen  Geldmitteln  zur  Reise  nach 
Rußland  zu  versehen,  wohin  sie  der  Lehrer  der  russischen 
Sprache  an  der  Schule  in  Soeul  begleiten  wird.  —  Die 
Russen  legen  das  Kabel  von  Antung  nach  Yangampho, 
ohne  Korea  zu  befragen.  Japan  erhebt  hiegegen  Ein- 
spruch, da  Korea  an  ein  Übereinkommen  gebunden  sei, 
keiner  fremden  Macht  eine  Bevorzugung  für  eine  Tele- 
graphenlinie einzuräumen,  die  die  japanischen  Interessen 
berührt. 

Sumatra.  Der  Krieg  in  Atschin  ist  trotz  der  Unter- 
werfung des  Sultans  noch  nicht  beendigt.  Während  eines 
Vormarsches  auf  Korintschi  in  Atschin  stoßen  die 
holländischen  Truppen  unvermutet  auf  ein  befestigtes 
Dorf  und  müssen  sich  zurückziehen.  Ein  Offizier  und  vier 


Mann  wurden  getötet,  zwei  Offiziere    und    sieben  Mann 
verwundet.  Der  Feind  hatte  36  Tote. 

Borneo.  Auf  englischen  Inseln  an  der  Nordostküste 
von  Britisch  Borneo  hißt  ein  amerikanisches  Kriegsschiff 
die  amerikanische  Flagge.  Es  handelt  sich  um  die  sieben 
Inseln  Taganac,  Baguan,  Bakkungaan,  Lihiman,  Sibaung, 
Booan  und  Lankayan,  die  nach  englischer  Ansicht  längst 
als  englisches  Besitztum  anerkannt  sind.  Mehrere  darunter 
beherrschen  Sandakan,  einen  der  Haupthäfen  Nordborneos. 
Dagegen  erklärt  die  amerikanische  Regierung,  man  habe 
vor  drei  Jahren,  als  die  Vereinigten  Staaten  die  Cagayan- 
Gruppe  von  Spanien  kauften,  die  englische  Regierung 
befragt,  ob  sie  Ansprüche  auf  die  Inseln  erhebe,  und 
diese  Frage  sei  damals  verneint  worden. 

Afrika. 

Algier.  Die  militärischen  Operationen,  die  nach  dem 
Streifzug  gegen  Figig  an  der  südoranischen  Grenze  nötig 
wurden,  sind  abgeschlossen.  Die  von  Mescheria  in  die 
Berge  nördlich  von  Figig  zur  Säuberung  von  Räuberbanden 
entsandte  Truppenabteilung  ist  über  die  französische 
Grenze  zuzückgekehrt  und  die  nach  den  Bescharbergen,  süd- 
westlich von  Figig,  ausgeschickte  Kolonne  ist  in  Beni 
Unif  eingetroffen ;  sie  hat  einige  eingeborene  Soldaten 
verloren  und  die  Unterwerfung  der  Frankreich  zuge- 
sprochenen Stämme  dieser  Gegend  erzwungen.  — 
Marokkanische  Beraber  greifen  eine  Abteilung  der  in 
Tuat  liegenden  Kompagnie  an  und  erbeuten  dabei 
50  Kamele  und  töten  18  Mann.  Hauptmann  Regnault 
verlegt  den  Eingeborenen  den  Weg  in  dem  Augenblicke, 
als  sie  über  die  Grenze  zurück  wollen,  und  nimmt  ihnen 
die  Kamele  wieder  ab.  Die  Marokkaner  ergreifen  die 
Flucht  unter  Zurücklassung  zahlreicher  Toter  und  Ver- 
wundeter. Auf  französischer  Seite  werden  einige  Ein- 
geborene verwundet. 

Marokko.  Der  Kriegsminister  El-Menebhi  nimmt 
Tazza  nach  siebentägigem  Kampfe.  Ein  französischer 
Dampfer  mit  1000  marokkanischen  Soldaten  an  Bord 
geht  nach  Nemours  (auf  algerischem  Gebiet,  nahe  der 
marokkanischen  Grenze)  ab,  um  die  Sultanstruppen  in 
Udscha  zu  verstärken,  da  der  Einfluß  des  Prätendenten 
in  dieser  Gegend  im  Wachsen  begriffen  ist.  Der  Prä- 
tendent soll  sich  bei  Sioli  Mlonk,  einem  vier  Stunden 
von  Udscha  entfernten  Ort,  aufhalten.  Sein  Gefolge  soll 
klein  sein  und  er  soll  die  Absicht  haben,  über  die 
algerische  Grenze  zu  entkommen.  Man  glaubt,  daß  Bu 
Hamara  keine  weiteren  Schwierigkeiten  machen  wird,  und 
hofft  ihn  zu  fangen.  Es  gelang  ihm  nicht,  die  Rifstämme 
zum  Aufstand  zu  bewegen.  Tetuan  soll  vor  jeder  weiteren 
Bedrohung  sicher  sein.  Der  Pascha  von  Tanger  bricht 
mit  einer  großen  Streitmacht  auf,  um  die  Stämme  von 
Madras,  Agherra  und  Benisrif,  die  Tetuan  belagert  hatten , 
zu  züchtigen.  Ein  dem  Stamme  Mehaya  angehöriger 
Mann  gibt  im  Lager  Sidi  Aiissa  bei  Udscha  einen 
Pistolenschuß  auf  Muley  Muhammed,  den  Bruder  des 
Sultans,  ab,  ohne  diesen  zu  treffen.  Die  Kugel  verwundet 
einen  Soldaten.  Der  Attentäter  wird  sofort  festgenommen 
und  lebendig  verbrannt.  Eine  Gesellschaft  angesehener 
Marokkaner  wird  vom  Beni-Igdir-Stamm  gefangen  ge- 
nommen, darunter  der  Bruder  des  eingeborenen  Sekretärs 
der  englischen  Gesandtschaft  und  ein  eingeborener 
Artillerieoffizier.  Die  Gesellschaft  befand  sich  auf  einer 
Wallfahrt  nach  einer  berühmten  zwei  Tagereisen  von 
Tanger  entfernten  Grabstätte.  Zwei  Mauren  sollen  bei  dem 
Zusammenstoß  getötet  worden  sein.  Der  Korrespondent 
der  «Times«,  Harris,  der  von  Gebirgsbewohnern  gefangen 
genommen  wurde,  ist  gegen  Austausch  von  Gefangenen 
wieder  freigelassen  worden. 

Wadai.  Der  Sultan  von  Wadai  wird  durch  Auf- 
ständische abgesetzt  und  des  Augenlichtes  beraubt.  Den 
Thron  hat  Muhammed  Udamara  eingenommen,  der  die 
Ruhe  wieder  herstellte. 

Tschadseeländer.  Die  Mitglieder  der  Yola- 
Tschadsee-Grenzexpedition    mit    dem  Führer  Hauptmann 
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Glauning  sind  in  Yola  eingetrofifen,  nachdem  in  Garua 
Oberarzt  Dr.  Fuchs  zur  Expedition  getreten  ist.  Mit  den 
Vermessungsarbeiten  bei  Yola  ist  bereits  begonnen 
worden.  Die  Breitenbestimmungen  sind  zum  Abschluß 
gebracht  und  eine  Anzahl  Längenbestimmungen  ausge- 
führt. Das  Verhältnis  zur  englischen  Kommission  ist  gut 
und  der  Gesundheitszustand  der  Expeditionsmitglieder  be- 
friedigend. 

Britisch-Somaliland.  Der  Negus  Menelik  soll 
bereit  sein,  die  Engländer  im  Kampfe  gegen  die  Somalis 
bis  zum  Äußersten  zu  unterstützen,  da  er  sich  endlich 
des  Fanatismus  entledigen  wolle,  der  seine  Verkörpeiung 
itn  Tollen  Mullah  findet.  Die  Abessynier  überraschten 
nach  einem  Gewaltmarsch  in  der  Nähe  von  Dscheid 
Speerreiter  des  Mullah,  die  nach  schwachem  Widerstände 
flohen.  Der  Oheim  des  Mullah  und  looo  Speerreiter 
sollen  getötet,  der  ganze  Viehvorrat,  einschließlich  looo 
Kamele,  erbeutet  worden  sein.  Infolge  dieser  Nieder- 
lage wendete  sich  der  Mullah  mit  den  Fußtruppen  nach 
Gumburu.  Abessynier  sind  auf  dem  Weg  nach  den 
Wasserstationen  des  Mullah,  südlich  der  Linie  Gerloguby — 
Galadi. 

Liberia.  An  der  Küste  von  Liberia  herrschen  schlimme 
Zustände.  Der  auf  der  Reise  nach  Hamburg  an  der 
Küste  von  Liberia  gestrandete  englische  Dampfer  »Haussa« 
mußte  mit  50  Mann  liberischer  Truppen  besetzt  werden, 
um  ihn  vor  völliger  Ausiaubung  durch  die  dortigen 
Einwohner  zu  schützen.  Dem  Kapitän  und  den  Offi- 
zieren ist  von  den  räuberischen  Küstenbewohnern  alles 
genommen  worden,  die  Kajüten  sind  ausgeplündert 
worden.  Der  Kapitän  eines  dort  gestrandeten  französi- 
schen Dampfers  wurde  von  den  Eingeborenen  schwer 
mißhandelt.  Den  in  der  Nacht  etwa  60  Meilen  von  Sinoe 
gestrandeten  Hamburger  Dampfer  «Lulu  Bohlen«  plünderten 
die  Neger  und  nahmen  den  Passagieren  alles,  rissen 
ihnen  sogar  die  Kleider  vom  Leibe.  Der  Kapitän  und 
die  Offiziere  mußten  sich  nach  einem  vergeblichen  Ver- 
such der  Verteidigung  den  Räubern  ergeben  und  wurden 
von  diesen  gefesselt  und  mißhandelt.  Die  Piraten  nahmen 
die  Schiffspapiere  und  eine  Summe  Geldes  mit  und  ent- 
flohen. Der  Kapitän  ließ  die  Passagiere  in  Booten  ans 
I^nd  bringen,  wo  sie  auf  den  dortigen  Faktoreien  der 
Firmen  Woermann  und  West  Aufnahme  fanden.  Auch 
diese  Faktoreien  bedrohten  die  Neger,  doch  zogen  sie 
nach  einer  von  den  dortigen  Angestellten  gezahlten 
Summe  ab.  Einige  Tage  später  wurden  die  Passagiere 
des  Dampfers  in  Booten  nach  dem  60  Meilen  entfernten 
Sinoe  geschafft  und  dort  von  dem  Dampfer  »Thekla 
Bohlen«  übernommen. 

Kamerun.  In  Suellaba  ist  eine  Erholungsstation  ein- 
gerichtet worden,  die  bestimmt  ist.  Erholungsbedürftige 
des  Gouvernements  einschließlich  der  Schutztruppe  und, 
soweit  Platz  vorhanden  ist,  auch  Angehörige  der  Post- 
verwaltung, der  Marine,  der  Faktoreien  und  der  Missionen 
aufzunehmen.  Die  Bewirtschaftung  der  Station  erfolgt 
von  Seite  des  Gouvernements.  Von  der  Bildung  einer 
Vereinigung  für  den  Bau  einer  Eisenbahn  im  nördlichen 
Kamerun,  von  Garua  am  Benue  nach  dem  Logone,  dem 
großen  linken  Nebenfluß  des  Schari,  soll  nichts  be- 
kannt sein. 

Portugiesisch-Ostafrika.  Das  Dekret  über  den 
Bau  einer  Eisenbahn  von  Lourengo  Marquez  nach  der 
Grenze  von  Swasiland  sowie  über  den  Ausbau  der  Hafen- 
anlagen von  Lourengo  Marquez  ist   unterzeichnet  worden. 

Barotseland.  Die  Frage  der  Abgrenzung  des  Barotse- 
landes,  bezüglich  der  zwischen  England  und  Portugal 
Differenzen  bc:tehen,  ist  dem  Schiedssprüche  des  Königs 
von  Italien  unterworfen  worden. 

Deutsch-Südwestafrika.  Die  Herstellung  der 
Eisenbahn  durch  die  OtaviMinen-  und  Eisenbahngesell- 
schaft ist  bis  Ende   1906  vorgesehen. 

Südafrika.  Die  in  Johannesburg  tagende  Inter- 
kolonialkonferenz    nimmt    einen  Beschlußantrag    an,    wo- 


durch das  Eisenbahnkomitee  angewiesen  wird,  in  Ver- 
trägen über  den  Bau  neuer  Hahnlinien  die  B«timmung 
zu  treffen,  daß  als  Arbeiter  WeiBc  in  verwenden  sind 
und  daß  die  Gesamtzahl  der  bei  den  Eisenbabnbauten 
neben  weißen  Arbeitern  beschäftigten  Kaffem  10.000 
nicht  überschreiten  darf. 

Australien. 
Admiralitätsinseln.  Der  englische  Händler  Ho- 
ward, der  mit  den  Bewohnern  der  dem  Deutschen  Reich 
gehörigen  Admirahtätsinseln  Tauschhandel  betrieb,  wird 
samt  der  ganzen  Schiffsmannschaft  von  den  wilden  Be- 
wohnern heimtückisch  erschlagen ;  hierauf  bohren  diese 
das  Schiff  an  und  lassen  es  auf  den  Grund  laufen, 
nachdem  sie  vorher  noch  sämtliche  Tauschwaren  sowie 
die  Gewehre  und  Patronen  Howards  an  sich  genommen 
haben.  Die  Bestrafung  der  Eingeborenen  ist  dem  Ver- 
messungsschiff »Möwe«  aufgetragen,  das  sich  in  der 
Südsee,  im  Bismarckarchipel,  befindet.  ^^^ 

MISZELLEN.         ^i^^c«Ä£H 


Die  Handelslage  In  Tripolis.  Das  k.  u.  k.  Konsalat  in  Tripolis 
schreibt  in  seinem  II.  Quartalsberichle:  Im  Laufe  des  Bericbts- 
qaartales  kam  eine  aus  1230  Kamelen  bestehende  Karawane 
aus  Kano,  welche  diesen  Ort  noch  vor  der  englischen  Okkupation 
verlassen  hatte.  Sie  brachte  Sudanfelle,  Straußenfedern  und  Ele- 
phantcnzähne.  Die  Quantität  der  von  ihr  nach  Tripolis  gebrachten 
Gegenstände  wäre  wohl  doppelt  so  groß  gewesen,  wenn  nicht  die 
an  diesem  Handel  Interessierten  angesichts  der  englischen 
Okkupation  von  Kano  eine  abwartende  Stellung  eingenommea 
und  den  Umfang  ihrer  Operationen  beschränkt  hätten.  Doch  er- 
hielt Ende  Juni  eine  optimistischere  Beurteilung  der  Situation  die 
Oberhand,  und  zwar  nicht  nur  in  bezug  auf  Kano  und  Wadai, 
sondern  auch  hinsichtlich  des  so  wichtigen  Zentrum  Borna,  detseo 
Hauptstadt  die  am  Tsad-See  gelegene  Stadt  Kuka  ist,  welche 
auch  von  England  okkupiert  wurde.  Bomu  spielte  immer  die 
bedeutendste  Rolle  im  Handelsverkehr  von  Tripolis  mit  dem 
Innern  des  Landes,  doch  waren  schon  seit  sieben  Jahren  die  Be- 
ziehungen nur  mehr  locker,  da  der  Sultan  Rabah,  der  sich  de» 
Landes  bemächtigt  hatte,  oft  die  Karawanen  überfiel  und  dadurch 
zahlreiche  Handelsfirmen  von  Tripolis  schwer  schädigte.  Infolge 
dieser  Umstände  reduzierte  sich  der  Handelsverkehr  mit  Borna 
immer  mehr  und  beträgt  derselbe  heute  nur  mehr  20  Prozent 
seines  früheren  Umfanges.  Man  hofft,  daß  nunmehr  eine  regere 
geschäftliche  Tätigkeit  mit  dem  genannten  Zentrum  angebahnt 
werden  wird. 

Der  Handel  von  Port  Said.  Dem  Berichte  des  k.  u.  k. 

Konsularamtes  in  Port  Said  für  das  II.  Quartal  1903 
entnehmen  wir  nachstehendes: 

Die  Besserung  in  den  Verhältnissen  des  Importmarktes, 
auf  welche  Ende  des  I.  Trimester  laufenden  Jahres  mehr- 
fache Anzeichen  hingewiesen  hatten,  hat  auch  anfangs 
des  Berichtsquartales  noch  angehalten.  Trou  der  An- 
näherung der  toten  Saison  wickelten  sich  alle  Geschäfte 
im  Monate  April  unter  recht  günstigen  Bedingungen  ab. 
Leider  stellte  sich  Ende  April  die  Pest  wieder  in  Port 
Said  ein  und  traten  lu  gleicher  Zeit  die  Qnarantäne- 
maßregeln  in  Kraft,  die  dem  hiesigen  Kleingeschäft,  und 
dies  ist  gerade  das  Um  und  Auf  des  Port  Saider 
Handels,  schon  in  den  Vorjahren  so  schweren  Schaden 
zugefligt  hat. 

Die  PestßÜle  waren  zwar  bisher  nur  vereinzelte,  je- 
doch genügten  sie,  um  den  Platz  als  verseucht  erscheinen 
zu  lassen  und  die  Schiffe  abzuhalten,  mit  dem  I^ande 
in  Verkehr  zu  treten.  Das  Anbordgehen  der  kleinen 
Händler,  die  wieder  von  den  hiesigen  größeren  Ge- 
schäften ihre  Waren  beziehen,  hinderte  die  SanitäU- 
behörde  nach  wie  vor  nach  Möglichkeit  Wenn  auch 
bis  zum  Berichtsschluß  kaum  zehn  Pestfklle  hier  sutt- 
hatten,  so  war  doch  ihr  zeitliches  Auftreten  ein  so 
ungünstiges,    daß  die  Quarantänemaßr^cln  kaum    einen 
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Tag  außer  Kraft  treten  konnten.  Kaum  war  der  vorge 
schriebene  Zeitraum  von  zehn  Tagen  seit  der  Kon- 
statierung des  letzten  Pestfalles  verstrichen  und  erhielten 
die  Schiffe  reine  Patente,  so  wurde  schon  wieder  ein 
anderer  Fall  konstatiert,  und  begann  die  den  Handel 
behindernde  Wirksamkeit  der  Sanitätsbehörden  aufs  neue. 

Die  Arbeiten  am  Bau  der  Staat.sbahnstrecke  Port  Said 
Ismailia  nehmen  ihren  Fortgang  und  soll  die  Eröffnung 
der  neuen  Linie  zuverlässig  im  ersten  Halbjahre  1904 
erfolgen.  Auch  das  Projekt,  einen  größeren  Handelshafen 
auszubauen,  nimmt  greifbarere  Formen  an.  Diesbezüg- 
liche Details  —  die  Angelegenheit  wird  derzeit  bei  der 
technischen  Abteilung  der  Suezkanal-Kompagnie  in  Paris 
vorberaten.  —  sind  bisher  noch  nicht  an  die  Öffent- 
lichkeit gedrungen. 

Export-  und  Importbewegung  des  hiesigen  Platzes 
stellen  sich  ziffernmäßig  ausgedrückt  wie  folgt  dar: 


Import. 

Differenz 

1903                      1902 

zwischen 
1903—1902 

Livre     Egypt 

April      .    . 

.      79.076                 66.349 

+    12.727 

Mai     ... 

.     70750                76-595 

-      5-845 

Juni    .    .    . 

.      68.234                 66.507 

+       1-727 

/""v 

Totale  . 

.  218.060              209.451 

-f      8.609 

4? 

r^tf.3'  \ 

Export. 

& 

190S                        1902 

Differenz 
zwisclien 

Livre     Egypt 

1903—1902 

April      .    . 

.     .  2.4II                    2.754 

-      343 

><^/ 

Mai     .    .    . 

.     .   1.230                    2.271 

—  1.041 

'\  ^ 

Juni        .    . 

.     .   I.215                     1.301 

—        86 

Totale  . 


6.326 


—  1.470 


Am  Plus  der  Importbewegung  partizipierte  unsere 
Monarchie  nach  den  offiziellen  zollämtlichen  Ausweisen 
mit  8609  türkischen  Pfunden,  während  der  Export  nach 
Österreich-Ungain  sich  um  1470  L.  E.  niedriger  stellt 
als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Hauptsäch- 
werden  folgende  Waren  aus  unserer  Monarchie  importiert ; 

Zucker,  fertige  Kleider,  Schuhwaren,  Glaswaren,  Al- 
kohol, Posamentier  waren,  gesalzene  Fische,  Möbel,  Faß- 
und  Flaschenbier,  Packpapier,  Holz  und  Kaffee.  Viele 
andere  Artikel,  in  denen  einheimische  Firmen  gewiß 
auch  leistungsfähig  wären,  kommen  leider  zum  größten 
Teil  aus  anderen  Ländern.  Erwähnt  seien  Ton-  und 
Töpferwaren,  Geschirre,  Wäschewaren,  gelbes  Packpapier, 
Weine,  Konserven,  Metalle,  wie  Zink  in  Blechen,  Zinn 
in  Stangen,  Bleiröhren,  Drahtnägel  etc. 

Die  vergangene  Berichtsperiode  ergab  im  Kanalver- 
kehr wieder  ausgezeichnete  Betriebsresultate.  Den  Kanal 
durchfuhren  im  abgelaufenen  Trimester  1008  Schiffe  mit 
einem  Nettotonnengehalte  von  3,637.854  /  und  63.748 
Passagieren.  An  Kanalgebühren  wurden  32,870.496 
Franken  gezahlt. 

Die  Deutschostafrikanische  Geseilschaft  und  die 
wirtschaftliche  Entwicklung  Deutschostafrikas.  Die 

»Deutschostafrikanische  Gesellschaft«  hat,  wie  das  k.  u.  k. 
Konsulat  in  Zanzibar  mitteilt,  unter  anderen  Hoheitsrechten 
auch  auf  das  Prägen  deutscher  Rupien  verzichtet.  Wie 
nun  verlautet,  wurde  ihr  hiefür  von  der  deutschen  Re- 
gierung das  Recht  eingeräumt,  eine  Anleihe  aufzunehmen, 
um  damit  die  noch  im  Umlauf  befindlichen  5prozentigen, 
zu  105  rückzahlbaren  Zollobligationen  im  Betrage  von 
9,399.000  M  einzulösen,  wogegen  eine  neue  Emission 
zu  3 '4  Prozent  in  Aussicht  genommen  ist.  Das  Reich 
zahlt  unabhängig  von  dem  Bruttoertrage  der  Zölle  auf 
dem  deutschostafrikanischen  Schutzgebiete  jährlich 
600.000  M  in  halbjährigen  Raten  bis  zum  Jahre  1935 
zur  Verzinsung  und  Tilgung  der  neuen  Anleihe.  Außer- 
dem gibt  das  Reich  die  in  seinem  Besitze  befindlichen 
467.000  M  Aktien  an  die  Gesellschaft  zurück. 

Beibehalten  hat  die  Gesellschaft  das  Recht  der  Kon- 
zessionsverteilung im  Bergwesen,  ferner  sind  ihr  für  ihre 


Plantagen  an  der  Küste  Ländereien  behufs  Arrondierung 
unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  worden,  und  endlich 
werden  ihr  weite  Länderstrecken  zu  beiden  Seiten  der 
Bahnen,  die  jemals  in  Deutschostafrika  konzessioniert 
werden,  zugesichert. 

Agrarpolitik  in  Oeutschostafrika.  Über  eine  eigen- 
tümliche Art  von  Agrarpolitik  in  Deutschostafrika  macht 
der  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Zanzibar  über  das 
II.  Quartal  dieses  Jahres  nachstehende  Mitteilungen : 
Behufs  Hebung  des  Ackerbaues  in  Deutschostafrika  und 
um  der  Bevölkerung  modernere  Begriffe  über  Landwirt- 
schaft im  allgemeinen  praktisch  beizubringen,  wurde 
versuchsweise  im  Bezirke  von  Daressalam  (Deutschost- 
afrika) die  Verfügung  getroffen,  daß  jede  Ortschaft  eine 
gemeinsame  Schamba  (auf  deutsch  Landgut)  als  Ver- 
suchsstation anzulegen  habe.  Jedtr  nicht  bei  einem 
Europäer  in  Arbeit  stehende  erwachsene  Eingeborene 
ist  verpflichtet,  in  einer  solchen  Schamba  24  Tage  im 
Jahre  unser  Anleitung  eines  Jumben  zu  arbeiten.  Für 
die  Beaufsichtigung  der  Arbeit  und  Bewachung  der 
Schamba  erhält  der  Jumbe  ein  Drittel  des  Ertrages.  Die 
Kommune,  welche  den  Samen  beistellt,  und  den  Verkauf 
der  Ernte  besorgt,  bekommt  das  zweite  Drittel,  während  das 
dritte  Drittel  zur  Beschaffung  von  Arbeitszeug,  Maschinen 
u.  s.  w.  verwendet  wird.  Vorläufig  sind  solche  Kommunal- 
landgüter mit  einem  Areale  von  830  ha  errichtet  worden, 
auf  denen  60  Lasten  Mais,  78  Lasten  Hirse,  65  Lasten 
Reis,  280  Lasten  Erdnüsse  und  257  Lasten  Sesam  gesäet 
wurden.  Außerdem  wurden  38.400  Kokosnüsse  und  auch 
Baumwolle  gepflanzt.  Man  ist  auf  das  Resultat  begierig. 

Die  Indemnitätszahiungen  Chinas.  Das  k.  u.  k.  General- 
Konsulat  in  Shanghai  berichtet:  In  der  Frage  der 
Indemnitätszahlungen  hat  die  britische  Regierung  einen 
Mittelweg  gefunden,  indem  sie  gegenwärtig  Zahlungen 
zum  Protokollkurse  (i  Haikuan  Tael  =  3  sh.)  anzu- 
nehmen bereit  ist,  während  die  zwischen  diesem  Kurse 
und  dem  jeweiligen  niedrigeren  Taelkurse  in  Gold  sich 
ergebende  Differenz  in  Anrechnung  gebracht  und  eine 
eventuelle  Begleichung  derselben  zu  gunsten  Groß- 
britanniens in  einer  späteren  Periode  in  Aussicht  gestellt 
wird.  Prinzipiell  besteht  jedoch  die  britische  Regierung 
auf  dem  Standpunkte,  die  chinesische  Kriegsschuld  sei 
als  eine  Goldschuld  zu  betrachten  und  eine  Zahlung  in 
Silber  nur  mit  dem  Einverständnis  aller  interessierten 
Mächte  statthaft. 

Neue  chinesische  Anleihe.  Wie  das  k.  u.  k.  General- 
Konsulat  in  Shanghai  mitteilt,  haben  sich  die  schon 
seit  einiger  Zeit  kursierenden  Gerüchte  über  eine  seitens 
des  Gouverneurs  von  Kuangsi  bei  der  deutschen  Firma 
Carlowitz  &  Co.  aufgenommene  Anleihe  nunmehr  be- 
stätigt. Der  Vertrag  lautet:  i.  auf  Zahlung  der  Summe 
von  150.000  Taels  Bargeld,  welche  von  der  genannten 
Firma  als  Darlehen  gegeben  wurde. 

2.  Auf  Lieferung  des  zur  Errichtung  eines  Münzamtes 
notwendigen  Materiales  im  Werte  von  87.230  Taels  und 
von  6100  Mauser-Gewehren  samt  Patronen  im  Werte  von 
45.140  Taels,  beziehungsweise  17.660  Taels,  die  zur 
Unterdrückung  des  Aufstandes  in  der  Provinz  Kuangsi 
verwendet  werden  sollen.  Die  Gesamtsumme  von  300.030 
Taels  ist  in  zwei  Jahren  in  drei  Raten  rückzahlbar  und 
trägt  7prozentige  jährliche  Zinsen. 

Von  Interesse  wäre  es  zu  erwähnen  daß  der  Gouverneur 
Wang  die  Aufnahme  dieses  Darlehens  bei  einigen  fran- 
zösischen Unternehmungen  erfolglos  versuchte. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSERS  SÖHNE. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Trlest—Kobe. 

(iD'Uen  China— JapRD.)  l(i  Fahrten  ab 
TrIftBt  (vorher  liBiÜhruiig  von  Flume)  bIS  Kobö: 
am  27.  der  Monate  Jänner,  Februar  ond  Mit/,  übt^r 
Port  haiil,  Suei,  Adim,  Kaiarfal,  liombay, 
Col.imbo,  Hiugapore,  HougkonK.  8han|}hft),  Voko- 
haina;  am  5,  der  Monate  l''<'))riiar,  März,  April, 
Nov.  und  Dez.  Über  Colombo.  IVnanKfHlngaixjre, 
Hongkong,  Yokohama;  am  2r>.  der  Monate  April, 
Juni,  Auguit,fernerMal,  Juli,  September  (in  diesen 
S  Monaten  mit  Ut-rUhrung  von  Shanghai)  über 
Kombay,  Colorabo,  Penang,  Kingapore,  Hongkong, 
Yokohama;  am  IH.  November  blo  Shanghai  über 
Bombay,  Bingapore,  IIout;kong,  Shanghai;  am 
6.  Jänner  l'JOl  über  Colombo,  Pftiang,  Siugapore, 
Hongkong,  Shanghai,  Yokohama. 

Anmerkung.  Die  Abfahrt»  und  Ankunftszeiten 
In  den  ZwiBChenhafen  können,  unbeschadet  d<-i« 
AnnchluKScs  In  Bombay^  verfrüht  oder  vfrapättt 
werden.  Der  Aufenthalt  in  Flame  bei  der  Rück* 
fahrt  wird  nach  MaÜgabe  der  Kln-  und  Aus- 
ladung auf  die  unbedingt  notwendige  Zelt 
verlÄiigert  oder  verkürzt-  Au  Der  den  In  der 
Fahrordriung  bezeichn-  ten  KchcMIen  können  noch 
aut  der  Hin-  und  Uückfai.rt  n;i(h  Hedarf  indo- 
ehini-HlKche,  japanische  oder  bintianische  Häf<>n, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  es  wird  die 


eventuelle  Oeüamtv^-rzögernnff  nicht  mehr  at* 
7  Tage  —  bei  Anlauf  Manilas  10  Tage  —  be- 
tragen. 

Linie  Trlest— Bombay. 

(Direkter  Dien.t.)  12  Fahrten  ab  Trlest, 
und  Kwar  am  Ü.  Jaiuier,  3.  Februar,  8.  Milrs, 
12.  März,  3.  April.  3.  Mal,  12.  Jan),  12.  August, 
8.  September,  S.  ()v.Ii>\}*t,  8.  Novembt-r,  8.  De- 
cember  Über  Port  Hwid,  Suez,  Aden,  Im  Juni 
und  August  mit  I{<tiilhrung  von  Karachl. 

AnsctjluO  in  Bombay  an  die  Linie  Triett  — 
Kobttlu  den  Monat>-n  Mai,  S*^ptember  und  Oktober. 

Anmerkung.  Mi«^  Ankunft  und  die  Abfahrt 
In  dt'n  Zwiachenhüfcn  kann  nach  Maßgabe  der 
Bedürfnisse  verfrUbi  oder  Teripäti^t  werden;  die 
Ankunft  Im  Endhafen  darf  Jedoch  keine  Var- 
Zögerang  erleiden. 

Linie  Trlest— Caicutta. 

li  Fahrten  ab  Triest  (nach  vorheriger  Be- 
rfihrungFlnmHs)bis  CalcntUam  12.  Jan.,  12.  F«b., 
12.  März,  12.  April.  12.  Mal,  lt.  Jnut,  10.  Juli, 
12.  August,  12.  September,  12.  Oktober.  28.  Ok- 
tober, 12.  Noveuiber,  12.  und  28.  D<-zemb«r  Rher 
Port  SaTd,  Suez,  Aden,  Karachl  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  nnd  Kangoon.  Als  fakultativ  ist 


femer  die  Abfahrt  an  1«.  Hffvmber  te  AaaalaM 

gcuommen,  falls  kein  Bedarf  vorliegt,  kann  41*> 
Sf-lbe  unterbleiben;  c«  wird  Jedock  raahlaetrtg 
bekannt  gegeben  werden.  In  d«a  Monates  Min, 
Juni  nnd  August  wird  dl«-«  liinte  darck  dl* 
Damplt-r  der  Kllllnl«  Trleei— Bombay  bedient 
werden,  welche  von  Bombay  Ihre  Reiae  Aber 
Colombo  und  Kangoon  bta  Cntcntu  fortettzea 
werden. 

Anmerkung.  Bei  den  Reben  *■! der  direkte« 
Calcuttn-Ünle  d.i.  unter  Auekini  der  Btsinlees 
in  den  MoDat*-n  Märt,  Jnnl  nnd  Angnet  kU 
Bombay  nnd  der  ROekraisen  Mira,  April,  Jnll, 
von  Bombay  an,  reav-rrlrtsieb  4  eOemeilackaftaef 
der  Hin-  unl  ICück fahrt  d  s  faktiluiive  Anlaufen 
von  HAfen  des  RotbM  ■ecret.  sowie  von  M^ 
Inditchen  und  blrmaJilaefcM  Hafen,  nbn  diu  tn 
der  KUckfahrt  di«-  B«-rQhiong  ve»  iUtmdfUl, 
Anoona  und  Vuiadlg- 

Mit  KOck -101.1  naf  d*n  aaaaehlitSllehm 
Charskter  sIs  Warenlinie  kftrireo  d  «^  Ankunft«* 
und  Abfakrtazelten  In  den  Zwl*cb»nechellen, 
bfzw.  Calcettn  am  kommeizlellen  Ürft>idra  ver* 
frObt  ''d'-r  Vfrr'pfttet  werden,  dotb  w»rd  daa 
Kintreffen  In  TrKlt  ilcb  darans  nicht  mekr 
als  10  Tage  (In  den  Moi>af  n  J&nner.  F^bmar 
und  Matt,  wegf-n  des  HiArkeri-n  Watcnverkekree 
in  Caloutta  15  Tage)  venA^ern. 


OST-AFRIKA.  DIENST. 

6  Fahrten  Im  Jahre  ab  Trlest  (nach  vorheriger  UerUhrung  FhimoNJ  am  25.  Februar,  25.  April,  25.  Jnnl,  15.  Angnat,  SS.  Oktober,  U. 
aber  Brlndisi,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Mombassa,  Zanzibar,  Belra,  D<  lagoabal  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND    DER   „ADRIA". 

16  Fahrten  im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Fiume,  über  Pernambuco,  Babia,  Kio  de  Janeiro  bi«  Bantoi. 

Diu  Gesellschaft  behält  sich  das  Anlaufen  Ton  Häfen  des  WK«tlichen  Mlttelimere«,  von  Lllltbon  und  d^n  nS  Igen  Kohlraatatioae«,  lewl. 
anderer  brasilianischer,  im  Itinerär  nicht  anfeenommenir  Hkfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  Küclifahrt,  vor.  Bei  rt«r  Ilinfaliri  soll  die  vemrsarbl.  V.r. 
Schiebung  des  Gesamt- Itlnerärs  8  Ta|?e  nicht  übersehreiten.  Bei  der  KUckfahrt  Ist  das  Anlaufen  von  Blhia  un.l  PemambuC«  fakniiativ  nnd  darf  die  rventucli« 
Beillhrunif  der  eingangs  erwühnlen  Häfen  die  fahrplanmäßige  Zeitdauer  zwischen  der  Abfahrt  ab  Bratillen  und  Aukunfi  In  Flame,  ruprktlv.  TriMl  nlebl 
verlängern.  —  Im  Bedarfsfalle  können  die  Liegetage  lu  den  brasllianischeti  Hlfen  am  10  Tage  vermehrt  werden.  —  Der  Auf.nibalt  Id  FIca«,  »owl« 
In  Pernamhuco  und  Bahia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  MaSgab«  der  Kln-  und  Ausladung  auf  die  unbedingt  nolwendii*  Z«lt  T.rUnf  rit 
oder  vetkUrzt  werden. 


K.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft. 

Sommer  Kürzeste  und  bequemste  SOHimer 

'903'       Sclmellziigjs -Verbindungen.       ''°^" 

ailtig  vom  1.  Mal  1903. 


Wien  Südbhn.-Italien  (Abhazia-Mattuglie-Görz-Triest). 


735 

815 

»700 

11825 

"a" 

800 

bOO 

ysv 

916 

91 '. 

s 

958 

987 

987 

* 

905 

710 

925 

> 

lüoo 

8*8 

1007 

105 

«1016 

210 

61» 

1200 

735 

68* 

t;o:i 

101. 

110 

■lli^;, 

7110 

r,8-, 

13(1 

an 

«645 

S915 

850 

an 

955 

9» 

ab 

540 

8113 

806 

510 

75» 

740 

635 

816 

756 

584 

658 

6« 

U0«6 

21« 

786 

1185 

lO-'O 

610 

1050 

ab 

940 
1110 

Hin 

257 

910 
1116 

'  Via  Cervignano. 
wagen  Wien— Abbazi 


Wien  SMDlm.  .   .    an   '6«  '9i5   m  9*» 
Budapest . 

Atbazia-Hatt.  . 

Flume    .  . 

Trleat     .  . 

Oörz  .   .  . 

Venedig^  ■ 

Mailand  . 

Florenz  . 

Rom   .   .  . 

Neapel  .  . 

—  »  Schlafwagen  Wien— Trlest.  —  '  Sohlaf- 
L-M.— Fiume  und  Budapest — Venedig. 
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Brenner-Route. 
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Berlin 
kf  Leipzig: 
I    Dresden    . 
I  Uttnohen  . 
ab  Innabrnok 
an  Bozen-Gries 
\f  Heran    .    . 
8  Trlent    .   . 
Roveredo 
Verona  .   . 
Malland    ■ 
Florenz 
Rom  .    .   ■ 


an 

59011 

610 

•810 

t 

6»i 

385 
65" 

.^,50 
988 

'A 

1047 

486 

1()0S 

an 

744 

12« 

656 

ab 

3*8 

840 

304 

. 

645 

131 

246 

7S1 

1.5» 

661 

1249 

455 

1185 

li55 
1935 

657 

liö 

910 
230 

ab 

»81» 

800 

846 
5-'>8 
443 
638 
246 
94^ 
815 

8öt 

78S 
46Ü 
105 

610 

1110 
257 


*  Nord-SUd-Kxpre6zug  nach  Mailand  bis  Ende  Mai.  sodann  nur 
nach  Verona  täglich.  —  '  BerHn-Uoin-(.Neapel-)Kxprell»ug,  verkehrt 
nur  im  Winter,  und  zwar  anfangs  Jänner  bis  Ende  April  jeden 
Montag    und  Douncrdtag,    zurUck  vom    7.  Jänner  jeden  Mittwoch 

und  .Sam.Htag. 


St.  Petersburg-Wien-Nizza-Cannes-Expreßzug. 

Verkehrt  von  Milte  November  bis  Ende  April. 
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ll>5ai,  Wien  Sttdbhn. 
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Wien-Südtirol    (Meran-Arco-Riva). 
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Wien  Südbhn. 
Klagenfort .  . 
Vlllaoh  ... 
Islenz  .... 
Bozen-Orlea  . 
Meran  .... 
Trlent  ... 
Roveredo    .  . 

Morl 

Aroo 

Riva  .... 
AU 
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114«  100« 
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IM 
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•  Direkter  Zag  mit  Schlafwagen  Wien-Tirol. 
>  KOneste  Verbindung  Wien-Heran  mit  direkim  Wa«a 
und  Schlafwagen. 


Ungarn -Tirol. 
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ab  Badapeat 

.n  Klagenfort    , 

g  Vlllaoh     .    .   , 
Llenz    .    .    .   , 
Toblaob  .   .    . 
Innabrnok  .   , 
Münohan 
Bozen-Orlea 
Meran   .    . 
Trlent 

Roveredo    .    , 
Morl      ... 
Aroo      .    .    .   , 
Riva      .    . 

"AU 


Direkt«  Wagen  Badapest-TIrot. 
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Ostende-Wien-(Triest-)Expreßzug. 
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Direkter  Schlafwagan  -Terkabr  ■aek  ma4  wa  Trlaet. 
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IV 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


K.  k.  priY.  Südbahn -Gesellschaft. 
Glltlg  vom  1.  Mai  1903.     F AH  R  P  Ij  AKT.     6'ltlg  vom  1.  Mal  1903. 


Wien  (SSdbhf.) 
Baden     .   .   . 
Wr.-Neustadt 
Semmering     . 
Mürzzuschlag 

Neuberg    .   . 
Kapfenberg 

Au  Seewiesen 
Brück  a.  d.  IM. 

Leoben  .   .   . 

Elsenerz  .   . 


Selzthat  . 
Wörgl  .  . 
Innsbruck 


Villach  .   . 

Venedig  . 
Graz  .  .  . 
Spielfeld     . 

Purlcla(Glei:h«iib.) 

Luttenberg 
MarburB(Hpibbf.) 

Klagenfurt 

Villach  .    . 

Toblach 

Bo'en  Gries 
Kaltem 
Meran   . 

Trient   .    . 

Morl  .    .    . 
Arco 
Riva  .    . 

Verona  .  . 
Pragerhof  . 

Budapest  . 
Cilll  ~7  . 
SteInbrOck 

Agram  (Zägräb) 
Laibach 
St.  Peter  in  Krain 

Abbazia-Matt. 

Fiume    .    .    . 

Pola  .... 

Nabresina 
,v|  Venedig  I  via 
IRom      jCmig. 
Görz  .... 
Venedig  riaCom. 
Bologna    .    . 
Florenz     .    . 
Rom  .... 
Neapel  ■   .   . 
Malland     .    . 
Genua   .   .   . 
Nizza    .    .    . 
Cannes     .   . 
Triest      .    . 


s.Z. 
s/o 
I.  II. 


p.z. 

IS 

i.ii. 
III. 


s.Z. 

»■) 
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S.Z. 

1/a 
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III 


P.Z. 

18 
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850 
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900 
810 

650 
618 

530 


Die    Nachtzeiten 

von  622  abds.  bis 
5^  früh  sind  durch 

Unterstreichender 

Minutenziffem  be- 
zeichnet. 


Wien   (äüdbahtthor)  ,     .     ,    . 
Sopron  (Oedenburg)    . 
Szombathel/  (Steinamanger) 
Nagy-Kanizsa 

Csäktornya  (Czakathum) 

Zägräb  (Agram)     .    .    . 

Banjaluka 

Bares 

Pecs  (Fünfkirchen)  .    .    . 

Eszek  (Essegg)        .    .    . 
Pakräcz-Lipik  .  . 
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+   '357 
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■940 
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84» 

ab    2.10 
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;j2-^ 
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216 
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445 
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200 

1102 

710 

11 10 

828 

527 

6"0 

6^i  Die  links  von  dea 
Stationsnamen 
stehenden  Zeit- 
angaben sind  r. 
oben  nach  unten, 
d.  rechts  stehen- 
den von  unten 
nach  oben  tu 
lesen. 


Schlafwagen  (1.  Klasse):  Calais-OatendeWien-Triest  (Wien  ab  7'i'J,  Wien  an  6^^),  Wien-Abbazia-M.-Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  82*, 
Wien  an  9^'^),  Wien-Marburg-Ala  (»mal  wöchentlich),  Wien-Marburg-Meran  (Imal  wöchentlich),  (Wien  ab  91:,  Wien  an  8»®). 

Direkte  Wagen  C'*»  "•  Klasse):  Wien-Leobeu- Venedig-Mailand,  Wien-Leoben-Glaodorf-Klageufiin,  Wien  Pontafel  (auch  III.  Kl.)  and 
WienBruck  a.  M.-Ausdeo  (ab  1.  Juni)  —  (Wien  ab  7",  Wien  an  91^),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg-Pranzen«- 
feste  (Knde  Mai  Meran)  (Wien  ab  9tl,  Wien  an  8»),  Wien- AbbaziA-M.-Fiume  (Wien  ab  8'*,  Si^,  Wien  an  8j»,  9"),  Wien-Görz- 
Cormona,  Wien- Pola  iWieu  ab  8'*,  Wien  an  S^Ü),  Wien-Marburg-Lienz  (Wien  ab  8*,  Wien  an  9**^  [ab  1.  Juli]),  Wien-Cormons-Udine 
(Wien  ab  S^,  Wien  an  9'^),  Wien-Sopron-Pecs  (Wien  ab  '«ill,  Wien  an  8^"),  Wien-Sopron-Zäkäny-Barcs  (auch  III,  Klasse) 
(Wien  ab  10  %  Wien  an  5'^),  Wien-Sopron-Eszek  (Wien  ab  6^,  9^),  Wien-Csdktornya  (7*2,  8"),  Wien-Sopron-Agram-Banjaluka 
(Wien  ab  5^,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-N.-Kanizsa-Siofok  (Wien  ab  10'*,  Wien  an  5"). 

»)  Kürzeste  Verbindung  Wien~Venedlg-Rom.  —  *)  An  jedem  Donnerstage.  —  ')  An  Sonn-  u.  Feiert,  via  Pottendorf.  ab  Wr.-Neustadt  8  '. 
ap  Wien  ßüdbhf.  9i£  abends.  —  *)  An  Sonn-  u.  Feiertagen  via  Pottendorf,  ab  Wr.-Neustadt  8^,  an  Wien  Stidbhf.  10£1  abends, 

für 


Fahrpläne  sämtlicher  Ii'nlen  im    Taschenformat    sind    bei   den   Bahnhotkassen,    Jene 
die  IViener  Lokalstrecke  auch  in  den  Tabaktrafiken  käuflich  zu  haben. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNK, 


ÖSTERREICHISCHE 


■  Anatesflrift  fiir  öen  #rimt. 


XXIX,   JAHROANO. 


WIEN,  SEPTEMBER  1903. 


Nk.  9  Bbiulok. 


Tr*rlag    cLmu    Ic.    ]c.    öataxrx.    ZXazidelB-Ik^uaauxziB    '^^7'iezi,     l^./l.    B«fgg»fi««    16. 


AboanamentsbedlnarnnKeB : 

Uanzjlhrlg  K  10-—,  Jf  10—,  Franken  lü'SO  ohne  Pottverundung. 
K  11-80,  JH  1130.  Fmnken  U-—  mit  , 


Ias«rUoaab*dlBr«BC*a  i 

Ffir  dl*  «Iniiwllc*  BioMbaltoBg  «ia«  VtarMlMll*  X  W— . 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 


mit  der  Beilage 


Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.ungar.  Konsularämten, ^'^^^ 


<r  ■'■ 


:<vv<>'^ 


I 


• 


Das 


1 1  österr.  Handels-Museum  in  Wien 


(IX.  Berggasse  i6) 


stellt  im  Interesse  der  Förderung  des  österreichischen  Export- 
handels den  österreichischen,  am  Export  interessierten  Firmen 
seinen  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 
Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatz- 
gelcgenhciten  für  österreichische  Produkte  namhaft  gemacht, 
über  die  Absatzfiihigkeit  einzelner  Artikel  auf  einzelnen  aus- 
wärtigen Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc. 
Dctailinlormationen  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und 
sonstige  direkte  Exportverbindungen  angebahnt,  über 
Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen  In- 
formationen gegeben,  über  Licfcrungsausschrcibungcn  und 
ähnliche  konkrete  Absatzgelegenheiten  Mitteilungen  gemacht, 
über  Zoll-  und  Tarifwesen,  Erfindungen  und  technische 
Fortschritte,  Handclsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebuug  und  sonstige  kommerziell  wichtige 
Daten  Auskünfte  erteilt  u.  s.  w.  Dieser  Informationsdienst 
steht  österreichischen  Firmen  in  der  Regel  gratis  zur  Ver- 
fügung. 

Das    k.  k.    österr.    Handels-Muscum    gibt    in    seiner 
Wochenschrift     »DAS    HANDELS-MUSEUM,     eine    Revue 


über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereigoine 
Gesetzgebungsakte,  Neuerungen,  allgemeinere  Absatxgelegen- 
heiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser  Wochenschrift  werden 
die  Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Koosular- 
ämter  in  systematischer  Verarbeitoog  fortlaufend  publiziert, 
so  daQ  für  jede  Warengruppe  gesondert  die  Berichte  der 
k.  u.  k.  Konsuln  verfolgt  werden  können.  Als.  weitere  Gratis- 
beilage werden  die  Jahresberichte  der  k.  a.  k.  KonsnUrSmter 
in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Das  k.  k.  österr.  Handels-Museum  pnblixiert  im 
>Zollkompass<  die  Zolltarife  niler  europäischen  und  der 
wichtigsten  auBereuropäischen  Länder  in  sorgfältig  rcTidierter, 
alle  autonomen  und  vertragsmäßigen  Zollaaiitxe  exakt  nach- 
weisender deutscher  Ausg.ibe. 

An  der  Exportakademic  des  k.  k.  5stefT.  Handcls- 
Museums  (der  ersten  österreichischen  IL^ndelshochschoIe) 
werden  Absolventen  von  Mittelschulen  und  Handelsakadcmieo 
für  den  kaufmännischen  Beruf  (speziell  für  den  Exporthandel) 
ausgebildet.  Die  Akademie  nmfafit  zwei  JahrgSag«,  aa  SchlaS 
Diplomsprüfung. 


n 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


eiltig  von  Jänner  1903 
bis  auf  Welterea. 


Idlplan  tiE8 


Qiltig  vom  Jänner  1903 
bis  auf  Weiterem. 


LEVANTE-   UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Trlest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  DonnerHtag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Monuig  6  UUr  Früh 
liber  BrindiBi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
.Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschlnsfl  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manischen  Linien,  sowohl  auf  dsr  Hin-  als  auf 
dl-  Rückfahrt. 

Anschluss  in  Triest  nach  Wieo-Lonrlon  (vom 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  übT  Ca'ais, 
vom  Mai  bis  Seplember  Über  Ostende)  und  in 
Biindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eil/.ut;e  von 
11  Uhr  Früh,  and  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
v(.n  1  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  nnd  Alexandrien 
ii)>er  Triest  mit  der  Qrtechlsch-Orientallschen  Linie 
A  und  B  und  der  ThessallSChOA  Linie  B. 

Linie  Triest— Aiexandrien  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triett  ab  Sonntag*)  II  Uhr  Vormittag, 
n  Alexandrien  am  Sams  ag  9UhrF.üh  über 
lJiiit.tiBi,Corfii,Patrafl.  Kückiahrt  von  Alexandrien 
Dienstag**)  Mittag;  in  Triest  Montag  7  UnrFrüh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  B.  Jänner. 

AnRchlusb  in  Alexandrien  an  di.  Syrisch-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  aui 
.ler  Rückfahrt, 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Mas^regeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  d-r  Hinfahrt  Ton  Patras,  mit  AuKl-ssnng 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Liuie 
Syrien-Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Wochn.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  In 
L'onstantiunpcl  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
lÜHT  Port  Saiil,  Jall'a,.  Cuif»,  Bnyruth.  Lin)ais8ul, 
f^amana,  Tripolis,  Lattakia,  Aiexandreite.  Mer- 
syn,  Rhodos,  Khios,  Smyrna,  Mylil*n«,  Danla- 
□ellen,  Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
1  Uhr  Nachm..  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Fiüli. 

*)  Vom  IS.  Jänner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Trtest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  aof 
ler  Rückfahrt;  in  Smyma  auf  der  Hinfahrt  an  die 
(iriechisch-Orientalische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
;:>yra  und  PiräuB  ;  in  Oonstantinopel  au  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanisclie  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  Mä>  z  jede  zweite  Woche  ) 

Von  Alexandrien  Dienstae*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopel  den  zweiten  iSonntag,  über 
Purt  Sai'd,  Jaffa,  Caifa,  Bey  i  uth,  Limassol, 
Laruaca.  Tripolis»,  Alexandrette,  Mersyn,  Rhodus, 
Kliios,  Smyni:»,  Dard,sne)Ien.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Moniag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samtjlag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
ler  KÜckfalirt;  in  Smyrna  u'if  der  Hinfalirt  an 
tie    Qrieohisch-Orientallsche   Liuie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  Decembr-r  und 
fänner  wird  auf  dt-r  Hin-  und  auf  der  Rü*rk- 
ahri  der  Hafen  von  Mytilene  aTigel.iufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/,  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  üher 
Ilr  ndisi,  Sti.  Quaranta,  Corfii,  Patras,  PJiäus, 
Dardanellen.  Hücklahn  von  Constantinopel  je>len 
Samstag  lU  Uhr  Vorm.,  an  in  Trie&t  Freilag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  d^r  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Dalma- 
tinisch-Albanesischen  Linie;  in  Piräus.  sowolil  auf 
'U-y  il  n  all  auf  der  Itückfalut,  au  die  Griechisch- 
Onen  aiischen  Linien,  tiherd.es  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessaltsohe  Liuie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A^ 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm..  in 
Constantinopel  den  zweiten  Dounerntag;  Über 
Medua,  iJurazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostoli,  Cerigo.  Cauca.  Rethymo,  Candicn, 
.>yra,  Piräus,  Cbegnie,  ISmyi  na.  Salunich.  Cavalla, 
L  igos,  Dedeagh  Dardanellen,  Gallipoli,  Rodo.-Jto. 
Kückfahrt  von  Couötaniinopel  SamsUg'*)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  miitag». 
*)  Vom  1.  Jänner. 

**)  Vom  3.  Ja   ner. 

Ansehiuss  in  Corfu  auf  der  RU<k  fahrt  an  die 
Dalmatini  ch-Albnnesigche  Lin  e  Rückfahrt;  in 
Tyräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Tries'- 
(  iinstantinoi.el  lliniaiirt  nnd  in  S  yma  aut  der 
II  n-  und  Rückfahrt  nn  die  Griechi  ch  Orientali- 
sche Linie  A  Rücktabrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donner-*tag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
('onstanlinnpel  den  zweiten  Donnerdtug,  über 
I-Nume,  Medua.  Durazzo,  Valona  tSti  Quaranta, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canpa,  Rethymo,  Can- 
'tien,  Syra.  Piran  .  Volo.  Satonieh.  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagli,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro 
(lobio,  Rüekfahri  von  Constantinopel  Samstag**) 
s  Uhr  Früh,  in  TrieSt  dtu  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 

**)  Vom  10.  Jänner, 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Caltnatlnisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  >n 
P  raus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest-- 
Constantinopel  Hiniahit  und  sowohl  auf  der  Hin- 
lU  auf  de--  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  d^-r 
Q  lechlsch'Orientalischen  Liniv  B  nnd  Grie<.htsch- 
Orientali sehen  Linie  A. 

Verbind  iin'.r  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
ilber  Trie»t  mit  der  Eillinie  TrIest— Alexandrien. 

Anmcrkuiig  :  Die  Aufenthalte  in  Flame 
können  nach  t  edarf  verlängert  werden. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zv%eite  Wociie.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
n-ichslen  Dienstag,  über  Finme,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Ce.<ime,  Khios.  Rück- 
t..hrt  von  Valby,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
iu  Triebt  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

An.schlüsse:  In  Piräu:;  an  die  Eillinie  TrlOSt- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d  r  Rilckfahrt,  tibeoie'«  auf  der  Hinfahrt  >n  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candlen. 

\  erhinHitng  zwischen  Fiurre  und  Alexandrien 
üijcr  Triest  Ulli  der  Eillinie  Triest    Alexandrien. 


Griechisch  Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
ülier  Fiuine,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
I'iräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
•  yfilene.  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  iu  TriesE 
den  näclisten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jsnner  und  FebrnAf  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An  ehlü^se:  in  Piräus  an  die  F.illinie  Trlest  - 
Ca  statftlnopel,  >-owohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
i;  ;ekfahit.  übe  dies  auf  der  Hmfatn  an  die 
ThLS^allS'  he  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candlen  etc. , 
io  C  Histantlnopel  ;tuf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constar*tinopel— 
Brala. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mii  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 

Linie  Constantinopel —  Batum. 

(VVÖchentüch.) 
Von  Constantinopel  ab  >'ani8tag  12  Uhr 
Mil'ags,  in  Batum  Donnerstag  H  Uhr  Früh,  Über 
liieholi,  Samsnn,  Kerassunt,  Trapczuot,  Rizeli ; 
ilüi-kfahrt  von  Batum  Frei  ag  «  Ihr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Na'hru. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(J.de  -zweite  Woche  ) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
N'arhm  ,  in  Oilessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rü(  k- 
t.ilit  von  Odessa  Dünnerstvtt*')  A  Uhr  Nachm., 
iu  Cons'anijnopel  Samstag  7  Uhr  Fiüh. 

*)  Vom  S.  Ja'  ner. 
♦*)  Vom   1.  Jänner. 

Anschluss  iu  Ccnstantinopel  auf  der  Rück- 
t.ihrt  an  die  Eil  lin  u3  Triest-  Constantinope! 
uud  an  die  Linie  Thessalien  A  Riickt'ahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Nahm.,  in  Costanza  Mot>fag  fi  Uhr  Früh 
iii<er  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abende,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uh--  Früh. 

-■nschlngs  in  ConStantlnopel  auf  der  Rnek- 
fahit  »n  di«  Rückfahrten  der  Ei  lini-  Trjest — 
Constantinopel  aowie  d'>r  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila 

(Wöchentlich  ) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna,  Co- 
sta za,  Suliuä  und  Galatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Constantinopel- 
sowie  an  die  Linien  Thessalien  direct,  Thes- 
salien A  Sommerlinie  und  Thessalien  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  o'/^  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  4'/3  l'hr  Nachm.:  über  Sajnda,  Parga, 
Sta.  Manra;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abends. 

Auschlnss  in  Corfu  auf  der  KiieUfahrt  an  die 
Eillinie  Triest— Constantinopel.  Rückfahrt  und 
KU  die  Min-  und  Rückfahrt  der  Qrlechisoh- 
Orientalischen  Mnien 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN      MEERE, 


Seschleunigte    Eillinie    Triest — Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freitag  IIV4  Uhr  Vorm..  berührt: 
Püla.  Lussinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravoaa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triebt  Samstag  4^/4  Uhr  Naclimittag. 

An^ch'usB  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisoh-Albanesfschen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschlu.s8  in  Triost:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  Min.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  nnd  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/»  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich 
und  um  6  Uhr  35  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  Vi  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlegeplatz  des 
Dampfers  geiiihrt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  de«  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  4. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8','j  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4Va  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,Zara.  Zaravecchia, 
Sebenico,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Almissa, 
Gelsa,  S.  Martino,  Macnrsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapsno,     Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovioh  jeden  Sonntag  8Va  Uhr 
Früh,  in  Triest  Dien-^tag  IVa  Uhr  Naehm. 

AnRchIu8.s  in  Pola  auf  der  Hinfatirt  an  die 
Linie  Pola— Zara  und  i^i  Spalato  an  «H-  Hinfahrt 
der  beschleunigten  EilliiJe  Triest— Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rttckiahrt  an  den 
Wieuerzug. 

Linie  Triest— Metkovich  B, 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8>/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm. ,  berülirt: 
Pola,  Lussiupiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenlco, 
Rogosnizza,  Trau,  Spafato,  S.  Pietro.  Postire. 
Almissa,  Pucifchie,  Macarsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
sina, Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  andie 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Aibanesiächen  Liuie. 

Linie  Triest- Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  8',',  Uhr  Früh,  in 
S]dzza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt :  Rovigno,  Pola,  Lussiup  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosnizza.  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Milni,  Cittaveechia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
niisa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebicli,  Terstenik, 
Meledt,  Gravosa,  Ragasaveccliia,  Casrelnuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Risano,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  ll'/a  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmprkung.  Falls  schlechten  Welters  wegen 
das  Anlaufen  von  Ostelnnovo  nicht  möglich 
wäre,    wird  in  Megiine   ani-el-gt.     Nach    Bedarf 


\\ir<i    der    Dampfer    bei    Zulasi    der    Witterung 
Castellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Daimatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  S'/j  Uhr  früh,  in 
Coifu  den  zweiten  Mitiwoch  i»» ,  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milnä,  Lessina  t'urzola, 
Gravosa,  Castelmovo,  Teodo,  Gerasto,  Risano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari.  Gravosa,  Cattaro,  Antt- 
vari.  Duteigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Qudranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
liuie  Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Bati  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmaiien  mit  der  rückkehi  enden 
Dalmatinisch- Albanesischen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  S'/a  Uhr  Nachm., 
in  Zar:-  Donnerstag  6  Uhr  Nachm..  berührt: 
Cherso,  Rabaz,  Mali'  sca.  Veglia,  Arbe,  Lusin- 
grande,  Nivaglia,  Valcassione,  Port^  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sountag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3',^  Uhr  Früh. 

Linie  Triest—Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Do»  nersta« 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  Venedig  jeden  Mittwuch  und 
Samstag  Mitternacht. 


September  1903. 


Mr.  9. 
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DER  HANDEL  KONSTANTINOPELS. 

(Aus  dem  Berichte  der  österreichisch-ungarischen  Handelskammer 
in  Konstantinopel  pro   1901/1902.) 

Die  unerfreuliche  wirtschaftliche  Lage  in  Konstantinopel 
hat  in  der  Berichtsperiode  nahezu  einen  krisenhaften 
Charakter  angenommen.  Geldknappheit,  Mangel  an  Ge- 
schäften und  schleppende  Zahlungsverhältnisse  sowie 
Zahlungseinstellungen  bildeten  die  charakteristischen  Er- 
scheinungen dieses  Zeitraumes,  und  zwar  ungeachtet  des 
guten  Ausfalles  der  Ernte  in  beiden  Jahren. 

Wie  sich  die  Lage  ohne  dieses  günstige  Moment 
gestaltet  hätte,  ist  eine  naheliegende  ernste  Frage,  welche 
indessen  glücklicherweise  gegenstandslos  ist. 

Zu  Beginn  der  Berichtsperiode  war  das  Geschäft, 
speziell  das  Platzgeschäft,  hauptsächlich  wegen  des  Zu- 
sammentreffens der  türkischen  Feiertage  mit  den  griechi- 
schen, ziemlich  befriedigend.  Doch  trat,  wie  gewöhnlich 
im  Februar,  Stillstand  ein.  Gegen  Ende  März  und  im 
Monate  April  veranlaßten  die  günstigen  Berichte  über 
Saatenstand  und  Ernteaussichten  die  Händler,  die  bis 
dahin  zurückgehaltenen  Vorräte  an  Getreide  und  einigen 
anderen  Exportartikeln  zu  verkaufen,  so  daß  sich  ein 
reger  Export  entwickelte.  Gleichzeitig  erhielten  die  hier 
eingetroffenen  Geschäftsreisenden  relativ  gute  Bestellungen, 
allerdings  zu  niedrigen  Preisen.  Von  der  zweiten  Hälfte 
des  Mai  ab  machte  sich  die  tote  Saison  geltend,  die 
trotz  befriedigender  Ernte  länger  als  sonst,  bis  September, 
dauerte.  Eine  Reihe  von  Zahlungseinstellungen  gestaltete 
die  Situation  noch  ernster.  Während  der  zweiten  Hälfte 
des  September,  sowie  im  Oktober  belebte  sich  das  Ge- 
schäft, ohne  jedoch  den  um  diese  Jahreszeit  gewöhn- 
lichen Aufschwung  zu  nehmen.  Der  Export  war  infolge 
ungünstiger  Preise  nicht  ganz  befriedigend,  was  im  Zu- 
sammenhange mit  Quarantänen  sowie  ungünstiger  rauher 
Witterung  hemmend  auf  den  Verkehr  wirkte.  Das  Jahr 
schloß  mit  allgemeiner  Depression,  welche  sich  in  das 
Jahr   1902  fortsetzte. 

Mehrere  große  Fallimente  im  Februar  1902  versetzten 
den  Platz  und  die  ausländischen  Fabrikanten  in  Unruhe ; 
indessen  verwirklichten  sich  die  Befürchtungen  über  das 
Eintreffen  einer  allgemeinen  Deroute  nicht.  Immerhin 
blieben  die  Zahlungsverhältnisse  äußerst  schwierig  und 
das  Geschäft  zeigte  allenthalben  Rückgang,  indem  sowohl 
die  Ordres  sehr  eingeschränkt  wurden,  als  auch  ander- 
seits die  Provinzkunden  ausblieben.  Der  kurze  Herbst- 
export konnte  für  die  Verluste  nicht  entschädigen,  zumal 
da  die  Berichte  aus  Makedonien  nicht  aufhörten,  zu 
Besorgnissen  Anlaß  zu  geben. 

Die  Ursachen  dieser  im  wesentlichen  nicht  neuen 
Situation  wurden  schon  oft  besprochen.  Als  neuer  Faktor 
traten    in    der    Berichtsp  riode  die  wirtschaftliche  Krisis 


in  Europa  hinzu,  welche  ihren  Rückschlag  auf  die  ohne- 
dies geschwächte  und  wirtschaftlich  rückständige  Türkei 
ausübte,  sowie  eine  Zeitlang  auch  die  strengen  Maß- 
nahmr:n  gegen  politisch  verdächtigte  Personen  des  Zivil- 
und  Militärstandes,  die  in  türkischen  Kreisen  ein  weit- 
verbreitetes Gefühl  der  Unsicherheit  erzeugten. 

Daß  die  wiederholten  Quarantänen  wegen  Cholera- 
und  Pestgefahr,  welche  von  der  Sanitätsverwaltung  bald 
gegen  Ägypten  und  einzelne  türkische  Häfen  oder  gegen 
Kon^tantinopel,  bald  von  den  kleinen  Balkanstaaten  oft 
willkürlich  gegen  die  Türkei  verhängt  wurden,  nicht  zur 
Belebung  des  Handels  beitrugen,  bedarf  keiner  Aus- 
führung. Eine  Reform  in  dieser  Hinsicht  wäre  dringend 
wünschenswert.  Endlich  bewirkte  die  Bewegung  in  den 
Preisen  von  Baumwolle  und  Wolle,  von  denen  ersterc 
im  Jahre  1901  allmählich  zurückging,  während  letztere 
im  Jahre  1902  wieder  stieg,  eine  Einschränkung  in  den 
betreffenden  Handelszweigen.  Daß  die  Situation  in 
Makedonien  das  Geschäft  ungünstig  beeinflußt,  kann 
nicht  positiv  behauptet  werden. 

Auch  das  Persergeschäft  ließ  während  der  Berichts- 
periode zu  wünschen  übrig.  Zu  Beginn  des  Jahres  1901 
herrschte  darin,  als  Folge  der  bedeutenden  Transaktionen 
vom  Vorjahre,  noch  ziemlich  reges  Leben.  Doch  trat 
später,  da  die  Kaufleute  zu  große  Anschaffungen  gemacht 
hatten,  eine  Stockung  ein,  die  sich  besonders  zu  Ende 
des  Jahres  sehr  akzentuierte.  Auch  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  Landes  gestalteten  sich  ungunstig.  Im 
Jahre  1901  erfolgte  ferner  eine  Änderung  der  Zollver- 
hältnisse in  Persien,  indem  an  Stelle  des  5prozentigeD 
Wertzolles  besondere  Tarife  und  Gewichtszölle  traten, 
was  bei  den  meisten  Waren  eine  Erhöhung  bedeutete. 
Der  neue  Tarif,  welcher  speziell  russische  Waren  be- 
günstigen soll,  liegt  auch  dem  am  27.  Oktober  1901 
abgeschlossenen  persisch-russischen  Handelsverträge,  worin 
Rußland  bedeutende  Vorteile  eingeräumt  wurden,  so 
gründe.') 

Erwähnung  verdient,  daß  die  Einfuhr  von  Schießwaffen 
und  Pulver  sowie  die  von  Anilinfarben  in  Persien  ver- 
boten ist.  Neben  der  Änderung  der  Zollsätze  beein- 
trächtigte im  Jahre  1902  auch  der  ungünstige  Kurs 
persischer  Münzen  das  Geschäft.  Während  1901  das 
türkische  Pfund  47 — 48  Kran  notierte,  mußte  es  im 
Jahre  1902  mit  50  Kran  bezahlt  werden,  was  die  Kauf- 
kraft der  persischen  Händler  sehr  minderte.  Einen  be- 
sonderen Faktor  für  die  Verschlimmerung  der  Verhält- 
nisse im  Jahre  1902  bildete  die  Reise  des  Schahs  nmch 
Europa,  indem  behufs  Aufbringung  der  Reisekosten  die 
Zahlung  der  Beamten-  und  Offiziersgehalte  in  Persien 
eingestellt  und  die  Bevölkerung  allerlei  Vexationen  aus- 
gesetzt wurde,  so  daß  Neuanschaffungen  auf  bessere 
Zeiten  verschoben  werden  mußten. 

Die  Ziffern  des  Handelsverkehres  der  größeren  Staaten 
Europas  mit  der  TUrkei  während  der  Berichtsperiode 
»eigt  folgende  Tabelle: 

^  ObrifCB«  soll  d«r  Tarif  auch  tod  Bauland  in  d««  Haadebrvrlfac«  vo« 
S.  rchmar  190>  akzeptii?tt  wonlea  icin. 
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„    ,       ,^           ,  «r    1.  Einfuhr  aus  der  Ausfuhr  nach  der 

Herkunfts-  und  Wert                         Türkei                             Türkei 

Bestimmungsland  in  Millionen           ^^.^^             ^902  l'tOl             1902 

England   .    .    .    .  Pfund  Sterling     5707-)     6-1 II  6-934       6151 

Österreich-Ungarn  Kronen  37648     42341  67-423     71-265 

Frankreich    .    .    .  Franken  105-06          —  47-4             — 

Italien Lire  ca.  38          —  ca  58         — 

Deutschland')   .    .  Mark  30077     36-536  37-212     4303 ? 

Schweiz*)       .    .    .  Franken          2-049       3"527  8-433       8-338 

Die  Ausfuhr  der  Türkei  umfaßt  hauptsächlich  Natur- 
und  Bodenprodukte  aller  Art,  Getreide,  Wein,  Drogen, 
Mineralien,  von  Fabrikaten  Teppiche,  orientalische  Seiden- 
gewebe und  Spezialitäten  u.  s.  w. 

Die  Einfuhrartikel  sind  sehr  mannigfaltig. 

Englands  Hauptexportartikel  sind :  baumwollene  Garne 
und  Stoffe,  Tuche  (Modewaren  und  sogenanntes  Militär- 
tuch), Nähgarn,  Kohle,  Eisenwaren,  Jute  u.  s.  w. 

Österreich-Ungarn  beherrscht  den  Markt  in 
Zucker,  Orienttuchen,  konfektionierten  Kleidern,  Fez, 
Papier  u.  s.  w. 

Von  der  Gesamtausfuhr  entfallen  auf  Ungarn  im  Jahre 

1901  II '5 9  Millionen  Kronen  (gegen  5 '6  Millionen 
Kronen  im  Jahre  1897).  Die  wichtigsten  Exportobjekte 
Ungarns  sind :  Zucker,  Sohlenleder,  Nägel  und  Schrauben, 
Sägewaren,  Spiritus,  Pferde. 

Deutschland  exportierte  nach  der  europäischen  Türkei 
im  Jahre  1901  Waren  im  Werte  von  25-07,  1902  29-6 
Millionen  Mark  ;  nach  der  asiatischen  Türkei  1901  12-175, 

1902  13 '39  Millionen  Mark.  Seine  namhaftesten  Aus- 
fuhrwaren sind:  Wollwaren  (6-3),  Baumwollwaren  (554), 
grobe  Eisenwaren  (z'g),  Artilleriezündungen,  Patronen, 
Zündhütchen  u.  s.  w.  (2-74),  Baumwollgarn  (rii  Mil- 
lionen Mark). 

Frankreich  liefert  vorzüglich  Seidenstoffe  und  Halb- 
seidenwaren (5-38),  Leder  (6-8),  Farben  (o'65),  Woll- 
stoffe (5-34),  Baumwollstoffe  (2-42),  Spiritus  (0-4),  Werk- 
zeuge und  Metallarbeiten  (1151),  rohe  Häute  (ri4), 
Zucker  (2-34),  chemische  Produkte  (i'ii),  Parfümerie 
und  Seifen  (0-962  Millionen  Franken). 

Italiens  Einfuhr  umfaßt  vorzüglich  Baumwollgarne 
(ca.  8  Millionen  Lire),  Baumwollstoffe  im  gleichen  Be- 
trage, Seidenstoffe  (ca.  6  Millionen),  Zündhölzchen  (700.000 
bis  800.000  L.),  Papier,  Südfrüchte,  Schwefel. 

Schweizer  Spezialitäten  sind:  Uhren  (15),  Baumwoll- 
garne (o-8),  Baumwollstoffe,  bedruckt,  bunt  gewebt  u.  s.  w. 
(ca.  4),  Seidenstoffe  (o-6  Millionen  Franken). 

Belgien  liefert  Grobeisenwaren,  Drahtstifte,  Tuch,  grobe 
Leinwandstoffe,  Garne  u.  s.  w. 


DIE  HANDELSLAGE  IN  MESOPOTAMIEN. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates    in    Bagdad    über  Produktion, 

Handel    und  Verkehr    in    den  Vilajeten    Bagdad  und  Basrah  im 

II.  Quartale  1903.) 

Die  gehegte  Befürchtung  einer  Überschwemmung  im 
Tigrisgebiete  ist  erfreulicherweise  nicht  zugetroffen,  viel- 
mehr vollzog  sich  der  Zufluß  allmählich,  ja  in  fast  kon- 
stanter Weise,  was  den  doppelten  Vorteil  mit  sich  brachte, 
daß  einerseits  keinerlei  Dammbrüche  vorkamen,  ander- 
seits der  Tigris  noch  heute  einen  relativ  hohen,  also  die 
Irrigation  erleichternden  Wasserstand  aufweist.  Hingegen 
hat  sich  im  April  der  Euphrat,  dessen  Hochwasser  des 
geringeren  Stromgefälles  halber  sonst  viel  weniger  ge- 
fürchtet ist,  diesmal  als  geradezu  verheerend  erwiesen 
und  namentlich  in  den  Distrikten  von  Abu  Greib,  Red- 
wanijeh,  Kerbela  und  Hindije  großen  Schaden  angerichtet. 
Sowohl  auf  den  dortigen  Gütern  der  kaiserlichen  Domänen- 
verwaltung, als  auch  auf  den  Privatländereien  wurden  die 
Bewässerungsanstalten  zerstört  und  Saaten,  welche  einen 
Ertrag  von  mindestens  1300/  Gerste  und  700  /  Weizen 
ergeben  hätten,  vernichtet. 

')  ISß  Millionen  Kronen. 

')  Handel  mit  der  Türkei,  einschließlich  Kreta  und  Montenegro. 
*)  Handel  mit  der  Türkei,  einschließlich  Rumelicn,  Montenegro,  Arabien, 
Persien,  Iran,  Turkestan. 


Ebenso  rasch  als  diese  Katastrophe  eintrat,  sank  das 
Wasser  wieder  und  haben  sich  nun  in  ernstester  Weise 
die  Folgen  der  in  den  hieramtlichen  Berichten  wieder- 
holt berührten  Vernachlässigung  der  Barrage  von  Hindije 
eingestellt.  Ein  Sparsystem,  welches  die  Vornahme  der 
notwendigsten  hydrotechnischen  Arbeiten  und  Reparaturen 
immer  wieder  hinausschob,  die  Uneinigkeit  und  Unent- 
schlossenheit  aller  maßgebenden  Faktoren  haben  es  mit 
sich  gebracht,  daß  der  Euphratarm  von  Aille  derart  ver- 
sandet ist,  daß  die  Verödung  des  dortigen,  bisher 
blühenden  Agrikulturbezirkes  bereits  für  die  nächste  Zeit 
zu  befürchten  steht  und  es  zweifelhaft  erscheint,  ob  sich 
hiegegen  selbst  dann  rechtzeitig  Abhilfe  schaffen  läßt, 
wenn  die  nunmehr  in  Konstantinopel  beantragte  Unter- 
suchung und  Instandsetzung  der  dortigen  Wasserbauten 
durch  einen  aus  dem  Auslande  zu  berufenden  Fachmann 
sofort  in  Angriff  genommen  werden  sollte.  Wenn  trotz 
alledem  das  Resultat  der  Winterernte  ein  sehr  befriedi- 
gendes war,  so  liegt  dies  vor  allem  an  der  eingangs 
erwähnten  günstigen  Situation  im  Tigrisgebiete  sowie 
an  den  fast  achttägigen  Regengüssen,  deren  sich  Nord- 
roesopotamien  im  Monate  April  zu  erfreuen  hatte. 

Im  Vilajete  Bagdad  wurde  die  Gerstenernte  Ende  Juni 
abgeschlossen  und  wies,  soweit  bis  zu  Quartalsschlüsse 
bekannt  geworden,  ein  qualitativ  zufriedenstellendes  und 
quantitativ  den  vorjährigen  Ertrag  um  etwa  75  Prozent 
übersteigendes  Ergebnis  auf.  Die  Weizenernte  dauerte 
über  den  Quartalschluß  hinaus  fort,  so  daß  diesbezüglich 
noch  keine  umfassenden  Schätzungen  vorliegen  können, 
doch  erscheint  die  Annahme  berechtigt,  daß  auch  in 
dieser  Frucht  das  vorjährige  Resultat  in  jeder  Hinsicht 
übertroffen  worden  sei. 

Aus  Basrah  wird  über  den  dortigen  Ertrag  der  Winter- 
saaten gemeldet,  daß  im  großen  ganzen,  und  zwar 
namentlich  in  Gerste  und  Hirse  ein  Mehrertrag  von 
50  Prozent  über  das  vorjährige  Ergebnis  erzielt  worden  sei. 

Von  den  Sommerkulturen  hat  im  Monate  Juni  die 
Aussaat  von  Reis,  Mais  und  Dari  begonnen  und  war 
selbe  mit  Schluß  des  Quartals  schon  recht  weit  vor- 
geschritten. Die  Aussaatverhältnisse  dieser  Früchte  werden 
im  allgemeinen  als  günstig  geschildert. 

Über  den  Stand  der  Dattelkulturen  am  Schatbel-Arab 
wird  aus  Basrah  berichtet,  daß  in  den  Sorten  »Hallawi« 
und  »Khedrawi«  das  voraussichtliche  Ergebnis  ein  äußerst 
günstiges  und  reichliches  (etwa  40  Prozent  mehr  als  im 
Vorjahre)  sein  dürfte,  daß  hingegen  in  den  geringern 
Qualitäten  (Sayer  und  Zehdi)  ein  30prozentiger  Entfall 
befürchtet  wird. 

Die  Getreidepreise  wiesen  während  des  Berichtsquartals 
im  allgemeinen  eine  langsam  sinkende  Tendenz  auf,  was 
sich  aus  den  günstigen  Aussichten,  beziehungsweise 
späteren  Resultaten  der  Ernte  erklärt. 

Die  günstige  Lage  der  Viehzucht  und  das  Fehlen 
amtlich  konstatierter  Epizootien  treffen  auch  bezüglich  des 
Berichtsquartals  zu. 

Die  Petroleumbohrungen  in  Kasr-i-Schirim  sind 
auch  diesmal  resultatlos  geblieben,  werden  jedoch  eifrigst 
fortgesetzt.  Die  bei  denselben  beschäftigten  galizischen 
Arbeiter  sind  kürzlich  sogar  vermehrt  worden.  __ 

Sowohl  in  Bagdad  als  Basrah  dauerte  die  flaue  Markt-    ■■ 
läge    des  Vorquartals  eine  Zeitlang    an,    doch  war  mit 
Ende     der    Berichtsperiode     zweifellos     eine     Belebung 
konstatierbar. 

Es  wurden  diesmal  die  von  den  Ozeandampfern  in 
Bas r ah  gelöschten  Güter  auf  4,519.944  K,  die  eben- 
daselbst verladenen  Waren  auf  7,015.032  K  geschätzt, 
während  die  betreffenden  Daten  für  die  gleiche  Periode 
des  Vorjahres  bloß  3,741.792  K,  beziehungsweise 
2,484.168  K  aufweisen. 

Der  Import  Bagdads,  welcher  im  II.  Quartale  des 
Vorjahres  5,745.210  K,  im  I.  Trimester  des  laufenden 
Jahres  4.514.875  K  betrug,  wertete  diesmal  4,714.138  K. 

Der  Import  aus  Österreich-Ungarn  umfaßte  während  des 
Beiichtsquartals  (und  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres)  : 
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II.  Quartal 

190S  1902 
Kronen 

Anilinfarben 15. 200  IS.440 

Tücher —  i8ü 

Bernstein 6.000  — 

Korallen 3.600  — 

Drogen  und  Arzneien 131.400  10.200 

Eisenwaren 12.040  2.320 

Emaillierte  Metallwaren 38.0OO  72750 

Fei 14.700  66.950 

Glas  und  Glaswaren 4.000  5.600 

Holz 36.000  — 

Kaffee 9O.000  — 

Kurzwaren 63.920  35-500 

Liköre 480  320 

Möbelstoffe —  16.OOO 

Papier  und  Papierwaren      81. 600  III.180 

Porzellanwaren —  41.400 

Schuhmacherbedarf S**"  — 

Seidenwaren 2. 400  — 

Spitzen 6.680  25.200 

Tuch —  48.900 

Uhren —  I.800 

Wirkwaren —  2.100 

Brotzucker IO.800  — 

Kristallzucker 75.600  130.OOO 

Würfelzucker —  960 

Zündhölzchen 20.000  44.800 

Sonstige  Details  über  den  Ein  fuhr  verkehr  wollen 
folgenden  Bemerkungen  entnommen  werden. 

Alkohol,  ä  96"  Cartier,  pro  Kiste  aus  Weißblech  h  225  / 
4 — 4*/,  Medzidies  (=  074— 0752  türk.  Pfund). 

Bauholz.  Der  Preis  von  Javabretterii  guter  Qualität,  welcher 
.infaiifjs  43  P.  R.  (=  0099  türk.  Pfund)  pro  Stück  betrug,  stieg 
später  auf  47  P.  R.  (=  o-lo8  türk.  Pfund). 

Blei  weiß,  pro  Man  (brutto  8'/«  Oka  Stambul  =  10  880  ig; 
netto  7"/i  Oka  Stamliul  =  9'905  ig-)  ix  4V1  Beschlik  (r=  0'2I7 
türk.  Pfund). 

Zitronen,  getrocknete,  pro  Man  (=•  7°/«  Oka  Stambul  oder 
9905  ij,')  57i   Beschlik  (=  0-277  türk.  Pfund). 

Cochenille,  i)ro  Oka  Stambul  (=  1-278  ig)  58  P.  R. 
(—  0-14  türk.  Pfund). 

Drogen:  Alaun,  pro  Man  (=  S'j^  Oka  Stambul  oder 
11-183  lg)  48  Piaster  Raidsch  (=  0-115   türk.  Pfund); 

.Salsapariila,  feine,  pro  Man  (=  7'/»  Oka  Stambul  oder 
9584  t^)  50  Beschlik  (=   2-415   türk.  Pfund); 

detto,  ordinäre,  pro  Man  (=  7^/,  Oka  Stambul  oder  9-584  ig) 
12  Beschlik  (—  0579  türk.  Pfund); 

Kolophonium,  pro  Man  (=-  6  Oka  Stambul  oder  7-668  *f) 
46  Piaster  Raidsch  (=  O-Ili    türk.   Pfund); 

-Salmiak,  pro  Man  (—  6  Oka  Stambul  oder  7-668  kg) 
8'/4   Beschlik  (=  O-422  türk.  Pfund); 

Eisenvitriol,  pro  Man  {—  9  Oka  Stambul  oder  II'502  ig) 
34  Piaster  Raidsch  (=  0-082   türk.  Pfund); 

Weinstein,  pro  Man  (—  6\',  Oka  Stambul  oder  8-307  ig) 
26'/s  Beschlik  (=    1279  türk.  Pfund); 

Cinchonarinde,  pro  Man  (=  6'/»  Oka  Stambul  oder  8-307  ig) 
I4V2  Beschlik  (=  0-70  türk.  Pfund). 

Gewürze:  Zimmt,  pro  Man  (=  7'/j  Oka  Stambul  oder 
9'585   *.?■)   10  Beschlik  (—  0-483  türk.   Pfund); 

Gewürznelken,  pro  Man  (=  ö'/j  Oka  Stambul  oder  7987  *;f) 
8'/,  Beschlik  (=  0-398   türk.  Pfund); 

Curcuma,  pro  Man  (=  8'/i  Oka  Stambul  oder  10-863  ig) 
46  P.  Raidsch  (=  01 II   türk.  Pfund)-; 

Ingwer,  pro  Man  (.--  8  Oka  Stambul  oder  10224  ig) 
12  Beschlik  (=  0571   türk.  Pfund); 

Cardamon,  pro  Oka  St.-imbul  oder  l'iyS  ig  5 — 8  Beschlik 
(=  0-241  — 0386  türk.  Pfund); 

Pfeffer,  pro  Man  (=  7'/,  Oka  Stambul  oder  9-585  kg) 
14  Beschlik  (=  0-676  türk.  Pfund). 

Glaswaren,  Fensterscheiben,  pro  Kiste  17'/»  Beschlik 
(=  0-845   «"fk.  Pfund). 

Hennah,  pro  Man  (=  50  Oka  Stambul  oder  63  900  ig) 
20  Beschlik  (    -  0-966  türk.  Pfund). 

Indigo,  pro  Man  (=7'/4  Okka  Stambul  oder  9-265   ig): 

Bengali  in  Stücken  88  Beschlik  (=4-25   türk.   Pfund); 

Riza  84—85   Beschlik  (=4-05  türk.  Pfund); 

Teziz  78  Beschlik  (=  377  türk.  Pfund); 

Madrassi  66—67  Beschlik  (=  1-73  —  1-78  türk.  Pfund); 

detto,  Sekunda  60  Beschlik  (=  1-449  '"'''•  Pfund). 

Kaffee:  indischer,  pro  Man  (— 7'ü  O^*  Stambul  oder 
9265  ig)   II    Beschlik  (=0-531   türk.  Pfund); 

Brasilkaffee,  welcher  natürlich  das  Gros  des  hierländischen 
Konsums  bildet,  ging  im  Laufe  des  Trimesters  fortwährend  im 
Preise  herab  (pro  Man  7'/^  Oka  Stambul    oder  9265  ig): 

im  April  g',,   Beschlik  (=  O-446  türk.   Pfund), 

im  Mai  8%  Beschlik  (=  0-422  türk.  Pfund), 

im  Juni  8*«  Beschlik  (=  0398  türk.   Pfund). 

Der  Grund  hiefür  lag  an  den  starken  Zufuhren.  Auch  in  Basrah 
sank  der  Preis  allmählich  von  3  auf  2",  türk.  Pfund  pro  Basrahcr 


Kaffee-Man  (=:  ca.  63  kg),  and  war  in  der  letzten  Zeit  aoeh 
letztere  Preislage  unhaltbar  geworden.  Der  Import  via  Tricst 
bietet  gegenüber  jenem  über  London  einen  kleinen  Vorteil, 
welcher  hauptsächlich  in  der  beueren  Emballage  besteht  Auf 
eine  Befserang  der  Preislage  ist  leider  wenig  Aussicht  vorbanden, 
da  die  letzten  Angebote  aas  Brasilien  sowohl  via  Tricst  als  via 
I^ndon  sehr  billig  erscheinen.  Man  spricht  von  80  Franken  pro 
100  ig  cif  Bagdad  im  September  verladbar. 

Kampfer,  pro  Man  (^^^  6'/,  Oka  Stambul  oder  8*307  i-jr) 
45  Beschlik  (—2-17  türk.  Pfnnd). 

Kerzen,  pro  Kiste  k  30  Paket  i  6  Stack  l3'/t-I4  Beschlik 
(=  0'65 1—0-676  türk.  Pfund). 

Petrolenm,  pro  Man  (— ^  6  Oka  Stambnl  oder  7*680  kg) 
II  Piaster  .Sagh  (das  türk.  Pfund  ä  108  P.  [—  0*I0l  türk.  l'fnod^. 

Seife:  Toiletteseife,  ordinäre  (fiabnn  Banafecha)  pro  Kiste 
ä  60  Stück,    Länge  30  cm  20V1  Beschlik  {=  0*99  türk.  Pfund) ; 

detto  (.Sabun  Halqi)  pro  Man  {—  7'/4  Oka  Stambnl  oder  9-265  ig) 
7'/«  Beschlik  {—  035  türk.  Pfund); 

detto  (Sabun  Beirut)  pro  Man  (•=  7*/4  Oka  Stambul  oder  9*265  kgj 
5'/,  Beschlik  (=0-263  türk.  Pfund); 

detto  (Sabun  Sehami)  pro  Man  ('>=>6*/,  Oka  Stambnl  oder  8307  kg) 
6'/,  Beschlik  (—  0-326  türk.  Pfund). 

Stahl,  pro  Kiste  35  Beschlik  (=  1-69  türk.  Pfand). 

Tamarinden,  pro  Man  (=  15-907  *^  45  Piaster  Raidsch 
(=  0*108  türk.  Pfund). 

Tee:  Tschai  Khaldar,  pro  Kiste  (ca.  30  Oka  Stambnl 
oder  38-340  ig)  6'/,— 7'/s  »»rk.  Pfund; 

Tschai  Akhbar,  pro  Oka  Stambnl  (1-2781!^  6'/,  BcschUk 
(=  0-313  türk.  Pfund); 

Tschai  Calcutta,  pro  Schachtel  i  1  Pfand  Ij'/s  ^-  ^ 
(=  0-937  '"'■''•  Pfund); 

detto,  pro  Oka  (=  1-278  ig)  40 — 45  Piaster  Raidsch  (=0*096 
bis  o-io8  türk.  Pfund). 

Weißblech,  pro  2  Kistchen  mit  zusammen  235  Blättern 
21  Beschlik  (=  i'ooi  türk.  Pfund). 

Zinn,  pro  Man  (—  7'/,  Oka  Stambul  oder  9*585  ig)  36'/» 
Beschlik  (=  1-762  türk.  Pfund). 

Zucker:  Brotzucker.  Der  Markt  war  zu  Beginn  des 
Trimesters  äußerst  flau,  belebte  sich  indes  später.  Diese  Belebang 
ist  einerseits  den  günstigen  Offerten  aus  Marseille  (45 — 46  Franken 
pro  100  kg  cif  Bagdad),  andererseits  der  niedrigen  Karawanen- 
fracbt  nach  Persien  zuzuschreiben.  Die  Wiederverkäufer  im  Bag- 
dader Basare  erzielten  folgende  Preise  pro  Man  {=^  6'/^  Oka 
Stambul  =  7-987  kg) : 

loko  Bagdad,  inklusive  türkische  Zollspesen,  68—70  Beschlik 
(=  3-28- 338  türk.  Pfund); 

Transit,  inklusive  persische  Zollspesen,  66 — 67  Beschlik 
(=  3*18—3*23  türk.  Pfund). 

Auch  das  Termingeschäft  war  unter  diesen  günstigen  Um- 
ständen lebhaft  und  aussichtsvoll.  In  belgischer  Ware  (welche  in 
den  statistischen  Tabellen,  weil  ab  London  verschifft,  als  engli- 
sche Provenienz  figuriert)  war  die  Nachfrage  viel  geringer  and 
hielten  sich  die  Preise  um  durchschnittlich  2  P.  R.  (=  0*0048 
tnrk.  Pfund)  unter  jenen  der  Marseiller  Ware. 

Kristallzucker.  Das  Geschäft  war  weit  weniger  lebhaA  als 
im  Vorjahre.  Die  heurigen  Preise  waren  cif  Bassorah  30 — 35 
Franken  oder  fob  London,  beziehungsweise  Triest  12  sh  pro 
Quintal.  Die  hiesigen  Lokalpreise  betragen  pro  Man  (—  7',4 
Oka  Stambul  oder  9265  kg)  64  —  68  Piaster  Raidsch  (=  0*154 
bis  0-164  türk.  Pfund). 

Farinzucker,  pro  Man  (=  7'/f  Oka  Stambnl  oder  9*58$  ig) 
85  Piaster  Raidsch  (—  0*203  «ürk.  Pfund). 

Kandis:  indischer  pro  Man  (=  7'/,  Oka  Stambul  oder 
9*585  V)  83  Piaster  Raidsch  (=  0*20  türk.  Pfand); 

Marseiller,  pro  Man  (=  6'/,  Oka  Stambul  oder  8*307  i-^ 83 
Piaster  Raidsch  (=  0*20  türk.  Pfund). 

Der  Wert  der  Ausfuhr  aus  B a g d a d  während  des 
II.  Trimesters  1903  betrug  bloß  1,878.280  K  gegen 
1,618.912   K  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 

Die  Details  über  die  einzelnen  Ausfuhrartikel  sind 
aus  folgender  Preisliste  zu  entnehmen. 

Aprikosenkerne,  pro  Man  (ö"^  Oka  Stambnl  oder  7*987  ig) 
50  Piaster  Raidsch  (=  0*115  türk.  Pfund). 

Arsenik,    pro    Man    (—   7Vs    Oka  Stambnl  oder  9-585  */); 

in  großen  Stücken  (Kall)   5Vt  Beschlik  (=  O-254  tärk.  Pfand), 

>    kleinen         >         (Risa)  4'/(  >  (==  O-208      *  > 

»    Pulver         »        (tnrab)  2  •  (=  0*092      »  » 

Bohnen,  pro  f  30—40  P.  Sagh  (=  0-277—0-37  türk.  Pf«adl. 

Dari,  pro  y  30 — 40  P.  Sagh  (=  0-277  —  0-37  türk.  Pfand). 

Därme,  pro  loo  Stück  20  Beschlik  (--  0-926  türk.  Pfand). 

Galläpfel,  pro  Kantar  (=  285  */)   14  türk.  Pfand). 

Gummi  arabicum,  pro  Man  {—  6',  Oka  Stambnl  oder 
8'307  kg)  6'/,  Beschlik  (=  0*29  türk.  Pfund). 

Gummi  ammoniacum,  pro  Man  (—  6'/«  Oka  Staabn]  oder 
8*307  kg)  6'/,  Beschlik  (=-  0-29  tütk.  Pfand). 

Hiute  und  Felle:  Schaffelle,  gegerbt  pro  Stück  17 
Piaster  Raidsch  (=  0-039  'ürk.  Pfund); 

Ziegenfelle,  gegerbt,  Prima  pro  Oka  Stambnl  oder  1*278  if 
73  Piaster  Raidsch  (•=  0166  türk.  Pfands 

detto,  Sekunda,  58  Piaster  Raidsch  (—0-134  türk.  Pfand); 
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detto,    roh    pro    Stück    8—15    Piaster  Sagh    (=  0-074— O'ijS 

türk.   Pfund); 

Lammfelle,     schwarze     pro     Stück     5-  7'/j     Piaster     Sagh 

(=  0046  — o-o6l   türk.  Ffund). 

Maghat  Wurzel  pro  Man  (=  12^/2  Oka  Stambul  oder  IS'975  kg) 

15  Piaster  Sagh  (=  0138  türk.  Pfund). 

■Schafwolle:  pro  Man  (=  l2'/j  Oka  Stambul  oder  15 "97 5  kg): 
Karadi  l7'/2  — 18  Beschlik  (=  o-8l  —0-833  türk.  Pfund), 
Awass     18 — 20  »  (=  0833 — 0-926       »  11 

Arabi       16 — 16^/2  »  (=  0-74  — 0763       »  » 

Süßholz,  pro  Teghar  (2000  kg)  3  türk.  Pfund. 
Weizen,  pro  y  40— 60  Piaster  Sagh  (=0-37-0-555   türkische 

Pfund). 

Der  Wert  der  Bagdader  Durchfuhr  nach,  be- 
ziehungsweise aus  Persien  betrug  im  11.  Quartale  des 
Jahres  1903  (und  des  Vorjahres)  4,394.130  (3, 810. 123)  K 
und  693.320  (554.890)  K.  Diese  Belebung  des  Transit- 
verkehres beweist,  daß  die  erwarteten  schädlichen  Folgen 
des  neuen  persischen  Zolltarifes  vorläufig  noch  nicht 
zugetroffen  sind.  Doch  wird  allerdings  das  diesmalige 
Ausbleiben  des  Kristallzuckertransites  mit  der  von  Nord- 
persien her  erfolgenden  russischen  Sandzuckereinfuhr  in 
Zusammenhang  gebracht.  Diese  Erscheinung  könnte 
jedoch  auch  andere  Ursachen  haben  und  wäre  ein 
definitives  Urteil  über  diese  Frage  verfrüht. 

Der  Wasserstand  des  Tigris  war  während  des  Berichts- 
quartales ein  ungewöhnlich  hoher  und  günstiger. 

Die  bereits  seit  Jahren  in  Aussicht  gestellten  beiden 
Tigrisdampfer  der  ottomanischen  Domänenverwaltung 
sind  endlich  in  zerlegtem  Zustande  in  Basrah  eingelangt 
und  dürften  sohin  in  etwa  sechs  Monaten  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  Die  beiden  Dampfer  sind  in  England 
gebaut,  sollen  den  zur  Befahrung  des  Tigris  nötigen 
geringen  Tiefgang  besitzen  und  dabei  doch  etwas  länger 
und  geräumiger  als  jene  der  »Euphrates  and  Tigris 
Steam  Navigation  Co.  Ltd.«  sein  und  vor  letzteren  den 
weiteren  Vorteil  eines  elektrischen  Beleuchtungsapparates 
aufweisen,  welcher  unter  Benützung  eines  Scheinwerfers 
Nachtfahrten  gestattet.  Da  die  Dampfer  überdies  zwölf 
Knoten  pro  Stunde  zurücklegen  sollen,  steht  jedenfalls 
«ine  bedeutende  .Abkürzung  der  Fahrtdauer  zwischen 
Bagdad  und  Basrah  zu  gewärtigen.  Falls  die  Domänen- 
verwaltung die  Dampfer,  wie  verlautet,  durch  europäische 
Kapitäne  und  Maschinisten  bedienen,  einen  regelmäßigen 
Dienst  und  ein  den  Interessen  des  Handels  entgegen- 
kommendes Frachtsatzsystem  einrichten  lassen  wird,  so 
läßt  sich  mit  Sicherheit  erwarten,  daß  endlich  dem 
Dampfermangel  auf  dem  Tigris  abgeholfen  und  hiedurch 
der  Bagdader  Hacdel  von  einer  seiner  lästigsten  Schranken 
befreit  werden  wird.  Es  würde  überdies  sich  eine  heil- 
same Konkurrenz  und  hiedurch,  wie  überall  in  solchen 
Fällen,  eine  Reduzierung  der  Frachtsätze  ergeben,  deren 
jetzige  Höhe  den  Import  gar  mancher  Artikel  nach 
Bagdad  unlohnend  oder  gar  unmöglich  macht. 


DIE  FORTSCHREITENDE  HEBUNG  DES  ACKER- 
BAUES IN  ÄGYPTEN. 

(Nach  den  Mitteilungen    der    österreichisch-ungarischen  Handels- 
kammer in  Alexandrien.) 

In  richtiger  Erkenntnis,  daß  die  Zukunft  Ägyptens 
einzig  und  allein  von  der  Wohlfahrt  seines  Ackerbaues 
abhängig  ist,  bildet  derselbe  schon  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  das  Hauptaugenmerk  der  leitenden  Kreise  in  Ägypten, 
welche  sich  vor  allem  die  Lösung  der  beiden  folgenden 
Aufgaben  zum  Ziele  setzten:  i.  dem  Lande  eine  stete 
genügende  Bewässerung  zu  sichern  und  2.  das  Los  des 
Landmannes  zu  verbessern  und  ihn  überdies  in  seiner 
Arbeit  durch  die  Verwertung  europäischer  Erfahrungen 
und  Begriffe  zu  unterstützen. 

Was  die  Schaffung  eines  zweckdienlichen  Irrigations- 
systemes  anbelangt,  so  kann  man  behaupten,  daß  dieses 
Werk,  welches  im  Verlaufe  der  letzten  beiden  Jahrzehnte 
enorme  Opfer  an  Geld,  Arbeit  und  Mühe  erfordert  hat, 


im  Jahre  1902  wenigstens  für  vorläufig  seinen  Abschluß 
fand.  Dies  geschah  durch  die  Eröffnung  der  Reservoirs 
in  Assouan  und  in  Assiout  sowie  durch  die  Beendigung 
der  Delta-Barragen.  Die  Bedeutung  dieser  Arbeiten  für 
die  Zukunft  Ägyptens  ist  geradezu  enorm.  Wie  bekannt, 
wird  der  ägyptische  Boden  nicht  durch  Regengüsse, 
sondern  nur  vom  Nile  bewässert.  Aber  die  Nilschwelle 
ist  nicht  immer  von  derselben  Bedeutung  und  weist  von 
einem  Jahre  zum  anderen  eine  große  Verschiedenheit  auf. 
Gerade  in  den  letzten  Jahren  und  namentlich  in  den 
Jahren  1899  und  1902  war  selbst  das  höchste  Niveau 
des  Flusses  viel  niedriger,  als  es  ein  gutes  Schicksal  der 
Ernte  erfordert,  und  dieselbe  wäre  ernstlich  gefährdet 
gewesen,  wenn  das  Irrigation« System  nicht  schon  weit 
genug  fortgeschritten  gewesen  -wäre,  um  eine  solche 
Katastrophe  hintanzuhalten.  Die  Aufspeicherung  des 
Wassers  in  den  Reservoirs  sowie  die  Regelung  seines 
Abflusses  durch  die  verschiedenen  Barragen  wird  fortan 
das  Land  vor  der  Gefahr  eines  größeren  Wassermangels 
schützen  und  seine  Ernte  wenigstens  teilweise  aus  ihrer 
Abhängigkeit  von  der  Bedeutung  der  jeweiligen  Nil- 
schwelle befreien. 

Das  Los  der  Fellachen  soll  durch  die  im  Jahre  1 902 
erfolgte  Gründung  einer  Agrikulturbank  eine  bedeutende 
Besserung  erfahren.  Der  kleine  Landmann,  welcher  nicht 
immer  die  nötigen  Mittel  zur  Bestellung  seines  Feldes 
besitzt,  mußte  sich  oft  behufs  Beschaffung  derselben  in 
die  Hände  von  gewissenlosen  Wucherern  liefern,  welche 
ihm  nicht  nur  hohe  Zinsen  berechneten,  sondern  es  ver- 
standen, ihm  durch  alle  erdenklichen  Kniffe  sein  ganzes 
Hab  und  Gut  allmählich  abzunehmen.  Die  neue  Bank, 
welche  als  eine  Tochteranstalt  der  »National  Bank  of 
Egypt«  mit  einem  Kapital  von  2,500.000  äi  gegründet 
wurde,  hat  den  Zweck,  dem  Landmanne  zu  höchstens 
9  Prozent  Darlehen  auf  15  Monate  oder  5  Jahre  zu  ge- 
währen. Der  Erfolg  war  gleich  vom  Beginne  an  ein  un- 
erwartet großer,  und  zu  Ende  des  Jahres  1902  waren  schon 
46.572  Darlehen  im  Gesamtbetrage  von  1,280.000  L.  E. 
erteilt  worden.  Auch  die  Revision  der  Grundsteuer,  welche 
in  früheren  Jahren  in  höchst  willkürlicher  und  ungleich- 
mäßiger Weise  eingehoben  wurde  und  namentlich  den 
kleinen  L-andmann  arg  bedrückte,  wird  demselben  größere 
Vorteile  schaffen.  Zu  Ende  des  Jahres  1902'  waren 
2,185.520  Acker  taxiert  und  die  diesbezüglichen  Arbeiten 
werden  mit  großem  Eifer  fortgesetzt,  so  daß  sie  gegen 
Ende  des  Jahres   1907  beendigt  sein  werden. 

Die  gesamte  bebaute  Borienfläche  Ägyptens  war  im 
Jahre  1902  mit  5,097.431  Ackern  in  den  Regierungs- 
registern eingetragen.  Hievon  gehörten  2,205.882  Acker 
oder  4347  Prozent  11.952  Großgrundbesitzern  und 
2,801.549  Acker  oder  5643  Prozent  955-343  kleinen 
Landleuten. 

Seit  einigen  Jahren  herrscht  hier  das  allgemeine  Be- 
streben, die  ägyptischen  Feldarbeiten  so  weit  es  mit  der 
Eigenart  des  Bodens  in  Ägypten  vereinbar  ist,  nach  europäi- 
schen Begriffen  umzugestalten ;  namentlich  die  Verwen- 
dung von  Kunstdünger,  der  Gebrauch  von  landwirtschaft- 
lichen Geräten  und  Maschinen  sowie  die  strengere 
Beobachtung  allgemeiner  und  spezieller  Kulturregeln  sollen 
die  ägyptische  Landwirtschaft  auf  eine  höhere  Stufe  bringen 
und  den  Bodenertrag  bedeutend  erhöhen.  Um  diese  Ideen 
in  weitere  Kreise  zu  tragen,  werden  in  Kairo  regelmäßig 
landwirtschaftliche  Ausstellungen  veranstaltet  und  in  einer 
staatlichen  Ackerbauschule  daselbst  eine  größere  Anzahl 
von  angehenden  Landwirten  theoretisch  und  auch  praktisch 
ausgebildet.  Außerdem  ist  noch  die  Tätigkeit  der  «Soci^tö 
Khediviale  d'Agriculture«  in  Kairo  und  der  »Union  Syn- 
dicale  des  Agriculteurs  d'Egypte«  in  Alexandrien  zu  er- 
wähnen. 

Wenn  man  alle  diese  Bestrebungen  zusammenfaßt,  so 
kann  man  wohl  behaupten,  daß  der  Bodenertrag  Ägyptens 
in  Zukunft  noch  eine  bedeutende  Erhöhung  erfahren 
kann ;  hiezu  wird  vor  allem  die  Urbarmachung  neuer 
Gebiete  durch  die  immer  besseren  Bewässerungsverhältnisse 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


101 


sowie  fiie  Erhöhung  der  Ertragsfahigkeit  der  einzelnen 
Felder  durch  bessere  Bestellungsverfahren  in  hohem  Maße 
beitragen. 


I 


DER  SEEHANDEL  CALCUTTAS  IM  JAHRE 
1902/1903. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  General-Konsulates  in  Calcutta.) 

Einen  Überblick  über  den  Seehandel  Calcuttas  in  der 
Zeit  vom  i.  April  1902  bis  31.  März  1903  gibt  die 
folgende  Tabelle,  in  welcher  die  Handelswerte  im  Ver- 
kehre mit  allen  Weltteilen  zusammengestellt  sind: 

1902/19OS  1901/1908 
Rupien 

Europa. 

Kngland 427,107.000  436,081.000 

Deutschland 67,998  000  68,989.000 

Krankreich 31,277.000  29,522.000 

Österreich-Ungarn      .    .     17,795.000  21,057.000 

Itaien 12,563.000  12,487.000 

Belgien 14,482.000  13,774.000 

Andere  Länder      .    .    .     20,818.000  22,522.000 

589,040.000  604,424.000 

Afrika. 

Mauritius 13,051.000  11,625.000 

Andere  Länder     .    .    .    22,614.000  17,780.000 

35.665.000  29,405.000 

Asien. 

China 63,013.000  67,387.000 

Ceylon 24,292.000  28,139.000 

Straits 38,314.000  39,292000 

Andere  Länder     .    .    .     22,605.000  22,623.000 

148,224.000  157,441.000 

Amerika. 

Vereinigte  Staaten    .    .    76,581.000  74,673.000 

Andere   Länder      .    .    .     18,223.000  13,520000 

94,844.000  88,202.000 

Australien 44,8')3.ooo  40,259.000 

Der  Gesamtliandelsverkehr  des  Hafens  von  Calcutta 
erreichte  somit  im  Berichtsjahre  den  Wert  von  912,626.000 
Rupien  gegenüber  919,731.000  Rupien  des  Vorjahres. 
Die  Impoite  zeigen  eine  Wertsteigerung  von  4,300.000 
Rupien  gegenüber  den  Importen  des  Vorjahres,  während 
die  Ausfuhr  um  13,300.000  Rupien  zurückblieb,  ein 
Ausfall,  welcher  den  Minderexporten  an  Tee,  Ölsaaten, 
Jute  und  Indigo  zuzuschreiben  ist.  Zu  bemerken  ist, 
daß  der  Handel  mit  dem  Kontinente  von  Europa  eine 
nicht  unbedeutende  Verminderung  der  Importwerte  zu 
verzeichnen  hat,  was  hauptsächlich  den  verschärfteren 
Zollmaßregeln  gegenüber  der  Einfuhr  von  Rübenzucker 
zuzuschreiben  ist,  von  welchen  besonders  die  Zucker- 
importe aus  Österreich-Ungarn  und  Deutschland  ge- 
troffen wurden.  Außerdem  fiel  der  Import  von  russischem 
Petroleum  um  ein  bedeutendes. 

Der  Export  nach  Europa  zeigt  eine  Steigerung,  wozu 
der  Mehrexport  an  Körnerfrüchten  und  die  Wertstei- 
gerung in  Häuten  und  Fellen  das  Meiste  beitrug. 

Der  Import  aus  Amerika  zeigt  eine  kleine  Vermin- 
derung, welche  aber  durch  die  Erhöhung  der  Exporte 
nach  den  Vereinigten  Staaten  wettgemacht  wurde,  deren 
Nachfrage  sich  hauptsächlich  auf  Lack,  Jutewaren,  Häute 
und  Felle  richtete. 

Aus  Mauritius,  der  Kapkolonie  und  Natal  wurde  Gold  umi 
Silber  in  bedeutenderer  Menge  eingeführt,  während  die 
große  Nachfrage  nach  Jutewaren  und  Reis  den  Expoit 
dahin  vermehrte.  Die  bedeutende  Zunahme  der  Importe  an 
Salz  und  Zucker  aus  Ägypten  muß  hervorgehoben  werden. 

Der  Verkehr  zwischen  dem  Calcuttaer  Hafen  und 
Ostasien  zeigt  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung  im 
Importe  nach  Calcutta,  welche  der  Mehreinfuhr  von 
chinesischem  Zucker  und  von  japanischem  Kupfer  zu- 
zuschreiben ist. 

Die  Exporte  aus  Calcutta  nach  dem  äußersten  Osten 
verminderten  sich,  insbesondere  blieben  die  Exporte  von 
Opium,  Baumwolle  und  Baumwollwaren  hinter  dem  vor- 
jährigen Exporte  zurück. 


Die  Zunahme  des  Handelsverkehres  mit  Australieo  ist 
ausschließlich  dem  Goldbedarfe  zazuschreibea. 

Import. 

Kleidungsstücke.  Der  Wert  dieser  Importe  stieg 
auf  4,782.450  Rupien  (um  3*4  Prozent  gegenüber  dem 
Vorjahre),  von  welcher  Summe  73  Prozent  auf  England 
kommen.  Die  Einfuhr  aus  Österreich- Ungarn  blieb  nm 
12  Prozent  gegenüber  den  Einfuhrwerten  des  Vorjahres 
zurück,  dagegen  stieg  die  Einfuhr  aus  Frankreich,  was 
mit  der  Nachfrage  nach  besseren  Kleiderstoflfen  aas 
Anlaß  der  Festlichkeiten  in  Delhi  zusammenhängt. 

An  der  Einfuhr  von  Schuhen  und  Stiefeln  im  Werte 
vom  900.962  Rupien  beteiligte  sich  England  mit  92  Prozent. 

Baum  woll  waren.  In  Baumwollzwirnen  tmd  -Garnen 
fielen  die  Importe  um  27  Prozent  in  der  Menge  nnd 
um  28  Prozent  im  Werte: 

Menfe  in  Ibt.      W«rt  io  Rnpiea 
Einfuhr  I901/1902    .    .    .     12,369.578         8,248.000 

»         1902/1903    .    .    .       8,975.265         5,868.000 

Diese  Werte  sind  die  niedrigsten,  welche  je  verzeichnet 
wurden  und  ist  dieser  Rückgang  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  für  den  Import  wichtigste  Garnnummer  40  s 
in  der  Einfuhrmenge  um  1,000.000  Ibs.,  im  Einfuhrwerte 
um  600.000  Rupien  zurückgegangen  ist. 

Gefärbte  Garne,  reds,  wurden  infolge  der  über- 
großen Einfuhr  des  Vorjahres,  welche  eine  Menge  unver- 
kaufter Stocks  in  den  Händen  der  Basarhändler  ließ, 
um  ca.  50  Prozent  weniger   als  im  Vorjahre  eingeftihrt. 

Baumwollstückwaren.  Der  bedeutende  Ausfall 
in  der  Einfuhr  der  »whites«  genannten  Ware  wurde  durch 
die  Mehreinfuhr  von  »greys  und  colonred«  ausgeglichen. 
Die  Gründe  für  diese  Erscheinung  sind  die  hohen  Preise 
für  bessere  Baumwollwaren  am  englischen  Markte, 
worunter  die  Einfuhr  der  whites  genannten  Ware  am 
meisten  litt.  Die  durch  die  amerikanische  BaumwoU- 
spekulation  verursachte  Preissteigerung  aus  dem  Baum- 
wollmarkte hemmte  die  Möglichkeit,  Ordre  zu  placieren, 
so  daß  das  Geschäft  in  Baumwollwaren  nicht  von  den 
Hoffnungen  profitieren  konnte,  zu  welchen  der  günstige 
Ausfall  der  Ernte  in  Indien  berechtigte. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht,  in  welcher 
Weise  die  Einfuhr  aus  England  und  aus  dem  kontinen- 
talen Europa  durch  diese  Marktverhältnisse  betroffen 
wurde : 

lWI/I*Ot  IMtfIK» 
K  n  p  i  «  a 

Einfuhr  englischer  greys 10,035460  11,124.030 

Baumwollwaren,  whites 2,265.150  1,814.200 

Einfuhr   kontinentaler   BauwoUwareo : 

greys 204.OOO  458.000 

whites 361.000  515000 

Chemikalien,  Medizinen.  Die  Einfuhr  von 
ChemikaUen  erreichte  den  Wert  von  2,181.296  Rupien. 
Die  wichtigsten  der  eingeführten  Chemikalien  sind:  Bikar- 
bonat von  Soda,  Chemikalien  für  die  Papierfabrikation 
und  Schwefel.  Die  Einfuhr  von  Sodabikarbonat  hat  zu- 
genommen, weil  bereits  die  Masse  der  einheimischen 
Bevölkerung  anfängt,  Sodawasser  zu  trinken,  so  daß  xa 
erwarten  ist,  daß  diese  Einfuhr  noch  um  ein  Bedeutendes 
steigen  wird.  Die  bedrängte  Lage  der  Papierindustrie  hat 
auf  die  Einfuhr  der  in  der  Papier  fahr  ikation  nötigen 
Chemikalien  einen  Rückschlag  ausgeübt. 

Schwefel  wird  in  der  Landwirtschaft,  besonders  in  der 
Tee-Industrie  stark  begehrt. 

Kontinentale  Firmen  haben  Versuche  gemacht,  den 
Markt  für  Medizinen  und  chemische  Präparate  su  er- 
obern, welche  Versuche  aber  an  der  übomächtigen 
englischen  Konkurrenz  scheiterten ,  auf  welche  über 
84  Prozent  von  der  Einfuhr  in  diesen  Artikeln  kommen. 

Biere,  Weine,  Spiritus.   Die  langsam  aber  stetig 
steigende  Tendenz  der  Einfuhr  alkoholhAltiger  Getränke 
zeigte    sich    auch  im   Berichtsjahre,    indem  der  Einfahr- 
wert von   4,700.000  Rupien  im  Vorjahre  auf  5,300.000 
I   Rupien  stieg.  Englische  und  deutsche  Ricro  dominieren. 
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doch  wird  fast  die  Hälfte  des  Bierbedarfes  von  indischen 
Brauereien  erzeugt. 

Die  Einfuhr  von  Weinen  hat  eine  Steigerung  erfahren, 
welche  aber  auf  den  Mehrbedarf  für  die  Krönungs 
feierlichkeiten  zurückzuführen  ist. 

Spiritus  und  Liköre  werden  in  relativ  geringen  Mengen 
eingeführt.  Methylated-Spiritus  aus  Österreich  zeigt  einen 
Rückgang  in  der  Einfuhr,  welche  durch  Mehreinfuhr 
aus  Deutschland  und  den  Straits  ausgeglichen  wurde. 
In  weißem  und  rektifiziertem  Spiritus  dominiert  Deutsch- 
land mit  Rücksicht  auf  den  überaus  billigen  Preis  des 
deutschen  Artikels. 

Zündwaren.  Der  Wert  der  Einfuhr  stieg  von 
1,329.979  Rupien  auf  1,367.852  Rupien.  Während  die 
Einfuhr  von  Zündwaren  aus  Japan  um  99  Prozent  im 
Werte  fiel  und  die  Einfuhr  deutscher  Ware  um  2 1  Pro- 
zent abnahm,  stieg  die  Einfuhr  von  belgischen  Artikeln 
um  ein  bedeutendes.  Aus  England  kommen  nur  wenig 
Zündhölzchen. 

Metallwaren  und  Metalle.  Die  Zunahme  der 
Einfuhr  in  allen  einschlägigen  Artikeln,  mit  einziger 
Ausnahme  von  Blei  und  Quecksilber,  entsprach  den  in- 
folge günstiger  Ernteverhältnisse  verbesserten  Bedin- 
gungen zu  industrieller  Tätigkeit. 

Kupfer.  Besonders  bemerkenswert  war  die  starke 
Einfuhr  von  Kupfer,  dessen  Preis  Ende  1902  zu  steigen 
begann,  bis  der  Preis  in  England  von  J"  66  .  10  für 
G.  M.  B.  sogar  den  Reexport  aus  Indien  lukrativ  machte. 

Der  Verbrauch  von  verarbeitetem  Kupfer  wird  auf  den 
Umstand  zurückgeführt,  daß  die  einheimische  Bevölke- 
rung die  während  der  Hungersnot  verkauften  Kupfer- 
geschirre ihres  Haushaltes  wieder  angeschafft  hat. 

Eisen.  Die  Barakar  Hochöfen  waren  infolge  großer 
Kontrakte  mit  der  indischen  Regierung  nicht  in  der  Lage, 
den  Bedürfnissen  des  indischen  Marktes  zu  entsprechen, 
so  daß  große  Bestellungen  für  »pig  iron«  in  England 
gemacht  wurden.  Dies  verbunden  mit  einer  starken 
Nachfrage  aus  Amerika,  hat  die  Eisenpreise  auf  ihrer 
Höhe  gehalten,  trotz  des  geringen  Bedarfes  am  europäi- 
schen Kontinente. 

Eisenwaren,  Das  Gros  dieser  Einfuhr  kommt  aus 
England,  dessen  Schienen  und  Stäbe  hier  für  bauliche 
Zwecke  allen  anderen  Eisenarten  vorgezogen  werden. 
Am  stärksten  war  die  Zunahme  der  Einfuhr  in  galvani- 
sierten Eisen,  Röhren  und  Zylinder.  Die  vorhandenen 
Vorräte  sind  groß. 

Maschinen  und  deren  Bestandteile  (nicht 
für  Eisenbahnen)  wurden  vorwiegend  aus  England 
(97  Prozent)  eingeführt,  doch  fiel  der  Gesamtwert  dieser 
Einfuhr  infolge  des  übergroßen  Importes  (15,000.000 
Rupien)  im  Jahre  1901/1902  auf  12,100.000  Rupien, 
Der  Rückgang  betraf  vornehmlich  die  Einfuhr  von  Ma- 
schinen für  die  Juteindustrie  und  für  elektrischen  Betrieb, 
denn  die  Erwartung,  welche  die  große  Einfuhr  von 
elektrischen  Maschinen  veranlaßt  hatte,  der  Übergang 
von  Dampfbetrieb  auf  elektrischen  Betrieb,  dürfte  sich 
nicht  so  schnell  vollziehen. 

Eisenbahnmaterial,  Lokomotiven  und 
Waggons.  Von  der  für  private  Rechnung  erfolgten 
Einfuhr  im  Werte  von  4,755.006  Rupien  entfielen  auf 
Lokomotiven  und  Tender  2,250.000  Rupien,  auf  Material 
für  den  Oberbau  1,400.000  Rupien,  der  Rest  auf 
Waggons. 

Für  Rechnung  der  Regierung  wurden  eingeführt : 
Lokomotiven  im  Werte  von  3,000.000  Rupien.  Anderes 
Material  für  die  Staatsbahnen,  welches  ebenfalls  über  Cal- 
cutta  eingeführt  wurde,  erreichte  den  gleichen  Wert. 

Salz.  Die  Einfuhr  von  Salz  wurde  nicht  wenig  be- 
einflußt durch  die  Verminderung  der  Salzsteuer  von 
Rupien  2'8  auf  2  Rupien  (Gesetz  vom  18.  März  1903), 
da  die  Verminderung  der  Steuer  auch  eine  Erniedrigung 
der  Zölle  im  gleichen  Ausmaße  zur  Folge  hatte.  Über 
55,120  /  Salz  wurden  gleich  nach  dem  Inkrafttreten 
des    Gesetzes    von    den  Händlern    aus    den    staatlichen 


Depots  entnommen,  was  beweist,  daß  die  Händler  bis 
dahin  mit  dem  Bezüge  von  Salz  gewartet  hatten.  Die 
Herabsetzung  der  Salzsteuer  und  der  bezüglichen  Zölle 
vermindert  die  Kosten  der  Tonne  enghschen  Salzes  um 
20  sh.  und  wird  von  dieser  Verminderung  erwartet,  daß 
englisches  Salz  infolgedessen  die  deutsche  Salzeinfuhr 
vollständig  verdrängen  wird. 

Zucker.  Die  Einfuhr  von  Rübenzucker  in  den  Cal- 
cuttaer  Hafen  erreichte  im  Berichtsjahre  eine  Höhe  von 
13,648.000  Rupien,  während  im  Jahre  1901/ 1902  Zucker 
im  Werte  von  15,418,000  Rupien  eingeführt  worden 
war.  Die  aus  den  Prämienländem  eingeführte  Menge 
betrug  im  Vorjahre  S54.064  Cwts.  und  fiel  im  Berichts- 
jahre auf  266.041  Cwts.  Die  Zolleinnahmen  aus  den  ver- 
schiedenen Titeln  verteilten  sich  wie  folgt: 

1901/1902  1902/1902 

Rupien 
5  Prozent  Wertzoll      .    .      894.000  776.OOO 

Ausgleichzoll 1,195.000  367.000 

Zuschlagzoll —  151.000 


2,089.000 


1,294.000 


Der  Artikel  VIII  von  1902,  betreffend  die  Zuschlags- 
zölle, erhielt  am  6.  Juni  1902  Gesetzeskraft  mit  Rück- 
wirkung auf  alle  Verschiffungen,  welche  am  23.  Mai  1902 
oder  später  erfolgten.  Österreich- Ungarn  und  Deutsch- 
land wurden  durch  diese  Zölle  am  stärksten  betroffen, 
so  daß  die  Importe  aus  diesen  beiden  Ländern  um 
75  Prozent,  respektive  um  74  Prozent  fielen.  Der  Ausfall 
wurde  durch  die  erhöhte  Ausfuhr  aus  anderen  Ländern 
nach  Calcutta  gedeckt,  von  welchen  die  erhöhte  Zucker- 
einfuhr aus  Ägypten  und  aus  Belgien  hervorgehoben 
werden  muß,  sowie  die  große  Zuckereinfuhr  aus  Java, 
von  wo  der  Zucker  billiger  nach  Calcutta  gestellt  werden 
kann,  als  selbst  der  billigste  Zuckerpreis  (9.0.  i  Ru- 
pien pro  Cwt.)  im  Berichtsjahre  war.  Auch  aus  China 
(Hongkong)  wurden  große  Mengen  Zucker  nach  Calcutta 
gebracht. 

Wo  11  waren.  Die  Einfuhr  von  Wollwaren  war  um 
28  Prozent  geringer  als  im  Vorjahre,  was  sowohl  eine 
Folge  der  hohen  Preise  des  Rohmaterials  als  auch  der 
übergroßen  Vorräte  aus  dem  Vorjahre  ist.  Aus  Deutsch- 
land wurden  28  Prozent  Waren  weniger  eingeführt,  aus 
Österreich-Ungarn  um  5  Prozent,  am  stärksten  blieb  die 
Einfuhr  von  Schals  zurück. 

Export. 

Die  Exporte  aus  Calcutta  zeigen  seit  den  Hungersnot- 
jahren eine  leicht  fallende  Tendenz.  Im  Jahre  1888/1899 
betrugen  die  Exporte  447,886.003  Rupien  und 
stiegen  im  nächsten  Jahre  auf  die  Werthöhe  von 
540,005.445  Rupien,  um  im  Jahre  1901/1902  auf 
534,392.792  Rupien  zu  fallen,  während  im  Berichtsjahre 
nur  ein  Exportwert  von  518,564.406  Rupien  erreicht 
wurde. 

Die  Exporte  von  Gold  und  Silber  im  Betrage  von 
zusammen  8,361.980  Rupien  sind  hiebei  nicht  berück- 
sichtigt. 

Kautschuk.  Die  Ausfuhr  fiel  um  70  Prozent,  da 
die  Preise  für  den  minderwertigen  indischen  Artikel  am 
Londoner  Markte  fortwährend  sanken,  so  daß  schließlich 
der  Export  nicht  mehr  lohnend  genug  war. 

Kohle.     Auch    die  Exporte   indischer  Kohle  sowohl 
nach    indischen    als    nach    fremden  Häfen    zeigen  einen 
bemerkenswerten      Rückgang.      Im      ganzen      gelangten 
429.173  /  zur  Ausfuhr    gegen  523.963  /   des  Vorjahres.  ^1 
Die  Ursachen    zu  diesem  Rückgange    dürften  in  den  zu    "■ 
großen  Stocks  zu  suchen  sein,  welche  in  den  wichtigsten 
Absatzplätzen    für    indische    Kohle    infolge    der    großen    «■ 
Exporte  des  vorigen  Jahres  vorhanden  sind.  MI 

Baumwolle  und  Baumwollwaren.  Der  Export 
von  Baumwolle  fiel  von  333.293  Cwts.  im  Jahre 
1901/1902  auf  303.263  Cwts.  im  Berichtsjahre  infolge 
der  geringeren  Nachfrage  nach  indischer  Baumwolle 
von  Seite  Chinas  und  Japans,  da  der  Bedarf  dieser 
Länder    infolge  der  günstigen  Ernte    in  China  um  zirka 
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50  Prozent  geringer  war  als  im   Vorjahre.    (Der  Export 
dahin  fiel  von   159.856  Cwts.  aut  78.711   Cwts.) 

Daß  auch  die  Ausfuhrmenge  in  fertiger  Ware  zurück- 
blieb, ist  zum  Teile  auf  die  übergroßen  Exporte  der 
vergangenen  Jahre  zu  schieben,  zum  Teile  der  Kon- 
kurrenz noch  billigerer  chinesischer  Ware  zuzuschreiben, 
deren  Wettbewerb  besonders  in  Zwirnen  verschiedener 
Nummern  fühlbar  ist,  wovon  die  chinesischen  Fabriken 
über  60,000.000  Ibs.  produzieren  sollen. 

Körnerfrüchte  und  Mehl.  Die  Exporte  von  Reis 
betrugen  im  Berichtsjahre  5,770.771  Cwts.  gegenüber 
5,594.841  Cwts.  im  Jahre  1901/1902;  die  Weizenexporte 
stiegen  von  65.206  Cwts.  im  Vorjahre  auf  1,052.987  Cwts. 
Bei  diesen  letzteren  kommt  in  Betracht,  daß  England 
seit  April  1902  einen  Einfuhrzoll  von  5  d  pro  Cwts. 
erhob,  welcher  aber  Ende  1902  aufgehoben  wurde.  Die 
Exporte  von  Weizen  aus  Indien  scheinen  unter  diesem 
Zolle  nicht  gelitten  zu  haben,  da  um  i6mal  mehr  Weizen 
aus  Indien  und  England  gebracht  wurde  als  im  Vor- 
jahre. Allerdings  unterstützte  die  billige  Frachtrate  den 
Export  nicht  wenig,  indem  die  Raten  der  Dampferfracht 
für  Weiicen  von  4  .  10.4  Rupien  auf  4.4.7  Rupien 
fielen. 

Häute  und  Felle.  Die  Ausfuhr  in  diesen  wichtigsten 
Exportartikeln  Bengals  erfuhr,  wie  natürlich,  eine  be- 
deutende Abnahme  mit  dem  Aufhören  der  Dürre.  Im 
Jahre  1899/1900  wurden  26,264.857  Stück  Häute  und 
Felle  exportiert,  welche  Zahl  m  den  folgenden  Jahren 
auf  22,242.652  und  23,339.762  fiel,  um  im  Berichtsjahre 
die  niedrigste  Ziffer  mit  21,556.905  zu  erreichen,  bei 
bedeutender  Steigerung  des  Preises  für  die  rohe  Ware, 
welche  zu  beschaffen  immer  schwieriger  wird.  Der  stärkste 
Abnehmer,  besonders  in  schweren  Häuten  blieb  Amerika, 
wohin  82   Prozent  der  Verschiffungen  gingen. 

Indigo.  Die  Rückschritte  des  Handels  in  Indigo 
traten  auch  in  der  diesjährigen  Saison  zu  tage,  indem 
die  Verschiffungen  die  niedrigsten  waren  seit  1878/1979. 
Zu  der  bekannten  Konkurrenz  des  synthetischen  Indigos 
kam  im  Berichtsjahre  noch  eine  der  Quantität  und 
Qualität  nach  schlechte  Ernte,  so  daß  gute  Qualitäten 
zu  relativ  besseren  Preisen  an  den  Mann  gebracht 
werden  konnten,  während  mittlere  Qualitäten  kaum  Ab- 
nehmer fanden. 

Jute  und  Jutewaren.  Der  Export  in  Rohjute  wird 
™'t  I93i390.000  Rupien  angegeben  und  blieb  daher 
nur  um  ein  geringes  hinter  der  vorjährigen  Ausfuhr  im 
Werte  von  194,896.000  Rupien  zurück,  doch  ist  zu 
erwähnen,  daß  tler  Preis  für  einen  Juteballen  von  400  Ibs. 
von  Rupien  28  .  5  auf  Rupien  30  .  6  .  4  stieg. 

In  Jutewaren  zeigen  die  Statistiken  eine  Zunahme  der 
Exporte  nach  den  meisten  Ländern,  insbesondere  nach 
Amerika  und  Südafrika,  auch  Ägypten  und  Westindien 
traten  als  bedeutende  Käufer  auf,  mit  Rücksicht  auf  den 
größeren  Bedarf  an  Jutesäcken  für  die  steigenden  Exporte 
an  Baumwolle  und  Zucker.  Die  reichen  F>rnten  an  Körner- 
früchten in  Indien  selbst  verursachten  große  Verschiffungen 
in  Jutesäcken    nach  den  kleineren  indischen  Hafenorten. 

Lack.  Mit  Rücksicht  auf  die  große  Nachfrage  nach 
Lack  aus  Europa  und  Amerika,  besonders  nach  Sticklack, 
blieben  die  Preise  das  ganze  Jahr  hindurch  fest.  Der 
Gesamtexport  von  Calcutta  erreichte  die  Höhe  von 
18,233.000  Rupien  und  hofft  man  auf  eine  Steigerung 
dieses  Exportes,  da  die  Nachfrage  nach  Lack  als  Iso- 
lator für  elektrische  Anlagen  sowohl  in  Indien  als  in 
Europa  sehr  groß  ist.  Die  Gefahr,  daß  der  natürliche 
Lack  durch  ein  künstliches  Produkt  verdrängt  wird, 
sieht  man  als  nicht  nahe  bevorstehend  an. 

Samen,  Ölsaaten  und  Öle  daraus.  Die  Ausfuhr 
in  diesen  Artikeln  hat  nicht  die  Höhe  der  vorjährigen 
erreicht,  weil  die  Nachfrage  nach  Leinsamen  etwas  nach- 
gelassen hat  infolge  der  starken  Konkurrenz  Amerikas 
und  Argentiniens  in  diesem  Artikel. 

Tee.  Die  Exporte  von  Calcutta  beliefen  sich  auf 
150,944.961   Ibs.  im  Werte   von  60,152.000,   was  einer 


Verminderung  von  3  Prozent  in  der  Menge  und  von 
1 5  Prozent  im  Werte  im  Vergleiche  mit  den  respektiven 
Ziffern  des  Vorjahres  gleichkommt. 

Im  Hafen  von  Calcutta  verkehrten  1092  Schiffe  mit 
einem  Tonnengehalte  von  2,788.909  /,  während  im  Vor- 
jahre die  Schiffsfrcijuenz  nur  die  Zahl  von  1065  Schiffen 
mit  2,611.863/  betrug.  Es  liefen  569  Schiffe  mit 
1,451.470/  ein  und  523  Schiffe  mit  1,337439/  liefen 
aus.  Hievon  waren  237  Schiffe  ohne  I>adung.  Die  Anzahl 
der  Schiffe  unter  englischer  Flagge  stieg  von  919  auf 
968,  während  die  Anzahl  der  aus-  und  eingelaufenen 
deutschen  Schiffe  von  79  auf  78  fiel,  deren  Tonnengehalt 
jedoch  stieg  von  230.898  /  auf  232.580  /. 

Die  Frachtraten  nach  London  waren  niederer  als  in 
den  beiden  vorangehenden  Jahren,  das  Geschäft  ohne 
Leben,  so  daß  der  Frachtenmarkt  mit  den  gleichen 
Preisen  das  Jahr  begann  und  schloß.  Eine  leichte  Steigerung 
der  Raten  setzte  nur  in  den  Monaten  September  und 
Februar  ein,  fUr  Transporte  zwischen  Burma  und  Japan. 


DIE 


WIRTSCHAFTSLAGE  IN  SÜDAFRIKA. 

(Nach  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  inDarban  für  da« 
Quartal  l.  April  bis  30.  Juni  1903.) 

Im  Berichtsquartal  sind  vom  Parlament  verschiedene 
auch  über  die  Grenzen  der  Kolonie  hinaus  inter- 
essierende Maßregeln  beschlossen  worden.  Das  Ein- 
wanderergesetz, das  zu  manchen  Mißverständnissen 
und  Unannehmlichkeiten  gefuhrt  hatte,  ist  in  neuer 
Form  unter  Zurückziehung  des  alten  beschlossen  worden 
und  endgültig  angenommen,  wenn  auch  noch  nicht  als 
Gesetz  publiziert  worden.  Im  neuen  Gesetzentwurf  war 
vorgesehen,  daß  die  Eigentümer  oder  der  Kapitän  eines 
Schiffes  auch  verantwortlich  sein  sollte  für  eine  Person 
der  Schiffsmannschaft,  welche  beim  Abgang  fehlen 
würde,  also  desertiert  sei,  und  welche  an  sich  als  un- 
erwünschter Einwanderer  zu  betrachten  gewesen  wäre. 
Glücklicherweise  ist  diese  Klausel  in  den  Verhandlungen 
fallen  gelassen  worden,  so  daß  die  Gefahr  beseitigt  ist, 
(laß  ein  Schiffseigentümer  oder  -Führer  für  den  Schaden, 
der  ihm  durch  die  Desertion  eines  Angestellten  zugefugt 
wird,  auch  noch  besonders  bestraft  werden  könnte. 

Das  Parlament  hat  beschlossen,  zur  Erhaltung  der 
englischen  Marine  einen  jährlichen  Zuschuß  von 
35.000  Si  zu  leisten. 

Ein  Gesetz  ist  beschlossen,  aber  noch  nicht  endgültig 
in  Kraft  getreten,  wonach  die  Behandlung  der  Mann- 
schaft von  fremden  Schiffen  im  Hafen  und  die 
Befugnisse  des  Gerichtes  über  diese  sowie  gegenüber 
den  anerkannten  konsularischen  Vertretungen  geregelt 
werden  soll.  Es  sind  früher  mehrfach  Fälle  vorgekommen, 
in  denen  Schiffsleute  die  gerichtliche  oder  konsularische 
Kompetenz  angefochten  haben,  was  zu  Unzuträglich- 
keiten führte,  so  daß  eine  Klarstellung  nur  im  allseitigen 
Interesse  liegen  kann. 

Die  vom  Transvaal  an  Natal  abgetretenen  Land- 
striche sind  in  zwei  Wahlbezirke  Vryheid  und  Ut- 
recht eingeteilt  worden,  und  jedem  Distrikt  sind  zwei 
Vertreter  in  der  gesetzgebenden  Versammlung  (Unter- 
haus des  Natal-Parlaments)  vom  t.  Oktober  an  zu- 
erkannt worden.  Diese  Versammlung  wird  dann  im 
ganzen  43  statt  jetzt  39  Mitglieder  zählen.  Im  gesets- 
gebendcn  Rate  (dem  Oberhaus)  sollen  beide  Distrikte 
zusammen  einen  Vertreter  erhalten,  und  die  Gesamtzahl 
der  Mitglieder  beträgt  dann   13. 

Ende  April  wurde  durch  Proklamation  der  Durch- 
gangszoU  nach  Transvaal  ganx  abgesciuflt ;  da 
indessen  seitdem  Natal  und  Transvaal  in  einen  Zoll- 
verein eingetreten  sind,  so  ist  diese  MaBr^el  nur  von 
kurzer  Dauer.  Der  Vertrag,  wonach  Natal  mit  der  Kap- 
kolonie, Transvaal,  Orange  River-Colonie,  Basutoland, 
British  Bechuanaland,  Rhodesia    einen  Zollverein    bildet. 
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wurde  vom  Natal- Parlament  am  23.  Juni  einstimmig 
angenommen.  Es  bestand  die  Absicht,  den  diesem  Ver- 
trag gemäß  festgelegten  neuen  Zolltarif  am  i.  Juli  in 
Kraft  treten  zu  lassen,  und  mußte  sofort  für  alle  Artikel, 
welche  einem  höheren  Zoll  als  bisher  unterliegen,  dieser 
höhere  Zoll  deponiert  werden,  während  die  Zollermäßi- 
gungen, welche  im  neuen  Tarif  vorgesehen  sind,  außer 
Rechnung  blieben. 

Durch  Verzögerungen,  welche  durch  die  Beratungen 
im  Cap-Parlament  entstanden,  konnte  indessen  der  neue 
Zolltarif  nicht  zur  beabsichtigten  Zeit  proklamiert 
werden  und  mußte  dessen  Einführung  bis  zum  15.  August 
hinausgeschoben  werden.  Der  neue  Tarif  dokumentiert 
sich  als  ein  Kompromiß,  um  den  Sonderinteressen  und 
Wünschen  der  einzelnen  Kolonien  nach  Möghchkeit  ent- 
gegenzukommen. Natal  hat  sich,  wie  in  der  früheren  mit 
der  Kapkolonie  und  dem  Orange  Freistaat  eingegangenen 
Zollvereinigung,  auch  jetzt  wieder  die  Zollfreiheit  von 
Mehl  unter  gewissen  Bedingungen  vorbehalten,  während 
der  MfchlzoU  nach  dem  Vereinstarif  von  4/6  auf  2/  — 
pro  100  Ibs.  ermäßigt  worden  ist  und  Getreide  von 
2/ —  auf  1/ —  herabgesetzt  wurde.  Wie  bei  diesem 
Artikel  ist  auch  im  übrigen  die  Tendenz  zum  Ausdruck 
gekommen  auf  notwendige  Nahrungs-  und  Verbrauchs- 
artikel (wozu  auch  teilweise  Baumaterial  zählt)  die  Zoll- 
sätze zu  ermäßigen,  dagegen  auf  Luxusartikel  eher  zu 
erhöhen. 

Eine  hervorragende  Neuerung  in  dem  neuen  Tarif 
ist  die  Einführung  von  Vorzugszöllen  auf  englische 
Waren,  die  indessen  auf  Wertzölle  beschränkt  bleibt; 
eine  ganze  Reihe  von  Waren,  die  im  früheren  Tarif 
einem  Spezialzoll  unterlagen,  sind  aber  nach  dem  tjeuen 
Tarif  einem  Wertzoll  unterworfen  und  unterliegen  damit 
auch  dieser  Zolldifferenz.  Zunächst  wird  die  Zolldifferenz 
nur  den  Waren  aus  Großbritannien  und  Irland  zu  gute 
kommen,  doch  sobald  ein  entsprechendes  Arrangement 
mit  den  britischen  Kolonien  getroffen  ist,  werden  diese 
den  gleichen  Vorteil  genießen. 

Der  Einheitssatz  für  alle  nicht  zollfreien  oder  einem 
Sonderzoll  unterliegenden  Waren  beträgt  10  Prozent 
gegen  7  ^g  Prozent  im  alten  Zolltarif,  mit  der  Maßgabe, 
daß  britische  Waren    25  Prozent  Ermäßigung    genießen. 

Eine  Reihe  von  Waren,  die  bisher  zollfrei  waren, 
unterliegen  unter  dem  neuen  Tarif  einem  Zoll  von 
2  */2  Prozent,  wenn  sie  nicht  britischen  Ursprunges  sind ; 
dazu  gehören  grobe  Eisenwaren,  Maschinen,  Eisenbahn- 
und  Trambahnmaterial,  Minenartikel,  Säuren,  leere 
Flaschen  u.  s.  w. 

SpezialWertzölle  bezahlen,  und  zwar: 

5   Prozent  Motorwagen  und  Fahrräder, 

12Y2  Prozent  gewöhnliche  Fahrräder  und  Wagen 
aller  Art, 

25  Prozent  baumwollene  und  wollene  Decken  und 
Tücher,  die  im  Eingeborenenhandel  eine  große  Rolle 
spielen,  Spielkarten,  Feuerwerk,  sogenannte  Patent- 
medizin und  Parfümerien,  einschließlich  feiner  Seifen. 

Auf  diese  Wertzölle  genießen  britische  Waren  eben- 
falls 25  Prozent  Abschlag. 

Unter  den  keinem  besonderen  Zoll  unterliegenden 
Artikeln  zeigen  die  folgenden  die  bemerkenswertesten 
Veränderungen: 

Bier  bezahlt  1/6  pro  Gallone  und  10  Prozent  Wert- 
zoll, d.  h.    10  Prozent  mehr  als  im  alten  Tarif; 

Glasperlen  für  den  Eingeborenenhandel  sind  von  3  d 
pro  Ib.  auf  6  d  pro  Ib.  gesteigert; 

Kerzen  sind  von  2  d  pro  Ib.  auf  10  Prozent  vom 
Wert  herabgesetzt; 

Sprengartikel,  wie  Dynamit  u.  s.  w.,  sind  von  3  d 
pro  Ib.  auf  i  Y2   pro  Ib.  herabgesetzt ; 

Butter  bezahlt  2  d  statt  3  d  pro  Ib.; 

Futterstoffe  sind  von  1/6  pro  100  Ibs.  auf  1/ — •  pro 
100  Ibs.  herabgesetzt; 

Zement   10  Prozent  statt  6  d  pro   100  Ibs.; 

Fleischkonserven   i   d  pro  Ib.  statt  bisher  2  d; 


Salz  bezahlt  einen  Wertzoll  von  10  Prozent  statt  bisher 
2/ —  pro  /  für  Steinsalz    und  5/ —  pro  /   für  Kochsalz; 

Spirituosen  bezahlen  einen  Extrazuschlag  von  10  Pro- 
zent Wertzoll  außer  dem  unverändert  gebliebenen 
Spezialzoll. 

Die  Weinzölle  sind  teilweise  ermäßigt  und  wohl  gerechter 
verteilt  worden.  Bisher  bezahlte  Rotwein  6/ —  pro  Gal- 
lone, alle  anderen  Weine  g/ — .  Daraus  ergab  sich  die 
Anormalität,  daß  außer  leichtem  französischen  Rotwein 
selbst  ein  schwerer  portugiesischer  oder  spanischer  Rot- 
wein billiger  zugelassen  wurde  als  selbst  der  leichteste 
weiße  Wein,  der  mit  Champagner  auf  einer  Stufe  stand. 
In  Zukunft  bezahlen  leichte  Weine,  ob  weiß  oder  rot, 
4/ —  pro  Gallone,  schwere  Weine  9/ —  pro  Gallone 
und  Schaumweine  15/ —  pro  Gallone;  in  jedem  Falle 
mit   10  Prozent  Wertzoll  gegen  früher  772  Prozent. 

Gemüsekonserven  sind  von  2  d  pro  Ib.  auf  10  Pro- 
zent ermäßigt. 

Zwiebeln  von   i   d  auf  ^/^   d  pro  Ib. 

Tee  von  6  d  pro  Ib.  auf  4  d  pro  Ib. 

Für  Holz  wird  ein  gleichmäßiger  Wertzoll  von  10  Pro- 
zent eingeführt,  während  jetzt  ein  Zoll  pro  Kubikfuß 
besteht  von  i  d  auf  ungehobeltes,  i  '/g  ^  auf  gehobeltes 
und  3  d  auf  Teakholz. 

Der  neue  Zolltarif  hat  die  im  früheren  Tarif  be- 
stehende Unterscheidung  von  Rohr-  und  anderem  Zucker 
aufgehoben ;  es  sind  also  in  Zukunft  gleichmäßig  3/6 
pro  100  Ibs.,  zahlbar  für  alle  Sorten  rohen  Zuckers, 
und  5/ —  pro   100  Ibs.  für  raffinierten  Zucker. 

Die  Hauptfrage,  welchen  Einfluß  diese  verschiedenen 
Veränderungen  auf  den  Handel  mit  der  heimischen 
Monarchie  haben  werden,  wird  sich  erst  endgültig  be- 
antworten lassen,  wenn  der  neue  Tarif  einige  Zeit  in 
Gebrauch  gewesen  ist.  Soweit  sich  übersehen  läßt,  dürfte 
eine  einschneidende,  nachteilige  Wirkung  vorderhand 
nicht  zu  befürchten  sein.  Wo  die  heimischen  Industrie- 
kreise schon  früher  nur  unter  Überwindung  bedeutender 
Schwierigkeiten  durch  die  Entfernung  von  einem  nahe 
gelegenen  Verschiffungshafen  und  sonstigen  ungenügenden 
Vorbedingungen  ihre  Geschäfte  anbahnen  und  durch- 
führen konnten,  erreichten  sie  die  bisherigen  Erfolge 
eben  nur  durch  hervorragende  Leistungen  in .  gewissen 
Artikeln  und  Fächern,  wie  beispielsweise  die  Bugmöbel- 
und  Schuhwarenindustrie  aufweisen  kann,  und  diese  wird 
sich  auch  durch  die  beschlossenen  Differentialzölle  nicht 
aus  dem  Sattel  heben  lassen.  Immerhin  können  diese 
aber  in  mancher  anderen  Richtung  neue  Anbahnungen 
erschweren,  und  bei  groben  Waren  und  Massenartikeln 
kann  eine  Differenz  von  2^2  Prozent  oder  gar  6'/^  Pro- 
zent bei  wollenen  und  baumwollenen  Decken,  Parfüme- 
rien und  den  anderen  Artikeln,  welche  einem  Zoll  von 
25  Prozent  unterliegen,  schon  sonst  etwa  mögliche  Ge- 
schäfte zu  gunsten  englischer  Waren  außer  Frage  stellen. 

Die  Gesamteinfuhr  bis  30  Juni  beläuft  sich  auf 
607.013  /  im  Werte  von  7,920.005  M  gegen  539. 792  / 
zum  Werte  von  6,047.181  if  im  Vorjahre,  ausschheß- 
lieh  Kontanten,  deren  Zufuhr  sich  auf  1,228.640  M  im 
laufenden  Jahre  gegen  Ilä^-Til  '£  für  die  gleiche  Periode  al 
des  Vorjahres  belief.  "* 

Durch  Abrechnung  der  seinerzeit  für  das  erste  Quartal 
veröfi"eEtlichten  Angaben    ergeben    sich  als  Resultat  des 
zweiten  Quartals  1903  folgende  Einfuhrziff'em  :  301.664/ 
zum  Werte    von    3,784.612  if    gegen     266.462  /    zum  ^ 
Werte    von    3,095.791  iH,    im  Vorjahre,    also    abermals! 
eine  beträchtliche  Zunahme. 

Eingelaufen  in  den  Hafen  während  des  zweiten 
Quartals  sind: 

200  Dampfer    mit    470,620  Registertonnen    und    57 
Segler  mit   12.238  Registertonnen    gegen    222   Dampfer  __ 
mit  516.107  Registertonnen    und    60  Segler    mit  45 12  91 
Registertonnen  in    1902.  ^\ 

Die  nationale  Flagge  war  durch  drei  Schiffe  be- 
teiligt. 
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Geschäftlich  wird  vielseitig  über  Geldknappheit  ge- 
klagt, aber  die  fortdauernde,  glänzende  Bautätigkeit,  der 
überall  in  die  Augen  fallende  Aufwand,  die  zunehmende 
Einfuhr  stehen  damit  nicht  völlig  im  Einklang  und  lassen 
sich  vielleicht  nur  durch  die  Annahme  erklären,  daß 
man  vielseitig  die  Zukunft  zu  stark  diskontiert  hat  und 
auch  jetzt  die  Ausgaben  nicht  aufHasis  der  berechtigten 
Einschätzung  des  Einkommens  abmißt. 

Die  von  der  britischen  Regierung  ausgesetzten  großen 
Suramen  für  Ausbau  der  Eisenbahnnetze  in  den 
neuen  Kolonien,  Landverbesserungen  u.  s.  w.  werden 
jedenfalls  für  längere  Zeit  noch  beträchtliche  Regierungs- 
ausgaben zur  Folge  haben,  die  manchem  Verdienst 
bringen  werden  und  dadurch  für  das  Aufhören  der 
großen  Militärausgaben  eine  gewisse  Kompensation 
bieten,  bis  das  Land  sich  von  den  Folgen  des  Krieges 
erholt  hat  und  aus  sich  selbst  durch  größere  Entwick- 
lung von  Industrie,  Handel  und  Landwirtschaft  soweit 
aufgeschwungen  hat,  daß  es  der  sich  vermehrenden  und 
selbst  von  Australien  und  anderen  Weltteilen  nach  Süd- 
afrika kommenden  Bevölkerung  dauernde  und  befriedi- 
gende Lebensbedingungen  bieten  kann. 

Die  Ausfuhr  seewärts  von  Kolonialprodukten  belief 
sich  für  das  Halbjahr  auf  489.908  £  gegen  493.523  if  im 
Vorjahre.  Unter  Abzug  der  entsprechenden  Posten  für 
das  erste  Quartal  ergibt  sich  für  das  April— Juni  Quartal 
203  946  £  gegen  198.536  £  in  1902,  wovon  Kohle  mit 
76.383  £  in  erster  Reihe  steht.  Von  Wolle  wurden  im 
zweiten  Quartal  nur  50.441  ii"  verschifft  gegen  140.527  if 
im  ersten  Quartal  dieses  Jahres. 
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Asien. 

Asiatische  Türkei.  Zwischen  Armeniern  und 
kaiserlichen  Truppen,  die  von  bewaffneten  Kurden  unter- 
stutzt werden,  findet  in  Khinis  (Vilajet  Erzerum,  zwischen 
Erzerum  und  Musch)  ein  Gefecht  statt;  vier  Soldaten 
werden  getötet  und  mehrere  Gendarmen  und  Kurden 
verwundet.  In  Musch,  Sassun  und  der  ganzen  Umgebung 
steigert  sich  die  Erregung,  da  die  dortige  muselraanische 
Bevölkerung  wieder  eine  feindliche  Haltung  gegen  die 
Armenier  zur  Schau  trägt.  Die  Ortschaften  Nisibin  (Vilajet 
Diarbekr)  und  Deh  (Vilajet  Bitlis)  werden  von  Kurden 
geplündert.  Vom  russischen  Gebiet  her  überfallen  600 
bewaffnete  Hintschakis  die  Armenier  in  den  Ortschaften 
von  Sassun  und  zwingen  sie,  in  den  Bergen  Zuflucht  zu 
suchen.  Gegen  die  Insurgenten  werden  vier  Bataillone 
von  Truppen  geschickt,  doch  gelingt  es  jenen,  in  die 
Berge  zu  entkommen.  Verschiedene  kurdische  Stämme 
sollen  neue  Angriffe  gegen  die  Armenier  hervorzurufen 
beabsichtigen.  Der  russische  Konsul  in  Erzerum  verlangt 
eine  Kosakenabteilung  zur  Bewachung  des  Konsulats  und 
behufs  eventueller  Aufnahme  armenischer  Flüchdinge.  Die 
Pforte  stellt  in  Beantwortung  der  russischen  Vorstellungen 
wegen  der  von  Kurden  gegen  die  Armenier  in  den  Vilajets 
Erzerum  und  Bitlis  geplanten  Anschläge  jede  Gefahr  in 
Abrede.  Es  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  die  ameri- 
kanische Mission  in  Kharput  anzuzünden. 

Syrien.  In  Beirut  wird  auf  den  amerikanischen  Viie- 
konsul  ein  Mordversuch  verübt;  ein  Unbekannter  schoß 
auf  ihn,  doch  ging  der  Schuß  fehl.  Der  Vali  von  Beirut 
bringt  dem  Vize-Konsul  zugleich  mit  der  Entschuldigung 
der  Regierung  die  Mitteilung,  daß  der  .Attentäter  werde 
zur  Rechenschaft  gezogen  werden.  Das  in  den  europäischen 
Gewässern  befindliche  amerikanische  Geschwader  geht 
nach  Beirut  ab. 

Arabien.  Im  Hinterland  von  Aden  wird  eine  Waren- 
karawane  von  Arabern  angegriffen  und  geplündert.  Die 
Eskorte  des  Zuges  verfolgt  den  Feind  in  nördlicher  Rich- 
tung ohne  Resultat. 

Persien.  Der  Aufruhr  gegen  die  Sekte  der  Babisten 
dauert  an  und  ist  die  Lage  durch    die  Wühlereien    der 


muhamraedanischen  Geistlichkeit  kritisch  geworden.  Die 
Wirren  haben  sich  von  Täbrig  aus  nach  Schiras  ver- 
pflanzt, wo  ein  Stamm  im  Aufstand  ist.  Aus  Ispahan 
werden  3200  Babisten  ausgewiesen  aus  Furcht,  die  erregte 
Menge  könnte  sie  niedermetzeln.  In  Yesd  werden  120 
Babisten  getötet;  zwei  von  ihnen  werden  vor  die  Mün- 
dung eines  Geschützes  gebunden  und  in  die  I..uft  ge- 
blasen. Die  Geistlichkeit  regt  die  Frage  der  Schuuherr- 
schaft  des  Sultans  an,  um  die  Schiiten  und  die  Sunniten 
zu  versöhnen.  Nicht  nur  der  Fanatismus,  sondern  noch 
mehr  die  Erbitterung  über  die  unerträglichen  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  hat  eine  Gärung  hervorgerufen,  der 
die  Regierung  wegen  Mangel  an  Mitteln  obom^htig 
gegenübersteht.  Die  Truppen  verweigern  den  Gehorsam, 
weil  sie  keinen  Sold  erhalten;  infolgedessen  sucht  die 
Regierung  Truppenteile  durch  zwangsweise  Rekrutenaus- 
hebung zu  ergänzen,  wodurch  die  Unzufriedenheit  im 
Lande  nur  noch  mehr  vergrößert  wird.  Es  geht  das 
Gerücht,  daß  der  allgemeine  Aufstand  gepredigt  wird. 
In  Namangan  wagt  die  russische  Bevölkerung  nicht  mehr, 
einzeln  und  ohne  Waffen  auszugehen.  —  In  Seistan  ist 
die  erste  russische  Karawane  angelangt. 

Sibirien.  Die  Eröffnung  des  Verkehrs  der  Schnell- 
züge ohne  Umsteigen  auf  der  Linie  Wladikawkas — Charbio 
— Mandschuria-Baikal  ist  abermals  bis  zum  Spätherbst  auf- 
geschoben worden. 

Tibet.  In  Tibet  herrscht  große  Erregung  über  einen 
angeblich  zwischen  dem  Dalai-Lama  und  Rußland  ab- 
geschlossenen Geheimvertrag.  Der  chinesische  Bevoll- 
mächtigte in  Tibet  wird  abberufen.  Der  Geschäftsträger 
verlangt  telegraphisch  aus  Peking  die  dringende  Ent- 
sendung eines  neuen  Bevollmächtigten. 

China.  In  verschiedenen  Provinzen  brechen  Aufstände 
aus.  In  der  Provinz  Kwangsi  fallen  einige  Städte  in  die 
Hände  der  Rebellen  und  der  Aufstand  breitet  sich  auf 
neue  Gebiete  aus.  Bei  Hweitschou  werden  die  kaiserlichen 
Truppen  von  den  Aufständischen  geschlagen;  3000  von 
ausländischen  Offizieren  ausgebildete  Mannschaften  sind 
zur  Verstärkung  in  Kanton  eingetroffen.  Mehrere  hundert 
Räuber  tiringen  in  den  Sommerpalast  der  Kaiserin  ein 
und  rauben  Gegenstände  im  Werte  von  1 00.000  Taels; 
lue  Eunuchen  sind  dabei  beteiligt;  es  gelang  nur  einige 
wenige  von  den  Räubern  festzunehmen.  Der  Missionär 
Homeyer  von  der  Berliner  Mission  wird  bei  Namhung 
am  Nordflusse  von  Piraten  angegriffen  und  durch  vier 
Kugeln  im  Gesicht  verwundet ;  das  Dienstmädchen  seiner 
Frau  und  ein  Schiffer  werden  ebenfalls  verwundet ;  der 
Überfall  fand  an  derselben  Stelle  statt,  wo  die  ameri- 
kanischen Eisenbahningenieure  kürzlich  angegriffen  wurden. 
Fünf  Anhänger  der  chinesischen  Reformpartei,  darunter 
ein  Bruder  des  Vizekönigs  von  Wutschang,  werden  ver- 
haftet, doch  nach  mehreren  Tagen  wieder  in  Freiheit  ge- 
setzt. Man  befürchtet,  daß  auch  zahlreiche  hohe  Funktionäre 
der  Reformpartei  angehören  und  daß  die  Bewegung 
täglich  hervorbrechen  könne.  Die  Prinzen  des  kaiserlichen 
Hauses  versammeln  sich  zu  einer  Beratung  über  die  Sicher- 
heit des  Thrones  und  über  die  Zugeständnisse  an  Ruß- 
land, Die  kaiserliche  Universität  wird  geschlossen,  da  bei 
ihrer  zweiten  Eröffnung  nur  fünfzig  Studenten  erschienen. 
Die  chinesische  Regierung  beschließt,  den  Forderungen 
der  Vereinigten  Staaten  und  Japans  entgegenzukommen 
und  demgemäß  Mukden  und  Tatungkau  für  den  aus- 
wärtigen Handel  zu  öffnen.  Ein  kaiserlich  russischer  Ukas 
befiehlt,  aus  dem  Generalgouvernement  des  Amurs  und 
dem  Kwangtunggebiet  eine  besondere  Statthalterschaft 
zu  bilden;  der  Statthalter  wird  mit  höchster  Gewalt  in 
allen  Zweigen  der  Zivilverwaltung  des  Gebietes  bekleidet 

Mandschurei.  Eine  Tschungusenbande  überfällt 
bei  der  Station  Mandschuria  einen  Keller,  in  dem  Pulver 
und  Dynamit  eingelagert  ist,  und  versucht  ihn  in  die 
Luft  zu  sprengen,  wobei  der  Wachtposten  verwundet 
wird.  Gegen  20  Tschungusen  werden  von  Kosaken  ge- 
fangen genommen,  die  Mehrzahl  jedoch  entkommt 
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Korea.  Zwischen  Rußland  und  Korea  wird  ein  Ab- 
kommen getroffen,  wonach  Rußland  200  Acres  Land 
in  dem  Bezirk  Yongampho  am  Yalufluß  auf  99  Jahre 
in  Pacht  nimmt.  Das  Ersuchen  des  russischen  Ge- 
sandten Pawlow,  Telegraphen-  und  Telephonleitungen 
in  Yongampho  errichten  zu  dürfen,  wird  abgelehnt.  Der 
japanische  Gesandte  in  Soeul  erhebt  Einspruch  gegen 
die  russische  Konzession  in  Yongampho,  da  die  Ver- 
leihung der  Unabhängigkeit  und  Unantastbarkeit  Koreas 
nachteilig  sei.  In  Korea  wächst  die  Unzufriedenheit 
gegen  die  Japaner  im  Volk  und  bei  den  Beamten. 
Zwischen  Soeul  und  Fusan  findet  ein  blutiges  Zusammen- 
treffen zwischen  Japanern  und  Koreanern  statt,  itobei 
ein  Koreaner  tot  bleibt  und  mehrere  andere  verwundet 
werden. 

Sumatra.  Das  Dorf  Pol  veTengah  im  Innern  von  Sumatra 
wird  von  den  niederländischen  Truppen  genommen.  Der 
Feind  hat  300  Tote,  auf  Seife  der  Niederländer  werden 
nur  sieben  Mann  getötet  und  50  verwundet.  Panglima 
Polim  und  Radscha  Koumala,  die  beiden  langjährigen 
Führer  der  Rebellen,  haben  dem  Gouverneur  von  Atschin 
ihre  Unterwerfung  angezeigt;  sie  baten  um  Absendung 
eines  Dampfers,  auf  dem  sie  sich  zum  Gouverneur  be- 
geben können.  Dies  würde  das  Ende  des  Krieges  be- 
deuten. 

Philippinen.  Auf  den  Philippinen  finden  noch 
immer  da  und  dort  Kämpfe  mit  Insurgenten  statt.  In 
der  Provinz  Cavite  und  auf  der  Insel  Cebu  ist  es  immer 
noch  nicht  ruhig  geworden.  Für  die  zukünftige  Behand- 
lung von  Mindanao  und  die  Regierungsform  für  die 
dort  ansässigen  Moros  (Muhammedaner)  wird  geplant, 
die  Insel  unter  das  Kommando  von  General  Wood, 
dem  früheren  Gouverneur  von  Kuba,  zu  stellen. 

Afrika. 

Algier.  Mehrere  Banditentruppen,  sogenannte  Harcas, 
machen  die  Gegend  um  Taghit  unsicher.  Der  französi- 
sche Militärposten  in  Taghit  hat  bei  der  Abwehr 
marokkanischer  Räuber  sechs  Tote  und  dreißig  Ver- 
wundete ;  die  Bande,  die  den  Angriff  unternahm,  zählte 
1500  Köpfe.  In  Rio  Salado  (auf  der  Bahnstrecke  Oran 
— Ain  Temuschent)  finden  zwischen  Arabern  und 
Marokkanern  heftige  Straßenkämpfe  mit  Säbeln,  Flinten 
und  Pistolen  statt,  wobei  zahlreiche  Einwohner  schwer 
verletzt,  davon  zehn  tötlich  verwundet  worden  sein 
sollen.  Die  französische  Bevölkerung  ist  in  großer  Auf- 
regung und  hält  alle  ihre  Geschäfte  geschlossen.  Truppen 
des  Sultans  von  Marokko  ziehen  bei  der  Verfolgung 
von  Kabylen  durch  französisches  Gebiet,  trotzdem  der 
französische  Posten  sie  daran  zu  hindern  suchte.  Es 
entspinnt  sich  ein  Kampf,  in  dem  drei  Franzosen  und 
zwei  Soldaten  des  Sultan  getötet  werden.  Nach  einer 
anderen  Meldung  wurden  die  Marokkaner  von  Spahis 
festgenommen,  gaben  auf  diese  auch  einige  Schüsse  ab, 
doch  wurde  niemand  verwundet  oder  getötet. 

Marokko.  Nach  mehreren  Kämpfen  bemächtigt  sich 
der  Prätendent  Bu-Hamara  des  Ortes  Meknassa,  nord- 
östlich von  Tesa,  doch  während  seine  Leute  bei  der 
Plünderung  sind,  überfällt  sie  unerwartet  eine  Truppe 
Reiter  des  Sultans,  tötet  einige,  macht  viele  Gefangene 
und  treibt  die  anderen  in  die  Flucht.  Der  Prätendent 
Bu-Hamara  wird  verwundet,  ist  aber  nicht  gefallen,  wie 
auch  verlautbart  wurde.  Eine  Abteilung  französischer 
Bergartillerie  geht  nach  Uschda  ab,  um  das  dort 
lagernde  Heer  des  Sultans  einzuexerzieren.  Der  Kriegs- 
minister El  Menebhi  soll  sich  in  Tesa,  wo  es  an  Wasser 
und  Munition  mangelt,  in  ernster  Lage  befinden. 

Abessynien.  Der  Negus  Menelik  soll  schwer  krank 
sein,  und  Ras  Mangascha  soll  schon  seine  Anhänger 
sammeln  für  den  Fall,  daß  der  Tod  Meneliks  eintreten 
sollte.  Nach  anderer  Meldung  ist  die  Nachricht  von  der 
Erkrankung  Meneliks  unrichtig.  Infolge  der  Weigerung 
der  Franzosen,  die  hohen  Frachtsätze  auf  Waren,  die 
von     der    Dschibuti  -  Eisenbahn     erhoben    werden,      zu 


zahlen,  werden  die  Beziehungen  zwischen  den  Franzosen 
und  den  Abessyniern  gespannt.  Die  Abessynier  lassen 
die  Arbeit  auf  der  fahrbaren  Straße  zwischen  der  End- 
station der  Bahn  und  Harrar  einstellen,  und  längs  der 
ganzen  Eisenbahnstrecke  weht  die  abessynische  Flagge. 
Man  erwartet  in  Dschibuti  eine  Truppenabteilung  der 
Senegalesen. 

R  i  o  d'O  r  o.  Die  Expedition  des  französischen  Indu- 
striellen J.  Lebaudy,  der  mit  dem  Plane  umging,  ein 
Kaiserreich  der  Sahara  zu  gründen,  ist  gescheitert.  Von 
der  gelandeten  Mannschaft  wurden  fünf  Matrosen  durch 
Marokkaner  gefangen  fortgeführt. 

Französischer  Sudan.  Eine  Truppe  von  500 
marokkanischen  Berbern  überfällt  einen  Zug  von  150 
Kamelen,  die  auf  die  Weidetriften  von  Sidi  el-Hadsch, 
gegen  80  km  von  Adrar  entfernt,  getrieben  worden  und 
von  50  saharischen  Schützen  bewacht  waren.  Der  Kampf 
war  ernst.  Die  Berber  erlitten  schwere  Verluste,  töteten 
jedoch  zehn  von  den  saharischen  Schützen  sowie  zwei  fran- 
zösische Korporale  und  raubten  sämtliche  Kamele.  —  Der 
Tuaregstamm  Taitey-Iduan  unterwirft  sich  dem  französi- 
schen Kommandanten  in  Timbuktu  mit  der  Verpflich- 
tung, Tribut  zu  zahlen. 

Tschadseegebiet.  Die  Kommission  für  die  Fest- 
setzung der  deutsch-englischen  Grenze  im  Süden  des 
Tschadsees  beendet  die  Messungen  und  kehrt  längs  der 
abgesteckten  Grenzlinie  nach  Yola  zurück.  Nur  ein 
Stamm  zeigt  sich  feindlich.  Im  Alanticagebirge  machen 
Eingeborene  mehrmals  unerhebliche  Angriffe  auf  die 
deutsche  Kommission.  Einige  Träger  und  mehrere  Ein- 
geborene werden  getötet.  Das  durchquerte  Land  ist 
wertvoll  für  Ackerbau  und  Viehzucht.  Die  britische 
Kommission  wollte  nach  dem  Tschadsee  aufbrechen. 

Britisch-Somaliland.  Die  Engländer  und  der 
tolle  Mullah  treffen  Vorbereitungen  zu  weiteren  Kriegs- 
zügen. Bezüglich  der  künftigen  Kooperationen  der 
Abessynier  ist  nichts  bestimmt.  Zusammenstöße  der 
Feinde  haben  nicht  stattgefunden. 

Nord-Nigeria.  Eine  britische  Truppenabteilung  von 
30  Weißen  und  500  Eingeborenen  mit  6  Geschützen 
macht  einen  Angriff  auf  die  Stadt  Burmi,  nimmt  sie  ein 
und  zerstört  sie  vollständig.  Der  Feind  leistete  heftigen 
Widerstand  und  kämpfte  vom  Morgen  bis  zum'  Einbruch 
der  Dunkelheit.  Auf  Seite  der  Engländer  wurden  i  Offizier 
und  10  Eingeborene  getötet,  3  Offiziere  und  69  Ein- 
geborene verwundet.  Der  Verlust  der  Feinde  beträgt 
700  Tote.  Unter  diesen  befindet  .sich  auch  der  frühere 
Sultan  von  Sokoto  und  eine  große  Anzahl  der  ange- 
sehensten Häuptlinge. 

Kamerun.  Der  ehemalige  Lamido  Suberu  ist  aus 
Gudu,  einen  Tagemarsch  von  der  deutsch-englischen 
Grenze  entfernt,  vertrieben  und  dann  auf  der  Flucht 
von  der  heidnischen  Bevölkerung  erschlagen  worden, 
noch  ehe  die  englische  Truppe  ihn  erreichen  konnte. 
Damit  hat  nun  endlich  der  Hauptfeind  der  deutschen 
und  der  englischen  Regierung  in  Adamaua  sein  Leben 
beschlossen,  nachdem  ihm  die  drei  früheren  Lamidos 
von  Bubandschidda,  Marrua  und  Madagali,  einst  mächtige 
Sklavenjäger,  die  bis  zuletzt  zu  ihm  gehalten  hatten, 
vorangegangen  sind.  —  Mit  Bangwa  ist  ein  Überein- 
kommen geschlossen  worden,  infolge  dessen  der  Kriegs- 
zustand beendet  wurde.  Auf  Grund  dieses  Vertrags  wird 
unter  anderem  der  Häuptling  Fontem,  dem  der  Tod  des 
Reisenden  Conrau  und  daran  sich  anschließende  Unruhen 
zur  Last  zu  legen  sind,  für  abgesetzt  erklärt  und  aui 
seine  Ergreifung  ein  Preis  von  200  M  gesetzt.  Das 
Bangwagebiet  ist  in  zwei  Teile  geteilt  worden  und  die 
verstärkte  Station  Tinto  nach  Fontemdorf  verlegt  worden. 
23  Häuptlinge  hatten  sich  unterworfen  und  die  ihnen 
auferlegten  Bedingungen  akzeptiert.  —  Die  englisch- 
deutsche Grenzkommission  hat  nunmehr  die  Grenze  fest- 
gestellt, die  nach  dem  Abkommen  vom  1 5.  November  1 893 
deutsches  und  englisches  Gebiet  südlich  und  östlich  von 
Yola  scheiden  soll.  Die  Kommission  hat  freundschaftliche 
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Beziehungen  mit  den  Bewohnern  der  Bereberge  ange- 
knüpft. Mangel  an  Lebensmitteln  behinderte  zeitweise 
den  Fortschritt  der  Arbeiten.  In  Yola  und  Garua 
herrschte  bei  Abgang  des  Berichtes  viel  Krankheit. 

Kogostaat.  Im  Aruwimibezirk  ist  wieder  ein  Auf- 
ruhr ausgebrochen,  weil  sich  die  Eingeborenen  über  zu 
harten  Frondienst  zu  beklagen  haben.  Der  Kommissär 
von  Basoko,  Major  van  Werdt,  ist  mit  der  Niederwerfung 
des  Aufruhrs  beschäftigt.  Auch  im  französischen  Kongo 
sind  Unruhen  ausgebrochen,  wobei  ein  Korporal  von 
Ubanghinegern  durch  Lanzenstiche  getötet  wurde.  Im 
Gefängnis  von  Borna  befinden  sich  gegenwärtig  viele 
Personen,  weil  sie  sich  im  Verkehr  mit  den  Eingeborenen 
haben  Vergehen  zuschulden  kommen  lassen.  Sonst  soll 
die  Lage  am  oberen  Kongo  befriedigend  sein. 

Üeutsch-Ostafrika.  Die  Unsicherheit  in  den  von 
den  Massai  heimgesuchten  Bezirken  nimmt  ständig  zu 
und  die  Machtlosigkeit  der  Stationen  gegenüber  den 
Massaieinfällen  wirkt  auch  auf  die  regierungsfreundlichen 
und  willig  ihre  Steuern  bezahlenden  Eingeborenen  höchst 
nachteilig  ein.  Unter  dieser  fortwährenden  Massaigefahr 
leidet  ganz  besonders  die  Entwicklung  der  aufstrebenden 
Bezirke  Muanza  und  Schirati,  so  daß  Abhilfe  auf  irgend 
eine  Weise  dringend  geboten  ist.  —  Im  deutsch-englischen 
Grenzgebiet  von  Ostafrika,  westlich  vom  Viktoria  Nyanza, 
sind  in  Rukiga  (West-Mgororo)  von  der  Arbeitskolonne 
des  englischen  Hauptmanns  Harman  13  unbewaffnete 
Arbeiter  erschlagen  worden,  die  die  Eingeborenen  wahr- 
scheinlich gereizt  hatten.  Askaris  sind  nicht  gefallen. 
Der  deutsche  Bezirkschef  von  Bukoba,  Oberleutnant 
V.  Stuemer,  hat  sofort  eine  Patrouille  unter  Führung  des 
in  Kisumbiro  (Deutsch-Buddu)  stationierten  Sergeanten 
Giese  an  Ort  und  Stelle  gesandt. 

Deutsch-Südwestafrika.  Das  Gouvernement  von 
Deutsch-Südwestafrika  beabsichtigt  die  Erwerbung  von 
Kronland  neu  zu  regeln.  Danach  soll  Kronland  freihändig 
verkauft,  verpachtet  oder  in  besonderen  Fällen  unent- 
geltlich abgegeben  werden,  doch  unterliegt  das  Grund- 
eigentum Beschränkungen  im  öffentlichen  Interesse.  Vor 
Ablauf  von  zehn  Jahren  nach  dem  Verkauf  darf  der 
Käufer  die  Farm  ohne  Genehmigung  des  Gouverneraeots 
nicht  veräußern.  Bei  der  Verpachtung  von  Land  wird 
der  Pachtzins  auf  fünf  Prozent  des  entsprechenden  Kauf- 
preises festgesetzt;  die  Dauer  der  Pachtzeit  beträgt 
25  Jahre  und  nach  Ablauf  dieser  Zeit  und  ordnungs- 
mäßiger Zahlung  des  Pachtzinses  wird  das  Grundstück 
Eigentum  des  Pächters.  Unentgeltliche  Abgabe  von  Land 
kann  an  ehemalige  Angehörige  der  Schutztruppe  stattfinden, 
die  als  Kapitulanten  bei  ihr  gedient,  sich  tadellos  geführt 
haben  und  den  Besitz  von  2500  vi/  nachweisen  und 
binnen  einem  Jahre  nach  ihrer  Entlassung  die  Zuweisung 
des  Landes  beantragen.  —  Nach  den  neuen  .'Abänderungen 
der  organisatorischen  Bestimmungen  für  die  kaiserlichen 
Schutztruppen  in  Afrika  ist  die  Dauer  der  Dienstver- 
pflichtung in  Südwestafrika  von  3  auf  3  Ya  Jahre  erhöht, 
in  Kamerun-Togo  von  2Va  »"f  2  Jahre  herabgesetzt 
worden.  Im  Interesse  der  Besiedlung  des  südwestafrikani- 
schen Gebietes  hat  der  Kommandeur  dieser  Schutztruppe 
die  Befugnis  erhalten,  diejenigen  Schutztruppenangehörigen, 
die  sich  zur  Ansiedlung  nach  Ablauf  ihrer  Dienstperiode 
verpflichten,  sechs  Monate  vor  der  Entlassung  zu  be- 
urlauben. 

Südafrika  (Transvaal).  Für  Arbeitszwecke  in 
den  Minen  soll  der  Import  zahlreicher  Chinesen  gestattet 
werden.  Im  Verlaufe  eines  Jahres  sollen  5000  Kulis 
eintreffen.  Die  Chinesen  verpflichten  sich  auf  drei  Jahre, 
und  zwar  zu  demselben  Lohne,  den  d;e  schwarzen 
Arbeiter  erhalten.  China  habe  sich  mit  den  Bedingungen 
einverstanden  erklärt. 

Australien. 

Admiralitätsinseln.  Die  schon  gemeldete  Er- 
mordung des  englischen  Händlers  Howard  und  von  drei 
an  Bord  befindlichen  farbigen  Arbeitern  durch  Eingeborene 
bei  der    Insel  Bitalu    ist  nach  der  Aussage  des  einsigen 


cntkotnmenen  Arbeiters  darauf  zurückzuführen,  da0  Howard 
trotz  Warnung  von  Seiten  seiner  Arbeiter  Eingeborene 
an  Bord  kommen  ließ.  .'Vuch  von  Seite  seiner  Firma  hatte 
Howard  die  Instruktion  erhalten,  keine  Eingeborenen  an 
Bord  zu  lassen,  sondern  mit  diesen  nur  vom  Schifle 
aus  zu  verhandeln  und  während  des  Handelns  stets  zwei 
seiner  Leute  unter  Gewehr  zu  halten.  Bei  Beobachtung 
dieser  Vorsichtsmaßregeln  wäre  das  UnglUck  wahr- 
scheinlich nicht  vorgekommen. 


MISZELLEN. 
Zur  marokkanischen  Frage  schreibt  die  dentiche^ 

»Zentralstelle  für  Vorbereitung  von  Handelsverträgen«: 
»War.  die  französische  Besitzergreifung  oder  das  fran- 
zösische Protektorat  in  handelspolitischer  Beziehung  su 
bedeuten  haben  würde,  lehrt  ein  Blick  auf  das  von 
Frankreich  in  Tunis  eingeführte  zollpolitische  System. 
Wer  den  tunesischen  Tarif  durchblättert,  erhält  den  Ein- 
druck, als  ob  es  sich  um  ein  Land  handle,  in  dem  eine 
auf  alle  Spezialbranchen  sich  ausdehnende  Industrie  künst- 
lich mit  Hochdruck  gezüchtet  werden  sollte.  Nicht  weniger 
als  827  selbständige  Positionen  weist  der  Tarif  auf,  er 
geht  in  der  Spezialisierung  fast  ebensoweit  wie  der  neue 
deutsche  Tarif,  der  nur  iig  Positionen  mehr  umfaßt. 
Diese  weitgehende  Spezialisierung  hat  einen  guten  Grund. 
Die  französische  Industrie  darf  ihre  Erreugni.sse  zollfrei 
einführen ;  um  die  Differenzierung  der  fremden  Konkurrenz 
wirksam  zu  machen,  wurde  sie  bei  den  einzelnen  Posi- 
tionen sorgsam  der  verschiedenen  Wettbewerbsfähigkeit 
der  einzelnen  französischen  Branchen  angepaßt.  Hohe 
Zölle,  also  weitgehende  Differenzierung  da,  wo  es  sich 
um  einen  weniger  konkurrenzfähigen  französischen  In- 
dustriezweig handelt  und  umgekehrt.  Das  französische 
System  der  Bevorzugung  der  heimischen  Industrie  auf 
den  kolonialen  Märkten  wendet  sich  gegen  die  fremde 
Konkurrenz  ungleich  schärfer,  als  das  englische  in  Kanada 
und  Südafrika.  Die  englische  Industrie  genießt  keine 
Zollfreiheit  auf  der  ganzen  Linie,  sondern  nur  eine  ZoU- 
ermäßigung  von  nicht  gerade  sehr  einschneidender  Be- 
deutung. Die  Tarife  französischer  Kolonien  werden  aus- 
schließlich nach  den  Wünschen  der  Industrie  des  Mutter- 
landes gestaltet;  in  den  englischen  Kolonien  zieht  tlas 
mit  freiem  Selbstbestimmungsrecht  ausgestattete  Eigen- 
interesse der  Kolonien  nach  dieser  Richtung  eine  Schranke. 
Es  ergibt  sich  daraus  ohne  weiteres  die  Gefahr,  die  den 
kommerziellen  Interessen  Deutschlands  aus  einer  weiteren 
Vergrößerung  des  französischen  Kolonialreiches  erwächst. 
Die  Erhaltung  des  Status  quo  wäre  natürlich  die  ein- 
fachste und  beste  Lösung.  Es  gibt  aber  auch  noch  andere 
Möglichkeiten,  die  deutschen  Interessen  zu  wahren.  Der 
politischen  Herrschaft  Frankreichs  in  Marokko  könnten 
wir  zustimmen,  wenn  der  freie  Wettbewerb  aller  Nationen 
imter  Ausschluß  jeder  Vorzugsstellung  für  den  französi- 
schen Elxport  garantiert  würde.  Als  Minimum  deutscher 
Forderungen  für  die  Anerkennung  des  französischen 
Protektorates  käme  in  Frage,  was  England  in  Tunis  tat- 
s.ächlich  durchgesetzt  hat:  eine  vertragsmäßige  Beschriin- 
kung  der  Differenzierung  nicht  französischer  Waren. 
Frankreich  hat  damals  das  Zugeständnis  gemacht,  daß 
die  tunesischen  Zölle  auf  Baumwollgewebe  5  Proient 
des  Wertes  nicht  übersteigen  dürfen.« 

Tschifu  und  Tsingtaa.  Die  «Hamb.  Börsenhalle«  teflt 
mit :  In  einem  Bericht  ül>er  den  Hafen  von  Tschifu  wird 
hervorgehoben,  daß  die  Zukunft  des  Hafens  wesentlich 
davon  abhänge,  ob  eine  Ansah!  von  Verbesserungen, 
namentlich  der  Bau  eines  Wellenbrechers  und  einer 
Landungsanlage  vorgenommen  wird.  Bei  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  könne  es  vorkommen,  daß  Schiffe  bei  un- 
günstigem Wind  mehrere  Tage  warten  mUssen,  ehe  sie 
überhaupt  mit  dem  I.aden  oder  I..öschen  beginnen  können. 
Über  den  Handel  der  nordchinesischen  Häfen  liegt  jetit 
ein  Ausweis    vor,    der    etwas    mehr  spesialisierte  Chiten 
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über    den    Verkehr    der    fünf   in   Betracht    kommenden 
Häfen  gibt.  Die  Statistik  gibt  folgendes  Bild: 
Einfuhr.  (Ausländische  und  chinesische  Waren.) 


190! 
Ausländische         Heimische 
"Waren 


li)02 
AuslUndische         Heiniische 
Waren 


Niutschwang 
Tientsin      .    . 
Tschifu   .    .    . 
Kiautschou     . 
Tschingwantao 

Ausfuhr.  (Heimische  Produkte.) 
Nach 


17,057.000 

27,227.000 

19,256.000 

3,430.000 


Hailciian     Taels 
6,463.000       18,186.000 


12,030.000 
6,533.000 
2,540.000 


53,444.000 

18,297.000 

5,845.000 

2,495.000 


6,981.000 
22,467.000 

6,111.000 

2,230.000 

862.000 


Nach 


Niutschwang 
Tientsin      .    . 
Tschifu  .    .    . 
Kiautschou 


ausländischen    chinesischen  ausländischen  chinesischen 

Häfen  Häfen 

Haikuan     Taels 

7,303.000      11,439.000  8,733.000  8,792.000 

642.000         9512.000  1,689.000  11,879.000 

2,384.000         9,487.000  3,085.000  8,431.000 

18.000         2,744.000  103.000  2,166.000 


Tschingwantao  .  —  —  1 19.000        1,030.000 

Die  Ziffern  für  Kiautschou  schließen  den  Verbrauch, 
respektive  Export  der  deutschen  Besitzung  nicht  ein. 

Es  geht  aus  den  obigen  Ziffern  hervor,  daß  man  von 
einer  Konkurrenz  des  Hafens  von  Tsingtau  mit  Tschifu, 
die  sich  in  einem  Rückgange  des  Verkehrs  in  Tschifu 
geltend  machen  sollte,  bisher  eigentlich  noch  nicht  sprechen 
kann,  Wie  bekannt,  hofft  man  von  dem  Bau  der  Schan- 
tungbahn  und  dem  Hafenbau  in  Tschifu  eine  Steigerung 
des  eigenen  Verkehrs  des  Platzes,  zugleich  aber  auch 
eine  Ablenkung  des  Verkehres  von  Tschifu  dorthin.  Zu 
beachten  ist  nun  allerdings,  daß  seit  beinahe  zwei  Jahren 
die  geschäftlichen  Verhältnisse  in  China  anormal  sind, 
und  daß  sich  darum  der  Gang  der  natürlichen  Ent- 
wicklung erst  weiterhin  geltend  machen  kann,  ferner, 
daß  der  Einfluß  der  Schantungbahn  auch  erst  mit  ihrer 
weiteren  Fortführung  zur  vollen  Geltung    kommen  kann. 

Die  anormalen  Verhältnisse  sind  auch  bei  Beurteilung 
einer  Statistik  über  den  Schiffsverkehr  in  den  oben  an- 
geführten Häfen  Nordchinas  in  Rücksicht  zu  ziehen,  die 
wir  in  nachstehendem  wiedergeben : 


Flagge 

Britische 
Japanische 
Deutsche     . 
Chinesische 
Russische  . 
Schwedische  und 

norwegische 
Amerikanische 
Östei  reichische 
Koreanische  . 
Französische  . 
Dänische  .  . 
Andere   .    .    . 

Total  .    .    . 


Zahl  der 

Schiffe 

1901         1902 


3013 

2557 

1150 

127 

652 

81 

232 

24 

22 

34 

10 
12 


2775 

2526 

989 

1341 
880 

292 
32 

7 
36 
9' 
14 
16 


1901 

2,944.968 

1,599.019 

1,034.102 

68.092 

212.366 

82.638 

196.724 

30.726 

16.808 

35-624 
8.982 
2,916 


Tonnen 

1902 


Verhältnis 
der  Tonnen 

in  Prozent 
1901         190ä 


2,802.727 
1,647.810 

893.742 
1,126.102 

267.888 

248.070 

31-348 
16  722 
27.166 
31.284 
19.010 
19.492 


47-2 

257 

166 

II 

34 

13 
32 
0-5 
0-3 
0-6 
01 


39'3 
23-2 
12-5 
15-8 
37 

3-5 
0-4 

0-2 
04 

0-4 

0  2 
03 


.    .  7914     8999    6,232.875    7.131-361  loo-o  loo-o 

Die  Schwankungen  in  der  Schiffsbewegung  unter  den 
einzelnen  Flaggen  erklären  sich  aus  den  kriegerischen 
Verhältnissen,  die  1901  noch  stärkere  Transporte  zur 
Folge  gehabt  haben  als  1902.  Im  letzten  Jahre  ist  auch 
die  chinesische  Flagge  wieder  stärker  hervorgetreten  und 
hat  die  prozentualen  Anteile  der  übrigen  Flaggen  ge- 
drückt. Das  Verhältnis  zwischen  der  englischen  und  der 
deutschen  Flagge  hat  sich  nicht  erheblich  verschoben; 
bemerkenswert  ist  die  Zunahme  des  japanischen  Schiffs- 
verkehrs. 

Für  das  Steigen  des  Gesamtverkehrs  in  Tsingtau  smd 
die  Ziffern  der  Einnahmen  des  Seezollamtes  bezeichnend. 
Am  I.  Juli  1903  waren  vier  Jahre  vergangen,  seitdem 
das  chinesische  Seezollamt    in  Tsingtau  eröffnet  worden 


ist.  Für  das  letzte  Quartal  ist  die  genaue  Summe  dei 
Einnahmen  noch  nicht  bekannt;  sie  wird  mit  rund 
72.000  Taels  angegeben.  Stellt  man  diese  Zahl  ein,  so 
ergibt  sich  für  die  Zeit  vom  i.  Juli  1899  bis  30.  Juni 
1903  das  folgende  Bild: 

1899/1900  190IV01  lUOl/Oi  1902  03 

Haikuan       Taels 
•     ■      9-946  5.146  24247  43.741 

.  .  22.690  24.848  33  857  64.784 

.  .  13.361  21.625  35-368  74712 

.  .  16.125  27.685  49025  72.000 

.  .  62.122 


1.  Vierteljahr     . 

2.  » 
3. 

4.  «  . 

Zusammen 


79.304       142-497       255.237 

Kohlenbergbau  in  Ostasien.  Am  Markte  in  Ost- 
asien werden  in  Zukunft  drei  verschiedene  Kohlen  ein- 
heimischer Provenienz  miteinander  konkurrieren :  die 
Japankohle,  die  bereits  eine  R(jlle  spielt,  die  von  deut- 
schem Kapital  geförderte  Schantungkohle,  die  sich  der 
japanischen  an  Qualität  überlegen  zeigen  dürfte  und  die 
demnächst  exportiert  werden  soll,  endlich  die  Mand- 
schureikohle, die  die  russische  Gesellschaft  der  chinesi- 
schen Ostbahn  fördern  will.  Diese  nur  dem  Namen  nach 
chinesische  Gesellschaft,  die  die  manschurische  Eisenbahn 
sowie  die  anschließenden  Dampferverbindungen  betreibt, 
hat  mit  den  chinesischen  Behörden  einen  Vertrag  abge- 
schlossen für  die  Ausbeutung  der  dort  vorhandenen 
Steinkohlenlager.  Dies  Abkommen  sichert  der  chinesi- 
schen Ostbahn  das  ausschließliche  Recht  zur  Ausbeutung 
der  in  einer  Entfernung  bis  zu  30  englischen  Meilen  zu 
bilden  Seiten  der  Eisenbahnlinie  vorhandenen  Stein- 
kohlenlager. Außerhalb  dieser  Zone  von  60  Meilen  Breite 
h  it  die  Eisenbahn  das  Vorzugsrecht  bei  Erteilung  von 
Konzessionen  für  die  Ausbeutung  solcher  Kohlenlager. 
Die  chinesische  Regierung  erhält  eine  bestimmte  geringe 
Abgabe  für  jede  seitens  der  Bahn  gewonnene  Tonne 
Kohlen,  genießt  dafür  jedoch  besondere  Vergünstigungen 
beim  Bezüge  des  für  den  Bergwerksbetrieb  erforderlichen 
Holzes  aus  den  mandschurischen  Wäldern.  Der  Vertrag 
ist  bereits  in  Kraft  getreten,  und  die  Ostbahn  hat  die 
Ausbeutung  der  Lager  auch  schon  in  Angriff  genommen. 
Der  Bergingenieur  Kalistratow  ist  von  der  Bahn  mit 
der  Organisation  des  Bergwerksbetriebes  betraut  worden. 
Der  Vertrag  mit  den  sehr  umfangreichen  und  wichtigen, 
der  Bahn  eingeräumten  Rechten  ist  auch  eine  Illustra- 
tion zur  russischen  »Räumung  der  Mandschurei«. 

Die   russische   Mongolei-Expedition.    Die  russische 

»wissenschaftliche«  Mongolei-Expedition  hat,  wie  die 
»Deutsche  Japan-Post«  mitteilt,  unter  der  Führung 
W.  L.  Popows  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  ihre  Reise 
von  Kansk  (im  Süden  des  Gouvernements  Jenisseisk) 
aus  angetreten.  Sie  besieht  im  ganzen  aus  20  Personen, 
die  50  Lastpferde  mit  sich  fuhren.  Unter  den  Mitgliedern 
befinden  sich  der  militärische  Topograph  N.  A.  Toporkow 
und  der  von  der  kaiserlichen  Geographischen  Gesellchaft 
zukommandierte  Naturforscher  I.  N.  Woronow.  Als 
Schutzwache  sind  der  Expedition  vier  Kosaken  der 
sibirischen  Truppen  beigegeben,  die  gleichzeitig  als  Dol- 
metscher für  das  Mongolische,  Burätische  und  Kirgisische 
dienen  sollen.  Der  wissenschaftlichen  Abteilung  der  Expe- 
dition hat  sich  eine  Handelsabteilung  zugesellt, 
welche  russische  Industrieerzeugnisse  mit  sich 
führt  und  den  Geschmack  und  die  Ansprüche  der  Mon- 
golen kennen  lernen  will.  Die  Expedition  begibt  sich 
von  Kansk  aus  über  den  Sajanskischen  Gebirgskamm  in 
die  Hauptstädte  der  nordwestlichen  Mongolei,  Kobdo 
und  Uljassutai.  Die  Reise  soll  etwa  ein  halbes  Jahr  in 
Anspruch  nehmen.  Die  Rückkehr  ist  über  Irkutsk  ge- 
dacht. Der  Zweck  der  Expedition  besteht  in  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen,  in  der  Regulierung  der 
Grenzen  Rußlands  und  der  Mongolei  sowie  in  der  Fest- 
stellung der  Richtung  eines  direkten  Weges  von  Kansk 
in  die  Mongolei. 


*  xT-ynrz-iOT-r  Tr-tn7r>    DirT\  AITTUTTT?  . 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest—Kobe. 

()n<llen  China- Japan.)  16  Fahrten  ab 
Trie«t  {vorhi'r  BerUhrunif  von  Fiunifl)  bis  Kobe: 
ani  27.  dor  Munate  Jänntir,  Kübruar  and  M;ir/-  Utjer 
Vo\  t  Said,  Siinz.  Aden,  Kara'-hi,  Bomliay, 
Cnlrimbo,  slii(;apore,  HongkonK.  Shanghai,  Voko- 
tiania;  am  :'•.  der  Monate  Februar,  Marx,  April, 
Not.  lind  Doz.  (Iber  Colombo,  l'MnaDfc,  SiDgapore, 
Il()nf{künKt  V'>koliama;  am  25.  der  Monate  April, 
Jnnl,  Autfuai.  rnruerMal,  Jull,ßnpiember(iD  dft^iien 
9  Monaten  mit  lit-rUhruDK  von  Shanghai)  über 
Hnmtiay,  Coloin'to,  Penang,Singapor«,  Hongkong, 
Y"kob8ma;  am  IH.  November  bis  Shanghai  über 
Bombay,  Biiigapore,  Hongkong,  Stianghai;  atn 
6.  .laiiuer  Itini  illier  (!olombo,  Fnnang,  Singapore, 
Hongkong,  Htiiinghai,  Yokohama. 

Anmerkuntf.  Die  Abfahrt«- und  Ankunftnzeiten 
tn  den  ZwisfliiMihäfun  können,  unbeschadet  d«a 
AnHrhluKfK^s  in  Bombay,  verfrüht  oder  virspättrt 
werdta).  Der  Ant^iithalt  In  Finnie  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  AIall[,'atie  der  Ein-  und  Aus- 
la'tiin;;  auf  dir  unl>edlDgt  noiwendiga  Zeit 
vt>rla  t^'r.rt  oder  verkürzt-  Außt^r  den  in  der 
Fahroidniing  be/elchn-ten  Kchellen  könm-n  noch 
aut  der  II>ii-  und  KUckfatirt  nach  Bedarf  indo* 
cfain-'HlKctie,  Japnniiic-he  oder  birmanischK  Haften, 
Bowif^  Manila  anK*'1&i>f<>>i  werden,  und  eH  wird  die 


i'VDtuellfl  QesaiDtverz4geranf  Dicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlauf  .Vlanlliui  10  Tage  —  ^H• 
tragen. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direkter  DieDHt.)  12  Pfthrtvn  ftb  Tr  cm, 
und  Bwar  am  3.  Jänner,  3.  Febnuu*,  8.  ÜArz, 
13.  März,  3.  April,  8.  Mal,  12.  Jnni,  12.  Augitit, 
S.  September,  8.  Ortob»-r,  3.  Nornab'-r,  8.  De- 
zember über  Port  HsiTd,  Sues,  Aden,  Im  Jaul 
und  August  mit  Berührung  von  Karacbl. 

AnccbluO  m  Bombay  an  die  Linie  TrlMt— 
Kobe  in  den  Monat>u  Mai,  Hiptemberuad  Oktober. 

Anmo'kung.  Die  Ankunft  und  die  Abfahrt 
In  den  Zwischenbiifen  kann  nach  Mafigabe  der 
Ü'-dürfniNHR  verfrüht  oder  vt-rspAli't  wsrdeD ;  die 
Ankunfi  Im  Kiidhafea  darf  Jedoch  keine  V«r< 
zÖiseruDg  erleiden. 

Linie  Triest-Caloutta. 

14  Fahrten  ab  Trlist  (nacb  vorheriger  Be- 
rührung Fium>'a)bta  Calcatta  am  12.  JkD.,  12.  Feb., 
12.  März,  IS.  April,  13.  Mai,  11.  Jnui,  10.  Juli, 
12.  AuguHt,  12.  September,  U.  Oktober.  23.  Ok- 
tober, 18.  Noveti.ber,  12.  and  28.  Di-zember  über 
Port  Said,  Suez,  Aden,  Karacbl  oder  Bombay, 
ferner  Coiomh"  nnd  Rnt'ffooa.  AU  fakultativ  Ist 


icniKT  die  Abfahrt  am  1«.  ReTcmb«r  lg  AnaetaM 
genommen,  fall«  kein  Bedarf  vorllcct,  kaoo  dt«' 
<i'l»ie  noterblelbCD;  ea  wird  l«docb  raebfiHflc 
(•«•kann!  gegeben  werden.  In  d«s  Monairn  Ukn^ 
J'  ui  nnd  An^uftt  wird  4t«««  Ünl«  tfarcb  dt« 
ImatpifT  der  Ktlllnl«  Tri«et — Bombay  bedl—t 
werden,  welele  von  Bombftjr  Ihre  8«la«  ab«r 
Colorobo  und  Rangoon  bU  Cftlc«tt«  fort««u«a 
werden. 

Anmerkung.  Bei  den  tmatn  Mif  d«r  dfrvktaa 
CaleutU-Ufile  d.  t.  unter  AneeUaB  der  Blnrviee» 
in  den  M'>oat.*D  MArz,  Janl  «nd  Angiut  ^m 
Bombay  nad  der  Küekrele««  Mira,  April.  J oll, 
von  Bombay  an,  re».rvlrts)cb  d<e(ieA«(lecb*rtanf 
der  Hin-  und  Rückfahrt  d-s  faknJutlv*  A«l«afea 
von  Häfen  des  Roth««  M««r«t.  sowt«  *on  ••!> 
indiiehan  uud  blrfB«iii»cli«a  HlfM,  fiberdi««  la 
(Irr  Kiif-i>.fahrt  dix  Brüh.aug  von  Altuairfiai 
Aneona  und  V«M«dig. 

Mit  KQrk.ic.t  auf  4mm  au«eblkiU«bta 
Cbarakt«r  «Is  Wareolinl«  kAonen  d«  Ankraft«- 
iind  Abfafart«z«lien  in  d«D  ZwU€be>«eb«U«a, 
bfzw.  Caltwtta  ans  komm«>st«Ilen  Orflndea  var- 
frübt  "dt-r  T<  r>pit«i  werden,  do^b  w>rd  da« 
KintrefTen  tn  Trl«ftt  lieb  daraxi  nicht  in«br 
«)•  10  Tage  (tn  den  Mo-at^n  Jänner,  F'brnar 
und  Marx  wegen  d«  stArkeren  Wat«BT«rk«hf«a 
In  Cateutta  I5  Tave;  verxAitern. 


«b.-r 


OST-AFRIKA-DiENST. 

ß  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triebt  (nac)i  vorheriger  BerUbrang  Fiumei)  am  25.  Febrnar,  25.  April,  25.  Jnnl,  25.  Angnit,  25.  Oktober,  26.  I>«s«ab«r 
BrindiHi.  Port  Said,  Sue/.,  Aden,  Mon)b:)fiHa,  Zanzlbar,  Beira.  D<  lagoabai  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND    DER    „ADRIA". 


16  Fahnen  im  Jahre  ab  Triest,  rcspoktive  Flume,  über  Peruamburo,  Babia,  Rio  de  Janeiro  bis  Hantos. 

Die  Geitelliiehaft  hebalt  sich   das  Anlaufen   von  Häfen    des    WHstlirhen  Mlttelmeeies,   von  Lissabon  und   den   nötigen  Koblenatatlonea, 


ivlfl 


ai'dorer  bvati{liant»<eher,  im  Itinerär  nicht  auf^enomnienfr  Häfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  Hei  d<'r  Hinfshri  soll  die  veruraaebte  Ver* 
■cliiebung  de»  UeRanit-Itinerärs  K  Tage  nicht  ttberschrelten.  Bei  it>r  Rürkfalirt  lt»t  das  Anlaufen  von  Bahia  und  Pernaifilluco  fakultativ  und  darf  die  eventnell« 
B--  Ubrung  der  eingangs  erwähnten  Häfen  die  fabrplanmäßige  Zeitdauer  zwischen  der  Abfahrt  ab  BraslIiOR  und  Aukunf'  In  Fiumo,  re»pcktivr  THost  ntebl 
Terläiigeru.  —  Im  Bed:irftflHlie  können  die  Liegetage  in  den  bradiliai-  sehe  '  Häfen  um  lU  Tage  vern>ehri  werden.  —  Der  Aulauibali  in  Fhia«,  aowt« 
in  Pernambuoo  und  Bshia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßg^b«  der  Ein*  und  Ausladung  auf  die  nubidiogt  notwtrndige  Zelt  verUagcrt 
oder  vöi kürzt  werden. 


Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen: 


Zoilcompass  190011901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zoll- 
gesetz-Bestimmungen sämtlicher  europäisclien  und  der  wichtigsten  außereuropäi- 
schen Staaten  und  Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die 
Zolltarife  von:  Belgien,  Bulgarien,  Korsika,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland, 
Frankreich,  Griechenland,  Großbritannien,  Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro, 
Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn,  Portugal,  Rumänien,  RutJland, 
Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier,  Ägypten,  Marokko, 
Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien,  Persien, 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kauf  leute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtig- 
keit und  gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Dampfschiffahrt-Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd 

KOMMERZIELLE  DIREKTION. 


Reduzierter  Spezial-Tarif  für  Ostafrika. 

Giltig  bis  auf  Widerruf,  ab  TRIEST  oder  FIUME. 


Asbestwaren 

Asphalt 

Baumwollgarne  und  Gewebe 

Besen  und  Bürsten     

Bier 

Cement 

Clgarettenpapier 

Dach-  und  Bauxlegel  in  Stelgen 

Elsen,  Nägel,  Stahl 

Elsenmöbel  zerlegt 

Eisen-  und  Stahlwaren 

Emailgeschirr 

Farben  und  Lacke  

Glasperlen 

Glaswaren     

Glühlampen  und  elektrische  Beleuchtungs- 


Holz 


Gummiwaren 

Holz,  d.  i.  weiches  Schnitzmaterial  und  rohes 

Holzwerk  bis  4  m  Länge 

Hülsenfrüchte 

Kaffee 

Kartoffeln      

Kerzen       

Kleider  und  Wäsche 

Korkstein 

Lampen  und  Lampenteile  aus  Metall   .    .    . 

Leim  in  Kisten 

Leder  und  Lederwaren . 

Linoleum 

Malz 

Mehl  in  Fässern 

.,    in  Säelien 

Mineralwasser  . 
Möbel  aus  gebog 

aus  Holz 

Papier,  d.  i.  Druck-,  Schreib-  u.  Packpapier 

und  Tapeten     

Porzellan 

Quecksilber 

Reis 

Sämereien     

Sardinen  in  Schachteln  und  Konserven  .    . 

Schuhwaren 

Seilerwaren 

Spiel-  und  Kurzwaren 

Sprit 

Teigwaren 

Ton-  und  Steingutwaren 

Toiletteseifen  und  Parfümerien 

Wein  und  Spirituosen  in  Kisten 

Wollgarne  und  Gewebe 

Zucker 

Zündhölzchen 


Mombassa 

Shillings 


per     I 
1000  kg  I  P^*'  "' 


Zanzibar 


Shillings 


per 
1000  tg 


per  m' 


38/- 

28/- 


38/- 
28/- 
48/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/- 
48/- 
38/- 
38/- 


33/- 

38/- 
33/- 
38/- 


48/- 
38/- 

38/- 
34/- 
31/- 
31/- 
28/- 


38/— 

757- 
33/— 
33/- 

38/- 

38/— 
33/— 


48/- 
30/- 


34/- 
26/- 


28/- 

38/- 
33/— 

26/— 


34/- 
26/- 


34/- 


28/- 
33/- 

34/- 


34^ 

33/- 

28/- 
34/- 

34/- 

26/- 


38/- 
28/- 


38/- 
28/- 
48/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/- 
48/- 
38/- 
38/- 


33/- 
38/- 
33/- 
38/- 


48/- 
38/- 

38/- 
34/- 
31/- 
31/- 

28/- 


38/- 

35/- 
33/- 

73/- 
38/- 

38/- 

33/- 


48/- 
30/- 


34/- 
26/- 


28  — 

33/- 
33/- 

26/- 


34/- 
26/- 


34/- 


28/- 
33/- 


34/- 

34/- 

34^- 

33/- 
28/- 
34/- 

3^- 

26/- 


Beira 


Shillings 


1000  kg 


per  m» 


40/- 
30/- 


40/- 
30/- 
50/- 
30/- 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/- 
40/- 
35/- 
40/- 


50/- 
40/- 

40/- 
36/- 
40/- 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/- 
35/— 
40/- 

40/- 

35/— 


50/- 
35/- 


40/- 
28/- 


30/- 

35/— 
36/- 

28/— 


40/- 
28/- 


40/- 


30/- 
35/- 


40/— 

40/- 

40/- 

35/- 
30/— 

40/- 

40/- 

28/— 


Lor.-Marquez 

(Delagoabai) 


Shillings 


1000  *g 


40/- 
30/- 


40/- 
30/- 
50;- 
30/- 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/- 
40/- 
35/— 
40/— 


50/- 
40/— 

40/- 
36/— 

40/— 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/— 
35/— 
40/- 

40/— 

35/— 


50/- 
35/- 


per  m« 


40/- 
28/- 


30/- 

35/— 
35/- 

28/— 


40/- 
28/- 


40/- 


30/- 
35/- 


40/- 

40/- 

40/- 

35/- 
30/- 

40/- 

40/- 
28/- 


Durban 

(Port-Natal) 


Shillings 


iooo''tg   P«'  "'• 


40/— 
30/- 


40/- 
30/— 
50/— 
30/- 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/- 
40/- 
35/- 
40/- 


50/- 
40/- 

40/- 
36/- 
40/- 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/- 
35/— 
40/— 

40/- 

35/- 


50/- 

35/- 


40/- 
28/- 


30/- 

35/— 

35/- 

28/— 


40/- 
28/- 


40/- 


30/- 
85/- 


40/— 

40/- 

40/- 

35/— 
30/— 
40/- 

40/— 

28/- 


Die  Minimalfraeht  beträgt  10/—;  unter  diesem  Betrage  werden  keine  Konnossamente  gezeichnet. 
Anmerkung.  Auf  vorstehende  Sätze  kommt  ein  Zusehlag  von  5"/o  Primage  in  Anrechnung. 

In  den  Sätzen  für  Lorenzo-Marquez  und  Durban  sind  die  Landungsspesen  inbegriffen. 

Die  Sätze  für  Mombassa,  Zanzibar  und  Beira  verstehen  sich  exklusive  Landungsspesen ;  dieselben  betragen  für 
alle  Güter:  in  Mombassa  5/—,  in  Zanzibar  5/—,  in  Beira  9/ —  per  1000  Kilogramm  oder  Kubikmeter  und 
vferden  gleichzeitig  mit  der  Fracht  eingehoben. 

J'ür  alle  nicht  benannten  Artikel  und  für  Güter  ungewöhnlichen  Umfanges  oder^Gewiehtes  sind  die  Frachtsätze 
von  Fall  zu  Fall  zu  vereinbaren. 

Die  Frachten  sind  im  voraus    bei  der  Aufgabe  des  Gutes  zahlbar.  Nachnahmen  werden  nicht  angenommen. 

Jede  Sendung  mult  rechtzeitig  angemeldet  werden  und  gilt  nur  nach  schriftlicher  Bestätigung  seitens  der  Gesell- 
schaft als  definitiv  gebucht;  jedenfalls  aber; muß  die  Ware  mindestens  8  Tage  vor  Abgang  des  Dampfers 
im  Verschiffungshafen  ladebereit  sein. 

Auskünfte  erteilt  die  komjnerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  Generalagentur  in  Wien  (L  Freisingergasse  4). 
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Triest,  am  26.  Juni  1902. 


Die  kommerzielle  Direktion. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  R.  v.  RÜESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'8  SÖHNE. 


ÖSTERREICHISCHE 


Äimtesc|tift  für  öm  #rimt. 


r^XIX.  JABKOANO. 


WIEN,  OKTOBER  1903. 


Nt.  10  BciLAas. 


"Varlag    dea    k:.    ^.    österr.    IE7axidalB-2wd!uBaurci.B    '\^l»n,     X^E./l.    B*rg;g;«BB«    16. 

■V    Eriohelnt   MIttt  <••  MoiKti.    "Vf 


Gauzjäbrlg  K  lü-— ,  M  10-  —  ,  Franken  12"50  obne  roAtventenduntf. 
,  K  ll'tO,  M  ll'ÜV,  Kranken  14—  mit  , 


Iaa«rtlOHab«41avaa(*m : 

Kar  dio  «inmaUn«  KlDaclialtunl  eiurr  ViarlalMile  K   lu 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

',Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Konsularämter. 


Das 


i  i  österr.  Handels-Museum  in  Wien 


(IX.  Berggasse  i6) 


stellt  im  Interesse  der  Förderung  des  österreichischen  Export- 
handels den  österreichischen,  am  Export  interessierten  Firmen 
seinen  kommerzietten  Informationsdienst  zur  Verfügung. 
Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatz- 
gclegenhciten  für  österreichische  Produkte  namhaft  gemacht, 
über  die  Absatzfühigkeit  einzelner  Artikel  auf  einzelnen  aus- 
wärtigen Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc. 
Detailinforraationen  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und 
sonstige  direkte  Exportverbindungen  angebahnt,  über 
Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen  In- 
formationen gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und 
ähnliche  konkrete  Absatzgelegenheitcn  Mitteilungen  gemacht, 
über  Zoll-  und  TarifVesen,  Erfindungen  und  technische 
Fortschritte,  Handelsbewcgung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige 
Daten  Auskünfte  erteilt  u.  s.  w.  Dieser  Informationsdienst 
steht  österreichischen  Firmen  in  der  Regel  gratis  zur  Ver- 
fügung. 

Das    k,  k,    österr.    Handels-Museum    gibt    in    seiner 
Wochenschrift     .DAS    HANDELS-MUSEUM,     eine    Revue 


über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse 
Gesetzgebungsakte,  Neuerungen,  allgemeinere  Abutzgclegen- 
heiteo  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser  WocbenschriA  werden 
die  Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konxnlar- 
ämter  in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert, 
so  daB  für  jede  Warengruppe  gesondert  die  Berichte  der 
k.  u.  k.  Konsuln  veifolgt  werden  können.  AU  weitere  Gratis- 
beilage werden  die  Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Koosnlarimter 
in  selbständigen  Heften  veröfTentlicht. 

Das  k.  k.  österr.  Handels-Museum  pablixicrt  im 
•  Zollkompass«  die  Zolltarife  .-iller  europäischen  und  der 
wichtigsten  auliereuropäischen  Linder  in  sorgfältig  revidierter, 
allft  autonomen  and  vertragsmäBigeo  Zollaasitie  exakt  nach- 
weisender deu' scher  Aufgabe. 

An  der  Exportakadcmic  des  k.  k.  Ssterr.  Haadela» 
Museums  {dti  ersten  österreichischen  Handelsbochschnlc) 
werden  Absolventen  von  Mittelschulen  und  Handalsakademieo 
für  den  kaufmännischen  Beruf  (speziell  für  den  Expoithaadel) 
.lusgebildct.  Die  Akademie  umfafit  zwei  Jahrgänge,  aa  SchluB 
Diplomsprüfung. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Gllllg  vom  Jänner  1903 
bis  auf  Weiterei. 


Inlmilnii  tiES  „©fUEiKidfilp  |loi)ii". 


Qiltig  vom  Jänner  1903 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Trieat  ab  jeden  Donnerstag  IIV2  Ubr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Trieat  Mittwoch 
MittaffS. 

AnBcblußS  inAlexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manischen  Linieu,  sowohl  auf  der  Hin-  als  aal 
der  Rückfahrt. 

Anschluss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  Über  Calais, 
vom  Mai  bis  Septi-mber  über  üstende)  und  iu 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwificlien  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientaüsohen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessalischen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Trieat  ab  Sonntag*)  Jl  Uhr  Vormittag, 
in  Alexandrien  am  Samsag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi, Corfii,Pat ras.  Rückfahrt vouAiexantlrlen 
Dienstag**)  Mittag;  iu  Triest  Mootag  1  Uür  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
*♦)  Vom  6.  Jännpr. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  aui 
der  Rückfahrt. 

AnmtM  kung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäoe- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hinfahit  von  Patras,  mit  Ausliissung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien  — Caramlen  B  weilerfaiiren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Wochp.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  JaflFa,  Caifa,  Beyruih.  LiuiaNSoIj 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandreite.  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mytilcne.  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Fiei- 
Ug  7  Uhr  Früh. 

*J  Vom  13.  Jänner. 
♦♦)  Vom  12.  Januer. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest — Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechisch-Orientaliselie  Linie  B  Rückfahrt  nach 
8yra  und  Piräns  ;  iu  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel— Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopel  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  JatTa,  Caifa,  Beyiuth,  Liniassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Alexandretie,  Mcrsyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag  **)  4  Ubr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Ubr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jänn'T, 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Killinie 
Triest— Alexandrien  .si.wohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Griechisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung,'.  In  den  Monaieu  Decembcr  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/,  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfn,  Pairas,  Piiäus, 
I>ardanellen.  Rücktahn  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Gorfii  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  Rückfahrt  d*'r  Dalma- 
tinisch-Albanesischen  Linie;  in  PJräus,  s<<wohl  auf 
dur  li,n-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Grlechlsoh- 
OneniallSChen  Linien,  Üherd  es  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  Über 
Medua,  Uurazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Argostoli,  Cerigo,  Canea,  Reiliymo,  Candicn. 
Syra,  Piräns,  Chesrae,  Smyrna,  Salonich,  Cavalla. 
Ti-igos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Rodosto 
.Rückfahrt  von  Constantinopel  Sams;ag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittagf 
*1  Vom  1.  Jänner. 

**)  Vom  3.  Jänner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatini  oh-Aibanesische  Lin  e  Rückfahrt;  in 
Pyräui  auf  der  Hinfahri  an  die  Eillinie  Triesi- 
("onstantinoiiel  Hinfahrt  und  in  S  ■  yna  auf  der 
Il-n-  und  Rückfahrt  an  die  Griechi-ch  Orientali- 
sche Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Wuche.) 

Vou  Triest  Donneritag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnersti'g,  über 
Fiume,  Medua,  Dttrazzo,  Valona  .^ti  Quaranta, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Cauea,  Rethynio,  Can- 
dien,  Syra,  Piräus,  Volo,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro 
dosio.  Rückfahrt  von  Constaatlnopel  Samstat;**) 
d  Uhr  Früh,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

♦)  Vom  8.  Jänner. 

••)  Vom  10.  J.inner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch- Albanesische  Linie  Rückfahrt;  m 
Piräus  anf  dt;r  Hiiiiahrt  an  die  Eillinie  Triest— 
Constantinopel  Hintahrt  und  sowohl  auf  der  Hin 
als  auf  der  Kink fahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Grleohisch-Orientalischen  Linie  B  und  Grie[:hisch- 
Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Anmerkung  :  Die  Aufenthalte  in  Fiume 
können  nach  bedarf  verlängert  wer<Ien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woclie.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cesme,  Khios.  Rück- 
fiihrt  von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Naclim., 
in  Triebt  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Pirftus  an  die  Eillinie  TrIest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  anf 
d*r  Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hintahrt  an  di« 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 


Griechisch  Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfa,  Patras,  Catacolo.  Calamata, 
Piräus,  8yra,  Vathy,  Khios,  Cesmö,  Smyrna, 
vtytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  Decembflr, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An-<chlÜHse:  in  Piräus  an  die  Killinie  Triest  - 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
UiU'kf'alnt.  ülfcdies  auf  der  Hinfalirt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  »uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  ~  Odessa  und  Constantinopel— 
Bra  la. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  uiit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

{Wr.-henilich.) 
Von  Constantinopel  ab  .'^anistag  12  Uhr 
Mittags,  in  Batuui  Donnerstag  <>  L'hr  Früh,  über 
Ineboli,  Sanisun,  Keraasunt,  Trapezunt,  ItizeN; 
Rückfahrt  von  Batum  Frei  ag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mitwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(J<-de  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  S  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  PrÜh;  Rü.-k- 
fabrt  von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Fi  üb. 

*)  Vom  8.  Jänner. 
•*)  Vom  1.  Jänner. 

Anschluss  iu  Ccnstantlnopel  snf  der  Rück- 
fahrt an  die  Kiilin.^  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Linie  Thessalien  A  RiickfahrU 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Nachm.,  in  Costanza  Montag  6  Uhr  Früh 
ülier  Buroas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahrten  der  Eillinif  Trlest— 
Constantinopel  sowie  d';r  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila 

(WÖchontlich.) 

Von  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  Samstag  Mittags  über  Varna^  Co- 
siai  za,  Sulioä  und  Galiitz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Kück- 
f.ihrt  an  die  Eillinin  Triest -  Constantinopel. 
CO  wie  an  die  Linien  Thessölien  dinct,  1hes- 
salicn  A  Sonimerlinie  und  Tt.essaIion  B  Rückfahrt. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  ^*j^  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  4'/,  Uhr  Nachm.:  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  Jeden  Diens- 
Ug  7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abt-nd-*. 

Anschluss  in  Corfu  anf  der  Küciifahrt  an  die 
Eillinie  Trlest— Constantinopel.  Rückfahrt  und 
^^n  die  II in-  und  Rückfahrt  der  Griechisch- 
Orientalischen  Linien 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freitag  11'/«  Uhr  Vorm.,  berührt: 
Pola,  Liissinpiecolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4'/«  Uhr  Naclimitiag. 

Anschluss  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisch-AIbanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anscliluss  in  TriCSt:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  10  Mm.  Früh  an- 
kommendeu  Wien,  r  Schnellzug  und  auf  d«r 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5 Vi  Ubr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich 
und  um  6  Uhr  35  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  btd  der  Aus- 
fahrt an  den  um  l'^  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlegeplatz  des 
Dampfers  geiührt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Ver-spätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  zu  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Trlest— Metkovich  A, 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  S'/a  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4Va  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Seberiico,  Trau,  Spalato,  ß.  Pietro,  Almissa, 
Geisa,  S.  Martino,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,     Port  Opus. 

Retour  ah  MetkOViCh  jeden  Sonntag  S'/j  Uhr 
Früh,  in  Triebt  Dienstag  IVa  Uhr  Nachm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Linie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  die  Hin'ahrt 
der  beschleunigten  Eillinie  Triest— Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rttcktahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest — Metkovich  B. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8V,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm. ,  berülirt: 
P<ila.  Lusfiinpicc  do,  Zara,  ZJarin,  Sehen ico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spaiato,  S.  Pietro,  Postire. 
Almissa,  Pucif^chic,  Macarsca,  >S.  Giargio  di  Le- 
sina, Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Hetour  ab  Metkovioh  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abend«. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  andie 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Albanesischen  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Trlest  jeden  Freitag  S'/j  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berülirt :  Rovigno,  Pola,  Lussinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sobenico,  Rogosnl/za,  Trau,  Spalato,  (Ja- 
rober,  Milnä,  Cittavecobia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
misa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebich,  Tersteuik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Casivlnuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Ria^no,  Perzagno,  Cattaro, 
P>udua,  Spizza. 

Retour  ab  SpIzza  jeden  Mittwoch  U'/a  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Mon'ag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  schlechten  Wetters  wegpu 
das  Anlaufen  von  Castelnnovo  nicht  möglich 
wäre,    wird  in  Megüne  angelegt.    Nach   Bedarf 


wird   der   Dampfer    bei   Zulasi    der    Witterung 
I    Castellastua  anlaufen. 
I  Anschluss  iu  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 

Zug  nach   Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/,  Uhr  früh,  in 
Corfu  den  zweiten  Mitiwoch  9',',  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milnä,  Lessina.  ('iirzola, 
Gravosa,  Casteluiovo,  Teodo,  Gerasto,  Rtsano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti> 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Bari  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmatien  mit  der  rückkehreuden 
Dalmatinisch- Albanesischen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  SVa  Uhr  Nachm., 
in  Zarr.  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt : 
Cherso,  Rabaz,  Malinsea,  Veglia.  Arbe,  Lu-sin- 
grande,  Nuvaglia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  3',j  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Donnerstag 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Retour  ab  Venedig  jeden  Mittwoch  und 
Samstag  Mitternacht. 


Oktober  1903. 
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DER  HANDEL  INDIENS   ZU  LANDE  MIT  DEN 
GRENZSTAATEN. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  General-Konsulates  in  Calcutta.) 

Abgesehen  von  dem  Handel  über  See  hat  Britisch- 
indien einen  bedeutenden  Handel  zu  Lande  mit  den 
Grenzstaaten.  Mit  Rücksicht  auf  die  kommerzielle 
Konkurrenz,  welche  sich  nebst  anderen  Einflüssen  an 
den  Grenzen  Indiens  fühlbar  macht,  wäre  besonders 
hervorzuheben  der  Verkehr  mit  den  asiatischen  Staaten 
an  den  Grenzen  von  Britisch-Beludschistan,  Lus  ßela 
Khelat  und  Seistan,  ferner  der  Handel  mit  Afghanistan, 
Kaschmir,  I^dakh  und  Thibet  sowie  der  Handel  mit 
Bhutan  über  Britisch-Sikkim. 

Ihres  Umfanges  wegen  müssen  auch  die  Verkehrs- 
beziehungen mit  Nepal  erwähnt  werden ;  schließlich 
bieten  ein  nicht  geringes  Interesse  die  Bemühungen  der 
indischen  Regierung,  den  Handel  an  der  Nordgrenze 
Burmas  aufrecht  zu  erhalten  und  zu  entwickeln. 

An  dem  Handel  in  der  Richtung  gegen  den  persischen 
Golf  beteiligen  sich  die  britischen  Provinzen  Sind  und 
Baludschistan.  Mit  Afghanistan  stehen  die  beiden 
Provinzen  sowie  das  Punjab  und  die  neue  Nordwest- 
grenzprovinz in  regen  Wechselbeziehungen.  Den  Handel 
mit  Kaschmir  und  Ladakh  besorgen  das  Punjab  und  die 
Nordwestgrenzprovinz,  welche  auch  zusammen  mit  den 
vereinigten  Provinzen  von  Agra  und  Oudh  sowie  mit 
Bengal  den  Bedarf  Thibets  und  Nepals  an  indoeuropäischen 
Waren  befriedigen.  Über  Englisch-Sikkim  und  Assam 
wickelt  sich  der  Verkehr  mit  dem  südöstlichen  Thibet 
und  mit  dem  unabhängigen  Teile  Bhutans  ab.  Außerdem 
bestehen  Handelsbeziehungen  zwischen  Assam  und  den 
Stämmen  in  den  Naga-  und  Mishmibergen,  mit  Manipur, 
Hill  Tipperah  und  mit  den  Eingebornen  in  den  Duffla 
und  Akaberg.  Nach  Westchina,  Nord-  und  Südsiam  sind 
von  Burma  aus  nicht  unbedeutende  Beziehungen  an- 
geknüpft worden. 

Der  Gesamtwert  der  Importe  und  Exporte  zwischen 
Britisch-Indien  und  den  genannten  Staaten  erreichte  im 
abgelaufenen  Jahre  (1902/1903)  die  Höhe  von 
128,59g  006  Rupien,  ein  merkbarer  Rückgang  gegenüber 
den  beiden  vorhergehenden  Jahren,  in  welchen  der 
Gesamthandel  die  respektiven  Werte  von  136,699.906 
Rupien  und  von  14,^,596.078  Rupien  auswies.  Der 
Ausfall  ist  dem  verminderttn  Verkehre  nach  Nepal, 
Sikkim,  Bhutan  und  Seistan  zuzuschreiben. 

Der  Handelsverkehr  nach  Seistan  ist  von  der 
indischen  Regierung  mit  alten  Mitteln  gepflegt  worden. 
Die  Karawanenstraße  von  Quetta  in  Britisch-Beludschistan 
über  Nuschki  nach  Seistan  wurde  verbessert,  die  wenigen 
Wachhäuser  längs  der  Straße  erhielten  kleine  Besatzungen 
zur  Sicherung  des  Karawanenweges  untl  des  Postdienstes, 


endlich  wurde  eine  Tcltgraphenlinie  längs  der  Stra0e 
errichtet.  Das  Resultat  aller  dieser  Bemühungen  war,  (ÜB 
der  Handelsverkehr  Britisch- Indiens  mit  Seistan  von 
516.239  Rupien  im  Jahre  1900/1901  auf  1,184.094 
Rupien  im  folgenden  Jahre  stieg.  Der  im  Berichtsjahre 
eingetretene  Fall  dieser  Handelswerte  auf  598.970  Rupien 
ist  auf  den  neuen  persischen  Zolltarif  zurückzuführen, 
welcher  in  Verbindung  mit  den  Schikanen  seitens  der 
2Sollämter  und  den  energischen  Bemühungen  Rußlands, 
den  Handel  von  Persien  nach  Seistan  in  die  Hand  zn 
bekommen,  die  Importe  aus  Indien  in  empfindlicher 
Weise  schädigte. 

Zu  erwähnen  ist,  daß  die  Importeure  aus  Persien  sich 
der  weitgehenden  Unterstützung  der  persischen  Bank 
erfreuen,  welche  vertrauenswürdigen  Händlern  billige 
Vorschüsse  erteilt.  Andererseits  begegnen  Reisende  und 
Händler,  welche  über  Quetta — Nuschki  nach  Seistan 
wandern,  vielen  Schwierigkeiten  von  selten  der  persischen 
Grenz-  und  Zollbehörden.  Die  indische  Regierung,  die 
Bedeutung  der  Handelsbeziehungen  zu  Seistan  auf  dem 
Landwege  nicht  verkennend,  hat  bereits  die  technische 
Begehung  der  Bahnlinie  Quetta — Nuschki  angeordnet, 
deren  Fertigstellung  mit  allen  Mitteln  beschleunigt 
werden  soll. 

Auf  den  gleichen  Wegen  bewegt  sich  der  Verkehr 
mit  Lus  Bela  und  Khelat,  doch  ist  der  Warenumsatz 
noch  kein  bedeutender.  Die  wichtigsten  aus  Britisch- 
indien nach  den  beiden  genannten  Staaten  exp>ortierten 
Artikel  sind:  lebende  Tiere,  Körnerfrüchte,  Konserven, 
Ölsaaten  und  Wolle,  deren  Werte  im  Verkehr  mit 
Lus  Bela  die  Summe  von  554.863  Rupien  nicht  über- 
schritten; nach  Khelat  wurden  aus  Indien  Waren  im 
Werte  von  340.785  Rupien  ausgeführt.  Die  wichtigsten 
Artikel,  welche  aus  den  genannten  beiden  Staaten  über 
die  indischen  Grenzen  gebracht  werden,  sind :  Baumwolt- 
waren,  Körnerfrüchte  und  Futterstoffe,  Zocker,  Tabak 
und  Früchte.  Der  Ausfuhrwert  aus  Lus  Bela  betrag 
130.724   Rupien,  aus  Khelat  294.724  Rupien. 

Der  Gesamtwert  des  Grenzhandels  mit  Nepal,  Thibet 
und  Bhutan  betrug  26,200.000  Rupien,  was  gegenüber 
den  im  Vorjahre  erzielten  Umsätzen  einer  Verminderung 
des  Gesamthandelswertes  um  280.000  Rupien  gleich- 
kommt, infolge  der  Verminderung  des  Importes  von 
Körnerfrüchten  nach  Indien  dessen  Bedarf  durch  die 
reichen  Ernten  im  Lande  selbst  gedeckt  war. 

Bemerkt  muß  werden,  daß  die  Einfi'hr  einer  in  der 
Papierfabrikation  verwendeten  Grasart  aus  Nepal  nach 
Indien  immer  größeren  Umfang  annimmt  Die  Importe 
dieser  Faserpflanze,  »sabhei«  genannt,  erreichten  im 
Berichtsjahre  den  nicht  unbedeutenden  Wert  von 
300.000  Rupien.  Den  zwischen  Britisch-Indien  und 
Nepal  bestehenden  Handelsbeziehungen  machte  großen 
Eintrag,  daß  die  Erhebung  einer  Salzsteuer  die  früher 
sehr  bedeutende  Einfuhr  in  diesem  Artikel  wesentlich 
vermindert  hat.  Überhaupt  ist  der  Verkehr  mit  Nepal 
vielen  Variationen  unterworfen,  einerseits  wegen  des 
willkürlichen    Vorgehens     der     Regierung    von     Nepal, 
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anderseits  weil  Elementarereignisse  die  Ausfuhr  der 
wichtigsten  nepalesischen  Handelsartikel  (Vieh  und 
Körnerfrüchte)   oft  auf  ein  Minimum  reduzieren. 

Der  Handelsverkehr  mit  Thibet  beruht  auf  dem 
Vertrage  zwischen  England  und  China  aus  dem  Jahre  1890, 
dessen  Bestimmungen  durch  die  Durchführungsregulationen 
von  1893  ergänzt  wurden.  In  diesen  Verträgen  wurden 
die  Grenzen  zwischen  Indien  und  Thibet  enger  um- 
schrieben, Erleichterungen  für  den  Handel  gewährt  und 
Yatung  als  Handelsplatz  geöfTnet. 

Allerdings  bauten  die  Thibetaner  unmittelbar  nachher 
eine  Grenzmauer  bei  Yatung,  welche  zu  überschreiten 
keinem  Fremden  gestattet  wurde,  doch  hat  dieser 
Umstand  nicht  den  beginnenden  Handel  einschränken 
können,  welcher  von  Jahr  zu  Jahr  eine  kleiue  aber 
doch  befriedigende  Zunahme  aufwies.  Im  Jahre  1 900/1  goi 
ging  der  Handel  nicht  unbedeutend  zurück  infolge  von 
verheei  enden  Tierkrankheiten,  welche  die  Tragtiere 
dezimierten  und  infolge  des  Ausbruches  einer  Blattern- 
epidemie in  Thibet.  Im  folgenden  Jahre  stieg  der 
Handel  wieder  auf  seine  normale  Höhe  (3,000.000  Rupien), 
welche  im  Berichtsjahre  eine  kleine  Zunahme  zeigte, 
indem  die  Ex-  und  Importwerte  auf  3,330.000  Rupien 
stiegen. 

Der  Handel  mit  Thibet  ist  wegen  Mangels  an  Bargeld 
auch  jetzt  noch  ein  Tauschhandel,  wenn  auch  in  Yatung 
und  Kalimpong  (Englisch-Sikkim)  nominelle  Preise  in 
Rupienwährung  für  Wolle  und  andere  thibetanische 
Produkte  angegeben  werden.  Der  Verkehr  wird  aus- 
schließlich durch  Tragtiere  vermittelt,  die  nächste 
Eisenbahnstation  auf  angloindischem  Gebiete  ist  Siliguri, 
der  Endpunkt  der  Eastern-Bengal-Bahn.  Augenblicklich 
aber  sind  englischerseits  Arbeiten  im  Zuge,  um  eine 
Bahn  von  Siliguri  durch  die  Dooars  über  das  Teestatal 
nach  Sikkim  zu  führen.  Inzwischen  wird  durch  eine 
Sappeurabteilung  eine  fahrbare  Straße  nach  Kalimpong 
fertiggestellt,  wovon  sich  in  Handelskreisen  eine  nicht 
unwesentliche  Förderung  der  Handelsbeziehungen  zu 
Thibet  versprochen  wird.  Im  Zusammenhange  hiemit 
stehen  die  Arbeiten  einer  Kommission,  welche  mit  den 
chinesisch-thibetanischen  Vertretern  Verhandlungen  über 
die  Öffnung  der  Grenzen,  Verkehrswege  und  Erleichte- 
rungen für  den  Handel  führt. 

Das  wichtigste  Handelsprodukt  ist  thibetanische  Wolle, 
doch  leidet  der  Handel  unter  den  Schwierigkeiten  des 
Transportes,  welche  zur  Folge  haben,  daß  z.  B.  die 
Frühjahrsschur  erst  im  nächsten  Jahre  zu  den  Märkten 
in  Sikkim  gelangt.  Auch  das  Verhalten  der  Eisenbahn 
hat  diesem  Handel  Eintrag  getan,  indem  die  Fracht  von 
Siliguri  nach  Calcutta  von  9 — 6  Annas  pro  Maund  auf 
Rupien   1.7.2   pro  Maund  erhöht  wurde. 

Im  Handel  mit  Afghanistan  zeigen  die  Importe 
und  Exporte  eine  stete  Steigerung,  welche  auch  die  be- 
deutende Entwicklung  der  russischen  Handelsbeziehungen 
zu  Afghanistan  nicht  zu  beeinträchtigen  vermochte.  Die 
jährlichen  Wertziffern  dieses  Handels  mit  Britisch-Indien 
von  1900- — 1903  waren  die  folgenden:  1 1,206,000  Rupien, 
13,575.398  Rupien  und   14,405.618  Rupien. 

Von  russischer  Seite  wurden  in  1902  Waren  im  Werte 
von  3,118.995  Rupien  nach  Afghanistan  importiert  und 
Waren  im  Werte  von  4,253.700  Rupien  aus  Afghanistan 
nach  Rußland  exportiert,  und  zwar  vorwiegend  Roh- 
produkte und  Tiere,  hievon  an  Schafen  allein  260.000 
Stück.  Die  von  Rußland  gewährten  Zollfreiheiten  für  den 
Import  von  Rohprodukten  und  Tieren  fördern  diese 
Handelsbeziehungen  ungemein,  während  die  Importe  aus 
Indien,  von  welchen  an  der  afghanischen  Grenze  ein  Zoll 
eingehoben  wird,  denn  doch  darunter  leiden. 

Im  Norden  wird  der  Verkehr  zwischen  Nordafghanistan 
und  den  britischen  Nordwestgrenzprovinzen  sowie  dem 
Punjab  durch  die  Eisenbahn  nach  Peshawar  und  die 
Karawanenstraße  nach  Kabul  und  Ghaztii  vermittelt ;  im 
Süden  bewegt  sich  der  Verkehr  aui  oind  und  Baludschistan 
auf  der  Handelsstraße  nach  Kandahar  und  Herat. 


Der  Handel  nach  Kaschmir  aus  den  Nordwest- 
grenzprovinzen und  dem  Punjab  nimmt  seine  Wege  über 
Jammu  und  Murree;  der  Wertumsatz  betrug  22,845.969 
Rupien  im  Berichtsjahre  gegenüber  27,526.439  Rupien 
im   Vorjahre. 

Im  Verkehre  mit  Ladakh  sanken  die  Wertziffern  von 
1,081.255  Rupien  im  Jahre  1901/1902  auf  929.040 
Rupien  im  Berichtsjahre  wegen  der  besseren  Ernte  in 
Indien,  welche  die  Einfuhr  von  Futterstoffen  überflüssig 
machte.    Der  Handel  mit  Ladakh    führt  über  Kaschmir . 

Der  Handelsverkehr  nach  den  unabhängigen  Grenz- 
gebieten um  Assam  bewegt  sich  nur  in  kleinen  Um- 
sätzen, Zu  erwähnen  wäre  der  Handelsverkehr  mit  Manipur 
und  Hilltipperah,  welcher  den  respektiven  Wert  von 
400.000  und    500.000  Rupien  erreichte 

Der  Handel  Burmas  mit  dem  chinesischen  Nachbarn 
hat  in  den  letzten  Jahren  nicht  wenig  an  Bedeutung 
gewonnen,  doch  fehlt  noch  viel  zur  vollkommenen  Ent- 
wicklung dieser  Grenzbeziehungen,  welche  durch  die  von 
den  chinesischen  Grenzbehörden  eingehobenen  Abgaben 
und  Zölle  wesentlich  eingeschränkt  werden.  Von  engli- 
scher Seite  bemüht  man  sich  mit  Erfolg,  die  Verhältnisse 
der  nach  China  führenden  Straßen  zu  verbessern,  um- 
somehr  als  auf  eine  baldige  Durchführung  der  in  der 
letzten  Zeit  aufgetauchten  Eisenbahnprojekte  nicht  zu 
rechnen  ist.  Der  Haupthandelsplatz  im  Verkehre  mit 
China  ist  Bhamo.  Der  Wert  der  umgesetzten  Waren  be- 
trug 5.599-427   Rupien. 

Die  Importe  und  Exporte  im  Verkehre  zwischen  S  i  a  m 
und  Burma  übersteigen  den  Wert  von  10,000.000 
Rupien,  die  Handelsbeziehungen  mit  den  nördlichen  und 
südlichen  Shanstaaten  erreichen  bereits  die  Höhe  von 
12,000.000  Rupien. 

Zu  den  Details  übergehend,  dürfte  es  genügen,  die 
wichtigsten  Artikel  anzuführen,  welche  bei  diesem  Grenz- 
handel in  Frage  kommen.  Der  Gesamtwert  der  Einfuhr 
lebender  Tiere  aus  allen  Grenzgebieten  beträgt  4,794.455 
Rupien;  hievon  kommen  auf  Pferde  und  Ponies  904.923 
Rupien  (Nepal,  China,  Siam  und  die  Shanstaaten  liefern 
das  größte  Kontingent).  Die  Einfuhr  von  Rindvieh  hatte 
den  Wert  von  2,342  142  Rupien  (aus  Nepal  kamen 
28.992  Stück  Hornvieh  im  Werte  von  1,254  713  Rupien). 
Schafe  und  Ziegen  kamen  vorwiegend  aus  Kaschmir  und 
Nepal.  Der  Gesamtwert  dieser  Einfuhr  betrag  578.742 
Rupien. 

Die  Bora.xeinfuhr  aus  Thibet  betrug  29.067  Cwts.  im 
Werte  von  346.613  Rupien.  Der  Rest  der  Gesamteinfuhr 
im  Werte  von  352.231  Rupien  wird  von  Kaschmir  und 
Ladakh  besorgt. 

Einen  bedeutenden  Importwert  repräsentiert  die  Ein- 
fuhr von  «Charas«,  einem  Narkotikum,  das  in  Kaschmir 
und  Nepal  in  großen  Mengen  erzeugt  wird.  Die  Einfuhr 
betrug  4536  Cwts.  im  Werte  von  834.906  Rupien. 

Zu  erwähnen  ist  die  Einfuhr  von  Indigo,  Safran, 
Madder  und  Turmeric  im  Gesamtwerte  von  492.413 
Rupien,  vorwiegend  aus  .«Afghanistan,  Kaschmir,  Nepal, 
Tirah  und  den  Shanstaaten. 

Das  beste  in  Indien  verbrauchte  Obst  kommt  aus 
Afghanistan,  Khelat,  Seistan  und  besonders  aus  Kaschmir. 
Auch  Nepal  und  die  Shanstaaten  haben  einen  umfang- 
reichen Obstbau,  welcher  Obst  im  Werte  von  156.328 
Rupien,  11 1.644  Rupien  und  300.744  Rupien  auszu- 
führen erlaubt.  Die  Gesamteinfuhr  von  Obst  nach  Indien 
zu  Lande  betrug  341.800  Cwts.  im  Werte  von  2,860.404 
Rupien. 

Die  Einfuhr  von  Futterstoffen  und  Körnerfrüchten  fiel 
von  14,230.693  Rupien  im  Jahre  1900/1901  auf 
13,668.593  Rupien  im  Berichtsjahre,  da  der  Bedarf 
Indiens  infolge  der  günstigen  Ernte  geringer  geworden 
ist.  Die  Einfuhr  beschränkt  sich  auf  die  nahegelegenen 
Grenzgebiete,  wohin  der  billige  Transport  die  Konkurrenz 
mit  den  per  Eisenbahn  einzuführenden  Vorräten  aus 
Zentralindien  aufzunehmen  erlaubt. 
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Die  BaumwoUwareneinfuhr  beschränkt  sich  auf  Game, 
Zwirne  und  auf  Stückwaren.  Der  Gesamtwert  der  Ein- 
fuhr überstieg  nicht   103.331   Rupien. 

Fast  alle  Grenzstaaten  beteiligen  sich  an  der  Einfuhr 
von  roher  Wolle,  deren  Gesamteinfuhrwert  die  Höhe  von 
2,391.242  Rupien  erreicht.  Hievon  fallen  auf  Khelat 
154.302  Rupien,  auf  Afghanistan  1,250.475  Rupien,  auf 
'l'hibet  1,038.283  Rupien.  Wolle,  verarbeitet,  reprä-sentiert 
einen  Einfuhrwert  von  Q07.130  Rupien.  Es  sind  dies 
meist  Stückgüter,  welche  aus  Afghanistan  und  Kaschmir 
in  größeren  Mengen  eingeführt  werden. 

Das  wertvolle  Teackholz  wird  vornehmlich  aus  Nord- 
siam,  den  Shanstaaten  und  Karenne  nach  Hurma  einge- 
führt. Der  Gesamtwert  der  Einfuhr  betrug  4,820.580 
Rupien. 

Andere  Holzarten  werden  im  Werte  von  3,484.55 1 
Rupien  nach  Britisch-Iudien  gebracht,  und  zwar  liefern 
den  größten  Teil  die  waldreichen  (iebiete  von  Dir,  Swat 
und  Bajaur,  Kaschmir,  Nepal,  Bhutan,  Hill  Tipperah  und 
den  Shanstaaten. 

Die  Einfuhr  von  Gold  und  Silber  nach  Indien  aus 
allen  den  genannten  Grenzstaaten  betrug  7,290.57g 
Rupien. 

An  Pferden  wurden  829  Stücke,  an  Hornvieh  n.476 
Stücke,  an  Schafen  und  Ziegen  33.149  Stücke  über  die 
indischen  Landgrenzen  ausgeführt.  Von  anderen  Tieren, 
Hammeln  und  Eseln  etc.  wurden  56.397  Stücke  ausge- 
führt. Der  Gesamtwert  dieser  Ausfuhr  betrug  738.147 
Rupien. 

Die  Ausfuhr  von  Kleidungsstücken  fiel  von  692.386 
Rupien  im  Voijahre  auf  437.532  Rupien  im  Berichts- 
jahre. Das  Gros  der  Ausfuhr  richtet  sich  nach  Afgha- 
nistan, Nordsiam,   die  Shanstaaten  und  Kaschmir. 

Die  Gesamtexporte  von  Baumwolle  betrugen  1,248.890 
Rupien  (54215  Cwts.),  wovon  nach  Westchina  allein 
30.574  Cwts.  im  Werte  von  743.443  Rupien  versendet 
wurden. 

Zu  bemerken  ist,  duß  der  Export  in  europäischen 
Baumwollwaren  die  nicht  unbedeutende  Höhe  von 
3>257-594  Rupien  erreichte.  Die  bedeutendsten  Exporte 
richteten  sich  nach  Afghanistan,  Dir,  Swat  und  Bajaur, 
Kaschmir,  Nepal,  Südsiam  und  die  Shanstaaten.  Größer 
war  die  Nachfrage  nach  den  billigeren  indischen  Zwirnen 
und  Garnen,  wovon  55.982  Cwts.  im  Werte  von  5,819.326 
Rupien  über  die  Landesgrenzen  gelangten.  Das  Gros  im 
Werte  von  1,446.093  Rupien  wurde  von  Westchina 
.lufgenommen. 

Die  Nachfrage  nach  europäischen  Baumwollwaren  war 
größer  als  jene  nach  indischen  Waren.  Die  stärkste 
Nachfrage  darnach  herrschte  in  den  Staaten  an  der 
nordwestlichen  Grenze  Indiens,  Khelat,  -Afghanistan, 
Tirah,  Dir,  Swat  und  Bajaur,  Kaschmir  und  Nepal.  Weit 
geringer  war  die  Nachfrage  nach  diesen  wärmeren 
Artikeln  in  den  Staaten  an  der  östlichen  Grenze  und 
in  den  Grenzgebieten  von  Burma,  mit  Ausnahme  der 
Shanstaaten.  Der  Gesamtexport  hatte  den  Wert  von 
•5.979-700  Rupien. 

Der  Exportwert  von  indischen  Baumwollgeweben  er- 
reichte nur  die  Höhe  von  5,522.200  Rupien.  Hievon 
wurden  exportiert:  nach  ."Afghanistan  25.040  Cwts.  im 
Werte  von  1,637.456  Rupien,  nach  Dir,  Swat  und  Ba- 
jaur 16.222  Cwts.  im  Werte  von  1,056.220  Rupien,  nach 
Nepal   17.517  Cwts.  im  Werte  von   1,126.789  Rupien. 

Die  Ausfuhr  von  Indigo  über  die  Landgrenzen  wird 
mit  451.910  Rupien  bewertet,  jene  von  Madder  mit 
iü.217  Rupien.  Turmeric  wurde  im  Werte  von  277.123 
Rupien  exportiert. 

Die  Nachfrage  nacii  Glaswaren  scheint  sehr  gering  zu 
sein,  da  die  Exportc  nur  44.359  Rupien  betragen,  wovon 
auf  (Jlasperlen  14.989  Rupien  fielen,  von  welchem  Ar- 
tikel Thibet  allein  Waren  im  Betrage  von  11.808  Rui^ien 
aufnahm. 

Die  Weizenexporle  erreichten  den  Wort  von  658871 
Rupien.      Von    anderen    Körncxarten    muß  Reis    hervor-  1 


gehoben  werden,  dessen  Ausfuhr  über  die  I^ndgrenzen 
Indiens  548.381  Rupien  betrug.  Der  Gesamtau  »fnhrwert 
aller  Arten  Körnerfrüchte  »tieg  von  1,035.368  Rupien 
im  Vorjahr«  auf  1,864.800  Rupien  im  Berichtsjahre. 

Im  Zusammenhange  mit  dem  Ex-  und  Imp  >rte  von 
Körnerfrüchten  steht  der  Export  von  Jutesäckeo,  von 
welchen  3860  Cwts  im  Werte  von  66.845  Rupien  zur 
Ausfuhr  gelangten. 

Die  Ausfuhr  von  Petroleum  Über  die  indischen  Land- 
grenzen betrug  127.344  Cwts.  im  Werte  von  893468 
Rupien. 

An  Kupfer  und  Messing  wurden  nach  Nepal  Waren 
im  Werte  von  532.548  Rupien  exportiert.  Die  nächst- 
größten Mt;ngen  gingen  najh  Afghanistan  und  Kaschmir. 
Der  Gesamtexport  in  Kupfer  und  Messing  (roh  und  ver- 
arbeitet) bezifferte  sich  mit    1,020.572  Rupien. 

Der  Bedarf  an  Eisen  und  Eisenwaren  war  weitaus,' 
geringer  und  überstieg  der  Exportwert  die  Summe  von] 
800.000  Rupien  nur  um  ein  geringes.  Der  größte  Teill 
des  Exportes  wandte  sich  nach  Kaschmir,  Nepal  und  den  i 
Shanstaaten.  ' 

Das  wichtigste  Item  bei  Konserven  sind  getrocknete 
Fische,  gesalzen  und  ungesalzen,  ferner  die  als  ngapi 
bekannten,  naß  gesalzenen  Fische.  Die  Ausfuhr  in  diesen: 
Artikel  erreichte  die  Summe  von  1,184.579  Rupien  von 
einer  Gesamtausfuhr  an  Konserven  im  Werte  von  2,084.356 
Rupien. 

Die  Ausfuhr  von  Salz  ist  einer  der  wichtigsten  Faktoren 
im  Grenzhandel  Indiens.  Die  Gesamtausfuhr  betrug 
746.550  Cwts.  im  Werte  von  3,141.928  Rupien,  wovon 
auf  Tirah,  Kaschmir,  Nepal  und  die  Shanstaaten  folgende 
Werte  kommen:  102.841,  216.894,  218.729  und  574.290 
Rupien.  Nach  Thibet  wurde  im  Berichtsjahre  kein  Salz 
gebracht,  während  im  Jahre  1900/1901  298  Cwts.  und 
im   Vorjahre  37  Cwts.  dahin  exportiert  wurden. 

An  Rohzucker  wurden  157. 016  Cwts.  im  Werte  von 
907.702  Rupien  über  die  Landgrenzen  gebracht,  während 
die  Ausfuhr  an  raffiniertem  Zucker  1 1 7.695  Cwts.  im 
Werte  von  1,596.494  Rupien  betrug.  Der  Zuckerbedarf 
war  am  stärksten  in  Afghanistan,  Dir,  Swat  und  Bajaur, 
Kaschmir,  Nepal  und  den  Shanstaaten. 

Tabak  wurde  im  Werte  von  1,015.794  Rupien  ex- 
portiert. 

Von  Seide  (roh)  wurden  nach  Afghanistan  829  Cwts. 
im  Werte  von  514.776  Rupien  exportiert  Der  Gesamt 
export  betrug  1141  Cwts.  im  Werte  von  593. 712  Rupien. 
Verarbeitete  Seide,  dessen  Exportwert  950.411  Rupien 
betrug,  findet  fast  in  allen  Grenzstaaten  Absatz.  Her- 
vorzuheben ist  die  Ausfuhr  von  Seide  aus  Burma  nach 
den  Shanstaaten,  deren  Wert  die  Summe  von  529.898 
Rupien  betrug,  Afghanistan  bezog  Seiden  waren  im  Werte 
von  84.000  Rupien,  Thibet  und  Nepal  beteiligten  sich 
mit  61.922  und  42.982  Rupien  an  dem  Exportwerte 
von  Seidenwaren  aus  Indien. 

Von  Wolle  (roh)  wurden  1296  Cwts.  im  Werte  von 
42.631  Rupien  nach  Afghanistan,  Kaschmir  und  Thibet 
eingeführt. 

Weitaus  bedeutender  ist  die  Ausfuhr  von  verarbeiteten 
Wollwaren,  deren  Gesamtausfuhr  2125  Cwts.  im  Werte 
von  500.571  Rupien  betrug.  Thibet  und  Nepal  beziehen 
das  meiste  von  dieser  Ausfuhr.  Ein  bedeutender  Absatz 
findet  nach  den  Shanstaaten  statt.  Hervorgehoben  kann 
die  Ausfuhr  von  Schals  werden,  im  Gesamtwerte  von 
50.406  Rupien,  wovon  nach  Westchina  um  10.080 
Rupien,  nach  den  Shanstaaten  um  25.000  Rupien  ex- 
portiert wurden. 

Die  Ausfuhr  an  Gold  und  Silber  aus  Indien  nach  den 
Nachbarstaaten  fiel  von  11,445.226  Rupien  im  Jahre 
1900/1901  auf  5,822.752  Rupien  im  nächsten  Jahre  und 
sank  im  Berichtsjahre  noch  tiefer  auf  5,806.865  Rupien. 
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DIE  WIRTSCHAFTSLAGE  VON  BRUSSA. 

(Bericht    der    k.    u.    k.    Konsularagentie    in    Brussa    für    das 
III.  Quartal  I903.) 

Obschon  die  in  der  europäischen  Türkei  sich  ab- 
spielenden Ruhestörungen  und  sonstigen  politischen  Er- 
eignisse diese  Provinz  eigentlich  nicht  direkt  berühren, 
so  haben  diese  Zustände  doch  nicht  verfehlt,  auch  auf 
den  allgemeinen  Geschäftsgang  Brussas  ungünstig  ein- 
zuwirken, und  eine  allgemeine  Verstimmung  hervor- 
zurufen und  dem  ohnehin  seit  einigen  Jahren  bereits  im 
Rückgange  sich  befindlichen  Importgeschäfte  noch  mehr 
zu  schaden,  ja  einen  förmlichen  Geschäftsstillstand  ein- 
treten zu  lassen. 

Die  Kaufmannschaft  Brussas,  welche  gerade  vor  der 
Ernte  ihre  Warenlager  auf  den  Plätzen  von  Smyrna  und 
Konstantinopel  zu  komplettieren  oder  auch  neue  Ein- 
käufe zu  besorgen  pflegen,  mieden  heuer  diese  Plätze 
und  beschränkten  sich  darauf,  ihre  aus  den  früheren 
Jahren  zurückgebliebenen  Vorräte  loszuschlagen.  Auch 
die  Landbevölkerung,  welche  zumeist  um  die  Erntezeit 
ihre  Einkäufe  macht,  blieb  diesmal  fast  ganz  aus,  oder 
restringierten  diese  auf  das  AUernotwendigste. 

Nur  für  den  Seiden-  und  Kokonsmarkt  zeigte  sich, 
da  in  Frankreich  und  Italien  die  diesjährige  Ernte  miß- 
lang, während  der  ganzen  Berichtsperiode  größeres 
Interesse;  sämtliche  Spinnereien  dieses  Vilajets  sind  mit 
Aufträgen  vollauf  versehen  und  arbeiten  stark. 

Die  Regierung  setzt  mit  der  kostenfreien  Überlassung 
junger  Maulbeerbäume  an  die  Landbevölkerung  fort  und 
wurden  in  den  letzten  Monaten  ca.  50.000  solcher 
Bäumchen  verteilt;  auch  der  Rosenkultur  wird  seitens 
derselben  mehr  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  es  sind 
hiebei  schon  merkliche  Fortschritte  zu  verzeichnen. 

Von  Auswanderern,  diesmal  zumeist  Tscherkessen, 
sind  etwa  500  um  Eski  Chehir  angesiedelt  worden;  sie 
befassen  sich  mit  Landwirtschaft  und  Viehzucht,  machen 
aber  gleichzeitig  auch  durch  andere  Nebenbeschäftigungen 
jene  Gegenden  unsicher. 

Die  Witterungsverhältnisse  während  der  Saatenentwick- 
lung waren  in  den  verschiedenen  Gebieten  dieser  Provinz 
nicht  überall  günstige.  Während  das  Tiefland,  welches 
im  Vorjahre  gerade  um  die  Seidenraupenzuchtsperiode, 
unter  denselben  viel  gelitten  hatte,  heuer  auf  einen  be- 
friedigenden Wetterverlauf  zurückblicken  kann,  ist  das 
getreidereiche  Hochland,  insbesondere  aber  das  Sandjak 
von  Kutahia,  von  Hagel,  Dürre,  dann  wieder  von  fast 
winterlicher  Kälte  mit  starken  Nachtfrösten  heimge- 
sucht worden.  Später  trat  allerdings  besseres  Wetter  ein, 
doch  war  dieses  nicht  mehr  im  stände,  den  angerichteten 
Schaden  wettzumachen.  Das  Ernteergebnis,  welches  an- 
fänglich zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte,  ist 
größtenteils  hinter  jenem  des  Vorjahres  geblieben. 

Die  Hauptbodenprodukte  dieses  Sandjaks  sind :  Weizen, 
Gerste,  Mais,  Hafer,  Leinsamen,  Sesam,  Obst,  Maulbeere, 
Rosen,  Oliven,  diverse  Hülsenfrüchte,  weniger  Opium. 
Die  Cerealienernte  war,  obwohl  anfangs  auf  eine  ganz 
besonders  gute  gerechnet  wurde,  doch  im  großen  ganzen 
eine  befriedigende.  Weizen  ist  um  ca.  15  Prozent  höher, 
Gerste  und  Hafer  hingegen  um  ca.  20  Prozent  geringer 
als  im  Vorjahre  ausgefallen;  fast  doppelt  so  viel  als  im 
Jahre  1902  erzielte  Mais,  was  jedoch  nicht  viel  besagen 
will,  da  diese  Kultur  im  Vorjahre  fast  gänzlich  mißraten 
war.  Von  Hülsenfrüchten  lieferten  Saubohnen  eine  sehr 
reichliche,  Erbsen  und  Linsen  hingegen  eine  minder  gute 
Ernte;  Leinsamen  ziemlich  gut,  Sesam  ist  heuer  auch 
wieder  ganz  ausgeblieben,  desgleichen  Opium. 

Obst  war  zu  abundant,  so  daß  es  den  Eignern  eher 
Schaden  zufügte,  da  ihnen  für  einige  Fruchtsorten  so 
lächerliche  Preise  offeriert  wurden,  daß  sie  es  vorzogen, 
dieselben  überhaupt  gar  nicht  auf  den  Markt  zu  bringen, 
so  beispielsweise  Pflaumen  5 — 6  K,  Quitten  6 — 7  K 
pro    1000  kg.     Nur    Pfirsiche    wurden    heuer    reichlich 


exportiert,  wenngleich  bei  bedeutend  niedrigeren  Preisen 
als  im  Vorjahre. 

Die  Rosenernte  war  sowohl  quantitativ  als  qualitativ 
günstiger  als  im  Jahre  1902,  doch  fehlen  diesmal  die 
Käufer  für  das  Rosenöl,  auch  die  Preise  hiefür  sind 
bedeutend  gesunken;  15 — 17  Piaster  Gold  pro  Miscal 
gegen   24 — 27   Piaster  Gold  im  Vorjahre. 

Oliven  versprechen  heuer  eine  ziemlich  gute  Ernte 
ergeben  zu  wollen,  wenngleich  noch  weit  entfernt  von 
einer  normalen.  Die  Olivenfliege,  welche  dieser  Kultur 
so  großen  Schaden  zufügt,  ist  in  manchen  Gebieten 
wieder  massenhaft  aufgetreten. 

Die  Maulbeerpflanzungen  für  dieses  Sandjak  wegen 
der  sehr  verbreiteten  Seidenindustiie  von  größter  Be- 
deutung, haben  heuer  ein  sehr  befriedigendes  Resultat 
geliefert,  wodurch  auch  die  Kokonsernte  eine  recht  aus- 
giebige wurde. 

Obwohl  das  diesjährige  Ernteergebnis  dieses  Sandjaks, 
besonders  für  Cerealien  ein  verhältnismäßig  günstiges 
war,  so  ist  doch  auch  für  heuer  an  einen  Export  nicht 
zu  denken,  da  die  Produktion  gerade  genügen  dürfte, 
um  den  eigenen  Bedarf  zu  decken. 

Im  Sandjak  Karassi,  welches  als  ein  äußerst  frucht- 
bares und  gut  bewirtschaftetes  gilt,  ist  die  diesjährige 
Ernte  etwas  besser  als  im  Jahre  1902  ausgefallen,  doch 
sind  die  Eigner  mit  diesem  Resultate  nicht  zufrieden, 
da  sie  anfangs  auf  ein  sehr  ausgiebiges  Ergebnis  rechneten 
und  vom  Vorjahre,  welches  einen  Ausfall  von  35 — 40 
Prozent  bei  den  Cerealien  gegenüber  1901  verzeichnete, 
viel  nachzuholen  haben.  Senf,  Leinsamen  sind  gleich- 
falls besser  gediehen,  doch  noch  weit  hinter  der  Normal- 
ernte ;  Sesam  und  Opium  gering ;  Saubohnen,  ein  be- 
liebter Ausfuhrsartikel,  sind  abundant,  die  anderen 
Hülsenfrüchte  ziemlich  gleich,  Valonea  etwas  besser  als 
im  Vorjahre. 

Das  Casa  von  Kutahia  hatte  auch  heuer,  gleich  wie 
in  den  letzten  drei  Vorjahren,  durch  Wetterstürze,  die 
sich  gerade  um  die  Erntezeit  hier  einzustellen  pflegen, 
stark  zu  leiden.  In  den  meisten  Gebieten  dieses  sonst 
fruchtbaren  Casas  ist  das  Ernteergnis  bei  Weizen  um 
20  Prozent  geringer,  Gerste  hingen  ungefähr  gleich  dem 
Vorjahre,  die  Körnerbildung  jedoch  ist  eine  sehr  gute. 
In  den  getreidereichen  Gegenden  von  Ouchack,  Guödiz 
und  Semav,  welche  einen  starken  Export  nach  Europa 
via  Smyrna  haben,  ist  die  Ernte  auch  ziemlich  gleich 
jener  des  Jahres  1902  ausgefallen,  besonders  Gerste  ist 
gut  geraten;  Opium  und  Valonea  minder  ausgiebig. 

Das  Sandjak  Karahissar,  das  die  eigentliche  Korn- 
kammer dieses  Vilajets  bildet,  weist  heuer  ungefähr  das 
gleiche  Ernteerträgnis  wie  das  Vorjahr  aus.  Nur  einige 
Gebiete  des  Casas  von  Azizi^  waren  durch  Regenmangel 
ungünstig  beeinflußt. 

Im  angrenzenden  Vilajete  von  Angora  war  die  heurige 
Ernte  um  ca.  20  Prozent  geringer  als  jene  des  Vor- 
jahres. 

Der  heurige,  während  der  ganzen  Seidenraupenzuchts- 
periode überaus  günstige  Wetterverlauf  hat  eine  quan- 
titativ besonders  befriedigende  Kokonsernte  geliefert  und 
dies  nicht  nur  für  Brussa  und  Umgebung  allein,  sondern 
für  sämtliche  andere  mit  dieser  Zucht  sich  befassende 
Ortschaften,  wie  Ghemlek,  Mudania,  Panderma,  Biledjik, 
Lefk6  etc.  Das  Gesamternteergebnis  an  Kokons  in  diesem 
Vilajete  wird  auf  ca.  7  Millionen  .^^  gegen  4^/2  Millionen  kg 
im  Vorjahre  geschätzt,  wovon  auf  Brussa  allein  zirka 
4  Millionen  entfallen  dürften.  Das  Rendement  hingegen 
ist  nicht  ein  so  gutes  wie  im  Jahre  1902,  etwa  15  Pro- 
zent geringer. 

Die  für  frische  Kokons  bezahlten  Preise  variierten 
zwischen  13 — 19  Piaster  —  die  türkische  Lira  ä  108 
Piaster  —  pro  kg  ungefähr  dem  Vorjahre  gleich;  jene 
für  Rohseide  48 — 50  Franken  pro  kg  gegen  44 — 45 
Franken  im  Jahre  1902.  Diese  Preiserhöhung  wird  dem 
geringeren  Rendement  zugeschrieben. 
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Infolge  des  Kokonsemteausfalles  in  Frankreich  und 
Italien  herrscht  eine  große  Nachfrage  fiir  Brussaer  Pro- 
venienz und  es  entwickelte  sich  ein  reger  Export.  Die 
bis  Schluß  der  Berichtsperiode  versandten  Kokons  er- 
reichten ca.  70.000  kg,  zumeist  für  Mailand  bestimmt, 
wovon  45.000  kg  zum  ersten  Male  per  Lloyddampfer 
in  den  Häfen  von  Mudania  und  Ghemlek  verfrachtet 
wurden. 

Panderma,  welches  heuer  ein  20  Prozent  höheres 
P>nteerträgnis  als  das  Vorjahr  verzeichnet,  hat  zirka 
sieben  Achtel  der  ganzen  Ernte  =  60.000  kg  bereits  nach 
Frankreich,  etwas  auch  nach  Italien  exportiert. 

Ghemlek  brachte  verhältnismäßig  geringe  Mengen 
frischer  Kokons  auf  den  Markt,  der  weitaus  größere 
Teil  dient  zur  Gewinnung  des  Samens,  wovon  beträcht- 
liche Quantitäten  nach  dem  Kaukasus  und  Persien  ver- 
sendet werden.  Nachdem  auch  hier  die  Ernte  eine 
günstige  war,  rechnet  man  auf  einen  ca.  30  Prozent 
höheren  Absatz  dieses  Samens  als  im   Vorjahre. 

Nachdem  die  Haupttätigkeit  der  Bewohner  dieses 
Vilajets  im  Bodenanbau  und  Verwertung  ihrer  landwirt- 
schaftlichen Produkte  besteht,  so  richtet  sich  die  ganze 
Handelsbewegung  je  nach  dem  Ernteergebnisse,  da  erst 
dann  der  Bauer  zu  etwas  Geld  kommt  und  seine  Ein- 
käufe zu  besorgen  pflegt.  Die  Ernte  gelangt  in  den 
meisten  Gebieten  dieses  Vilajets  erst  gegen  Mitte  Sep- 
tember unter  Dach,  es  ist  also  bis  dahin  von  einem 
eigentlichen  Geschäfte  nichts  zu  merken.  Dasselbe  war 
übrigens  auch,  wie  bereits  früher  erwähnt,  infolge  der 
makedonischen  Unruhen,  die  den  Ausbruch  eines  Krieges 
befürchten  ließen  noch  ungünstiger  beeinflußt. 

In  den  Gebieten  dss  Hochlandes  ist  im  Importe  eine 
Verminderung  von  ca  40  Prozent  gegen  das  Vorjahr 
zu  verzeichnen.  Die  Hauptimportartikeln  waren  Zucker, 
Kaffee  und  andere  Kolonialwaren,  ferner  Quincaillerien, 
Stoffe  und  Schajaks,  fast  sämtlich  aus  England,  Tuche 
aus  Frankreich,  Belgien  und  Österreich-Ungarn,  Fez, 
fertige  Kleider,  Papier,  Zündhölzchen,  rohes  Eisen  und 
Sensen  gleichfalls  aus  Österreich-Ungarn. 

An  landwirtschaftlichen  Geräten  wurden  größere  Mengen 
abgesetzt,  vorwiegend  amerikanisches  und  englisches 
Fabrikat. 

In  diesen  Artikeln  ist  ein  größerer  Absatz  zu  ge- 
wärtigen, da  die  eingewanderten  Tscherkessen  dieselben 
viel  begehren,  da  sie  eben  mit  deren  Handhabung  ver- 
traut sind.  Ihr  Beispiel  wird  sicherlich  auch  auf  die 
einheimische    Bevölkerung   nicht   ohne  Wirkung   bleiben. 

In  den  Export  kam  erst  gegen  Schluß  der  Berichts- 
periode etwas  mehr  Leben.  Aus  Brussa  wurden  unter 
anderem  nach  Konstantinopel  757  /  frische  Früchte, 
327  /  Kastanien,  785  /  Pfirsiche,  zumeist  für  Rußland 
und  Bulgarien  besimmt,  60  /  diverse  Gemüse,  150  / 
Seide  und  Seidenabfälle,  60  /  Kokons  befördert. 

Der  Hafen  von  Panderma  weist  noch  keine  größeren 
Exportziffern  auf  und  ist  gegen  die  gleiche  Periode  des 
Vorjahres  weit  zurckgeblieben. 

Nur  von  Saubohnen,  Hafer,  Leinsamen,  Opium,  Mohn, 
Valonea  und  Kokons  gelangten  fast  drei  Viertel  des  heurigen 
Ernteergebnisses  bereits  zur  .Ausfuhr,  während  von  Cerealien, 
wegen  der  geringen  Nachfrage  aus  Europa  und  der 
ungünstigen  Preislage,  kaum  nennenswerte  Quantitäten 
verschiff"!  wurden.  Die  Hauptexportbewegung  beginnt  ge- 
wöhnlich in  jenem  Hafen  erst  im  November  und  dauert 
bis  März. 

Auch  im  Hochlande  und  speziell  in  den  längs  der 
anatolischen  Bahn  gelegenen  Gebieten  ist  der  Export- 
verkehr noch  kein  reger  und  gleichfalls  geringer  als  in 
der  gleichen  vorjährigen  Berichtsperiode.  Eis  läßt  sich 
eine  gewisse  Reserve  nicht  verkennen,  doch  falls  keine 
politischen  Verwicklungen  auftreten,  ist  Hoff"nung  auf 
einen  lebhaften  Getreidetransport  vorhanden  und  dies 
umsomehr  als  noch  größere  Vorräte  aus  der  vorjährigen 
Ernte  im  Lande  sind.  Der  eigentliche  Verkehr  auf  den 
anatolischen  Bahnen  beginnt  erst  gegen  Ende  September, 


die  bis  dahin  verfrachteten  Zerealien  lind  noch  von  der 
früheren  Ernte,  von  der  heurigen  haben  vorwiegend  die 
angrenzenden  Vilajete  von  Konia  und  Angora  exportiert. 

Von  Meeschaum  wurden  aus  Eski  Chehir  ungefähr  1 10 
Kisten  im  Werte  von  3500 — 4000  I*  tq.  via  Constantinopel 
nach  Wien  gesendet.  Auch  dieses  Produkt  ist  in  steter 
Abnahme,  da  die  Ausbeutung  mangels  der  zweckent- 
sprechenden Geräte  und  da  man  immer  tiefer  graben 
muß,  großen  Schwierigkeiten  begegnet. 

Der  Transport  von  Weichselkirschen  aus  Kntahia, 
welcher  alijährlich  300 — 400  /  erreicht,  ist  heuer  gleich- 
falls ein  relativ  geringer,  da  in  jenen  Gegenden  gerade 
um  die  Erntezeit  starker  Regen  mit  Higel  sich  einstellte 
und  dieser  Frucht  bedeutenden  Schaden  zufügte. 

Aus  dem  Sandjak  von  Karahissar  wurde  außer  Opinm 
und  Valonea,  wovon  fast  das  ganze  diesjährige  F.mte- 
erträgnis  zur  Ausfuhr  gelangte,  nur  geringe  Gctrcide- 
([uantitäten  nach  Constantinopel  und  Smyrna  gesendet, 
kaum  ein  Drittel  soviel  als  in  der  gleichen  Periode  des 
Vorjahres. 

Der  wegen  des  immer  noch  nicht  perfekt  gewordenen 
Anschlusses  der  anatolischen  Bahn  an  jene  von  Smyma- 
Cassaba  und  Prolongement  bei  Karahissar,  zwischen 
beiden  Gesellschaften  herrschende  Tarifkrieg  wird  im 
stillen  —  wohl  zum  Nachteile  beider  —  fortgesetzt. 


DIE  GESCHÄFTSLAGE  IN  TRAPEZUNT. 

(Bericht  de.s  k.  u.  k.  General-Knasnlates  in  Trapeznnt  für  Haj 
ni.  Quartal   I903.) 

In  Trapezunt  wird  nur  Mais  kultiviert  Die  Ernte 
dürfte  hier  keine  gunstige  •  sein,  da  die  Anpflanzungen 
infolge  von  Wind  und  Regen  viel  gelitten  haben. 

In  Samsun  war  der  Ertrag  von  Weizen  um  25  Pro- 
zent höher  als  im  Vorjahre,  und  auch  die  Qualität  ist 
eine  gute.  Gerste  lieferte  ebenfalls  um  23  Prozent 
mehr  als  voriges  Jahr,  die  Qualität  hat  aber  infolge  des 
Regens  Schaden  gelitten.  Hafer  verzeichnet  ein  um 
40  Prozent  günstigeres  Ergebnis  als  im  vorigen  Jahre 
und  auch  die  Qualität  ist  zufriedenstellend.  Mais  soll 
durch  die  letzten  Regengüsse  sehr  gelitten  haben.  Der 
hiedurch  erlittene  Schaden  wird  auf  15  Prozent  geschätzt, 
nichtsdestoweniger  ist  noch  immer  eine  gute  Mittclernte 
in  Aussicht. 

In  Erzerum  ist  die  Ernte  in  allen  Fruchtgattungen 
sehr  gut  ausgefallen.  Man  schätzt  den  Mehrertrag  in 
Weizen  auf  25  Prozent,  in  Roggen  auf  30  Prozent 
und  in  Gerste  auf  22  Prozent.  Auch  in  Leinsamen 
rechnst  man  auf  einen  guten  Ertrag. 

Die  Haselnußernte  ist  heuer  eine  sehr  gute,  wenn- 
gleich der  anfangs  September  gefallene  starke  Regen, 
namentlich  in  Kerassunt,  dem  Zentrum  der  Haselnuß- 
kultur, große  Schäden  verursacht  hat. 

Man  fürchtete,  daß  das  regnerische  Wetter  auch  die 
Bohnenernte  gefährden  würde.  Indessen  haben  die 
Kulturen  weniger  gelitten,  als  man  im  Anfang  annahm, 
und  so  ist  in  dieser  Branche  ebenfalls  eine  gute  Ernte 
in  Aussicht. 

In  Tabak  endlich  war  der  Ertrag  auch  ein  günstiger. 
Nur  hat  der  Regen  den  Tabakblättern,  welche  gerade 
damals  trockneten,  ziemlichen  Schaden  verursacht. 

Die  in  dem  Berichtsquartale  importierte  Waren- 
menge betrug  161.966  q,  wovon  auf  die  Türkei  69.117  y 
und  auf  das  Ausland  92.849  q  entfallen.  Im  Vergleiche 
zum  Vorjahre,  wo  diese  Zahlen  für  die  gleiche  Periode 
1 37.855,  respektive  65.435  und  72.420  ^ausmachten,  resul- 
tiert eine  Zunahme,  welche  wühl  auf  den  Umstand  zurück- 
zuführen sein  wird,  daß  heuer  im  Gegensatz  zum  Vor- 
jahre in  den  meisten  Exportartikeln,  wie  Haselnüsse, 
Tabak,  Cerealien  in  Samsun  und  F.rzeniro,  Bohnen,  eine 
sehr  gute  Ernte  war,  infolge  welcher  die  Kaufkraft  der 
Bevölkerung  gestiegen  ist.  Die  Besserung  wäre  auch  be- 
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Stimmt  eine  größere  gewesen,  wenn  die  früher  bestandene 
Geldknappheit  sich  nicht  noch  fühlbar  gemacht  hätte.  Über- 
dies litt  der  Handel  namentlich  im  Innern  unter  dem  Druck 
der  ungewissen  Situation,  da  namentlich  im  Innern  des 
Landes  viele  Kunden  sich  aus  Furcht  vor  Komplikationen 
scheuen,  größere  Bestellungen  zu  machen,  und  sich  auf 
notwendigste  Ergänzung  ihrer  Stocks  beschränken. 

Nachdem  sowohl  hier  als  auch  im  Innern  die  Zucker- 
vorräte erschöpft  waren,  hat  zwar  das  Geschäft  gegen- 
über dem  vorigen  Quartal  an  Lebhaftigkeit  etwas  zu- 
genommen gegenüber  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres, 
indessen  sind  die  importierten  Mengen  um  beinahe  ein 
Drittel  zurückgeblieben.  Wie  man  sagt,  wäre  der  Verkehr 
bedeutend  größer  gewesen,  wenn  die  Preise  in  Europa 
keine  so  große  Steigerung  aufzuweisen  gehabt  hätten. 

Der  Gesamtimport  betrug: 

1902  ....  18.580  g 

1903  .   .   .   .  12  943  » 

hievon  entfallen  (in  q)  auf: 

1902  1903 

Österreich-Uagarn 7-487  5626 

Frankreich IO.069  6662 

In  Kaffee  war  das  Geschäft  aus  dem  Grunde  leb- 
hafter als  im  vorigen  Trimester,  weil  die  Ware  in  den 
Ankaufsplätzen  eine  Preisreduktion  von  etwa  15  Prozent 
erfahren  hat  und  die  Importeure  hievon  profitieren 
wollten,  um  ihre  Stocks  zu  ergänzen.  Trotzdem  blieb 
aber  der  Import  auch  in  diesem  Artikel  dem  vorjährigen 
gegenüber  bedeutend  zurück.  Das  importierte  Quantum 
betrug  in  q:  1902  1614,  1903  915,  hievon  entfallen 
(in  q)  auf: 

1902  1903 

Österreich-Ungarn 76  — 

Frankreich 921  379 

Italien      617  536 

Infolge  des  schlechten  Zustandes  der  Straßen,  welche 
Samsun  mit  dem  Innern  verbinden,  sind  die  Getreide- 
zufuhren dahin  schwieriger  und  teuerer  geworden.  Infolge- 
dessen stiegen  die  Mehl  preise  der  dortigen  Dampf- 
mühle, was  namentlich  dem  ausländischen  Mehl  zu  gute 
kam.  Der  Gesamtimport  betrug  (in  q): 

1902 16.407 

1903 13-579 

hievon  entfallen  (in  q")  auf: 

1902  1903 

Samsun 11.805  2193 

Frankreich 3.810  6003 

Rußland 792  4933 

Rumänien —  450 

Die  Preise  betrugen : 

Russische  Ware  (pro  Sack  zu  82  kg)  in  Piastern :  II.  Qua- 
lität 120,  III.  115,  IV.   no,  V.  105,  VI.   100; 

für  französische  Ware  (pro  Sack  ä  75  lig)  in  Pia.stern :  II.  Qua- 
lität 74—76,  IV.  70—71,  V.  60-65,  VI.  58—60; 

für  Ware  aus  Samsum  (pro  Sack  ä  75  kg)  in  Piastern :  II.  Qua- 
lität 77—80,  III,  70—73,  IV.  68-70,  V.  60—65. 

Der  Spiritus  Import  betrug  6 1 7  y,  war  also  ungefähr 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  voriges  Jahr,  wo  derselbe 
702  q  ausmachte.  Österreich- Ungarn  und  Rußland  waren 
bei  der  Einfuhr  ungefähr  zu  gleichen  Teilen  beteiligt. 
Einiges  kam  auch  aus  Deutschland  und  Rumänien. 

Reis  wurde  diesmal  etwas  mehr  eingeführt  im  Hin- 
blick auf  den  zu  erwartenden  größeren  Absatz  während 
des  Bamazan.  Die  Einfuhr  betrug  3548  q,  wovon  201  q 
aus  Triest. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Erhöhung  der  Zollgebühren 
in  Persien  wurde  im  Berichtsquartale  weniger  als  sonst 
eingeführt,  da  die  Kaufleute  ihren  Bedarf  soweit  als 
möglich  schon  früher  gedeckt  hatten. 

In  Baumwollwaren  blieb  der  Import  dieses  Jahr 
ebenfalls  zurück,  da  noch  Vorräte  aus  dem  Vorjahre 
im  Lager  waren. 

In  Wollwaren  wurden  »Nouveautös«  kaum  einge- 
führt. Tuch  für  das  Innere  des  Landes  kam  aus  Öster- 
reich-Ungarn. Unser  Import  hat  in  dieser  Richtung  einen 
bedeutenden  Konkurrenten  an  den  bulgarischen  Schajak- 


stoffcn.  Es  wurde  importiert:    Österreichisch-ungarisches 
Tuch  817  q,  bulgarischer  Schajak  296  q. 

Der  Export  betrug  während  des  Berichtsquartals 
(die  vorjährigen  Ziffern  sind  zum  Vergleiche  in  Klammern 
beigefügt)  in  q : 

Nach  dem  Auslande    ....  15.419  ('4  543) 

Nach  der  Türkei 6.273  (  7.652) 

Zusammen  .    .  21.692  (22.195) 

Wenn  das  heurige  Ergebnis  mit  dem  vorjährigen 
ziemlich  gleich  ist,  so  ist  dies  durch  den  Umstand  be- 
gründet, daß  in  der  Berichtsperiode  nur  ein  kleiner  Teil 
der  neuen  Ernte  zur  Ausfuhr  gelangte.  Überdies  wurde 
auch  das  Exportgeschäft  durch  die  unsichere  politische 
Lage  sowie  auch  durch  die  Marktlage  an  den  Konsum- 
plätzen ungünstig  beeinflußt. 

Dieser  Umstand  machte  sich  namentlich  in  dem  Haupt- 
exportartikel des  Konsularbeziaiks,  den  Haselnüssen, 
unliebsam  bemerkbar,  wo  infolge  der  guten  Mandelernte 
in  Italien  und  Spanien  keine  konvenierenden  Preise  er- 
zielt werden  konnten,  infolgedessen  die  Besitzer  mit 
der  Ware  noch  immer  zurückhalten. 

Die  Zukunft  wird  nun  bald  zeigen,  wie  lange  die 
Landleute  diese  reservierte  Haltung  beibehalten  werden 
können  und  ob  die  Geldnot  sie  nicht  zwingen  wird, 
ihre  Pretensionen  niederer  zu  stimmen. 

Im  Berichtsquartale  wurden  exportiert  (in  q) : 

Geschälte \\10  q 

ungeschälte 1914   » 

wovon  nach  Österreich-Ungarn  g02,  respektive  690. 

Ein  anderer  Hauptexportartikel  dieser  Reede,  nämlich 
Schafe,  welche  aus  Anatolien  in  großen  Mengen  zu 
Schlachtzwecken  nach  Konstantinopel  gebracht  zu  werden 
pflegen,  ist  heuer  gegenüber  dem  'Vorjahre  auch  sehr 
zurückgeblieben,  was  hauptsächlich  auf  die  unsichere 
Lage  in  der  Hauptstadt  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Tabak  wurde  diesmal  hauptsächlich  nach  Ägypten 
exportiert,  da  für  die  auf  den  europäischen  Märkten 
gangbaren  Qualitäten  keine  große  Nachfrage  vorhanden 
war.  Exportiert  wurden  in  q  5592,  wovon  nach  Ägypten 
4530. 

Einige  Partien  Bohnen  wurden  nach  der  Türkei  ab- 
gesetzt. Nachdem  aber  die  Ware  noch  nicht  getrocknet 
ist,  konnte  bis  jetzt  ein  lebhafterer  Export  nicht  statt- 
finden, man  hofft  aber  auf  gute  Geschäfte,  da  in  den 
übrigen  Produktionsländern  die  Ernte  eine  ungünstige 
sein  soll. 

Im  Berichtsquartale  wurde  von  einer  türkischen  Ge- 
sellschaft ein  Lokaldampfer  in  Betrieb  gesetzt,  welcher 
zwischen  Batum  und  Surmene  verkehrt.  Diese  Linie  wird 
die  Schiffahrtsgesellschaften  insoferne  berühren,  als  der 
Verkehr  von  Deckpassagieren  an  der  Schwarzen  Meer- 
Küste  ziemlich  bedeutend  ist  und  ein  Teil  dieser  Passa- 
giere den  neuen  Dampfer  benützen  dürften.  Man  sagt, 
daß  die  Gesellschaft  die  Absicht  habe,  ihre  Linie  später 
bis  Samsun  auszudehnen. 


WIRTSCHAFTLICHES  AUS  OSTAFRIKA. 

(Bericht    des    k.  u.   k.    Konsulates    in    Zanzibar    für    das    III. 
Quartal   1903). 

Bis  Ende  September  fielen  im  ganzen  38  Regen,  genug, 
um  die  Vegetation  frisch  zu  erhalten,  außerdem  zeigten 
die  beiden  Quellen,  welche  Zanzibar  mit  Trinkwasser 
versehen,  bisher  keine  Abnahme,  was  darauf  hindeutet, 
daß  ungewöhnlich  starke  Niederschläge  auf  den  Hoch- 
plateaus Ostafrikas  stattfanden,  den  wie  berichtet  wurde, 
ist  der  Viktoria-See  um  12  5  m  gestiegen  und  hat  unge-  ^ 
heuere,  teilweise  auch  unter  Kultur  stehende  Strecken  ■! 
überflutet.  " 

Wenngleich  die  Zeiten  der  Saat  und  Ernte  in  den 
Tropen,  wo  kein  Winter  der  Vegetation  Einhalt  tut,  nicht 
so  fest  begrenzt  sind  wie  in  Europa,  so  schreibt  doch  auch 
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hier  der  Umstand,  daß  es  regenreichere  und  regenärmere 
Monate  gibt,  denn  Landmann  die  Zeit  vor,  in  welcher  er 
mit  Vertrauen  auf  Ertrag  dem  Boden  die  Saat  anvertrauen 
könne.  Diese  Fruchtarten  gedeihen  überhaupt  nur,  wenn 
sie  während  einer  größeren  Periode  reichlichen  Regens 
ausgesetzt  sind,  fler  eben  nur  in  der  sogenannten  großen 
Regenzeit  fällt.  Wie  nun  letztere  in  den  verschiedenen 
Gegenden  nicht  gleichzeitig  einsetzt,  fällt  auch  Saat  und 
Ernte  in  den  einzelnen  Distrikten  auf  andere  Zeiten.  Im 
mittleren  Küstengebiete,  wo  die  große  Regenzeit  von 
Ende  März  bis  P^nde  Mai  zu  währen  jiflegt,  findet  die 
Aussaat  meist  während  der  im  Februar  fallenden  Sprüh- 
regen statt,  wodurch  die  Erntezeit  je  nach  der  Ent- 
wicklungsdauer der  einzelnen  Fruchtarten  von  Ende  Mai 
bis  Ende  Juli  bedingt  wird. 

Dasselbe  gilt  auch  von  der  zweiten  Regenperiode, 
weshalb  es  in  diesen  Regionen  eigentlich  das  ganze  Jahr 
hindurch  je  nach  der  Lage  der  Distrikte  über  den  Saaten- 
stand und  Ernteaussichten  zu  berichten  gibt. 

Die  Vanillepflanzen  standen  ausgezeichnet,  waren  mit 
unzähligen  Blüten  versehen  und  ging  der  künstliche 
Befruchtungsprozeß  rasch  von  statten. 

Die  Anlage  von  Kommunalpflanzungen  hat  im  ersten 
Jahre  einen  sehr  günstigen  Erfolg  aufzuweisen.  Das  der 
Regierung  abzuliefernde  Drittel  der  Ernte,  das  mittelst 
Karawanen  und  auch  zur  See  an  die  Regierungsmagazine 
abgeliefert  wurde,  war  so  groß,  daß  es  an  Ijagerraum 
mangelte;  trotzdem  bereits  bedeutende  Quantitäten  an 
Exporthäuser  abgegeben  wurden,  sind  die  Speicher  bis 
zur  Decke  gefüllt  und  man  war  in  Verlegenheit,  wo  all 
die  Feldfrüchte  einzulagern  Einen  sehr  günstigen  Eindruck 
hat  dieses  Ergebnis  auf  die  Eingeborenen  gemacht,  auf 
welche  das  zweite  Drittel  der  Fechsung  entfiel. 

Der  Manilahanfkultur  wurde  die  größte  Aufmerksamkeit 
zugewendet,  nachdem  die  angestellten  Versuche  ergaben, 
daß  der  gewonnene  Hafer  mit  jenem  der  Philippinen  zu- 
mindestens  gleichwertig  ist. 

Die  Gewürznelkenernte  verspricht  der  vorjährigen  nach- 
zustehen, denn  die  Berichte  aus  dem  Innern  und  Semba 
lauten  ungünstig.  Der  Preis  ist  hier  von  7  '/j  Rupien  auf  1 6  ja 
sogar  i8  pro  Frasila  gestiegen.  Es  soll  dies  angeblich 
eine  Folge  der  schlechten  Aussichten  sein,  doch  scheint 
es  sich  eher  um  eine  Spekulation  seitens  der  indischen 
Kaufleute  zu  handeln.  Die  europäischen  Firmen  verhielten 
sich  vollkommen  passiv,  was  jedoch  die  Inder  nicht 
abhielt,  alle  Vorräte  aufzukaufen,  wozu  sie  angeblich  durch 
Kontrakte  mit  Bombay  gezwungen  sein  sollen.  Daß  das 
Erträgnis  der  letzten  Ernte  ein  schlechteres  war,  kann 
nicht  mehr  bestritten  werden,  ob  aber  ein  so  kolossaler 
Preisaufschlag  gerechtfertigt  war,  wird  erst  zu  beweisen 
sein. 

Zum  Schluß  des  Quartales  trat  zwar  einige  Beruhigung 
ein  und  glichen  sich  die  Preise  etwas  aus,  nichtsdesto- 
weniger sind  sie  noch  immer  ungewöhnlich  hoch  und 
hat  es  ganz  den  Anschein,  als  ob  hier  oder  in  Bombay 
einige  der  tonangebenden  Firmen  einen  Ring  zu  bilden 
beabsichtigen. 

Weil  die  Klagen  über  den  bedeutenden  Gewichtsverlust 
bei  Verschiffung  schlecht  getrockneter  Kopra  allgemein 
geworden  sind,  wurden  alle  Anstrengungen  gemacht,  die 
hiesigen  Produzenten  zu  veranlassen,  dem  Dörrprozesse 
größere  Aufmeiksamkeit  zu  widmen.  Der  Erfolg  blieb 
auch  nicht  aus,  denn  die  letzten  Zufuhren  waren  nahezu 
tadellos  und  erzielten  bedeutend  höhere  Preise. 

Chillies  (roter  Pfeffer)  waren  zu  besseren  (Quotierungen 
von  Europa  gesucht  und  wurden  sozusagen  ausverkauft. 
Trotzdem  konnte  der  Bedarf  nicht  gedeckt  werden.  Die 
letzten  Verschiftungen  erzielten  bis  zu  50  sh.  pro  Zentner, 
während  japanische  Provenienz  nur  32  sh.  erreichte, 
was  um  so  auffallender  ist,  als  bisher  immer  das  Gegen- 
teil die  Regel  war. 

Die  Ausstellung  von  ostafrikanischen  Produkten  kann 
als  gelungen  bezeichnet  werden.  Es  beteiligten  sich  etwa 
500    Aussteller    an    derselben,    wovon     14    Prozent    auf 


Deutsch-Ostafrika  entfielen,  denen  9  erste  und  6  zweite 
Preise  zuerkannt  wurden.  Deutsch  Ostafrika  exzeHierte 
hauptsächlich  in  Faserstoffen,  Baumwolle,  Kaflfee  and 
Vanille,  während  British  l<:ast  Afrika  in  europäi^hcn 
Gemüsen,  hauptsächlich  Erdäpfel  Ausgezeichnetes  leistete. 
Zanzibar  war  mehr  mit  tropischen  Prodakten,  wie  Kokot- 
nüssen  von  ungewöhnl  eher  Größe,  Vanille,  Ananas,  Zucker- 
rohr, Saaten,  Faserstoffen,  Bananen  und  auch  GeflUgel 
vertreten.  Während  die  Abteilungen  fUr  Früchte,  Gemiise, 
Kaffee,  Blumen,  Fasern  und  Matten  teilweise  eine  über- 
raschende Fülle  von  Objekten  aufwiesen,  war  die  Be- 
schickung mit  Vieh  äußerst  gering  und  fiel  besonders 
das  gänzliche  Fehlen  von  Großvieh  auf  Sehr  bewundert 
wurden  die  feingeflochtenen  Matten,  die  Ziegelsteine  auij 
Tanga,  dann  der  Kaffee,  Vanille,  Rhizinusöl  und  yor4 
zUgliche  braune  Hartseife  aus  Deutsch-Ojtafrika.  1 

Zanzibar  kränkelt.  Ist  es  Entkräftigung  infolge  der  ^  ^ 
Amputierung  wichtiger  kommerzieller  Distrikte  wie 
Daressalam,  Tanga,  Mombassa,  Lindi  u.  s.  w.,  ist's  der 
Mangel  an  Unternehmungsgeist  eine  Folge  der  allgemeinen 
Depression,  oder  alles  zusammen,  genug  an  dem,  es 
macht  sich  eine  auffallende  Apathie  bemerkbar  und  hat 
ganz  den  Anschein,  als  hätte  man  sich  bereits  mit  dem 
langsamen  Versumpfen  des  Handels  abgefunden.  Die 
meisten  Kleinhändler  und  Geschäftsleute  trachten  nur 
mehr  das  Ende  so  lange  als  möglich  hinauszuschieben, 
um  der  Sorge  überhoben  zu  sein,  sich  mit  der  Frage 
beschäftigen  zu  müssen,  wohin  zu  übersiedeln  um  wieder 
Geld  zu  verdienen.  Derzeit  fristet  sich  die  Geschäftswelt 
von  einem  Tage  zum  Andern  weiter  und  man  ist  bereits 
auf  dem  Punkte  angelangt,  schon  zufrieden  zu  sein,  wenn 
sich  Verdienst  und  Spesen  decken,  überhaupt  wurde  letzter 
Zeit  nur  mehr  für  das  tägliche  Brot  gearbeitet. 

Der  Gesamtumsatz  schmilzt  immer  mehr  zusammen, 
die  Konkurrenz  wird  immer  kühner  und  viele  ventilieren 
die  Möglichkeit,  dem  Handel  ganz  zu  entsagen 

Die  Totalhandelsbewegung  belief  sich  auf  9,143.826 
gegen  9,273.970  Rupien  im  selben  Zeiträume  des  Vor- 
jahres. 

Die  Ausfuhr  erreichte  einen  Wert  von  4,416.376 
Rupien,  blieb  daher  auch  hinter  jener  des  gleichen  Tri- 
mesters  1902  zurück. 

Via  Triest  wurden  Waren  filr  rund  200.000  K  be- 
zogen und  nach  dort  für  225.260  K  verschifft.  Der 
letzte  deutsche  Dampfer  brachte  die  zum  Brauen  von 
Lagerbier  nötigen  Maschinen  nach  Dar-csSalara  und 
steht  zu  erwarten,  daß  in  nicht  allzu  ferner  2^it  an 
Ort  und  Stelle  vorgesorgt  sein  wird. 

Behufs  Ausbeutung  der  zwischen  Romuva  und  «lern 
Timbekunifluß  im  Bezirke  Lindi  gefundenen  I^agcr  von 
Ganz-  und  Halbedelsteinen  wurde  seitens  der  deutschen 
Regierung  eine  Konzession  erteilt,  wobei  es  sich  vor- 
züglich um  die  im  Süden  Deutsch-Ostafrikas  gefundenen 
Granaten  handelt,  welche  von  seltener  Farbe,  Glanz  und 
Größe  sein  sollen.  Man  glaubt  <lie  heimischen  inter- 
essierten Kreise  auf  diesen  Umstand  umsomehr  auf- 
merksam machen  zu  sollen,  als  hauptsächlich  der  ameri- 
kanische  Markt  eine  große  Vorliebe  für  dieses  Produkt 
manifestiert  haben  soll,  was  wohl  nur  auf  Kosten  der 
böhmischen  Granaten  der  Fall  sein  könnte. 

Regierungsbaumeister  Schmidt,  der  Leiter  einer  von 
der  Deutschen  Bank  entsendeten  Kommission  zum  Zwecke 
der  Trassierung  der  Bahnlinie  nach  Morogoro,  ist  in 
Begleitung  eines  Stabes  in  Dar-es-Salara  angekommen 
und  hofft  man  daher,  daß  mit  dem  Bau  auch  nicht  mehr 
lange  gezögert  werden  dürfte. 

Wie  verlautet,  ist  nunmehr  die  Uganda-Tclegraphen- 
linie  bis  nach  ßatiba  am  Albert-Nyanza  dem  Verkehr 
übergeben  worden.  Die  Linie  ist  1134  englische  Meilen 
lang  und  geht  eine  Zweiglinie  nach  Masinde  im  Unyoro- 
Distrikte.  Die  Wortgebühr  auf  der  gaoien  Strecke,  welche 
auch  für  das  Telephon  eingerichtet  wurde,  ist  2  Annas 
~^-  20  Heller.  Als  Pfosten  wurden  die  Stämme  einer 
Feigenart    verwendet,    welche   die  Eigentümlichkeit    hat. 
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bald  Wurzel  zu  schlagen,  und  somit  lange  Dauer  ver- 
sprechen. 

Seit  der  Einwanderung  v^n  1 2.000  bis  1 5.000  Indern 
hat  auch  hier  der  Wucher,  der  unter  den  Arabern  un- 
bekannt war,  um  sich  gegriffen.  Der  Inder  ist  ein  ge- 
borener Wucherer,  der  Geld  für  alles  bietet,  sogar  auch 
für  jahrelange  Leibeigenschaft !  Bei  der  Leichtlebigkeit 
und  Unerfahrenheit  der  Eingeborenen  besonders  in  Geld- 
sachen war  es  ihnen  ein  Leichtes,  sich  im  Zeiträume 
von  zwei  Dezennien  zu  Herren  des  Bodens  und  der 
Liegenschaften  zu  machen.  Durch  die  Aufhebung  der 
Sklaverei  ging  die  Landwirtschaft  zurück,  der  Araber 
verarmte,  kam  in  Verlegenheiten,  mußte  Geld  aufnehmen 
und  war  damit  auch  schon  verloren,  denn  der  Inder 
verlangte  zwar  nur  2  Pesa  pro  Rupie  und  Woche,  was 
kaum  der  Rede  wert  schien,  aber  dennoch  26  Annas, 
d.  h.  über  150  Prozent  im  Jahre  ausmachte.  Nach 
wenigen  Jahren  war  das  verpfändete  Objekt  natürlich 
verfallen  und  der  Araber  wurde  sukzessive  verdrängt. 

Um  nun  die  arabische  Bevölkerung  vom  gänzlichen 
Ruin  zu  retten,  hat  sich  die  Regierung  ins  Mittel  gelegt 
und  die  hervorragenden  Araber  zu  einer  Besprechung 
eingeladen,  wobei  vorgeschlagen  wurde,  daß  erstere  die 
Forderungen  der  Inder  abführe  und  den  respektiven 
Betrag  gegen  mäßige  Zinsen  intabulieren  soll.  Ein 
Zwölferkomitee  wurde  sodann  mit  der  Ausarbeitung  der 
Details  betraut,  worauf  bei  der  nächsten  Sitzung  ein 
definitiver  Antrag  gestellt  werden  wird. 

Unter  Vorsitz  des  Gouverneurs  fand  Mitte  September 
eine  Versammlung  von  Kaufleuten  und  Pflanzern  statt, 
um  Angelegenheiten  von  allgemeinem  Interesse  zu  be- 
sprechen. Zur  Verhandlung  gelangten  folgende  Punkte: 
I .  Erörterung  der  Zweckmäßigkeit  der  gesetzlichen  Rege- 
lung des  Kreditwesens  an  Eingeborene;  2.  Beschränkung 
der  Viehausfuhr  und  Erörterung,  ob  der  Bestand  an 
Rindvieh  hinreichend  gesichert  ist ;  3.  Erörterung  der 
den  legitimen  Handel  schädigenden  geschäftlichen  Mani- 
pulationen indischer  Kaufleute;  4.  Maßnahmen  zur  Be- 
kämpfung des  Viehschmuggels;  5.  Erörterung  über  die 
Notwendigkeit  polizeihcher  An-  und  Abmeldung  im 
allgemeinen  und  Meldepflicht  der  Reisenden  in  das 
Innere;  6.  Maßnahmen  gegen  Verfälschung  und  Ver- 
schlechterung von  Landesprodukten;  7.  Projekt  einer 
fahrbaren  Straße  vom  Viktoria-  nach  dem  Tanganika- 
See  ;  8.  Stempelung  des  in  den  freien  Verkehr  gehenden 
Elfenbeines;  9.  die  Arbeiterfrage;  10.  die  Rückfracht- 
ermäßigung der  Deutsch-Ostafrika-Linie  und  11.  Schaffung 
einer  kleineren  Scheidemünze. 

In  Britisch-Oslafrika  herrscht  große  Erbitterung  über 
die  Entscheidung  der  englischen  Regierung  bezüglich 
der  Ansiedlung  russischer  und  rumänischer  Juden  in 
Britisch-Ostafrika,  die  dadurch  nicht  vermindert  wird, 
daß  man  allgemein  davon  überzeugt  ist,  diese  Ent- 
scheidung sei  ohne  Konsultierung  der  Behörde  erfolgt. 
Das  Terrain  zwischen  Nairobi  und  Mau  Escarpment, 
das  als  das  beste  des  ganzen  Landes  bekannt  ist  und 
in  erster  Linie  ausschließlich  für  die  Besiedlung  durch 
Europäer  in  Betracht  kommt,  wurde  auf  diese  Art  Aus- 
ländern reserviert. 


DER    HANDEL   CHINAS    ÜBER    DIE   LANDES- 
GRENZE. 

Neben  dem  in  den  geöffneten  chinesischen  Häfen  vor 
sich  gehenden  Seehandel  wird  ein  nicht  unbedeutender 
Austausch  von.  Waren  zwischen  China  und  den  angren- 
zenden französischen,  englischen  und  russischen  Gebieten 
über  die  ausgedehnte  Landesgrenze  betrieben. 

Der  älteste  und  noch  bis  in  die  neueste  Zeit 
bedeutendste  Verkehrsweg  von  Rußland  nach  China 
ist  die  über  Kiachta  durch  die  Mongolei  nach  der 
Provinz  Tschili  führende  Karawan  ,nstraße,  die  der  russi- 
sche   Handel    seit    bald    200   Jahren    benutzt.     In    den 


Siebzigerjahren  des  vorigen  Jahrhunderts  kam  eine  von 
Hankou  ausgehende,  zuerst  den  Hanfluß  entlang,  dann 
über  Lantschoufu  in  Kansu,  Hami,  Barkul  nach  Ili  und 
dem  Gouvernement  Semipalatinsk  führende  Straße  hinzu. 
Später  entwickelte  sich  der  Grenzverkehr  über  Kaschgar 
sowie  zwischen  der  Mongolei  und  der  Mandschurei  und 
den  angrenzenden  russischen  Gebieten. 

Nach  einem  im  Dezember  1902  in  der  »Pekinger 
Zeitung«  veröffentlichten  Berichte  des  chinesischen  Militär- 
gouverneurs in  Uliassutai,  mit  dem  sich  das  »Deutsche 
Handelsarchiv«  im  Oktoberheft  1903  befaßt,  hat  der 
russisch-chinesische  Handel  in  der  Mongolei  in  der 
letzten  Zeit  so  zugenommen,  daß  von  den  zwei  Stämmen 
der  Sannoin-  und  Dzassaktumongolen  allein  im  Jahre 
3 — 4  Millionen  Pfund  Kamelhaare  und  Schafwolle  nach 
Uliassutai  gebracht  werden.  Von  den  Khoschoitmongolen 
werde  aber  noch  erheblich  mehr  direkt  nach  Rußland 
ausgeführt.  Von  letzterem  Lande  kommen  Rinderhäute, 
Biberpelze  und  Rinder. 

Durch  Artikel  I  der  den  russisch-chinesischen  Land- 
handel betreffenden  Konvention  vom  Jahre  1869  ist 
festgesetzt  worden,  daß  ein  Gürtel  von  100  Li  Breite 
auf  jeder  Seite  der  Grenze  zollfreies  Gebiet  sein  soll. 
Artikel  II  derselben  Konvention  bestimmt,  daß  russische 
Kaufleute  in  der  Mongolei  zollfreien  Handel  betreiben 
dürfen. 

In  Artikel  XII  des  im  Jahre  1881  in  St.  Petersburg 
abgeschlossenen  Vertrages  ist  die  Zollfreiheit  des  russi- 
schen Handels  in  der  Mongolei  bestätigt  worden.  Doch 
wurde  damals  bestimmt,  daß,  wenn  der  Handel  in  jenen 
Gebieten  zur  Blüte  gelangen  sollte,  die  beiden  kontra- 
hierenden Teile  sich  über  einen  Tarif  einigen  würden 
und  dann  die  Zollfreiheit  aufgehoben  werden  solle. 
Artikel  XV  desselben  Vertrages  besagt,  daß  diese  Be- 
stimmungen nach  Ablauf  von  10  Jahren  einer  Revision 
unterzogen  werden  können. 

Diese  Revision  wurde  von  chinesischer  Seite  Ende 
der  Achtzigerjahre  in  Anregung  gebracht ;  sie  hat  in- 
dessen nicht  zur  Aufhebung  der  Zollfreiheit  für  die 
Mongolei  geführt. 

Für  Waren,  die  von  Rußland  auf  dem  Landwege  in 
das  eigentliche  China  gebracht  werden,  soll  ein  um  ein 
Drittel  ermäßigter  Einfuhrzoll  bezahlt  werden.  Chinesische 
Ausfuhrwaren    zahlen    in  China    den  vollen  Ausfuhrzoll. 

Der  Grenzhandel  zwischen  der  Mandschurei  und  Ost- 
sibirien unterlag  bis  vor  kurzem  keinerlei  Besteuerung, 
da  die  Einfuhr  nach  Ostsibirien  zollfrei  war  und  auch 
auf  der  chinesischen  Seite  keine  Zollstationen  bestanden. 
Es  sollen  aus  der  chinesischen  Amurprovinz  jährlich 
80.000 — 100.000  Stück  Vieh  von  Aigun  und  Helampo 
aber  den  Amur  nach  Blagowestschensk  gebracht  worden 
sein.  Auch  im  Nordwesten  der  Mandschurei  soll  ein 
Grenzverkehr  mit  Transbaikalien  über  den  Argun  be- 
stehen. Sonst  soll  zwischen  Blagowestschensk  .und  dem 
Zusammenfluß  von  Argun  und  Schilka  kein  Zeichen  eines 
über  den  Amur  stattfindenden  Handelsverkehrs  bemerkbar 
sein  mit  Ausnahme  vielleicht  des  Verkaufs  von  Feuer- 
holz für  die  auf  dem  Strome  verkehrenden  Dampfer. 
Dagegen  soll  sich  ein  lebhafter  Handel  zwischen  Kirin  MM 
und  den  Primorskprovinzen  abspielen ;  große  Mengen 
Weizen  sollen  aus  den  Tälern  des  Sungari-,  des  Nonni- 
und  des  Hulanflusses  nach  Habarofifka  gebracht  werden. 

Die  früher  von  Wladiwostok  aus  vor  sich  gehende 
Versorgung  der  nördlichen  und  östlichen  Mandschurei 
mit  ausländischen  Waren  ist  durch  die  im  Jahre  1900 
erfolgte  Aufhebung  der  Zollfreiheit  in  Ostsibirien  beein- 
trächtigt worden. 

Durch  die  Eröffnung  der  mandschurischen  Bahn  für 
den  Güterverkehr  wird,  nun  eine  weitere  Verschiebung 
des  russisch- chinesischen  Handels  vor  sich  gehen.  Die 
ins  Stocken  geratenen  Verhandlungen  über  die  Verzollung 
der  auf  der  Eisenbahn  die  Grenze  überschreitenden 
Waren  sind  noch  nicht  wieder  aufgenommen  worden. 
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In  Rußland  sind  chinesische  Waren,  die  über  die 
Landgrenze  eingeführt  werden,  mit  Ausnahme  von  Tee 
und  Reis  zollfrei. 

Für  den  Landhandel  zwischen  China  und  den  fran- 
zösischen Gebieten  sind  die  drei  Orte  Lungtschau, 
Mengtze  und  Ssumao  geöffnet.  Die  über  diese  Plätze 
von  China  nach  Tonkin  gebrachten  Waren  sind  nach 
den  Bestimmungen  der  Konvention  von  1887  in  China 
einem  Zoll  unterworfen,  der  70  Prozent  des  in  den  See- 
häfen entrichteten  Ausfuhrzolls  beträgt.  Die  von  Tonkin 
nach  China  eingeführten  Waren  zahlen  60  Prozent  des 
in  den  Seehäfen  erhobenen  F^infuhrzoUs. 

Der  Landhandel  zwischen  Birma  und  China  spielt 
sich  in  den  beiden  Orten  Ssumao  und  Tengyuch  ab. 
Für  diesen  englisch-chinesischen  Grenzverkehr  werden 
die  vollen  Ein-  und  Ausfuhrzölle  entrichtet.  Für  den 
tibetanisch-indischen  Handel  ist  der  Ort  Yatung  geöffnet. 
In  Yatung  werden  nach  Ausweis  der  Berichte  des  dort 
stationierten  Zolldirektors  keine  Zölle  erhoben. 

Die  Bestimmungen  des  Schlußprotokolls  bezüglich  der 
Erhöhung  der  Einfuhrzölle  auf  5  Prozent  effektiv  und 
der  Beschränkung  der  Liste  der  zollfreien  Waren  sind 
auch  für  den  Landhandel  zwischen  China  und  Tonkin, 
Birma  und  Indien  in  Kraft  getreten,  für  Tonkin  mit 
Berücksichtigung  der  oben  erwähnten  Ermäßigung. 

Über  die  Gestaltung  des  Landhandels  mit  den  fran- 
zösischen und  englischen  Nachbargebieten  geben  die 
statistischen  Nachrichten  der  Seezollverwaltung  Auskunft, 
welche  mit  den  Berichten  der  Seezolldirektoren  aus  den 
geöffneten  Häfen  veröffentlicht  werden.  Die  einzelnen 
Berichte  für  das  Jahr  1902  liegen  noch  nicht  vor;  vor- 
läufig ist  erst  der  zusammenfassende  Bericht  des  statisti- 
schen Sekretärs  der  Zollverwaltung  ausgegeben  worden. 
In  seinem  Bericht  über  den  Handel  von  Lungtschau 
im  Jahre  igoi  schreibt  der  dortige  Zolldirektor,  daß, 
obgleich  Lungtschau  jetzt  seit  1 2  Jahren  für  den  fremden 
Handel  geöffnet  sei,  es  noch  immer  in  dem  Vorstadium 
einer  Niederlage  für  Verteilung  und  Sammlung  von 
Gütern  sei,  ganz  in  derselben  Weise  wie  vor  der  Er- 
öffnung. Der  Handel  des  Jahres  1901  sei  zwar  etwas 
größer  gewesen  als  in  den  früheren  Jahren,  trüge  aber 
immer  noch  den  Charakter  der  Unbedeutendheit.  Der 
Handel  müsse  in  diesem  Zustand  bleiben,  bis  eine  gute 
und  billige  Verbindung  mit  der  Küste  hergestellt  set. 

Die  gesamten  Zolleinnahmen  in  Lungtschau  betrugen 
im  Jahre  1901  5995  Haikwantaels.  Durch  die  Erhöhung 
der  Einfuhrzölle  sind  diese  von  3671  Taels  im  Jahre  1900 
auf  4484  Taels  angewachsen.  Im  Jahre  1902  sind  die 
Zolleinkünfte  Lungtschaus  auf  4247  Taels  zurückge- 
gangen. 

In  Mengtze  haben  sich  die  Einnahmen  des  Zollamts 
im  Jahre  1901  auf  224.186  Taels  belaufen,  45.047  Taels 
mehr  als  im  Jahre  1900.  Der  Zolldirektor  bemerkt  in 
seinem  Bericht,  daß  ungefähr  die  Hälfte  der  Zunahme 
der  Einfuhrzölle  und  der  Transitzölle  durch  die  am 
II.  November  1900  eingetretene  Erhöhung  der  Einfuhr- 
zölle und  die  Beschränkung  der  Liste  der  zollfreien 
Waren  herbeigeführt  worden  sei.  Auch  in  Mengtze  hat 
im  Jahre  1902  ein  Rückgang  stattgefunden;  die  Ein- 
nahmen haben  sich  nur  auf  191.002   Taels  belaufen. 

In  Ssumao  haben  die  Zolleinnahmen  im  Jahre  1901 
9009  Taels,   1902  6824  Taels  betragen. 

Das  Zollamt  in  Tengyuch  ist  erst  im  Frühjahr  1902 
eröffnet  worden,  bis  zum  Schluß  des  Jahres  sind  18.193 
Taels  eiagenommen  worden. 

In  Yatung  hat  der  Wert  des  durch  das  Zollamt  kon- 
trollierten Handels  im  Jahre  1901  1,517.555  Rujiicn 
betragen.  Zölle  sind  dort  nicht  erhoben  worden. 


DER  SUDAN. 

Das  »Foreign  Office«  hat,  wie  wir  den  •Mitteilungen 
der  österreichisch-ungarischen  Handelskammer  in  Alcxan- 
drien«  entnehmen,  vom  Lord  Cromer  folgenden  Bericht 
aus  der  Feder  des  Grafen  Gleichen,  des  biiherigen 
Agenten  des  Sudans  in  Kairo,  über  die  gegenwärtigen 
Verhältnisse  im  Sudan  erhalten. 

Noch  vor  fünf  Jahren  bestand  Khartum  nur  aus  einigen 
Lehmhütten  und  aus  einer  großen  Anzahl  von  Ruinen : 
die  Gärten  waren  verwahrlost  und  zerstört.  Seither  waren 
die  rastlosen  Bemühungen,  auf  den  alten  Trümmern  eine 
neue  Stadt  zu  gründen,  von  unerwartetem  Erfolge  be- 
gleitet. Ein  britisches  Bataillon  lagert  nun  ständig  in 
Khartum  in  gutgebauten  Kasernen,  die  Zahl  der  schon- 
gebauten Wohnhäuser  für  die  europäische  Bevölkcmng 
mehrt  sich  in  rapider  Weise,  und  dem  schon  bestehenden 
Hotel  wird  sich  in  Kürze  ein  zweites,  schon  im  Bau 
begriffenes  anschließen. 

Im  Zentrum  der  Stadt  befindet  sich  ein  Markt,  auf 
welchem  große,  geräumige  Magazine  aufgeführt  wurden. 
Daselbst  befinden  sich  auch  die  Filialen  der  «Bank  of 
Egypt«  und  »National  Bank  of  Egypt«.  Die  Behörden 
beschäftigen  sich  nun  mit  der  Frage  der  Wasserleitung 
und  der  elektrischen  Beleuchtung. 

In  der  letzten  Zeit  ist  ein  beschleunigter  Postdienst 
zwischen  Khartum  und  Kairo  und  vice-versa  hergestellt 
worden;  die  Dauer  der  Reise  auf  dieser  Strecke  ist  drei 
Tage  und  21   Stunden. 

Alle  größeren  und  auch  viele  kleineren  Städte  sind 
mit  Khaitum  telegraphisch   verbunden. 

Der  Touristenverkehr  nimmt  einen  rapiden  Aufschwung. 
Khartum  ist  das  Rendezvouz  der  Touristen;  in  Zukunft 
wird  die  Verbesserung  der  Verkehrsmittel  in  dieser 
Hinsicht  eine  noch  bedeutende  Steigerung  des  Fremden- 
verkehres mit  sich  bringen.  Die  Fertigstellung  der  Bahn 
Souakin — Berber,  welche  in  2 — 3  Jahren  erfolgen  dürfte, 
ist  dazu  bestimmt,  die  Entwicklung  von  kommerziellen 
Unternehmungen  in   hohem  Maße  zu  fördern. 

Im  Jahre  1902  haben  die  Eisenbahnen  im  Sudan  u.a. 
folgende  Waren  befördert :  733  /  Mehl,  108  /  Reis,  1714  / 
Baumwollgewebe,  2921/  Zucker,  246/  Petroleum,  326/ 
Liköre  und  122  /  Seife.  Im  Jahre  1901  waren  folgende 
Quantitäten  befördert  worden:  343  /  Mehl,  43  /  Reis. 
1299/  Baumwollgewebe,  1695/  Zucker,  71/  Petroleum, 
241  /  Liköre  und  138  /  Seife.  Die  Steigerung  der  Ein- 
fuhrziffern von  einem  Jahre  zum  andern  ist  demnach  sehr 
bedeutend. 

Der  Markt  Khartums  kann  bis  jetzt  noch  kein  regu- 
läres Absatzgebiet  genannt  werden.  Es  herrscht  noch 
keine  bestimmte  Nachfrage  für  besondere  Qualitäten  der 
einzelnen  Warengattungen,  sondern  es  ist  ein  gewisser 
Bedarf  für  alle  Artikel  im  allgemeinen  vorhanden,  welche 
dem  heißen  Klima  entsprechen.  Diese  Unbestimmtheit 
des  Absatzes  barg  im  Anfange  große  Gefahren  in  sich, 
und  einzelne  griechische  Firmen,  welche  große  Quanti- 
täten einzelner  Artikel  nach  eigenem  Gutdünken  in 
Khartum  eingelagert  haben,  müssen  dies  nun  teuer  be- 
zahlen, da  sie  diese  Waren  erst  in  Jahren  liquidieren 
können.  Die  deutschen  Firmen  gehen  viel  vorsichtiger 
vor.  Es  ist  unumgänglich  nötig,  daß  derjenige,  der  sich 
im  Sudan  etablieren  will,  vorher  Khartum  besucht  und 
sich  selbst  darüber  klar  wird,  wessen  das  Land  eigent- 
lich benötigt.  Ja  noch  mehr;  es  bedarf  auch  eines 
Studiums,  der  einzelnen  Gegenden,  denn  was  die  Be- 
wohner Khartums  und  Omdurmans  brauchen,  kann  ganx 
verschieden  sein  von  dem,  was  die  Bevölkerung  Kordo- 
fans  und  Wad  Medanis  verlangt. 

Der  Bewohner  des  Sudans  ist  äußerst  spanun  and 
kauft  nur  das  Unentbehrlichste.  Trotxdem  hat  er  seinen 
eigenen  Geschmack,  und  wenn  die  ihm  angebotene  Ware 
demselben  nicht  entspricht,  so  kauft  er  sie  eben  nicht. 
Man  kann  demnach  nur  dann  auf  einen  Gewinn  rechnen, 
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wenn  man  die  Wünsche  des  Kunden  auf  das  peinlichste 
befolgt. 

Die  Dauer  und  die  Umständlichkeit  des  Transportes 
erfordert  eine  ganz  besondere  sorgfältige  Verpackung, 
Das  Gewicht  eines  Stückes  möge  nie  mehr  als  90  bis 
100  kg  sein  und  die  äußere  Umhüllung  soll  aus  starker 
und  wasserdichter  Leinwand  bestehen. 

In  Berücksichtigung  des  Umstandes,  daß  die  Ware 
zwei  bis  drei  Monate  braucht,  bis  sie  an  ihrem  Bestim- 
mungsort angelangt  ist,  bringt  es  der  Absatz  im  Sudan 
mit  sich,  daß  den  Käufern  daselbst  lange  Kredite  ein- 
geräumt werden  müssen. 

Die  lokalen  Gerichte  werden  von  englischen  Funktio- 
nären geleitet,  deren  Urteilen  sich  die  Kaufmannschaft 
im  Sudan  unterwirft.  Es  erscheint  jedoch  angezeigt,  nur 
solchen  Personen  Kredit  zu  gewähren,  über  welche  die 
oben  genannten  Bankfilialen  gute  Auskünfte  erteilen.  Die 
durch  Terrains  geleistete  Garantie  ist  ungenügend  und 
bietet  oft  unangenehme  Überraschungen.  Es  ist  beinahe 
unmöglich,  sich  durch  dieselbe  für  ein  nicht  eingegangenes 
Guthaben  schadlos  zu  halten,  es  wäre  denn,  daß  der 
Gläubiger  sich  dazu  versteht,  die  Felder  selbst  zu  kulti- 
vieren ,  ' — — «„.^^ 


Asien. 


Transkaukasien.  Die  Verordnung  der  russischen 
Regierung  betreffs  der  Unterstellung  des  Kirchenvermögens 
der  armenischen  Nationalkirche  unter  staatliche  Leitung 
hat  die  Armenier  sehr  aufgeregt.  In  Jelissawetpol  ver- 
sammelten sich  bei  der  armenischen  Kirche  einige  tausend 
Armenier,  um  gegen  die  Übergabe  der  armenisch-gregoria- 
nischen Kirchengüter  an  die  Staatsverwaltung  Einspruch 
zu  erheben  und  zum  offenen  Widerstand  gegen  die 
Ausführung  dieses  Gesetzes  aufzufordern;  da  die  Er- 
mahnungen der  Polizei  fruchtlos  bleiben  und  mit  Stein- 
würfen beantwortet  werden,  wird  Militär  requiriert  und 
erst  nachdem  dieses  Feuer  gegeben  hat,  stiebt  die  Menge, 
von  der  mehrere  Personen  getötet  oder  verwundet  werden, 
auseinander.  Ebensolche  Unruhen  mit  ähnlichem  Aus- 
gange finden  in  Alexandropol,  Eriwan,  Tiflis,  Baku,  Kars 
und  Schucha  statt.  In  Eriwan  zwingt  die  Volksmenge 
den  Erzbischof  Perzian,  nach  Etschmiadzin  mitzugehen, 
um  den  Katholikos  aufzufordern,  die  Güter  nicht  heraus- 
zugeben. Trotz  des  Widerstandes  der  Polizei  und  des 
Militärs  dringt  die  Menge  in  das  Kloster  ein  und  pro- 
testiert vor  dem  Katholikos.  Dieser  beschließt,  alles  in 
seiner  Macht  Stehende  zu  tun,  um  die  Ausführung  der 
Verordnung  zu  verhindern.  Die  Geistlichkeit  und  die 
hohen  Kirchenbeamten  sympathisieren  mit  dem  Volk, 
und  der  armenisch-gregorianische  Patriarch  Ormanian 
sendet  im  Namen  der  Angehörigen  der  armenisch-gregoria- 
nischen Kirche  in  der  Türkei  eine  von  ihm  und  zwölf 
Bischöfen  unterzeichnete  Bittschrift  an  den  Kaiser  von 
Rußland,  worin  um  gnadenweise  Zurücknahme  der  Ver- 
ordnung betreffend  das  Vermögen  der  armenischen 
Kirchen  in  Rußland  gebeten  wird.  In  einer  Schlucht 
zwischen  Balum  und  der  russischen  Grenze  wird  eine 
von  einem  Studenten,  Abramjan,  geführte  Bande  auf- 
gehoben, die  42  Mann  stark  war  und  deren  Raubzüge 
sich  auf  türkisches  Gebiet  erstreckten.  Die  Bande  führte 
eine  Fahne  mit  der  Aufschrift  »Tod  oder  Freiheit«  und 
verfügte  über  gute  Waffen  und  Munition.  Sie  hielt  sich 
früher  in  verschiedenen  Städten  Transkaukasiens  auf 
und  man  hält  es  für  wahrscheinlich,  daß  sie  die  Auf- 
gabe hatte,  Überfälle  der  Kurden  in  christliche  Ortschaften 
hervorzurufen  und  auf  diese  Weise  an  der  russisch- 
türkischen Grenze  abermals  eine  armenische  Frage  zu 
schaffen.  In  Alexandropol  wird  der  orthodoxe  Erz- 
priester Wassilow  auf  offener  Straße  erstochen,  weil  er 
die  Einwohner  von  drei  armenischen  Dörfern  zum  ortho- 
doxen   Glauben    bekehrt    Iwtte.     Einige  Wochen    vorher 


wurde  auf  einer  Station  der  Eisenbahn  Alexandropol — 
Eriwan  ein  Mann  durch  Dolchstiche  und  Revolverschüsse 
tödlich  verwundet,  weil  er  unter  dem  Verdachte  stand, 
den  Behörden  mitgeteilt  zu  haben,  daß  von  selten  zweier 
Führer  der  armenischen  Bewegung  Sammlungen  für  die 
nationale  Sache  veranstaltet  worden  waren.  In  beiden 
Fällen  entkamen  die  Mörder,  trotzdem  der  Mord  vor 
einer  großen  Anzahl  von  Zuschauern  ausgeführt  wurde. 

Syrien.  Die  in  Beirut  zwischen  den  Christen  und  den 
Mohammedanern  bestehende  Spannung  kommt  in  oflenen 
Feindseligkeiten  zum  Ausbruch.  Ungefähr  zwanzig  mit 
Gewehren  und  Revolvern  bewaffnete  Mohammedaner 
schießen  an  einem  Sonntage  in  der  maronitischen  Kirche 
im  Viertel  Raz-Neba  durch  das  Fenster  den  amtierenden 
Geistlichen  nieder.  In  der  Kirche  entsteht  eine  fürchter- 
liche Panik,  die  Christen  suchen  sich  durch  die  Flucht 
zu  retten  und  mehrere  Personen  werden  auf  der  Flucht 
niedergeschossen  oder  verwundet.  Nun  greifen  auch  die 
Christen  zu  den  Waffen.  Vor  dem  Regierungsgebäude 
kommt  es  zum  Zusammenstoß,  wobei  zehn  Tote  und 
viele  Verwundete  weggetragen  werden.  Der  Zusammen- 
stoß pflanzt  sich  auf  das  Quartier  Masraa  fort,  wo  es 
gleichfalls  beiderseits  mehrere  Tote  und  Verwundete 
gibt.  Das  Gemetzel  dauert  bis  gegen  Mittag  fort,  wo 
endlich  die  Truppen  Beiruts  ausrücken  und  die  Ruhe 
herstellen.  Erst  am  Abend  kommt  der  Wali  von  Beirut 
von  seinem  Sommersitze  nach  der  Stadt,  um  sich  von 
dem  Geschehenen  zu  überzeugen.  Die  Aufregung  in 
Beirut  und  in  den  Bergen,  wo  man  für  das  Leben  der 
Freunde  und  Verwandten  fürchtet,  ist  groß.  Hunderte 
von  christlichen  Familien  haben  sich  nach  Dschuni  und 
in  die  benachbarten  Grenzorte  geflüchtet.  Um  der  Aus- 
übung der  Blutrache  vorzubeugen,  sendet  der  General- 
gouverneur des  Libanon  sofort  den  Kommandanten  der 
libanesischen  Miliz  mit  allen  verfügbaren  Truppen  an  die 
Grenze  des  Libanongebirges  gegen  Beirut,  um  nötigen- 
falls bewaffnete  Gebirgsbanden  am  Eindringen  in  Beirut 
zu  verhindern.  D.-r  Wali  von  Beirut,  Reschid  Bey,  wird 
abgesetzt  und  an  seine  Stelle  der  bisherige  Wali  von 
Damaskus,  Nasim  Pascha,  zum  Wali  von  Beirut  ernannt. 
Dieser,  beauftragt,  die  Ruhe  wiederherzustellen  und  die 
Untersuchung  über  die  letzten  Ereignisse  einzuleiten, 
trifft  mit  zwei  Bataillonen  in  Beirut  ein,  zahlreiche  Unruhe- 
stifter werden  verhaftet,  einige  sollen  verbannt  werden. 
Die  Gehässigkeiten  sollen  infolge  der  Erbitterung  der 
Mohammedaner  über  die  Ankunft  amerikanischer  Kriegs- 
schiffe zum  Ausbruch  gekommen  sein. 

Arabien.  Nördlich  von  Dthala,  im  Hinterland  von 
Aden,  werden  200  englische  Soldaten  auf  dem  Marsche 
gegen  Schaibi  aus  einem  Hinterhalte  überfallen.  Der  Über- 
fall wird  vom  Nofastamm  ausgeführt,  den  Saleh  Ben 
Umar  dazu  aufgereizt  hat,  der  sich  während  der  Ab 
Wesenheit  des  in  Aden  mit  der  britischen  Behörde  ver- 
handelnden Sultans  von  Nofa  die  Macht  angeeignet  hatte. 
Saleh  Ben  Umar  wird  mit  beträchtlichem  Veiluste  zurück- 
geschlagen und  das  Dorf,  in  welchem  der  .Angriff  erfolgte, 
wird  von  den  englischen  Truppen,  die  einen  Toten  und 
mehrere  Verwundete  haben,  zerstört. 

Persien.  Die  geistlichen  Führer  der  Mohammedaner  fli 
richten    an  den  Schah    ein  Schreiben,    in    dem    sie    sich 
darüber  beklagen,  daß  er  die   Mohammedaner  ungerecht 
behandle    und    das  Land    den  Fremden  ausliefere,    und  ^1 
in    der    Erwiderung     auf    die    bezügliche    Antwort    des  VI 
Schah  erklären  sie,  daß  sie  sich  gezwungen  sehen  würden, 
sich  an  den  türkischen  Sultan  zu  wenden  und  diesen  zu    _> 
bitten,    ein    dem  Islam    angehöriges  Land    unter   seinen  Hl 
Schutz  zu  nehmen     —   Der  russischen  Gesandtschaft  in 
Persien  werden    acht    russische    Post-   und  Telegraphen- 
beamte zur  ständigen  Verfügung  gestellt.  dfll 

Russisch-Zentralasien.  Zwischen  der  russischen 
Regierung  und  dem  Emir  von  Bochara  ist  ein  Überein- 
kommen getroffen  worden,  wonach  künftighin  die  Finanzen 
von  Bochara  unter   russische  Kontrolle  gestellt    und  die 
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bocharischen    Münzen     nur    in    St.  Petersburg    geprägt 
werden  sollen. 

Sibirien.  In  der  Stadt  Tomsk  machen  sich  Anzeichen 
einer  beunruhigenden  Agitation  bemerkbar,  .so  daß  si<h 
die  Lokalbehörden  zur  Ergreifung  ernster  Maßregeln 
gezwungen  gesehen  haben,  um  Uiruhen  vorzubeugen; 
den  Waffenschmieden  ist  es  bei  strenger  Strafe  verboten, 
Bestellungen  auf  Feuerwaffen  ohne  ausdrückliche  P>laubnis 
der  Polizei  auszuführen. 

Afghanistan.  Ein  Eingeborener  von  Samarkand, 
der  Afghanistan  bereiste,  um  nach  Mazar-y-Scherif,  der 
Begräbnisstätte  Alis,  zu  pilgern,  wird  als  Spion  angehalten, 
in  Eisen  gelegt  und  gefangen  gesetzt. 

Belutschistan.  In  Aschabad  sind  acht  Khans  aus 
Seistan  eingetroffen,  die  beim  Gouverneur  des  Trans- 
baikalgebietes vorstellig  wurden,  daß  Rußland  sie  gegen 
die  Übergriffe  der  Engländer  schütze;  sie  seien  aus 
Belutschistan  geflohen,  weil  die  Engländer  die  einfluß- 
reichsten Häuptlinge  gefangen  gesetzt  hätten.  Die  Khans 
sollen  seit  der  Flucht  aus  ihrem  Vaterland  mit  ihren 
Anhängern  in  den  Bergen  Seistans  ein  Nomadenleben 
führen,  ähnlich  wie  die  Turkmenen  vor  der  Einführun«; 
der  russischen  Herrschaft  im  Transkaspigebiete,  indem 
sie  durch  Überfälle  auf  Perser  nnd  Afglianen  Furcht 
verbreiten.  Sie  hofften,  Kußland  als  Krieger  nützen  zu 
können.  Das  Gouvernement  trägt  die  Kosten  für  ihren 
Aufenthalt  und  ihre  Rückreise. 

Tibet.  Die  Sikkim-Tibet-Mission,  die  zu  dem  Zwecke 
bestimmt  ist,  die  Fragen  bezüglich  des  Grenzhandels 
zwischen  den  beiden  Staaten  zu  entscheiden,  erwartet 
die  Ankunft  der  verantwortlichen  chinesischen  und 
tibetanischen  Beamten. 

China.  England  weigert  sich,  das  Settlement  in 
Shanghai  als  international  anzuerkennen ;  die  Engländer 
behaupten,  F^ngland  habe  ein  au.sschließliches  Recht 
darauf,  und  sollen  bestrebt  sein,  Frankreicli  und  Deutsch- 
land aus  Shanghai  und  auch  aus  dem  Yangtsetale,  wo 
der  Einfluß  dieser  beiden  Länder  wächst,  zu  verdrängen. 
Französische  und  amerikanische  Soldaten  geraten  in 
Peking  miteinander  in  einen  Streit,  in  dem  die  Franzosen 
von  ihrer  Waffe  Gebrauch  machen  und  zwei  amerikanische 
Soldaten  schwer  verletzen.  Eine  chinesische  Räuberbande 
raubt  bei  einem  Einfall  in  Takusan  fünfzehn  reiche 
Chinesen,  um  ein  Lösegeld  zu  erpressen.  In  Niutschwang 
hat  die  Pestepidemie  eine  ernstere  Gestalt  angenommen ; 
es  fallen  ihr  im  Verlaufe  eines  Monats  mehrere  hundert 
Menschen  zum  Opfer. 

Mandschurei.  Bezüglich  der  Regelung  der  mand- 
schurischen Frage  stellt  Rußland  nebst  anderem  auch 
die  zwei  Bedingungen:  i.  Soll  es  Rußland  gestattet  sein, 
am  Sungarifluß  Landungsplätze  zu  errichten,  und  sie 
durch  russische  Truppen  bewachen  zu  lassen;  2.  soll 
Rußland  das  Recht  haben,  längs  der  Hau])tstraße  von 
Tsitsikar,  der  Hauptstadt  der  Provinz  Helunkiang,  nach 
Blagowjeschtschensk  russische  Poststationen  zu  behalten. 
China  erhebt  gegen  beide  Bedingungen  energischen 
Fvinspruch,  Rußland  sagt  dann  zu,  die  Provinz  Chirin  in 
vier  Monaten,  die  Provinz  Helunkiang  in  einem  Jahr  zu 
räumen.  Auch  gegen  diese  Fristen  erhebt  China  Einspruch. 
Auch  der  japanische  Gesandte  in  Peking  hat  in  einer 
Unterredung  mit  dem  Prinzen  Tsching  entschiedenen 
Einspruch  gegen  die  neuen  Vorschläge  Rußlands  in  betreff 
der  Räumung  der  Mand.schurei  erhoben.  —  Auf  der 
mandschurischen  Bahn  treiben  die  Tschungusen  ihr  Un- 
wesen mit  zunehmender  Frechheit  und  versuchen  die 
Brücken  zu  zerstören  und  den  Schienenweg  zu  beschädigen. 
.\us  Wladiwostok  wird  auf  die  Notwendigkeit  einer 
Verstärkung  des  militärischen  Schutzes  der  Bahn  hin 
gewiesen. 

Korea.  Die  koreanische  Regierung  ist  bemüht,  die 
Schließung  von  Pongyang  für  den  auswärtigen  Handel 
zur  Bedingung  für  die  Öffnung  von  Witschu  zu  machen; 
Japan  aber  sei  dagegen,  da  in  Pongyang  200  Japai.er 
ansässig    seien.     Der   Ankauf    der    strategisch    wichtigen 


kleinen  Inseln  Samback  in  der  Nahe  von  Mokpo  durch 
die  Japaner  macht  in  Korea  großes  Aufsehen.  Im 
Yalubezitk  herrscht  groß.  Bestürzung,  da  dort  russische 
Truppen  angeblich  das  koreanische  Ufer  des  Flusses 
besetzen.  Am  Bau  der  Eisenl>ahn  von  Ssonl  nach 
Witschu,  die  wegen  geringer  Mittel  der  koreanischen 
Regierung  im  vorigen  Jahre  nur  wenige  im  votrUckte, 
wird  unter  der  Leitung  französischer  Ingenieure  wieder 
geai  heilet. 

Sumatra.  Panglima  Polini  und  sein  Schwager 
Tuangka  Padscha  Kannala,  die  beiden  Häuptlinge  der 
Aijeher,  die  während  vieler  Jahre  die  Seele  des  Auf- 
standes  waren,  haben  sich  der  Regierung  unterworfen. 
Trotz  der  Unterwerfung  Polims  scheinen  noch  ver- 
schiedene kleine  Banden  tätig  zu  sein.  In  der  Nähe  von 
Burjatan  im  Reiche  Pedir,  tinero  früheren  Vasallenstaat 
Atjehs,  fällt  eine  Truppe  von  Infanterie  und  Gendarmen 
in  einen  Hinterhalt,  wobei  ein  Hauptmann  und  drei 
Mann  umkommen,  viele  Soldaten  verwundet  werden  und 
der  Feind  auch  Gewehre  erbeutet.  Der  Anführer  der 
feindlichen  Bande  war  Ben  Peukan,  dessen  Frau  seiner- 
zeit in  die  Hände  der  Holländer  gefallen  ist.  Die  Auf- 
ständischen, die  sich  noch  bemerkbar  machen,  sind  nicht 
lauter  Atjeher,  sondern  ergänzen  sich  zu  einem  gro0en 
Teil  aus  entlaufenen  Sträflingen,  sogcoannien  Ketting- 
gangers. 

B  o  r  n  e  o.  Nachdem  bereits  vor  kurzem  sieben  Inseln 
vor  der  Sandakanbucht  auf  Nordborneo  durch  die 
Amerikaner  besetzt  worden  sind,  besuchte  neuerdings 
ein  amerikanisches  Kanonenboot  einen  Hafen  an  der 
Nordküste  von  Britisch-Nordbomeo  und  dampfte  dann 
nach  der  Darvelbucht  ab.  Hier  ergriff  es  Besits  von 
zwei  oder  drei  Inseln.  (In  beiden  Fällen  handelt  es  sich 
um  Inseln,  die  der  Küste  auf  geringe  Entfernung  vor- 
gelagert sind  In  der  Sandakanbucht  befindet  sich  die 
Hauptstation  der  Nordborneo-Gesellschaft,  die  das  Gebiet 
unter  britischer  Schutzherrschaft  seit  1881/82  verwaltet. 
Laut  Angaben  aus  englischer  Quelle  hatte  der  Sultan 
von  Brunei  im  Jahre  1865  einigen  Amerikanern  be- 
deutende Rechte  in  Nordbornto  verliehen,  indes  wurden 
diese  Rechte  nie  ausgenutzt.)  Das  amerikanische  Staats- 
dtparteraent  erhielt  einen  Protest  Engl.inds  gegen  die 
Besitzergreifung  der  Inseln  bei  der  Küste  von  Nordborneo. 
Es  ordnete  eine  Untersuchung  an. 

Philippinen.  In  Manila  wird  das  amerikanische 
Gesetz  wegen  Ausschlusses  von  F'remden,  die  unter 
Kontrakt  ins  Land  kommen  wollen,  in  sehr  strenger 
Weise  angewendet. 

Afrika. 

Algier.  In  der  Nähe  von  El-Mungar  wird  ein 
Convoi  von  einer  Räuberbande  überfallen.  Der  Zweck 
der  Kolonne  war,  Spadibeniabbas  und  Igli  zu  ver- 
proviantieren. Die  Bedeckung,  die  den  Trans])ortxug  be- 
gleitete, bestand  aus  einer  Abteilung  der  Fremdenlegion 
und  aus  einer  kleinen  .Abteilung  Spahis  und  stand  unter 
dem  Befehle  des  Hauptmannes  Vauchez  und  der  Leut- 
nants Dan  vis  und  Selchhausen.  Die  Offiziere  und  Unter- 
offiziere wurden  der  Reihe  nach  kampfunfähig  gemacht, 
von  120  Franzosen  wurden  37  getötet  und  47  ver- 
wundet. Erst  dem  Eingreifen  des  Hauptmannes  de  Sous- 
bielle,  der  mit  seiner  berittenen  Mannschaft  von  dem 
Militärposten  in  Taghit  kam,  gelang  es,  die  Berber 
zurückzuwerfen,  die  zahlreiche  Tote  und  Verwundete 
zurückließen.  —  Im  Süden  der  Provinz  Uran  wird  an  der 
marokkanischen  Grenze  ein  neuer  Überfall  ausgeführt. 
Leute  vom  Stamme  der  Beni-Gil  greifen  eine  Ortschaft 
in  nächster  Nähe  von  .-Xin-Sefra  an,  fuhren  Männer, 
Frauen  und  Kinder  als  Gefangene  fort  und  rauben 
einige  tausend  Schafe.  —  Der  Militärposten  in  Am-ben- 
KalU  (60  im .  nordwestlich  von  Aia-Sefra)  wird  von 
einer  großen  Schar  Eingeborener  angegriffen.  —  Im 
äußersten  Süden  der  Provinz  Oran,  50  Jim  westlich  von 
Fort  Mac  Mahon.  werden  ein  Sergeant,  ein  F.i-  or, 

ein  Jude  und  ein  Knabe  von  einer   Ban  le  \\  'cr 
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überfallen,  mißhandelt,  ausgeplündert  und  geknebelt.  Die 
Räuber  lassen  drei  ihrer  Opfer  in  der  Wüste  liegen; 
nur  den  Juden  führen  sie  mit  sich  fort.  Dem  Sergeanten 
gelingt  es,  sich  von  seinen  Fesseln  zu  befreien  und  sich 
bis  in  die  Nähe  des  Forts  Mac  Mahon  zu  schleppen, 
wo  ein  Wirt  ihm  bis  zum  Posten  weiterhilft.  Die  Räuber, 
die  15.000  Franken  geraubt  haben,  gehörten  einer 
größeren  Bande  an,  die  die  dortige  Gegend  unsicher 
machte.  Von  El-Golea  und  von  Göryville  werden  be- 
rittene Truppen  zur  Verfolgung  der  Bande  ausgeschickt. 
—  Eine  giößere  Räuberbande  verübt  bei  Hadscharat 
M'Gil  (nordöstlich  von  Figig)  einen  räuberischen  Über- 
fall und  entflieht  über  die  marokkanische  Grenze.  Bei 
der  Verfolgung  werden  mehrere  Spahis  verwundet. 

Marokko.  Eine  Abteilung  marokkanischer  Truppen, 
die  von  Udscha  ausgegangen  war,  um  Ain  Sidi  Melluk 
an  der  nach  Tesa  führenden  Straße  zu  besetzen,,  wird 
von  Anhängern  des  Prätendenten  vollständig  geschlagen; 
auf  beiden  Seiten  gibt  es  zahlreiche  Tote.  Bei  Beni-Ussi 
fällt  der  Kommandant  der  marokkanischen  Truppen  mit 
600  Mann;  der  Sultan  wäre  selbst  beinahe  in  Feindes- 
hände geraten.  Alle  europäischen,  im  Dienste  des  Sultans 
stehenden  Beamten  müssen  Fez  verlassen,  sowohl  wegen 
der  ihnen  drohenden  Gefahren,  als  auch  weil  der  Sultan 
seine  Stellung  dem  murrenden  Lande  gegenüber  festigen 
will.  Nordwestlich  von  Udscha  tragen  die  Truppen  des 
Sultans  einen  großen  Sieg  über  die  Truppen  des  Prä- 
tendenten davon  und  machen  zahlreiche  Gefangene;  der 
Feind  wird  vollständig  zersprengt.  Die  Stämme  der  Um- 
gegend haben  sich  unterworfen. 

W a d  ai.  Die  in  diesem  Staate  vor  einiger  Zeit  drohende 
Kriegsgefahr  scheint  beseitigt  zu  sein.  Ein  neuer  Sultan, 
namens  Dudamra,  ist  eingesetzt  worden,  nachdem  es  ihm 
gelungen  war,  friedliche  Zustände  im  Lande  herzustellen. 
In  Abesche,  der  Hauptstadt  von  Wadai,  erschien  ein 
französischer  Gesandter  aus  Kanem,  um  den  neuen  Sultan 
zur  Annahme  der  französischen  Schutzherrschaft  zu  be- 
wegen, der  das  Land  kraft  des  englisch-französischen 
Vertrages  von  1899  unterstehen  soll.  Dudamra  erteilte 
noch  keine  Antwort,  allein  man  erwartet  eine  Ablehnung 
auf  Grund  der  fanatischen  Gesinnung  seiner  Untertanen. 
Nigergebiet.  Der  französische  Hauptmann  Lenfant, 
der  sich  früher  schon  erfolgreich  mit  Forschungen  über 
die  Schiffbarkeit  des  Nigers  in  der  Gegend  der  Strom- 
schnellen von  Bussang  beschäftigt  hat,  erhielt  den  Auftrag, 
die  Möglichkeit  eines  beschleunigten  Verkehrs  nach  dem 
französischen  Tschadseegebiet  zu  erkunden.  Er  wurde 
über  den  Niger  und  den  Benue  hinaufgesandt  und  soll 
feststellen,  inwieweit  der  deutsches  Gebiet  durchfließende 
Logonefluß  für  die  Verbindung  nach  dem  Tschadsee  be- 
nutzbar ist.  Der  Forscher  ist  in  Lokodscha,  dem  briti- 
schen Hauptquartier  in  Nigerien,  angelangt  und  hat  mit 
Unterstützung  der  britischen  Behörden  und  der  Niger- 
gesellschaft die  Reise  über  den  Benue  fortgesetzt. 

Küngostaat.  Die  Kongoregierung  will  in  Beant- 
wortung der  russischen  Note,  die  die  Behandlung  der 
Eingeborenen  und  das  Handelssystem  betrifft,  die  Ein- 
setzung einer  internationalen  Untersuchungskommission 
beantragen,  die  die  Behandlung  der  Eingeborenen  und 
das  Handelssystem  nicht  nur  im  Kongostaat,  sondern  in 
allen  englischen,  deutschen,  portugiesischen  und  französi- 
schen Kolonien  Afrikas  prüfen  soll.  England  hält  dagegen 
die  Forderung  aufrecht,  die  Angelegenheit  dem  Schieds- 
gericht in  Haag  zu  unterbreiten. 

Maschonaland.  Mpondera,  ein  Maschonahäuptling, 
der  drei  Jahre  lang  in  offener  Rebellion  gegen  die 
Chartered  Company  stand,  hat  sich  endlich  unterworfen. 
Dies  wird  allseits  mit  großer  Befriedigung  aufgenommen,  da 
alle  Expeditionen,  die  zur  Gefangennahme  Mponderas  unter- 
nommen wurden,  keinen  Erfolg  hatten. 

Australien. 
Britisch-Neuguinea  (künftighin  Papua).  In  den 
Verhandlungen  des    australischen  Bundesparlaments  über 


das  neue  Bundesgebiet  »Britisch-Neuguinea.  wurde  be- 
schlossen, diesen  nicht  mehr  zutreffenden  Namen  in  »Papua. 
umzuwandeln.  Das  Gebiet  soll  zwar  unter  dem  General- 
gouverneur stehen,  aber  nach  eigenen  Gesetzen  verwaltet 
werden.  Ein  stellvertretender  Gouverneur,  Richter  und 
Verwaltungsbeamter  sollen  ernannt,  auch  ein  gesetzgebender 
und  ausführender  Rat  geschaffen  werden. 

Neuguinea.  Der  Norddeutsche  Lloyd  läßt  im 
Bismarck- Archipel,  und  zwar  auf  Neupommern  in  der 
Blanchebucht  zwischen  Matupi  und  Malagunen  in  der 
Nähe  des  Simpsonhafens,  einen  gegen  die  Passatwinde  ge- 
schützten Hafen  und  Pieranlagen  «'-'^•""'"  _ 

JEONOTA 


MISZELLEN. 


K  POVZBUZENI 
PRUMYSLU 

\!   CECHÄCH 


Ein  neuer  japanischer  Hafen.  In  dem  an  der  Bucht 

von  Shimabara  auf  der  Insel  Kiuschiu  gelegenen  japani- 
schen Hafen  von  Omuta,  in  dessen  Nähe  sich  das  größte 
japanische  Kohlenbergwerk,  die  Miike-Grube,  befindet, 
ist  von  der  Mitsui  Bussan-Kaisha  kürzlich  der  Bau  eines 
Hafens  in  Angriff  genommen  worden,  durch  den  eine 
direkte  Verschiffung  der  Miikekohle  aus  Omuta  ermög- 
licht werden  soll.  Die  Regierung  hat  die  Baiikcnzession 
unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  der  neue  Hafen,  den 
die  Firma  auf  eigene  Kosten  anlegt,  auch  von  anderen 
Schiffen  benutzt  werden  darf;  ferner  hat  sie  der  Mitsui- 
BussanKaisha  auch  die  Eröffnung  Omutas  für  den 
Fremdenhandel  zugesichert.  Der  jetzige  Hafen  von 
Omuta  ist  wegen  der  zu  geringen  Tiefe  für  größere 
Schiffe  unzugänglich.  Die  Kohlen  werden  daher  auf 
Leichtern  nach  anderen  Küstenplätzen,  besonders  nach 
Kuchinotsu,  gebracht.  Die  jährliche  Erzeugung  der  Miike- 
Werke  beträgt  etwa  eine  Million  /  Kohlen.  Nach  der 
vollen  Inbetriebsetzung  einer  fast  vollendeten  neuen  Grube 
in  Miike  soll  die  jährliche  Ausbeute  bis  auf  i  '^  Millionen  / 
gesteigert  werden.  Die  Kosten  des  Hafenbaues  belaufen 
sich  nach  Angaben  der  Gesellschaft  auf  etwa  3I/2  Mil- 
lionen Yen. 

Über    die  Lage    und   den  Bauplan   des  neuen  Hafens 
gibt   der  »Ostasiatische  Lloyd«    folgende  Angaben:    Die 
Firma    hat    eine    drei    englische  Meilen  südwestlich  von 
dem    jetzigen   Hafen  von    Omuta    belegene    Bucht    aus- 
gewählt.   Dort  soll  zunächst  eine   120  ha  große   Wasser- 
fläche zugeschüttet    und  das  gewonnene  Land  nach  der 
See-  und  Flußseite  durch  Quaimauern  eingedämmt  werden. 
Die    geringe  Tiefe  der  angrenzenden  Meeresteile    macht 
den  Bau  eines  2700  ?n  langen  Kanals  notwendig.  Seine 
Breite  soll   122  m  betragen.    Durch  diesen  gelangen  die 
Schiffe    zunächst    in    das   östlich  durch  eine  Quaimauer, 
nördlich    und  südlich  durch  einen  800,   beziehungsweise 
700  m  langen  Wellenbrecher  eingeschlossene  etwa  37  Aa 
große  Hafenbecken.    Von    dort  werden   die   Schiffe  ver- 
mittelst   einer  Schleuse    in    das    kleinere    innere  Hafen- 
bassin geführt,    an    dessen  Landungsbrücke    drei  Schiffe 
zu    gleicher  Zeit    anlegen    können.     Beide    Hafenbecken 
werden  auf  30  englische  Fuß  bei  Niedrigwasser  vertieft. 
Bisher    verkehrten    im    Hafen  von    Kutchinotsu    jährlich 
etwa  169  Dampfer  mit  293.721  /,  unter  diesen  13  deutsche 
Dampfer    mit    23.942    /.    Sobald    nun    die    neue  Hafen- 
anlage bei  Omuta    fertig    ist,    soll   die  Verschiffung  von 
Miike-Kohlen    in  Kuchinotsu    aufhören.     Im  Jahre   1901 
sind  von  Kuchinotsu  487.353  /  Miike-Kohlen  im  Werte 
von  3,194.684  Yen    ausgeführt.     Die  für  den  Transport 
der  Miike-Kohlen    gecharterten  großen  Dampfer  müssen, 
wenn  der  Hafen  bei  Omuta  eröffnet  sein  wird,  mehrere 
Meilen    in    die  flache  Shimabarabucht  hineinfahren  und, 
falls    sie    nicht    gleich    in    den   langen  Kanal  der  neuen 
Hafenanlage    einfahren    können,    mindestens    2 — 3    See- 
meilen vom  Ufer  in  der  Bucht  vor  Anker  gehen.  Es  er- 
scheint daher    fraglich,    ob    die    neue  Hafenanlage    eine 
große  Bedeutung  erlangen  wird. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  K.  v.  ROESSLER. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(iD'IIen  -  China- Japan.)  16  Fahrion  ab 
Triflit  (vorht'r  Berührung  von  Fiume)  bis  Kobs: 
am  87.  (\ptr  Monate  Jänner,  Februar  and  Mnr/.  ttbtr 
Tort  ISai'd,  Suez,  Aden,  Karacbi,  Hoinbay, 
Colombo,  tjingapore,  Hongkong,  8hafi0hal,  Yoko- 
hama; am  f>.  der  Monate  Februar,  Murz,  April, 
N'ov.  and  Doz.  über  Colombo.  Fenang,.SinK&puru, 
Hongkong,  Yokohama;  am  25.  der  Munaiu  April, 
Junt,  Auguat,  fernerMai,  Juli,  Süpiember  (f u  dinirn 
a  Monaten  mit  Hcrübrung  von  .Sbangbai)  Über 
)tombay,Colombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Yokohama;  am  18.  November  bis  Shanghai  Über 
llombay,  Singapore,  Hontfkong,  Shanghai;  am 
.•),  Jänner  I!J04  über  (,'oloinbo,  Pcnang,  Singapore 
Hongkong,  Shan^^hai,  Vokniiuma. 

Anmerkung-  Die  AbrahrtnundAnkunftf  zelten 
In  dfn  Zwischijnliiifoii  können,  unbeschadet  des 
AnHi-bluHHCs  in  Bombay,  verfrüht  oder  Vertp&tet 
werden.  Der  Aufenthalt  in  Fiume  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  MaUgabe  der  KIn-  und  Aum- 
ladiing  auf  die  unbedingt  notwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkUr/t.  Außer  den  in  der 
rahioidiiung  ))ezeichn<  irn  Kchellen  könn^m  noch 
am  der  Hin-  und  KUckfahrt  nach  lledarf  indo- 
eblnftdfche,  Japanische  oder  birnianiftcht^  Hüfpn, 
sowie  Mauila  ani^elaufon  werden,  und  e^  wird  die 


(^vntuelJe  GevamiTerzQgeraDf  nicht  mehr  ala 
7  Tage  —  bat  Anlauf  .»aQlJaa  10  Tage  -^  be- 
trngen. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direktfir  DleuNt.)  Hl  Fahrten  ab  Tr  eit, 
und  cwar  am  8.  JAun»r.  8.  Fcbniar,  8.  Hirz, 
IS.  März,  3.  April.  S.  Mal,  lt.  Jani,  IS.  Auguti, 
3.  ^ct'tember»  3.  Ortob^r,  8.  Novembrr,  8.  De* 
Eenibnr  über  Port  Httid,  Suez,  Aden,  Im  Juni 
und  Augu«t  mit  Berührung  TOn  Kaiacbl. 

Anschluß  in  Bombay  an  die  Linie  TriMt— 
Kobe  in  den  Monatt^n  Mul,  S«'ptemberuud  Oktober. 

Anmerkung.  Dif^  Ankunft  nnd  die  Abfahrt 
In  den  Zwischenbüfrru  kann  nach  MaBgabe  der 
l!<'darfnisse  TerfrÜht  oder  verspätet  werden;  die 
Ankunfi  Im  Sodhafen  darf  Jfdocb  keine  Ver- 
zöge rang  erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

14  Fahrten  ab  Trl<st  (nach  vorheriger  Be* 
rQbrungFiamfsjbisCalcuttaam  i2.  Jan.,  IS.  Feb., 
12.  März,  IS.  April,  U.  Mal.  IS.  Juul,  10.  Juli, 
12.  August,  12.  September,  IS.  Oktober.  SS.  Ok- 
tober, IS.  November,  \'2.  und  S3.  D'-zember  Über 
Port  Said,  Suez,  Ad<>n,  Karacbi  oder  Bombay, 
ferner  Colorobo  nnd  Uungoon.  AU  fakultativ  Ist 


(erner  die  Abfahrt  am  1$,  Korcmber  la  AnaaUM 
gAuommra,  falls  kiHa  KMarf  Torliegt,  kann  4Uh 
•.  tbe   unterblflV  rd   (•4oek   rwhUrMc 

bekannt  geget..  i ;.  das  MaMlaa  Mfln, 

Juni  und   Ann  .  «>«  Lteto  terch  4to 

UampftT  der  Knnntr  inest — Boi^m  Irtillal 
werden,  welche  von  Bombay  Ihr«  blaa  ftbar 
Colombo  nnd  Rangooa  bis  Calc«tta  fflilwlil 
werden, 

Anmerkung,  B«l  des  Befaa»  a«f  der  dirrklem 
CalcutU-Liala  d.i.  unter  AoacUai  der  UlBreiae« 
in  den  Monaten  März,  Jan)  «sd  Aagvst  bis 
Bombay  nod  der  Rarkrelsea  Mira,  April.  Juli, 
von  Kombay  aB,resTvlrtBlcb  d  «(ie*el|»<iift(iaiif 
der  Hin-  nnd  Rflekfahrt  das  fakultative  Anlaofra 
von  Häfen  des  ll«lliaii  HaarM.  »''wl*  von  Mt- 
Indlichaa  und  birmaalackM  Hifa«,  ft»M  diM  la 
d«T  Kückfahrt  dl«*  U<-rüh(nng  tob  ftlHitifH«, 
Aneosa  und  VaMdlf. 

Mit  KOckwIcbt  naf  d«-B  aoaeelilk BUebra 
Charakter  als  Warenlinie  kfinnen  4  •  AnkanAa' 
und  Abfahrtstellen  In  den  KwUcbetteeball««, 
bezw.  Oaleatta  am  kommp'zlelten  Ortodea  var- 
frübt  otitT  Vfr*pätet  wf-rd'-o,  di»cb  wffd  4aa 
KintrefTen  In  TriCit  sieb  daraus  nicht  mehr 
als  10  Tage  (In  den  Uo••a^a  Jänner.  P*braar 
und  März  weg**a  des  itärkeren  War esvar kehre« 
In  Caicutta  15  Tage)  verrövem. 


II 


OST-AFRIKA-DIENST. 

A  Fahrten  Im  Jahre  ab  Trieat  (nach  vorbsriger  BerUhruni;  Finmei)  am  {5.  Februar,  tS.  April,  t6.  JnnI,  15,  Aagnat,  ti.  Oktober,  tS.  DaMabtr 

flbrr  Brlndial.  Port  Said,  Kuez,  Aden,  MonibnHsa,  Zanzibar,  Beira.  l>  Ingoabal  bla  Durban. 

GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST   DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND   DER   „ADRIA". 

16  Fahrten  im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Fiume,  über  Pernambuco,  Babla,  Rio  de  Janeiro  bis  Santos. 

Die  Gesellschaft  behiitt  sich  das  Anlaufen  von  Häfen  des  westlichen  Mitteltn«'eref«,  von  Lltsabon  und  den  nftilgen  Koblenstatlonca,  aowle 
andorer  brasilianischer,  im  Itinerär  nicht  aufuonommeni-r  Häfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  B»l  der  lliufahrt  soll  die  vemnwrbte  Ver- 
sclii<>bung  des  (iesamt-Itinerärs  8  Tage  nicht  ttbersi-hrcllen.  Bei  der  Rückfahrt  Ist  das  Anlaufen  von  Bahla  und  Pernambuoo  (»y  uliallv  und  darf  die  eveniaelle 
Beilibrungder  eingangs  erwähnten  Hufen  die  fahrplanmälllge  Zeltdauer  xwischen  der  Abfahrt  ab  Brailllen  und  Ankunft  in  Flamo,  rr*peltiiv<'  Tritt!  nicht 
verlüngeru.  —  Im  Bi-darfstnlle  können  die  Lloiietage  in  den  brasilianische-i  Häfen  um  10  Tage  vermebn  w<Tdrn.  —  lii-r  Aufenthalt  In  ftaaia,  eowie 
in  Pernambuco  und  Bahia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßgabe  der  Ein-  und  Auila-^nng  sufdie  uubediugt  notwendige  Zelt  verläagert 
oder  verkürzt  werden. 


Im  Verlage   des 


^   JCDNOT'T 

^--V   L£CHACH      ^ 


k.  k.  österr.  Handels- Museums 


ist  erschienen: 


Zollcompass  1900/1901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zoll- 
gesetz-Bestimmungen sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäi- 
schen Staaten  und  Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Hs  enthält  di<- 
Zolltarife  von:  Belgien,  Bulgarien,  Korsika,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland, 
Frankreich,  Griechenland,  Großbritannien,  Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro, 
Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn,  Portugal,  Rumänien,  Ruüland, 
Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei.  Algier,  Ägypten,  Marokko, 
Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien,  Persien, 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kautleute  und  ITandelspolitiker  von  gleicher  Wichtig 
keit  und  gerade  jetzt  von  besonderer  .Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


IV 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  KÜR  DEN  ORIENT. 


Dampfschiffahrt-Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd 


KOMMERZIELLE  DIREKTION. 


eduzierter  Speziat-Tarif  für  Ostafrika. 

Oiltig  bis  auf  WIrteniif,  ab  TKIEST  oder  FIÜME. 


A.  r  t  i  It;  o  1 


Asbestwaren 

Asphalt 

Baumwollgarne  und  Gewebe 

Besen  und  Bürsten     

Bier 

Cement 

Cigarettenpapier 

Dach-  und  Bauziegel  in  Steigen 

Elsen,  Nägel,  Stahl  

Eisenmöbel  zerlegt 

Eisen-  und  Stahlwaren  ...... 

Emailgeschirr 

Farben  und  Lacke  

Glasperlen     

Glaswaren 

Glühlampen   und  elektrische  Beleuchtungs- 

gegenst'inde 
Gummiwaren 
Holz,  d.  I.  weiches  Schnitzmaterial  und  rohes 

Holzwerk  bis  4  m  Länge 

Hülsenfrüchte 

Kaffee 

Kartoffeln      

Kerzen   

Kleider  und  Wäsche 

Korkstein 

Lampen  und  Lampenteile  aus  Metall   .    .    . 

Leim  in  Kisten 

Leder  und  Lederwaren   .    . 

Linoleum 

Malz 

Mehl  in  Fässern 

„     in  Säcken    

Mineralwasser 

Möbel  aus  geboj.  Holz 

aus  Holz 

Papier,  d.  1.  Druck-,  Schreib-  u.  Packpapier 

und  Tapeten     

Porzellan 

Quecksilber 

Reis 

Sämereien  

Sardinen  in  Schaclitcln  und  Konserven  .    . 

Schuhwaren 

Seilerwaren 

Spiel-  und  Kurzwaren 

Sprit 

Teigwaren     

Ton-  und  Steingutwaren 

Toiletteseifen  und  Parfümerien 

Wein  und  Spirituosen  in  Kisten 

Wollgarne  und  Gewebe       

Zucker    

Zündhölzchen 


Mombasia 


Shiliin.srg 


per 
lOUO  kg 


per  w» 


38/- 

28/- 


38/- 
28/- 
48/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/- 
48/- 
38/- 
38/- 


33/- 

38/- 
33/- 

38/- 


48/- 
38/- 

38/- 
34/- 
31/- 
31^ 

28/- 


34/- 

2ej- 


38/— 

757- 
33/— 
33/- 

38/- 

38/— 
33/— 


48/- 
30/- 


28/- 

33/1- 
33/^- 

26/— 


34/- 
26/- 


34/i- 


Zanzibar 


ShllÜD^s 


per 
1000  tfr 


per  m* 


28/- 
33/- 

-4 
34/f- 


34/- 
34/*- 

33/- 

28/— 
34/4- 

34^ 

26/J- 


38/- 
28/- 


38/- 
28/- 
48/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/- 
48/- 
38/- 
38/- 


33/- 
38/- 
33/- 
38/- 


48/- 
38/- 

38/- 
34/- 
31/- 
31/- 

28/- 


38/- 

35/- 
33/- 

73/- 
38/- 

38/- 

33/- 


48^■ 

30/- 


34/- 
26/- 


28  — 

33/- 
33/— 

26/- 


34/- 
26/— 


34/- 


28/- 
33/- 


34^- 

34K 
34/- 

33/- 

28/— 
34K 

34^- 
26/— 


Beira 


Lor  -Marquez 

(Dclagoabai) 


Shillings 


Shillings 


per 
1000  ti/ 


40/- 
30/- 


40/- 
30/- 
50/- 
30/- 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/- 
40/- 
35/- 
40/- 


50/- 
40/- 

40/- 
36/- 
40/- 
35/- 
30/- 


40/- 

80/— 
35/- 
35/- 
40/- 

40/- 

35,'- 


50/- 
35/— 


40/- 
28/- 


jffo'tff  i  P"  '"• 


30/- 

35/— 
35/- 

28/— 


40/- 
28/- 


40/- 


30/- 
35/- 


40/- 

40/- 

40/- 

35/- 
30/- 

40/- 

40/- 
28/- 


40/- 
30/- 


40/- 
30/- 
50,'- 
30/- 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/- 
40/- 
35/- 
40/— 


50/- 
40/— 

40/- 

36/- 
40/— 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/— 
35/- 
40/- 

40/— 

35/- 


50/— 
35/- 


40/- 
28'- 


30/- 

35/- 
35/- 

28/- 


40/- 

28/- 


40/- 


30/- 
36/- 


40/— 

40/- 

40/- 

35/- 
30/- 

40/— 

40/- 
28/- 


Durban 

(Pon-Natal) 


Shillings 


\S^kg  I  P"  '"' 


40/— 
30/- 


40/- 

28/- 


40/- 
30/— 
50/— 
30/- 

30/- ;  — 

40/-       — 

.35/- 

50/- 

40/- 

40/- 

30/- 

35/- 
35/- 

28/— 
35/- 
40/- 
35/— 
40/- 


50/- 
40/- 

40/- 
36/- 
40/— 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/- 
35/— 
40/— 

40/- 

35/— 


50/— 

35/- 


40/- 

28/- 


40/— 


30/- 
35/- 


40/— 

40/- 

40/- 

35/- 
30/— 
40/- 

40/— 

28/- 


Die  Minimalfraoiit  beträgt  10/—;  unter  diesem  Betrage  werden  lieine  Konnossamente  gezeichnet. 
Anmerkung.  Auf  vorstehende  Sätze  iiommt  ein  Zuschlag  von  5"/,,  Primage  in  Anrechnung. 

]n  den  Sätzen  für  Lorenzo-Marquez  und  Durban  sind  die  Landungsspesen  inbegriffen. 

Die  Sätze  für  Mombassa,  Zanzibar  und  Beira  verstehen  eich  exklusive  Landungsspesen ;  dieselben  betragen  für 
alle  Güter,  in  Mombassa  5/—,  in  Zanzibar  5/—.  in  Beira  9/—  per  1000  Kilogramm  oder  Kubikmeter  und 
werden  gleichzeitig  mit  der  Fracht  eingehoben. 

Für  alle  nicht  benannten  Artikel  und  für  Güter  ungewöhnlichen  Umfanges  oder  Gewichtes  sind  die  Frachtsatz« 
von  Fall  zu  Fall  zu  vereinbaren. 

Die  Frachten  sind  im  voraus    bei  der  Aufgabe  des  Gutes  zahlbar.  Nachnahmen  werden  nicht  angenommen. 

Jede  Sendung  mul!  rechtzeitig  angemeldet  werden  und  gilt  nur  nach  schriftlicher  Bestätigung  seitens  der  Gesell- 
schaft als  dctinitiv  gebucht;  jedenfalls  aber  muß  die  Ware  mindestens  8  Tage  vor  Abgang  des  Dampfers 
im  Verschiffungshafen  ladebereit  sein. 

Auskünfte  erteilt  die  kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  Generalagentur  in  Wien  (I.  Freisingergasse  4). 


Triest,  am  26.  Juni  1902. 


Die  kommerzielle  Direktion. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR;  R.  v.  ROESSLER. 
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Abonnemantsbadliiicuns«» ' 

Oanzjährlg  K  10—,  if  lu-,  Kranken  IS'SO  ubne  Poitveraandnng. 
,  K   11-8«,  M  IIÜO,  Franken  U-   mit  , 


Iaa«rtl«ub»41av«Bf  •>  s 

l-'nr  die  elomsllge  KlUMhallaDf  elnt-r  Vlartelwlw  K 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

,Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage  . ...^^ 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  KoMü\^räm\e|^^ol,^^'- 


Das 


k.  k.  österr.  Handels-Museuni  in  Wien 


(IX.  Berggasse  i6) 


stellt  im  Interesse  der  Förderung  des  iislerreichischen  Export- 
handels den  österreichischen,  am  Export  interessierten  Firmen 
seinen  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 
Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatz- 
gclegenheiten  für  österreichische  Produkte  namhaft  gemacht, 
über  die  Absatzfiihigkeit  einzelner  Artikel  auf  einzelnen  aus- 
wärtigen Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc. 
Detailinlormationen  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und 
sonstige  direkte  Exportverbindungen  angebahnt,  über 
Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen  In- 
formationen gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und 
ähnliche  konkrete  Absatzgelegenheitcn  Mitteilungen  gemacht, 
über  Zoll-  und  Tarifn-csen,  Erfindungen  und  technische 
Fortsehritte,  Handelshewegung  und  Statistik,  Musterschuti- 
und  Patentgesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige 
Daten  Auskünfte  erteilt  u.  s.  w.  Dieser  Informationsdienst 
steht  österreichischen  Firmen  in  der  Regel  gratis  zur  Ver- 
fügung. 

Das    k.  k.    österr.    Handels-Museum    gibt    in    seiner 
Wochenschrift     «DAS    HANDELS-MUSEUM,     eine    Revue 


über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereigoiue 
Gesettgebungsakte,  Neuerungen,  allgemeinere  Abutigelegeo- 
heiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser  Wochenichrift  werden 
die  Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Koosolar- 
ämter  in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert, 
so  dafi  für  jede  Warengruppe  gesondert  die  Berichte  der 
k.  u.  k.  Konsuln  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratis- 
beilage werden  die  Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsnlarimter 
in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Das  k.  k.  österr.  Handcls-Museum  pablixiert  im 
»Zollkompass«  die  Zolltarife  aller  eoropÜschen  und  der 
wichtigsten  anSereuropäischen  IJinder  in  sorsfUtig  revidierter, 
alle  autonomen  und  vertragsmäßigen  ZollaBsitie  exakt  nach- 
weisender dealscher  Ausgabe. 

An  der  Exportakademie  des  k.  k.  österr.  Handels- 
Museums  (der  ersten  österreichischen  Handelshochschule) 
werden  Absolventen  von  Mittelschulen  und  Handelsakademien 
für  den  kaufm<innischrn  Beruf  (speziell  für  den  Ezpoitkaadel) 
ausgebildet.  Die  Akademie  umfaät  zwei  Jahrgänge,  an  Schlafl 
Diplomsprüfung. 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Sllllg  vom  Jinner  1903 
bis  auf  Weiteres. 


fnliriilira  ki 


Qiltig  vom  JAnner  19D3 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-    UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrlen  A, 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Narhmitlags,  in  Trieat  Mittwoch 
Mittags. 

Anschlufls  in  Alexandrien  an  die  Syriach-Cara- 
manieichen  I..Iuieti,  sowohl  auf  der  Hin-  als  anf 
d-r  KückfutirL. 

AnschliLsa  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bisApiil  mit  directeu  Wagen  über  Caais, 
vom  Mai  bi«  St-pteniber  über  Osiende)  und  in 
Jirindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von   7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Qriechisch-OrientaMsctien  Linie 
A  und  B  und  der  Thessalischen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  f. 

(Jede   zweite   Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vorrailtag, 
in  Alexandrien  am  Samstag  9  Uhr  Früh  über 
BrindisijCurfüjPairas.  Uücktahrt  von  Alexandrien 
Dienstag**)  Mittag;  in  Triest  Montag  7  UnrFrüh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  *).  Jänner. 

Anschlnss  in  Alexandrien  an  die  Syrlsch-Cara- 
manisohen  Linien  sowohl  auf  der  IHn-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Masßregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  d.*r  Hiufahit  Ton  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien  — Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  4. 

(Jede  zweite  Woch".) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruih,  Lima^sol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandreite,  Mer- 
syn,  RhoduB,  Khios,  Smyrna,  MytÜcne.  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  FjüIi. 

*)  Vom  13.  Jänner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Anschlusa  in  Alexandrien  an  die  KilUnie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griecbisch-Orientalieche  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräns;  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Coustanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopel  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jaffa,  Caifa,  Beyiuth,  Limassol, 
Laritaca.  Tripolis,  Alexaudrette,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
TriOSt—Aiexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die    Qrlechisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Anineri<ung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  worden. 


Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dien^ag  11'/«  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindiai,  Sli.  Quaranta,  CorCu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen,  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freilag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  aufdfrHin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Plin-  und  Rückfahrt  der  Dalma- 
tinisch-AlbanesiscIien  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  II:u  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Griechisch- 
OhenraliSOlien  lanien,  Überd  es  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessalische  Linlo  A  Rückfahrt. 

Thessaiische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
.Aledua,  Durazzo,  Valuna,  Sti.  Quaranta,  Corfa, 
Argostoii,  Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Candien, 
Syra,  Piräus,  Chesme,  .Smyri,a,  Salonich.Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh  Dardanellen,  GalHpoli,  Rodosto. 
Rückfahrt  von  Coustaminopfl  San;8tag'*  +  )  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
*1  Vom  1.  Jänuer. 

**}  Vom  S.  Jänner. 

Ansch'nss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatini  ch-Albanesische  Lin  e  Rückfahrt;  in 
Pj'i'äua  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triesi- 
Cunstanttnopel  Hinfahrt  und  iu  S.i>yina  auf  der 
Hin-  und  Rückfahrt  im  die  Griechisch  Orientali- 
sche Linie  A  Rückfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donner^^tag*)  5  ühr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  iiber 
Fiuuie,  Medua.  Durazzo,  Valona.  Sti  Quarante, 
Corfu,  Argostoli,  Zante,  Canea,  Rethymo,  Can- 
dien, Syra,  Piräu-,  Volo,  Salonich,  Cavalla, 
Lagos,  Dedeagh,  Dardanellen,  Galltpoli,  Ro- 
dOBto.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  In  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 

**)  Vom  10.  Jänner. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch- Albanesischo  Linie  Rückfahrt;  m 
Piräus  auf  der  Hiniahrt  an  die  Eillinie  Trlest— 
Constantinopel  Hinlahit  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rückf-ihit  an  die  Hinfahrt  der 
Qrleohisch-Orientallschen  Linie  B  und  Griechisch- 
Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Anmerkung  :  Die  Aufenthalte  in  Flame 
können  nach  bedarf  verl&ngert  werben. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patraa, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cesnie,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  3  ühr  Nachm., 
in  Triebt  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  Piräns  an  die  Eillinie  TrlOlt- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
der  Rückfahrt,  überdie«  auf  der  Hinfahrt  »n  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 


Griechisch  Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiutiie,  Corfu,  Patras,  Catacolo.  Calamara, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cepm*^,  Smyrna, 
Mytilene.  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Mont.ig**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  .Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11,  Jänner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februiir  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An-chlü«8e:  in  Plräus  an  die  Killinte  TrIest 
Constantinopel,  »sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rück  fahl  t.  ü  1)6  dies  auf  lier  Hinfahrt  an  die 
Th65SaMS"he  Linie  A  Kuckfahrt  nach  Candien  etc. , 
iu  Constantinopel  ^uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  ~  Odessa  und  Constantinopel— 
Braiia. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 

Linie  Constantinopel -Batum. 

(Wüchenilicti.) 
Von  Constantinopel  ab  Samstag  12  ITLr 
Mittags,  in  Uatum  Donnerstag  6  Uhr  Kiüh,  über 
Ineboli,  .Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  liizen; 
Rückfahrt  von  Batum  Frei-ag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Miitwoch  2  Uhr  Xai  hm. 

Linie  Constantinopel—Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  ühr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rttt  k- 
fahrt  von  Odessa  Donnerstig**)  ;i  Uhr  Nachm.. 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Fiüh, 

*)  Vom  8.  Jät>ner. 
**)  Vom  1.  Jänner. 

AnschluBn  iu  Constantinopel  fluf  drr  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest-Constantlnope! 
and  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Na;hm.,  in  Costanza  Montag  6  Uhr  Früh 
über  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeilcn  Munta;<  9  Uhr  Abends,  in  Constantinopel 
Dunner.s?ag  7  L'hr  I'rüh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Rückfahiten  der  Flillinif  Triest— 
Constantinopel  »owie  dir  Linieu  Thessalten  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braita 

(Wöchentlich  ) 

Von  Constantinopel  Miitwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braiia  Samstag  Mittags  Über  Varna,  Co- 
Btai.za,  Snlinä  und  Gaiatz. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Constantinopel. 
sowie  an  die  I..inien  Thessalien  dirpct,  i  hes- 
sallen A  Sommerlinie  und  Ttiessalien  B  KUckfahri. 

Zwelglinie  Corfu —Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  Ö'/^  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  47^  Uhr  Nachm.:  Über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura;  Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  6  Uhr  Abt^nds. 

Anschluss  in  Corfu  auf  dt-r  Rückfahrt  an  die 
Eillinie  Triest-Constantinopel.  Rückfahrt  und 
»u  die  Hin-  und  Rückfahrt  der  Qriechisch- 
Orientalischen  Linien 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN      MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freitag;  11'/«  Uhr  Vorm.,  berührt: 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4*/4  Uhr  Nachmittag. 

An.-ch'uss  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisch-AIbanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschluss  iu  Trlest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  10  Min.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Schnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/a  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich 
und  nm  6  Uhr  35  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschlusa  bei  der  Aus- 
fahrt an  den  um  l'>  Uhr  5  .Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlcij:eplatz  des 
Dampfers  gelührt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfahrt 
bis  «u  einer  halben  Stunde  verzögern  wird. 

Linie  Triest— Metkovich  A. 

Ab  Trlest  jeden  Mittwoch  S'/a  Uhr  Früh,  in 
Hetkovich  Freitag  4'/,  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Sebenico,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  Almissa, 
Geisa,  S.  Martino,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  Lessina,  Trapano,    Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovioh  jeden  Sonntag  8Va  Uhr 
Früh,  in  Trie&t  Dienstag  1»/»  Uhr  Nachm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Linie  Pola— Zara  und  in  Spalato  an  dioHinfairt 
der  beschleunigten  Eillinie  Trlest— Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückiahrt  an  den 
Wienerzug. 

Linie  Triest— Metkovich  ß. 

Ab  Trlest  jeden  Samstag  8Va  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm. ,  berührt: 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenico, 
Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro.  Postire. 
Almissa,  Pncischie,  Macarsca.  S.  Giorgio  di  Le- 
sina,  Trapano,  Gradaz,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Ulir 
Früh,  in  Triest  Freitag  6  Uhr  Abends. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  ZoTB  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  andie 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch-AIbanesischen  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  FieiUg  S'/^  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt :  Rovigno,  Pola,  LuBsinpiccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosnizza,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Milnä,  Cittaverchia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
niisa,  Vallcgrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusaveccbia,  Castelnnovo, 
Teodo,  Perasto  -  Risi-uo,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua,  Spizza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  llVa  ühr 
Vorm.,  In  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  schlechten  Wetters  wegen 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
wäre,   wird  in  Megline  augelegt.    Nach   Bedarf 


wird    der    Dampfer    bei    Zulasi    der    Witterung 
Castellastua  unlanfen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nacb  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/»  Uhr  früh,  in 
Corfu  den  zweiten  Mitiwoch  1)'/,  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lussinpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Milnä,  Lessiiia.  Corzola, 
Gravosa,  Castelniovo,  Teodo,  Gerasio,  Risano, 
Perasto,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Dulcigno,  Medua,  Durazzo,  Valoua,  Santi 
Quaranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Triest-Constantinopel. 

Auf  der  Rückfahrt  von  Bari  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmatien  mit  der  rückkehieuden 
Dalmatinisch-AIbanesischen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3Va  Uhr  Nachm., 
in  Zar;'  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Cherso,  Rabaz,  Malitisca,  Veglia.  .\rbe.  Lu^sin- 
graude,  Novaf^lia,  Valcassione,  Porto  Manzo. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  Montag  a',;  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Doi  nersta^ 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  >  arauf- 
fclgend»-n  Tag. 

Ketonr  ab  Venedig  jeden  Mittwuch  und 
Samstag  Mitternacht. 
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DIE  WIRTSCHAFTSLAGE  AUF  DEN  PHILIPPINEN. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Manila  für  das  Quartal  Juli 
bis  September  1903.) 

Die  allgemeinen  Verhältnisse,  von  weichen  der  Handels- 
verkehr abhängt,  haben  sich  im  Berichtfquartale  nicht 
modifiziert  wenn  auch  Aussicht  vorhanden  ist,  daß  nach 
einzelnen  Richtungen  eine  Besserung  nach  und  nach 
eintreten  werde.  Der  Mangel  an  Reis,  dem  Hauptnahrungs- 
mittel  der  Eingebornen,  und  die  Notwendigkeit,  dasselbe 
zu  Preisen,  welche  in  manchen  Landesteilen  fast  uner- 
schwinglich sind,  aus  dem  Auslande  zu  beziehen,  ist  noch 
immer  das  charakteristische  Merkmal  der  Lage.  Mit  der 
Reisteuerung  hängt  der  andauernd  unbefriedigende  Ge- 
sundheitszustand, wovon  später  die  Rede  ist,  zweifelsohne 
eng  zusammen. 

Die  durch  die  enormen  Bezüge  an  Reis  bedingte 
Schwächung  der  Kaufkraft  des  Landes  kam  in  den  letzten 
Monaten  recht  deutlich  zum  Ausdruck,  was  nicht  aus- 
schließt, daß  einzelne  Artikel,  von  solchen  österreichi- 
scher Provenienz  hauptsächlich  Zigarettenpapier, 
zeitweise  gut  gefragt  waren. 

Die  aus  der  Monarchie  kommenden  Sorten  Schuh- 
zeug lagen  weniger  günstig;  in  den  billigen  Qualitäten, 
welche  Spanien  liefert,  herrscht  noch  immer  große  Über- 
führung. 

Die  von  1900  und  1901  herrührenden  alten  Vorräte 
in  Grey  Drills  (Cotonia),  Sayas,  Sarongs, 
billigen  Hosenstoffen  sind  noch  immer  nicht  zur 
Neige  gegangen.  Die  starke  Hausse  der  Rohbaumwolle 
vermochte  nicht  den  Abfluß  dieser  Lagerhüter  zu  be- 
schleunigen, wie  sie  überhaupt  am  hiesigen  Markte  noch 
keinen  Ausdruck  fand. 

In  einer  Anzahl  von  Artikeln,  die  das  Ausland  regel- 
mäßig hieher  liefert,  könnte  die  Monarchie  vielleicht 
mitkonkurrieren,  z.  B.  in  Demijohns,  Pulverhafen  mit 
Kugclstöpsel,  Goldleisten,  vergoldeten  Rahmen,  Vorhang- 
schlössern, Tür-  und  Kastenschlössern,  Stemmeisen, 
Schlachtmessern,  Taschenmessern,  Schnallen,  Haarnadeln, 
Stecknadeln,  Puppen,  Zinkspiegeln,  Tinte,  Gummi  arabicum, 
Woll-  und  Strohhüten,  Socken  und  Strümpfen,  Tischtücher, 
Unterjacken,  baumwollenen  Decken,  Möbelstoffen,  Leinen- 
stoff für  Hemden. 

Der  Mangel  an  österreichischen  oder  ungarischen 
Firmen  erschwert  die  Einführung  heimischer  Fabrikate 
allerdings.  Ein  weiteres  Hindernis  bildet  der  Umstand, 
daß  die  Frachten  von  Deutschland  oder  England  nach 
Manila  vorteilhafter  als  diejenigen  von  Triest  aus  sind. 
Dies  läßt  sich  aus  der  Tatsache  schließen,  daß  die  meisten 
hier  zur  Einfuhr  gelangenden  österreichischen  Erzeugnisse 
über  deutsche  Häfen  verschifft  werden.  Via  Triest  geht 
fast  nur  Zigarettenpapier. 


Es  sei  hier  bemerkt,  daß,  wie  die  Erfahrting  zeigt,  die 
Resultate,  welche  hieherkomraende  Handlungsreisende  in 
bezug  auf  die  Aufnahme  von  Ordres  erzielen,  die  mit 
ihrer  Reise  verbundenen  großen  Spesen  kaum  recht- 
fertigen. Musterkollektionen  von  Neuheiten,  die  b  die 
hier  kuranten  Warengattungen  einschlagen  und  welche 
den  Vertretern  der  hiesigen  Firmen  in  Europa  zum  Zwecke 
der  Weiterbeförderung  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
haben  gewöhnlich  den  gleichen  Erfolg.  Die  Bestellungen 
geschehen  ja  nicht  direkt,  sondern  ausnahmslos  durch 
Vermittlung  der  europäischen  Vertreter  der  hiesigen 
Häuser. 

Auf  Vorstellungen  der  hiesigen  Kaufmannschaft  hin 
ist  verfügt  worden,  daß  die  für  den  Bedarf  der  Re- 
gierung hereinkommenden,  bisher  zollfreien  Waren  in 
Zukunft  wie  alle  andern  der  Verzollung  unterliegen  werden. 

Der  Reis  Import  während  der  verflossenen  drei 
Monate  übersteigt  denjenigen  des  vorhergehenden  Quartals 
(ca.  1,000.000  Pikuls)  um  ein  wesentliches.  Den  enormen 
AnkUnften,  welchen  der  Abfluß  zeitweise  nicht  entsprach, 
ist  der  sukzessive  Preisrückgang  von  3 — 5  Reales  pro 
Pikul  zuzuschreiben.  Während  früher  Saigon  den  hiesigen 
Bedarf  fast  ausschließlich  deckte,  kommt  nachgerade  sehr 
viel  Reis  aus  Rangoon. 

Die  Anpflanzungen  im  Archipel  geschahen  in  letzter 
Zeit  in  etwas  größerem  Maßstabe  als  früher  und  man 
hofft  auf  eine  langsame,  sukzessive  Steigerung  der  Elmte- 
crträgnisse. 

Auch  in  der  Berichtsperiode  waren  die  Hanf  zu- 
fuhren in  Manila  und  Cebü  außerordentlich  hoch,  eine 
indirekte  Folge  der  Reisteuerung,  welche  die  Eingebomen 
der  Hanfprovinzen  zu  fleißigerer  Arbeit  zwingt  (350.000 
Ballen  gegenüber  330000  Ballen  im  II.  Quartal  d.  J. 
und  140.000  Ballen  im  III.  Quartal  1902).  Die  Pro- 
duktion wird,  wie  man  erwartet,  aus  dem  angedeuteten 
(•runde  vorläufig  kaum  wesentlich  zurückgehen. 

Es  kamen  im  verflossenen  Quartale  240.000  Pikuls 
auf  den  Markt,  ein  hinter  der  Produktion  des  I.  Quartals 
zurückstehendes,  aber  im  Vergleich  zu  frühem  Jahren 
das  Mittel  weit  übtirsteigendes  Quantum.  Die  Steigerung 
der  Produktion  ist  zweifelsohne  auf  die  gleichen  Ursacheo 
wie  bei   Hanf  zurückzuführen. 

In  Zucker  fanden  wiederum  keine  Transaktionen 
von  Belang  statt.  Von  der  letztjährigen  Ernte  ist  sozu- 
sagen nichts  mehr  disponibel  und  die  1903/ 1904er  Ernte 
wird  erst  gegen  Ende  des  Jahres  hereinzukommen  be- 
ginnen. 

Spät  eingetretene  Regen  haben  in  Isabela  (Cagayao 
liefert  auch  dieses  Jahr  sozusagen  nichts)  die  Tabak- 
pflanzen dermaßen  günstig  beeinflußt,  daß  die  dies- 
jährige Ernte,  entgegen  dem  frühern  Urteil,  quantitatiT 
als  über  dem  Mittel  und  qualitativ  als  sehr  gut  beteichnet 
werden  darf.  Dieser  Umstand  hatte  eine  AbschwSchiaig 
der  Marktpreise  für  1901er  Tabak,  dessen  Restbestiade 
in  Qualität  am  tiefsten  stehen,  lur  Folge.  Von  frühem 
Ernten  her  existieren    \"ii!räie  rai  ir. 
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Was  geringe  Tabaksorten  betrifft,  so  wird  dieses  Jahr 
eine  zwar  nicht  sehr  reichliche  aber  qualitativ  befriedigende 
Ernte  erwartet. 

In  bezug  auf  die  agjikulturelle  Entwicklung  des  Landes 
sind  sichtbare  Fortschritte  auch  heute  nicht  zu  verzeichnen. 
Die  Regierung  widmet  den  einschlägigen  Verhältnissen 
zwar  alle  Aufmerksamkeit  und  Energie,  doch  ist  eben 
mit  Umständen  zu  rechnen,  welche  nur  eine  sehr  langsame 
Besserung  der  Lage  zulassen.  So  lange  die  Arbeiterfrage 
nicht  gelö.st  ist  —  und  dies  dürfte  nur  durch  eine  Mo- 
difikation des  Einwanderungsgesetzes  im  Sinne  der  Zu- 
lassung von  chinesischen  Kulis  möglich  sein  —  wird  der 
zur  Bequemlichkeit  neigende  Charakter  der  Eingebornen 
einem  Aufschwünge  fast  unüberwindhche  Hindernisse 
entgegenstellen. 

Indem  die  Regierung  verhältnismäßig  hohe  Steuern  auf 
Grundeigentum  in  Aussicht  nahm,  hoffte  sie  indirekt  eine 
intensivere  Anbauung  des  Landes  zu  bewirken,  doch  wird 
der  Erfolg  nach  dieser  Richtung  schwerlich  den  Er- 
wartungen entsprechen. 

Das  Hauptprodukt  der  Philippinen,  Hanf,  wird  noch 
immer  durch  Handarbeit  gewonnen.  Verschiedene  Ver- 
suche, Maschinen  an  deren  Stelle  treten  zu  lassen,  haben 
fehlgeschlagen. 

Bis  jetzt  dürften  von  Regierungs  wegen  einige  Tausend 
Büffel  vom  Auslande  hieher  gebracht  worden  sein.  Damit 
ist  wenigstens  ein  Anfang  gemacht,  um  dem  drückenden 
Mangel  an  Zugvieh  abzuhelfen. 

Dem  erfolgreichen  Landbau  standen  dieses  Jahr  auch 
Hindernisse  insofern  im  Wege,  als  in  den  meisten  Pro- 
vinzen ausnahmsweise  Trockenheit  herrschte  und  Heu- 
schrecken ganz  besonders  zahlreich  auftraten. 

Eines  der  besten  Mittel,  die  Bebauung  des  Bodens  zu 
fördern,  liegt  in  der  Anlage  von  Verkehrswegen  im  Innern, 
welche  eine  leichtere  Beförderung  der  Produkte  möglich 
macht.  Es  sei  hier  das  Projekt  der  Regierung  erwähnt, 
den  »Taal«-See  durch  einen  Kanal  mit  dem  Meere  zu 
verbinden,  wodurch  ein  großer  Teil  der  reichen  Provinz 
Batangas    den  Produktenmärkten    näher   gerückt  würde. 

Die  Beteihgung  deutscher  Schiffe  am  Handelsverkehre 
mit  dem  Archipel  ist  ihrer  stetigen  Zunahme  wegen  be- 
merkenswert. Die  deutsche  Flagge  steht,  wie  aus  den 
bezüglichen  amtlichen  statistischen  Angaben  hervorgeht, 
in  bezug  auf  die  Frequenz  in  Manila  nur  noch  hinter 
England  und  Japan.  An  der  Reiszufuhr  aus  Cochinchina 
und  Rangoon  beteiligen  sich  deutsche  Schiffe  zumeist. 
Die  Reeder  in  Triest  und  Fiume  dürften  gleichfalls 
Interesse  daran  finden,  sich  an  diesem  Frachtverkehre 
zu  beteiligen.  Die  in  letzter  Zeit  bezahlten  Frachtraten 
schwanken  zwischen  mex.  Dollars  — '23  bis  — '29  pro 
Pikul  fiir  die  Route  Saigon — Philippinen  und  mex. 
Dollars  50  pro  Pikul  für  die  Route  Rangoon — Philippinen 
(zwei  Häfen). 

Der  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande  eine  Zeit  lang 
geöffnete  Hafen  Aparri  im  Norden  Luzons  wurde  letzthin 
wieder  geschlossen.  An  dessen  Stelle  sind  seither  die  Häfen 
Puerta  Principesa  auf  Paragua,  Bongao  auf  Tavi-Tavi 
und  Cape  Melville  auf  Balabag  dem  Auslandsverkehre 
geöffnet. 

Die  Hausse  des  Silberpreises  hatte  eine  sukzessive 
Steigerung  der  Kurse  auf  die  Länder  mit  Goldwährung 
zur  Folge,  und  zwar  betrug  dieselbe  im  Berichtsquartale 
nicht  weniger  als  ca.  8  Prozent.  Da  weder  dem  Import 
noch  dem  Export  von  Silbergeld  Schranken  entgegen- 
stehen, ist  der  Wert  der  hiesigen  mexikanischen  und 
spanisch  philippinischen  Dollars  nach  wie  vor  ganz  von 
den  Fluktuationen  der  Silbernotierungen  abhängig. 

Der  neugeschaffene  philippinische  Peso,  der  obige 
Münzen  ersetzen  soll  und  dessen  Parität  mit  50  Cents 
U.-S.-Währung  von  der  Regierung  aufrecht  erhalten  wird, 
ist  bereits  in  kleineren  Quantitäten  im  Umlauf.  Er  wird 
indessen  schwerlich  das  Übergewicht  gewinnen,  so  lange 
die  alten,  heute    einen  ca.   10  Prozent  niedrigeren  Wert 


repräsentierenden  Silberpesos  Zwangskurs  haben.  Dies 
soll  mit  dem   i.  Jänner   1904  aufhören. 

Der  Gesundheitszustand  hat  sich  im  Berichts- 
quartale nicht  gebessert.  Was  die  Cholera  betrifft,  so  ist 
im  Gegenteil  eine  Verschlimmerung  zu  verzeichnen,  indem 
die  Zahl  der  täglichen  Infektionsfälle  zeitweise  bis  auf 
ca.  700  stieg.  Hauptsächlich  infiziert  sind  jetzt  noch  die 
Landesteile  im  Zentrum  und  Süden  Luzons,  ferner  die 
Inseln  Cebü,  Panay  und  Negros.  In  Manila  trat  die 
Epidemie  in  verhältnismäßig  geringem  Maße  auf.  Die 
größere  Verbreitung  derselben  in  den  Provinzen  ist  zweifels- 
ohne den  Folgen  der  Reisteuerung  zuzuschreiben,  welche 
die  Eingebornen  zwingt,  teilweise  mit  ungewohnten  und 
unzuträglichen  Nahrungsmitteln  vorlieb  zu  nehmen.  Pest- 
fälle kommen  noch  immer  in  Manila  sowohl  als  in  den 
Provinzen  vereinzelt  vor. 

Am  4.  Juli  (Independence  Day)  wurde  das  die  Phi- 
lippinen mit  den  Vereinigten  Staaten  verbindende  direkte 
Kabel  eröffnet. 

Manila  erhält  ein  elektrisches  Tram way System. 
Die  Konzession  erhielt  eine  amerikanische  Gesellschaft. 
Verschiedene  europäische  Unternehmer  konkurrierten 
ohne  Erfolg. 

Die  gegenwärtigen  allgemeinen  Verhältnisse  lassen  die 
Einwanderung  in  den  Archipel,  selbst  solcher  Personen, 
die  mit  einigem  Kapital  ausgerüstet  sind,  nicht  gerade 
als  verlockend  erscheinen.  Ein  Aufschwung  des  geschäft- 
lichen und  beruflichen  Lebens  wird  ja  unter  amerikani- 
scher Herrschaft  nicht  ausbleiben,  doch  geht  der  Fort- 
schritt, so  lange  dem  Lande  die  in  befriedigenden 
Reisernten  liegende  große  Einnahmsquelle  fehlt,  not- 
wendigerweise nur  langsam  vor  sich.  In  Manila  fänden 
allenfalls  tüchtige  Köche  lohnenden  Verdienst. 


DIE  GESCHÄFTSLAGE  AUF  CEYLON. 

Dem  III.  Quartalsberichte  dieses  Jahres  des  k.  u.  k. 
Konsulates  in  C  o  1  o  m  b  o  entnehmen  wir :  Der  milde 
Ausbruch  des  Südwest-Monsoons  gegen  Ende  des  Vor- 
quartales  brachte  im  späterem  Gefolge  anhaltende  reich- 
liche Niederschläge  und  aus  fast  allen  Dristrikten  liefen 
Klagen  über  zu  feuchte  Wetterverhältnisse  ein.  Allem 
Anschein  nach  hat  der  viele  Regen  jedoch  nur  wenig 
wirklichen  Schaden  angerichtet,  denn  mit  dem  Trocknen 
der  gepflückten  Kokosnuß  läßt  sich  nach  Belieben  warten, 
so  daß  es  sich  nur  um  eine  Verspätung  der  Koprah- 
Zufuhren  handelt;  der  Zimtbusch  anderseits  kann  eine 
Menge  Regen  vertragen  und  einige  wenige  schöne  Tage 
genügen  zum  Schälen  der  Rinde. 

Anders  verhält  es  sich  allerdings  mit  dem  Teestrauche, 
der  zum  Ansetzen  neuer  Triebe,  speziell  in  den  höheren 
Lagen,  zur  richtigen  Zeit  Sonne  benötigt,  und  bei  dem 
deshalb  die  feuchte  Witterung  von  wirklich  nachhaltigen 
Folgen  war.  Glücklicherweise  wurde  jedoch  durch  ein 
Anziehen  der  Preise  der  Ausfall  in  der  Produktion 
wenigstens  teilweise  wieder  gut  gemacht.  Den  Kakao- 
pflanzern soll  der  Regen  sehr  willkommen  gewesen  sein 
und  steht  eine  gute  Ernte  zu  erwarten. 

Die  Marktverhältnisse  für  den  Export  waren  während 
des  Quartales  im  allgemeinen  befriedigende,  da  sich  in 
den  hauptsächlichsten  Produkten  mit  wenigen  kurzen 
Unterbrechungen  die  lokalen  Preise  den  europäischen 
Marktwerten  anpaßten  und  dadurch  ein  recht  reges  Ge- 
schäft ermöglichten. 

Bei  Tee  brachte  den  Pflanzern  eine  Verbesserung  der 
Preise  Entschädigung  für  den  schlechten  Ausfall  in  der 
Ernte.  Bei  Zimt  mußten  die  Produzenten  sich  zu  Zu- 
geständnissen herbeilassen,  doch  boten  dafür  die  guten 
Resultate  der  Ernte  Ersatz.  Erfreulich  und  auch  den 
niederen  Klassen  der  Bevölkerung  zu  gute  kommend 
waren  die  überaus  reichlichen  Erträge  an  Kokosnüssen, 
deren  Verarbeitung  verschiedene  Industriezweige  nährt 
(als  hauptsächlichste  seien  hier    nur  die  Gewinnuug  von 
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Öl,  geraspelter  Kokosnuß,  diesem  sich  immer  mehr  ein- 
bürgirniien  Ersatz  für  sü0e  Mandeln,  und  die  Herstellung 
von  Kokosfasern,  Garn  und  Tauen  erwähnt),  so  daß  sich 
die  Kokospalme  dem  Teestrauche  mindestens  ebenbürtig 
zur  Seite  stellen  kann. 

Allerdings  herrschten  für  Öl  und  Koprah,  die  zunächst 
aus  der  Kokosnuß  gewonnen  werden,  nicht  mehr  die 
hohen  Preise  des  Vorjahres,  aber  das  Manko  in  dem 
Reinertrage  des  Produktes  dürfte  durch  die  gegen  das 
Vorjahr  um  ein  Drittel  gesteigerte  Produktion  fast  gänz- 
lich gedeckt  sein  und  wenn  man  zwischen  den  Jahren 
1900  und  1903  einen  Vergleich  zieht  und  dabei  wahr- 
nimmt, daß  damals  bei  einer  Ausfuhr  von : 

271.000  Cwts.  öl         1  ...     ,.    -.      .    ...         , .     , 

J,    .j.        t.  !■  für  die  Monate  Jänner  bis  August 

214.000       »      Koprah)  ■*  * 

428.000       »Öl  1  für  die  gleiche  Periode  ia  diesem 

353.000       »      Koprah  I  Jahre 

eher  niedrigere  Preise  rangierten,  so  muß  doch  unbe- 
stritten zugegeben  werden,  daß  sich  der  Wohlstand  der 
eingebornen  Bevölkerung,  in  deren  Händen  sich  wohl 
80  Prozent  des  mit  Kokospalmen  bepflanzten  Areales 
befinden,  bedeutend  gehoben  hat. 

Zieht  man  dann  noch  in  Betracht,  daß  sich  die  Preise 
für  Graphit  heute  noch  auf  einem  weit  höheren  Niveau 
bewegen,  als  in  den  zwei  Dezennien  vor  1 898,  so  ist  es 
nicht  zu  verwundern,  daß  sich  im  allgemeinen  in  Import- 
kreisen wieder  mehr  Kauflust  regt  und  die  Gesundung 
der  Kreditverhältnisse  unter  den  kleineren  Händlern 
langsame,  aber  stetige  Fortschritte  macht,  so  daß  man 
heute  wieder  geneigt  ist,  dem  Zwischenhändler,  der  eben 
mit  seinem  Hintermanne  doch  eng  verbunden  ist,  mehr 
Vertrauen  zu  schenken. 

Die  Umsätze  in  den  Erzeugnissen  der  Textilbranche 
während  des  Quartales  waren  durchwegs  befriedigend, 
aber  zu  bedauern  bleibt  dennoch,  daß  durch  große  Vor- 
käufe einzelner  Manchesterhäuser,  die  einem  Absätze 
lokaler  Stocks  hindernd  im  Wege  standen,  aus  der  ganz 
ungewöhnlich  günstigen  Konjunktur  verhältnismäßig  nur 
wenig  Vorteil  gezogen  werden  konnte  und  die  Ware 
zu  Preisen  verkauft  werden  mußte,  die  nicht  selten  um 
20  Prozent  unter  den  Manchester  Tagesquotierungen 
standen. 

Inzwischen  haben  die  an  dem  Baumwollring  beteiligten 
Kapitalisten  sich  im  richtigen  Moment  aus  ihren  Engage- 
ments herausgeschält,  aber  trotz  des  Zusammenbruches 
des  Ringes  werden  bei  den  außergewöhnlich  knappen 
Vorräten  in  England  Preise  für  Baumwolle  doch  nur 
langsam  fallen  und  es  wird  schon  sehr  reichlicher  Zu- 
fuhren der  neuen  Ernte  bedürfen,  bevor  an  neue  Ab- 
schlüsse auf  einer  normalen  Basis  gedacht  werden  kann 

Der  Import  von  Zucker  aus  der  Monarchie  ist  seit 
Monaten  stabil  geblieben  und  größere  Quantitäten  dürften 
sich  nur  schwer  placieren  lassen.  Preise  haben  wieder 
leicht  angezogen,  aber  bei  dem  völlig  unklaren  Stand 
der  verschiedenen  Zuckerkartelle  und  der  reservierten 
Haltung  der  einzelnen  Regierungen,  die  an  ein  Zustande- 
kommen von  wirklich  durchgreifenden  Maßregeln  zum 
Schutze  des  Rübenbaues  zweifeln  lassen,  wird  der  Markt 
nach  wie  vor  häufigen  Schwankungen  ausgesetzt  bleiben. 

In  den  anderen  verschiedenen  Industrieartikeln,  wie 
Eisenwaren,  Papierwaren  etc.,  bewegt  sich  das  Geschäft 
in  normaler  Bahn  weiter  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  die 
kleinen  Händler,  durch  die  vorjährigen  Erfahrungen  ge- 
witzigt, darauf  bedacht  bleiben  werden,  einer  Anhäufung 
von  Waren,  die  im  Vorjahre  so  verlustbringend  für  sie 
war,  vorzubeugen. 

Zur  Verschiffung  kamen  13.392  Unzen  Citronellaöl, 
gegen  23.735  Unzen  im  Vorquartale.  Dieser  bedeutende 
Abfall  in  der  Ausfuhr  während  der  Berichtsperiode  ist 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß  das  Produkt  seit 
einiger  Zeit  schon  in  Europa  stark  vernachlässigt  wird 
und  Preise  infolgedessen  so  weit  heruntergingen,  daß 
die  Produktion  sich  nicht  mehr  als  eine  remunerative 
Industrie  erweist.    Von    Zimtöl    wurden    204,215  Pfund 


verschifft,  gegen  nur  18.066  Pfund  de«  Vorquartale«. 
Dieser  abermalige  Fortschritt  in  der  Erzeugung  verur- 
sachte ein  leichte«  Weichen  der  Prei«c  auf  48 — 50  Cents 
pro  Pfund. 

Während  zu  Anfang  de«  Quartale«  Kakaopreise  in 
IvOndon  infolge  starker  spekulativer  Verkäufe  von  «üd- 
amerikanischea  Sorten  beträchtlich  fielen,  liefen  gegen 
Ende  «les  Trimesters  wieder  günstigere  Berichte  ein  und 
die  Au.ssichten  filr  die  neue  Ernte,  die  vor  der  Tur 
steht,  sind  somit  recht  befriedigend,  umsomehr  aU 
man  auch  quantitativ  gute  Resultate  erhofft  Zur  Ausfuhr 
gelangten  aber  während  der  letzten  drei  Monate  nur 
9341  Cwts.  gegen  12322  Cirts.  ina  Vorquartale  und 
Preise  erfuhren  daher  wieder  eine  leichte  Aufbesserung 
42 — 45  Rupien  pro  Cwt.  wurden  erzielt. 

Ceylon-Kaffee  ist  fUr  den  lokalen  Markt  von  keiner 
Bedeutung  mehr,  denn  von  den  kleinen  Quantitäten,  die 
noch  produziert  werden,  gehen  95  Prozent  in  Kon- 
signation nach  London  und  ist  es  daher  naturlich,  daS  die 
Einfuhr  von  Malabar-Kaffce,  der  viel  billiger  ist,  von 
Jahr  zu  Jahr  zunimmt.  Die  Gesamtproduktion  dieses 
Quartales  belief  sich  auf  nur  2290  Cwts.  gegen  7980  Cwts. 
in  der  Vorperiode,  und  so  viel  in  Erfahrung  gebracht 
werden  konnte,  wurde  derselbe  zu  durchschnittlich  58  Mil- 
reis  pro  Cwts.  verkauft. 

In  der  Produktion  von  Cardamomen  ist  ein  weiterer 
Aufgang  zu  verzeichnen,  239.415  Cwts.  gegen  165.61 9 
Cwts.  der  April — Juni-Periode  gelangten  bis  30.  September 
zur  Verschiffung.  Für  die  sogenannten  Malabarsorten 
und  See'ls  blieben  Preise  unverändert  auf  ihrem  niedrigen 
Niveau  von  50 — 70  Cents  pro  Pfund,  dagegen  besserten 
sich  infolge  einer  regen  Nachfrage  von  Indien  die 
Preise  für  Mysoresorten  von  75  Cents  auf  i  Rupie, 
obwohl  kaum  zu  hoffen  ist,  dafi  die  Besserung  eine  an- 
haltende sein  wird. 

Die  retrograde  Richtimg,  welche  die  Produktion  von 
Chinarinde  eingeschlagen  hat,  nimmt  stetig  ihren  Fort- 
gang.  Die  Produktion  verminderte  sich  im  verflossenen 
Quartale  abermals,  gegen  54.337  Pfund  in  der  Vorperiode, 
kamen  in  der  letzten  nur  24  337  Pfund  auf  den  Markt. 
Eine  eigentliche  Saison  existiert  fUr  dieses  Produkt  nicht; 
der  Pflanzer  erntet,  wenn  sich  die  Notwendigkeit  für 
Extrafonds  einstellt  und  die  Arbeitskraft  anderwärtig 
nicht  vorteilhaftere  Verwendung  findet.  Preise  schwankten 
zwischen  6  und  7  Cents  pro  Unit  Chinin-Sulphat  für 
I — 4prozentige  Rinde. 

Von  Erzeugnissen  der  Kokospalme  betrug  die  Ausfuhr 
in  Cwts : 

Im  BMicIltsqturial«  \m  Vorqiurtafe     ^^^-«^ 

Kokosnußöl 174-992  «77-'74  /       «'S 

Koprah 14J833  >78-779  i    TJ  ^ 

Präparierte  Kokosnuß    .    4,100.655  4.7J9l<)3  * <.^      ^ 

Poonac      84.404  91.561  ,       Vl*^" 

Game  etc 61.701  56  566  \  Ot^  -'  « 

Nüsse  Stück            .        .32,678.793  S.oJ'MSö  \  o.i^' 

Marktpreise  in  Kopien:  \  "C 

Kokosnußöl 13/75  P'°  *^''*-                                  \  r"  . 

Koprah 45'50  pro  Kandy  von  500    1'            "^r  ' 

Präparierte  Kokosnuß  .  — ,'l6     »  Pfd.                                           ""3 

Poonac 70/ —     »  /.                                                        ' 

Nüsse      i},\—     •  lOoa 

Die  Nachfrage  für  Koprah  war  während  des  gansen 
Quartals  eine  vorherrschend  starke,  und  trotz  der  Überaus 
reichen  Zufuhren  stiegen  Preise  auf  den  Absattmärkten 
um  volle  ^  rio  pro  /.  Rußland  absorbierte  während 
der  letzten  drei  Monate  gant  bedeutende  Quantitäten. 
Mit  dem  Dampfer  >Malaya«  fand  eine  Rekordverschiffang 
von  23.000  Cwts.  nach  OJessa  statt.  .Aber  auch  von 
Deutschland  und  Frankreich  liefen  größere  Ordtes  ein 
und  trotz  den  bisher  unerreicht  groß*n  Zufuhren  waren 
kaum  alle  Nachfragen  tu  befriedigen. 

Auch  Preise  für  Kokosnußöl  stiegen,  doch  wollten 
Käufer  zuletzt  die  volle  Parität  der  vielleicht  käast- 
lieh  gehobenen  Koprahprcise  nicht  mehr  bezahlen, 
was  seinen  (irund  W(>hl  darin  haben  dürfte,  daß  so  den 
niedrigen    Preisen    tu    Anfang    de)    Qaartales    viel  anf 
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Spekulation  gekauft  wurde  und  die  Quantitäten  jetzt 
schon  mit  genügendem  Profit  losgeschlagen  werden  konnten. 
Sind  aber  diese  Quantitäten  erst  einmal  placiert,  so 
dürften  Preise  am  Londoner  Markt  wohl  auch  weiter 
erstarken. 

Die  beträchtlichen  Quantitäten  Poonac,  die  bei  der 
erhöhten  Ölproduktion  zur  Ausfuhr  gelangten,  fanden 
bei  leicht  reduzierten   Preisen  schlanken  Absatz. 

Die  Graphitausfuhr,  welche  in  der  verflossenen  Periode 
108.223  Cwts.  betrug,  weist  gegen  das  Vorquartal,  in 
welchem  140.419  Cwts.  exportiert  wurden,  einen  kleinen 
Ausfall  auf,  aber  bei  andauernd  guter  Nachfrage,  speziell 
für  die  feineren  Grades,  blieben  Preise  fest  und  es  zeigte 
sich  immer  mehr,  daß  sich  das  Geschäft  wieder  auf 
einer  gesunden  Preislage  bewegt,  bei  der  weder  der 
Käufer  noch  der  Verkäufer  großen  Vorteil  daran  finden, 
sich  für  mehr  als  normale  Quanten  auf  »forward«-Liefe- 
rung  zu  engagieren  Die  Preise,  obgleich  bedeutend 
niedriger  als  während  des  Booms  in  1899,  sind  jedoch 
um  vieles  höher  als  in  den  zwei  dem  Boom  voran- 
gegangenen Jahrzehnten  und  bezahlten  die  Grubeneigen- 
tümer jedenfalls  sehr  gut,  bis  zu  575  Rupien  pro  /  wurde 
realisiert. 

Einschließlich  des  grünen  Tee  belief  sich  der  Total- 
export von  Tee  auf  37,822.059  Pfund  gegen  42,312.510 
Pfund  in  der  Vorperiode.  Preise  für  lokale  Verkäufe 
erreichten  einen  ungefähren  Durchschnitt  von  Rupien  — '62 
für  Broken  Pekoe,  Rupien  —  54  für  Orange  Pekoe,  Rupien 
— '45  für  Pekoe,  Rupien  — -'40  für  Pekoe-Souchong, 
Rupien  — "44  für  Pekoe  Fannings  und  Rupien  —  '34 
für  Broken,    Mixed  und  Dust. 

Angesichts  des  Umstandes,  daß  die  Ausfuhr  für  die 
ersten  neun  Monate  des  Jahres  um  volle  8  Millionen 
Pfund  gegen  den  Voranschlag  zurückgeblieben  war  und 
daß  während  der  gleichen  Periode  im  Vorjahre  an  Stelle 
von  4  Millionen  Pfund  grünem  Tee,  heuer  12  Millionen 
Pfund  exportiert  wurden,  was  einem  Minus  von  16  Mil- 
lionen Pfund  schwarzem  Tee  gleichkommt,  ist  es  nicht 
überraschend,  daß  Preise  angezogen  haben  und  bleibt 
nur  zu  bedauern,  daß  die  Pflanzer  durch  das  Zurück- 
bleiben der  Ernte  wieder  geschädigt  wurden. 

In  die  Ausfuhr  der  Berichtsperiode  fallen  der  Jahres- 
zeit gemäß,  die  größten  monatlichen  Ankünfte  von  Zimt; 
sie  weist  daher  in  dem  vergangenem  Trimester  eine 
bedeutend  stärkere  Quantität  auf  als  in  jenem  vorher, 
'.325.342  Pfund  gegen  nur  1,199.966  Pfund.  Zu  An- 
fang des  Quartales  verhielt  sich  die  Nachfrage  ziemlich 
zurückhaltend  und  erst  nachdem  Preise  für  »usua^ 
assorted«  in  raschem  Übergange  von  8  auf  7  d 
gefallen  waren,  kamen  größere  Abschlüsse  zu  stände. 
Die  Zufuhren  waren  normal,  doch  macht  sich  das  Ende 
der  Saison  durch  ein  langsames  Aufwärtsbewegen  der 
Preise  bemerkbar,  was  den  ungünstigen  Berichten  über 
die  Cassialignea-Ernte  in  China  Vorschub  leisten  dürfte. 

Der  Kurs  für  SterUng-Sichtwechsel  zog  gegen  Mitte 
des  Quartales  etwas  an  und  ging  gegen  Ende  desselben 
wieder  von  ^/^ — '/ic  "^  ^^^  V4  —  V32  '^  zurück.  Weit  be- 
deutender war  die  Veränderung  des  Kurses  für  drei- 
und  sechsmonatliche  Exporttratten  angesichts  des  raschen 
Emporschnellens  der  Londoner  Diskontraten,  und  gegen 
Y4—  ^/le  d  für  sechs  Monate  zu  Anfang  des  Qaartales, 
quotierten  die  Banken  zu  Ende  desselben  '/t — V2  "^ 
und  dürfte  ein  nennenswerter  Rückgang  dieser  Kurse 
erst  im  nächsten  Frühjahr  zu  erwarten  sein. 

Das  Raumangebot  für  sämtliche  in  Betracht  kommende 
Häfen  war  während  des  ganzen  Quartales  reichlich, 
doch  trat  in  den  Raten  angesichts  des  bestehenden 
Karteiles  eine  Veränderung  nicht  ein.  Die  einzige  Frachten- 
rate, die  überhaupt  noch  Schwankungen  ausgesetzt  ist, 
ist  die  nach  Odessa,  die  infolge  stark  vermehrter  Kon- 
kurrenz von  22  sh  6  d  zu  Anfang  des  Jahres,  auf  15  sh. 
zurückgegangen  ist. 

Dem  Österreichischen  Lloyd  dürfte  durch  die  neue 
venetianische  Linie    kaum    irgendwelche  Konkurrenz  er- 


wachsen, da  ca,  go  Prozent  der  in  diesen  Dampfern 
hier  gebuchten  Ladung  nach  Triest  gehen,  und  dürfte 
die  Konkurrenzhnie  dem  Lloyd  nur  dann  gefährlich 
werden,  wenn  die  Dampfer  der  letzteren  auch  jenen 
Hafen   -anlaufen  sollten. 


WIRTSCHAFTLICHES  AUS  BRASILIEN. 

Das  k.  und  k.  Konsulat  in  Curityba  schreibt  in 
seinem  Handelsberichte  für  das  IH.  Quartal    1903: 

In  der  vergangenen  Berichtsperiode  hielt  bis  auf  den 
gestiegenen  Export  von  rohem  Hervamatte  (infolge  des 
Äquiparationsgesetzes)  iie  Geschäftsstille,  die  sich  schon 
im  verflossenen  Monate  Juni  besonders  wahrnehmbar 
manchte,  an.  Die  meisten  Matt^mühlen,  über  deren  in- 
folge des  obigen  Gesetzes  eingetretene  geringe  Renta- 
bilität immer  geklagt  wird,  arbeiten  beinahe  mit  unver- 
minderter Kraft.  Gegen  Ende  der  B.'richtsperiode  stellte 
sich  eine  bedeutende  Geldbewegung  ein  als  Folge  der  pro 
ultimo  September  vom  Finanzministerium  angeordneten 
Einziehung  der  von  den  früheren  Privatbanken,  sowie 
einiger  Serien  vom  Nationalschatzamte  emittierten  Eink- 
noten. Diese  Geldbewegung  hatte  folgende  Konsequenzen  : 
a)  Es  zeigte  sich,  daß  der  sogenannte  »kleine  Mann« 
durchaus  nicht  ohne  Geldmittel  ist  und  daß  größ.-re 
Summen  jahrelang  unverwertet  und  unverzinst  in  Auf- 
bewahrung bei  den  Privatleuten  sich  befinden;  i)  den  Mangel 
von  Banknoten  der  niedrigsten  Werte,  wie  1 ,  2 , 
5  Milreis;  c)  die  um  dieselbe  Zeit  in  Umlauf  ge- 
setzte größere  Menge  von  falschem  Gelde,  welches  für 
den  Handel  ein  großes  Präjudiz  bildet. 

In  die  Berichtsperiode  fiel  die  Bestellung  der  P'elder, 
das  Brennen  von  »rossas«  und  die  Aussaat.  Im  Gegen- 
satze zu  dem  vergangenen  Jahre  begünstigte  heuer  die 
Witterung  alle  Feldarbeiten  ;  die  Wiesen  und  Capoeiras 
haben  gut  abgebrannt  und  gegen  Anfang  September 
hatte  der  Landwirt  schon  genügendes  Grünfutter  für 
das  Vieh,  welches  jahraus,  jahrein  in  Paranä  während 
des  Winters  viel  leidet;  die  Saaten,  sowohl  Früh-  und 
Spätsaaten  standen  bis  Mitte  September  im  allgemeinen 
sehr  gut ;  indessen  wirkte  später  die  anhaltende  Dürre 
nachteilig  auf  die  ganze  Vegetation  und  schössen  die 
Saaten,  zumeist  ohne  genügend  entwickelt  zu  sein,  in 
die  Halme.  Unter  der  Dürre  litt  auch  das  gesamte 
Obst,  welches  heuer  eine  besonders  reiche  Ernte  zu 
geben  versprach.  Gegen  Ende  der  Berichtsperiode  stellte 
sich  schließlich  das  Regenwetter  ein  und  ist  daher  zu 
hoffen,  daß,  falls  keine  Elementarereignisse  in  der 
Zwischenzeit  stattfinden  werden,  das  Ernteresultat  ein 
gutes  sein  wird.  Mit  Weizenanbau  haben  auch  heuer, 
durch  die  Staatsregieruog  angeeifert,  mehrere  Landwirte 
Versuche  gemacht,  soweit  berichtet  wird,  wurde  jedoch 
der  Weizen  an  mehreren  Orten  von  Rost  vernichtet  und 
mußten  die  betreffenden  Anbaustellen  umgeackert  werden. 

Im  Staate  Sta.  Catharina  beschlossen  der  Staatskongreß 
und  mehrere  Munizipien  eine  Eingabe  an  den  Bundes- 
kongreß zu  richten,  um  in  Interesse  der  dort  ziemlich 
entwickelten  Viehwirtschaft  um  die  Her  ibset/.ung  der 
Konsumsteuer  und  Aufhebung  des  Einfuhrzolles  auf 
Salz  zu  bitten.  Daß  die  Ansprüche  der  dortigen  Land- 
wirte nicht  ohne  Berechtigung  sind  beweist  der  Umstand, 
daß  das  Salz  der  Salinen  von  Mossorö  (Rio  Grande  do 
Norte)  an  Ort  und  Stelle  250  Reis  für  die  Alqueire 
(40  1)  kostet.  Infolge  der  Produktions  Konsum-  und  Ex- 
portsteuern, sowie  der  hohen  Frachtspesen  kostet  das- 
selbe Quantum  im  Konsulärbezirke  schon  gegen  5  Milreis 
abgesehen  von  den  Transportkosten  nach  dem  Hoch- 
lande. 

Auf  dem  Gebiete  der  Industrie  wärt  zu  nennen  die 
Schließung  des  Vertrages  zwischen  der  Staatsregierung 
von  Sta.  Catharina  uud  der  »The  Brasilian  Cold  Storage 
and  Development  Limitedt  über  die  Gründung  von 
Gefrieranstalten  in  jenem  Staate;  die  Bestimmungen  sind 
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analog  mit  jenen  des  zwischen  dieser  Gesellschaft  und 
der  Riograndenser  Regierung  eingegangenen  Kontraktes. 
Die  Hauptpunkte  sind  folgende:  Die  Regierung  gewährt 
der  Ge-ellschaft  für  30  Jahre  Privileg;  für  die  Einrichtung 
von  Gefrieranstalten  zur  Konservierung  von  Fleisch, 
Fischen,  Gemüse,  Früchte,  Eiern  u.  s.  w.  Die  Freiheit 
der  Xarqueaden  und  Schlächtereien  wird  durch  dieses 
Privileg  jedoch  nicht  beeinträchtigt.  Während  der  Dauer 
des  Kontraktes,  gewährt  die  Regierung  der  Gesellschaft 
die  erforderlichen  Ländereien  zum  Mindestpreis.  Ebenso 
bleibt  sie  von  allen  staatlichen  Steuern  befreit,  welche 
sich  auf  Maschinen,  Gebäude  und  Zubehör  beziehen. 
Dagegen  zahlt  die  Gesellschaft  für  jedes  geschlachtete 
Stück  Rindvieh  2  Milreis  und  300  Reis  für  jedes  Schaf; 
diese  Abgabe  steigt  bei  Wegfall  der  Ausfuhrsteuem  auf 
3  Milreis  und  600  Reis.  Die  Gesellschaft  verpflichtet 
sich,  an  den  Orten,  wo  sie  Gefrieranstalten  eingerichtet, 
den  Hospitälern  und  anderen  wohltätigen  Instituten 
das  Fleisch  für  die  Hälfte  des  Marktpreises  zu  liefern. 
Nach  Ablauf  des  Kontraktes  gehen  die  Gefrieranstalten 
ohne  jede  Entschädigung  in  den  Besitz  des  Staates  über. 
Die  Arbeiten  müssen  innerhalb  eines  Jahres  begonnen 
werden  und  innerhalb  18  Monaten  muß  wenigstens 
eine  Gefrieranstalt  komplett  eingerichtet  sein.  Behufs 
Zahlung  der  Stempelabgaben  wird  der  Wert  jeder 
Gefrieranstalt  auf  30.000  Milreis  festgesetzt.  Die  obige 
Kompagnie  soll  auch  mit  der  Staatsregierung  von  Paranä 
einen  ähnlichen  Vertrag  schließen  und  dürften  sich  in 
dieser  Beziehung  die  Camps  von  Pontagrossa,  Palmas, 
Castro  und  Guarapuava  besonders  eignen.  Außerdem 
wäre  auf  dem  Gebiete  der  Industrie  noch  d<r  Fort- 
schritt zu  verzeichnen,  daß  die  Papierfabrik  in  Morretes, 
die  bisher  nur  ordinäres  Packpapier  verfertigte,  künftig- 
hin auch  Zeitungspapier  herstellen  soll.  Auf  den  Import 
aus  Europa  dürfte  aber  dieser  Umstand  vorderhand 
kaum  eine  Rückwirkung  haben.  Die  Extraktivindustrie, 
welche  in  dem  diesseitigen  Konsulärbezirke  bisher  sozusagen 
nicht  existierte,  dürfte,  falls  sich  die  Kohlenlager,  in 
Tuberao  (Sta.  Catharina)  und  Imbituva  (Paraiiä)  exploi- 
tationsfahig  erweisen,  in  ein  neues  Stadium  treten.  So 
weit  bekannt,  haben  die  in  Sao  Paulo  unternommenen 
Versuche  der  Heizung  von  Lokomotiven  mit  der  Catha 
rinenser  Kohle  gute  Resultate  ergeben. 

In  der  Berichtsperiode  ergaben  sich  einige  Zahlungs- 
schwierigkeiten, die  bedeutendste  jene  des  Magazins  von 
fertigen  Kleidern  Manoa  Cunha  &  Co.  Die  Gläubiger 
werden  wahrscheinlich  mit  30  Prozent  ihrer  Forderungen 
befriedigt  werden.  Die  in  Stoff  und  Modewaren 
arbeitende  Firma  Fleischmann  &  Bebler,  deren  freiwillige 
Liquidation  in  dem  hieramtlichen  Berichte  pro  IIL  Quartal 
1902  gemeldet  wurde,  konstituierte  sich  nunmehr  bei 
derselben  Branche  unter  dem  Namen  A.  Fleischmann. 
Importiert  wurden  im  verflossenen  Quartal  nach  dem 
Konsulärbezirke  größere  Quantitäten  von  Sämereien, 
sodann  Baumwollwaren,  Sal«,  Getränke,  Eisenwaren, 
Glas  und  Porzellan.  Statistische  Daten  darüber  fehlen. 
Der  Export  von  Hervamattö  nach  Montevideo,  Buenos 
Aires,  Rosario,  Fe  und  Posadas  ist,  wie  oben  erwähnt, 
gestiegen.  Nähere  Daten  über  den  Export  fehlen. 

Aus  Österreich-Ungarn  sind  hier  einige  Anfragen  um 
den  Charakter  und  Vertrauenswürdigkeit  einiger  Firmen 
eingelangt,    was  jedenfalls    ein  erfreuliches  Symptom  ist, 

I'^_  da  seitens  unserer  Firmen  bisher  ziemlich  unvorsichtig 
^K  Kredit  gewährt  wurde.  Es  muß  an  dieser  Stelle  noch 
einmal  hervorgehoben  werden,  daß  Anknüpfung  von 
Verbindungen  mit  kleineren  Firmen  zu  vermeiden  ist. 
Aus  der  Monarchie  sind  ferner  Anfragen  um  Informationen 
in  der  Wäschebranche,  in  pliarmazeutischen  Präparaten, 
elektrotechnischen  Artikeln  und  Wein  eingelaufen. 

In  der  letzten  Zeit  ist  zur  Ansiedlung  auf  den  Ge- 
bieten der  Hanseatischen  KolonisationsGesellschaft  eine 
größere  Anzahl  von  Kolonisten  eingetroffen.  Es  hat  sich 
jedoch  wieder  gezeigt,  daß  die  Auswamlerungslustigen  in 
Europa  über  die  Verhältnisse  in  Brasilien  schlecht  unter- 


richtet sind.  Hierzulande  wird  vor  allem  ein  antpruchsloter 
Urwaldkolonist  benötigt;  ein  spezialisierter  und  an  eine 
intensive  Wirtschaft  gewöhnter  I>andwirt  wird  sich  hier 
kaum  etablieren  können.  Die  Verpachtung  der  Parani- 
bahn  ist  neuerlich  verschoben  worden  und  es  ist  nicht 
abzusehen,  wann  dies  stattfinden  wird. 


DER  EISENERZBERGBAU  AUF  CUBA/) 

Das  wichtigste  mincrali:jchc  Produkt  Cubas  ist  Eisen- 
erz. Im  Jahre  igoi  wurden  dort  555  177  I  (i  10 \b  kg) 
im  Werte  von  1,240.555  $  gefördert  und  im  Jahre  1902 
soll  die  Ausbeute  noch  etwas  größer  gewesen  sein.  Drei 
Gesellschaften  sind  es,  welche  den  Eisenerzbergbau  in 
der  Provinz  Santiago  de  Cuba  betreiben;  die 
Spanish-American  Iron  Company,  die  Inragna  Iren  Com- 
pany und  die  Cuban  Steel  Ore  Company.  Diese  drei 
Gesellschaften  haben  ihren  Geschäftssitz  in  der  Stadt 
Santiago  de  Cuba. 

Die  Inragua  Iron  Company,  welche  im  Jahre  1884 
gegründet  wurde,  ist  die  älteste  dieser  drei  Gründungen.  Die 
erste  Gerechtsame  für  Eisenerzbergbau  wurde  im  Jahre  1861 
in  Cuba  vergeben,  aber  erst  im  Jahre  1883  gelang  e«, 
auswärtige  Kapitalisten  für  die  Ausbeutung  der  Elsenerz- 
Fundstätten  der  Sinora  Manstra  zu  interessieren.  In 
jenem  Jahre  erließ  die  spanische  Regierung  ein  Dekret, 
wonach  für  einen  Zeitraum  von  20  Jahren  sämtliche 
Bergbaugesellschiften  keine  Grundsteuern  fUr  Mutungen 
im  Eisenerz-  und  Kohlenbergbau  zu  zahlen  hatten. 
Eisenerze  aller  Art  frei  von  Ausfuhrabgaben  belassen 
wurden,  Kohlen  von  Bergbaugesellschaften  bthufs  Ver- 
wendung in  ihrem  Betriebe  zollfrei  eingeführt  werden 
durften,  der  auf  Rohmaterialien  ruhende  Abgabensatz 
von  3  Prozent  auf  Kohlen  und  Eisenerze  keine  An- 
wendung fand  und  sämtliche  Bergbau-  und  Metall  ge- 
winnenden Gesellschaften  frei  von  anderen  inneren  Ab- 
gaben jeder  Art  waren;  außerdem  durften  sämtliche 
Maschinen  und  Materialien,  welche  zur  Bearlieitung  und 
Beförderung  der  Eisenerze  benötigt  wurden,  während 
eines  Zeitraumes  von  fünf  Jahren  zollfrei  eingeführt 
werden;  Schiffe,  welche  unter  Ballast  einliefen,  um 
Eisenerze  einzunehmen,  hatten  nur  eine  Schifiahrts- 
und  Hafenabgabe  von  fünf  Cent  pro  /,  tind  solche  mit 
Ladungen  für  die  Bergwerksgesellschaften  $  130  pro  / 
zu  zahlen. 

Durch  diese  Konzessionen  ermutigt,  begann  die  Inragua 
Iron  Company,  welche  die  Minen  zu  Firmeza  teilweise 
durch  Kauf,  teilweise  durch  Pachtung  an  sich  gebracht 
hatte,  eine  Eisenbahnlinie  von  20  Meilen  Länge  zu  bauen, 
um  die  Verbindung  zwischen  diesen  Minen  und  der 
Santiago-Bai,  wo  gleich  zeitig  mit  dem  Bau  eines  Docks 
angefangen  wurde,  herzustellen.  Die  Zahl  der  gegenwärtig 
im  Besitz  und  in  Pachtung  der  Gesellschaft  befindlichen 
Minen  beziffert  sich  auf  16,  welche  allgemein  als  die 
Lopez-Minen  bezeichnet  werden. 

Die  Spanish  American  Iron  Company  war 
die  zweite  Gründung  auf  diesem  Gebiete.  Sie  wurde  im 
Jahre  i88q  durch  Samuel  S.  Ely  aus  Qeveland  iaa 
Leben  gerufen  und  brachte  im  Jahre  1895  ihre  erste 
Lailung  zur  Ausfuhr.  Die  Gesellschaft  brachte  zuerst  die 
Gruppe  der  Lola-Minen  in  ihren  Besitz  und  baute  eine 
norraalspurige  Bahn  zur  Herstellung  einer  direkten  Ver- 
bindung mit  der  vier  Meilen  entfernten  Daiquiri-Bat,  wo 
von  dem  eisernen  Dock  der  Kompagnie  aus  die  Ver- 
ladung auf  Schiffe  erfolgt.  Daiquiri  ist  etwa  16  Molen 
östlich  der  Stadt  Santiago  de  Cuba  belegen.  Der  jetaige 
Besitz  dieser  Gesellschaft  umfaßt  die  Minen  der  Lob-, 
Magdalena-,  Providencia-,  San  Antonio-,  Berraco-  und 
Fausto-Gruppen,  welche  20  bis  25  Meilen  östlich  der 
Stadt  Santiago  de  Cuba  bellen  sind ;  an6er  den  Gruben 
Lola-,  Lola  Segunda-,  Barcelona-,    Ressorrexit-   und   San 

>)  Aiu  den  dcuUchra  »UrricM««  i&r  tiMidcl  aMl  ladnlnr«  »ach  *TW 
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Antono,  welche  das  Eigentum  der  Gesellschaft  sind,  hat 
dieselbe  in  Pacht  die  Minen  San  Rafael,  Santa  Rosa, 
La  Cerradura,  La  Llave,  Alfredo  und  Alberto,  welche 
die  Gruppe  Providencia  bilden,  ferner  Ave  Maria,  Trinidad, 
California  und  Nueva  Cavidad,  aus  denen  sich  die  Berraco- 
Gruppe  zusammensetzt,  und  die  Fausto-Gruppe,  welche 
aus  den  Gruben  Fausto-,  FaustoSegundo,  Bufera,  Falconera 
besteht.  Minen  der  Gruppen  Providencia,  Fausto  und 
Berraco  sind  im  Laufe  des  letzten  Jahres  in  Betrieb  ge- 
setzt worden,  und  der  Bau  einer  Eisenbahn  von  9  Meilen  ' 
Länge,  welche  die  Verbindung  zwischen  der  Fausto- 
und  Berraco-Gruppe  herstellen  soll,  ist  in  Angriff  ge- 
nommen. 

Die  Minen  der  Cuba  Steel  Ore  Company,  welche 
kürzlich  durch  Kauf  in  die  Hände  von  A.  V.  Kaiser  & 
Co.  zu  Philadelphia  übergegangen  sind,  befinden  sich  bei 
Guama,  etwa  40  Meilen  westlich  von  Santiago  de  Cuba. 
Die  Minen  liegen  etwa  6  Meilen  von  der  Küste  entfernt 
in  einer  Höhe  von  1500  bis  2400  Fuß.  Die  Stadt 
Guama  ist  mit  dem  Seehafen  Chirvico  durch  eine  Eisen- 
bahn verbunden.  Zu  Chirvico  befinden  sich  zwei  Weiften 
und  ein  eisernes  Dock  der  Gesellschaft  von  looo  Fuß 
Länge.  Im  Besitz  der  Steel  Ore  Company  befanden  sich 
fünf  Minen,  welche  zusammen  die  Bacardi-Gruppe  bilden. 
Sie  umfassen  die  Gruben  Victoria,  Old  England,  New 
England,  Pittsburg  und  All  Right. 

Eine  unter  der  Firma  Sigua  Iron  Company  in  Phila- 
delphia bestehende  Gesellschaft  kaufte  zahlreiche  Mutuogen 
östlich  der  LolaGruppe  Die  Versendung  begann  dort 
im  Jahre  1892,  der  Betrieb  mußte  aber  bereits  im  Jahre 
1893  wegen  ungenügenden  Ertrages  der  Erzlager  wieder 
eingestellt  werden. 

Über  die  Beschaffenheit  des  in  der  Provinz 
Santiago  gefundenen  Eisenerzes  ist  folgendes  zu 
sagen : 

Die  in  der  Sierra  Maestra  vorkommenden  Eisenerze 
sind  Roteisenerz  und  Magnetit.  Infolge  ihres  hohen  Ge- 
haltes an  Eisen  und  der  geringen  Beimischung  von 
Schwefel  und  Phosphor  erweisen  sie  sich  als  ein  für 
das  Bebsemerverfahren  vorzügliches  Material.  Die  Durch- 
schnittsanalyse der  durch  die  Spanish-American  Iron 
Company  im  Jahre  1901  geförderten  Eisenerze  ergab 
62 "5  Proiient  Eisen,  0032  Prozent  Phosphor,  7-5  Prozent 
Silicium,  o'i  i  Prozent  Schwefel  und  o  20  Prozent  Kupfer. 
Die  Förderung  der  Eisenerze  geschieht  nur  im  Tagebau 
so  daß  sie  einen  Bergwerksbetrieb  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  nicht  darstellt.  Die  Eisenerze  finden  sich  in 
kleinen  unregelmäßigen  Haufen  im  Gestein.  Das  Erz  ist 
außerordentlich  hart  und  wird  vom  Muttergestein  ver- 
mittels großer  Hämmer  oder  durch  Anwendung  von 
Explosivstoffen  losgetrennt.  Zur  Entfernung  der  Deck- 
schichten und  Trümmergestein  werden  Schaufelvorrich- 
tungen mit  Dampfbetrieb  in  Anwendung  gebracht.  Eine 
der  hauptsächlichsten  Schwierigkeiten  bietet  die  Reinigung 
der  Eisenerze  vom  Muttergestein. 

Östlich  und  westlich  von  Santiago  de  Cuba  enthält 
die  Sierra  Maestra  noch  große,  bekannte,  aber  noch 
nicht  erschlossene  Fundstätten  für  Eisenerze.  Hierbei  ist 
besonders  eine  Minengruppe  hervorzuheben,  deren  haupt- 
sächlichste bei  Camaroncito,  56  Meilen  von  Santiago  de 
Cuba  entfernt,  ein  Eisenerz  mit  einem  Durchschnittsgehalt 
von  68  Prozent  magnetischen  Eisens  liefert. 

In  der  Provinz  Puerto  Principe  besitzt  die  Cuban 
Mining  Company  eine  Gruppe  von  Eisenerzmutungen, 
und  zwar:  John  Fritz  mit  237  Acres,  Catasauqua  mit 
276  Acres,  Pennsylvania  mit  234  Acres,  Philadelphia  mit 
86  Acres,  Pittsburgh  mit  266  Acres,  El  Yman  mit 
88  Acres  und  El  Panorama  mit  247  Acres  Oberfläche. 
Die  auf  den  einzelnen  Mutungen  entnommenen  Proben 
ergaben  einen  Eisengehalt  von  5 11 3  bis  66*68  Prozent. 
Das  Eisenerz  von  John  Fritz  so'l  fast  durchweg  von 
gleichmäßiger  Güte  sein,  wie  die  Untersuchung  von  etwa 
150  Proben   ergeben   hat.    Dieses  Erzlager    besitzt    eine 


durchschnittliche  Mächtigkeit  von  375  Fuß.  El  Yman 
und  Pennsylvania  haben  eine  ähnliche  Formation. 

Die  einzigen  Vorkommen  von  Eisenerzen  der  Provinz 
Santa  Clara  befinden  sich  im  Bezirk  Trinidad.  Antonio 
Altamira  in  Havanna  hat  in  der  Nähe  von  Arroyo  Seco 
an  dem  oberen  Cana-Flusse  ein  eisenerzhaltiges  Besitztum, 
das  er  Altamira  nennt.  Bisher  ist  noch  nichts  zur  Aus- 
beutung dieses  Eisenerzlagers  geschehen ;  aber  der  Be- 
sitzer soll  bereits  mit  einem  Geschäftshause  New-Yorks 
behufs  Bildung  einer  Gesellschaft  zur  Ausbeutung  des- 
selben in  Unterhandlung  getreten  sein.  Das  Eisenerz  soll 
58  Prozent  Eisen  enthalten.  Am  unteren  Can.i  Flusse 
befindet  sich  noch  eine  weitere  Eisenerzmutung,  nach 
ihrem  zu  Trinidad  wohnhaften  derzeitigen  Besitzer  Vin- 
centa  Medina  genannt.  Drei  Meilen  von  Engles  Landing 
an  der  San  Juan-Bai  befindet  sich  ein  Eisenerzschurf, 
La  Gauva,  Eigentum  von  Jos6  Lopez  und  Vega  Capa- 
tella  y  Ca.  zu  Cienfuegos.  Venancio  Seijo  zu  Trinidad 
behauptet,  Eisenerzlager  in  den  Bergen  der  Ungegend 
dieser  Stadt  zu  kennen,  deren  Proben  75  Prozent  Eisen 
enthalten  und  den  Eisenerzen  von  Vizcaya  in  Spanien 
ähneln  sollen. 

Die  Provinz  Havana  enthält,  wie  verschiedene  andere 
Teile  der  Insel  zahlreiche  Erzlager,  deren  Proben  sowohl 
Eisen  als  Kupfer  enthalten.  Hierunter  fällt  die  Casilda- 
Mutung  zu  Campo  Florido  in  der  Provinz  Havana, 
Eigentum  von  Juan  J.  Uribarri,  Mercaderes  29,  Havana. 
Die  Ausbeutung  geschieht  bis  jetzt  noch  in  beschränktem 
Maße  in  einer  Gallerie  von  etwa  15  m  Länge.  Die  Mutur.g 
liegt  15  Meilen  von  den  Docks  Havanas  entfernt  an  der 
Linie  der  »Vereinigten  Eisenbahnen  von  Havana«  und 
umfaßt  15  Acres.  In  seiner  chemischen  .\nalyse  zeigt 
das  Erz  außer  445  Prozent  Eisen  u.  a.  315  Prozent 
Silicium,   io'7  Prozent  Kupfer  etc. 

In  der  Provinz  Pinar  del  Rio  soll  Eisenerz  gleich- 
falls in  großen  Mengen  auftreten.  Schon  vor  Jahren 
wurden  auf  einer  Zuckerplantage  in  der  Nähe  der  Bahia 
Honda-Bai  Eisenerzlager  ausgebeutet.  Etwa  60  Meilen 
von  Bahia  Honda  entfernt,  in  der  Nähe  von  Dimas, 
befinden  sich  gleichfalls  Eisenerzlager,  welche  eist  kürz- 
lich durch  Senor  Eduordo  M.  Acevedo  in  Havana  ge- 
mutet wurden.  Nach  dessen  Angabe  enthält  das  Erz 
durchschnittlich  70  Prozent  Eisen  und  in  gerio^ger  Bei- 
mischung Mangan.  Auch  die  englische  Cuban  Mining  & 
Development  Company,  Limited,  welche  sich  in  den 
Besitz  einiger  Kupferlager  zu  Bahia  Honda  gesetzt  hat, 
ist  bei  verschiedenen  Eisenerzmutungen  dieser  Provinz 
interessiert. 


DIE  JAPANISCHEN  GOLDBERGWtRKE  IM  KAGO- 
SHIMA-KEN. 

Einem  Berichte  des  df:utschen  Konsuls  in  Nagasaki 
entnehmen  wir : 

Die  wichtigsten  japanischen  Goldgruben  im  Kagoshiraa- 
Ken  sind: 

1.  Die  Serigano-  und  JamaganoGoldgruben,  welche 
der  Fürstenfamilie  Shimazu  gehören, 

2.  die  Kago-Goldgrube,  die  seit  1889  japanischen 
Finanzleuten  in  Osaka  gehört, 

3.  die  Oguchi-Goldgiube,  deren  Eigentümer  die  Herren 
Fujisawa,  Iwatsuki  und  Harinouchi  sind, 

4.  die  Ushio-Goldgrube,  die  im  Jahre  1900  von  einer 
japanischen      Aktiengesellschaft     Ushio  -  Kinzankabushiki    km 
Kaisha  erworben  ist.  f  | 

Die  Serigano-Goldmine  liegt  im  Hiki-Gun  aut 
der  westlichen  Neigung  des  Berges  Kanmurigatakö.  Die 
Mutung  erstreckt  sich  auf  160.167  tsubos. ')  Die  Mine  ^1 
wurde  1660  entdeckt  und  vom  Fürsten  von  Satsuma  ™^ 
ausgebeutet.  Früher  soll  die  Produktion  bedeutend  ge- 
wesen sein.  Einige  Jahre  lang  wurde  die  Ausbeutung 
einem  Kaufmann  übertragen,  seit   1864  aber  wieder  vom 
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Fürsten  von  Satsuma  übernommen.  iJie  Jahresproduktion 
an   (J()l(i  soll    lO  kwan  *)  =.=  37  5  kg  betragen. 

Die  Mine  liegt  auf  Tertiärgebiet,  durchbrochen  von 
Andesit-Augiten,  in  denen  sich  die  Goldadern  finden. 
Festgestellt  sind  5  Goldadern,  die  von  Osten  nach  Westen 
streichen  bei  einer  Neigung  von  50  bis  70"  Norden, 
o'ö  bis  r8  »?  Stärke  un<l  etwa  560  bis  650»/  I^nge. 
Als  Mineralien  kommen  in  den  Adern  vor:  (Jediegenes 
Gold  und  Schwefeisilber,  Kupfer  und  Eisenpyrite. 

Über  die  gegenwärtigen  Arbeiten  auf  diesem  Bergwerk 
und  über  das  Vorhandensein  ausländischer  Maschinen 
liegen  keine  Angaben  vor. 

Die  Jamagano-Goldmine  ist  von  Kagoshima  in 
etwa  6  Stunden  zu  erreichen.  Die  Eisenbahn  führt  in 
2Y2  Stunden  von  Kagoshima  nach  Jokogawa,  dem  heutigen 
Endpunkte  der  im  Bau  begriffenen  Kagoshima — Jatsushiro- 
Linie  der  Staatsbahn  und  von  Jokogawa  steigt  eine  neue 
gute  Landstraße  in  j'/^  Stunden  nach  Jamagano  hinauf. 
Im  Nordosten  dieser  Mine  erheben  sich  die  Berge  Jasura 
und   Kunimi. 

Die  Mutung  erstreckt  sich  über  1,539  833  tsubos.  Die 
Mine  gehört  der  Fürstenfamilie  Shimazu  und  soll  im 
Laufe  von  240  Jahren  7500  kwan  Gold  eingebracht 
haben,  also    iiT^f-g  jährlich. 

Das  Hauptgestein  sind  Andesite  und  stellenweise  Tuffe 
und  Tonerden.  Die  Lagerung  der  Schichten  ist  eine 
regelmäßige.  8  Quarzadern  von  einer  Stärke  über  1-5  m 
und  einer  Neigung  von  40  bis  70"  Norden  streichen  von 
Osten  nach  Westen.  Die  Hauptminerale  derselben  sind 
gediegenes  Gold,  Schwefelverbindungea  des  Silbers  und 
Eisenkies. 

Die  tägliche  Produktion  von  flollerü  beträgt  5  /.  Der 
Goldgehalt  soll  nach  den  Angaben  des  Mintiangenieurs 
4:  100.000  betragen. 

Die  Zerkleinerung  der  gewonnenen  Gesteinsmassen 
erfolgt  in  460  kleinen  Wassermühlen,  welche  über 
Jamagano  und  die  3  g  km  entfernt  gelegene  Ortschaft 
Nagano  zerstreut  liegen,  sowie  in  2  Stampfmühlen  in 
Jamagano  und  Nagano,  von  denen  die  erste  durch  einen 
Petroleummotor,  die  zweite  durch  Wasser  (Pckonsystem) 
getrieben  wird.  Die  JamaganoStampfmühle  hat  72,  die- 
jenige in  Nagano  80  Stampfvorrichtungen. 

Die  Kago-Goldmine  befindet  sich  im  Süden  der 
Stadt  Kagoshima,  im  Kawabe-Gun,  inmitten  der  Gebirge 
zwischen  den  Flußtälern  des  Tabusegawa  und  Kana- 
yamagawa. 

Die  Mutung  erstreckt  sich  über  336"423  tsubos.  Seit 
1883  gehörte  sie  einem  Japaner  Godai  Tomatsu,  der 
europäische  metallurgische  Methoden  eingeführt  hat. 
Im  Jahre  1889  ging  das  Mutungsrecht  an  japanische 
Finanzleute  in  Osaka  (Abe  Hikotaro  und  andere)  über. 
Nach  dem  vom  japanischen  Ministerium  für  Ackerbau 
und  Handel  herausgegebenen  Werke  »Les  mines  du 
Japon«  betrug  die  Jahresproduktion  1900  nicht  mehr 
als   7   bis  8   kwan  oder  2625   bis  30'00  ^^  im  Jahre. 

Die  Lagerstätten  bestehen  aus  Tuff,  der  hier  und  da 
von  vulkanischen  Gesteinen  durchbrochen  wird.  Die 
metallführenden  Schichten  sind  regelmäßig  und  befinden 
sich  im  Tuff.  Die  Hauptgoldader  ist  von  Quarz  und 
streicht  von  Norden  nach  Süden  in  einer  Ausdehnung 
von  580  Ken  =  i055'6o  m  und  mit  einer  Neigung  von 
45*  Osten.  Die  Mächtigkeit  ist  verschieden  und  schwankt 
zwischen  12  und  2'4  m.  Eine  zweite  Goldader  streicht  von 
Osten  nach  Westen.  Sie  ist  546  m  lang  und  o'3  m  stark 
und   hat  eine  Neigung  von  40  bis   50"  Norden. 

Über  die  gegenwärtigen  Arbeiten  auf  diesem  Gold- 
bergwerk  liegen  keine  zuverlässigen  Angaben   vor. 

Die  O  g  u  c  h  i  -  G  o  1  d  m  i  n  c  ist  von  der  Station  Joko- 
gawa innerhalb  4  bis  5  Stunden  zu  erreichen.  Man  kann 
aber  auch  vom  Hafen  Minamata  (auf  den  europäischen 
Karten  Mizumata)  in  6  bis  7  Stunden  nach  Jokogawa 
gelangen.  Minamata  hat  tägliche  Daropferverbindungen  mit 
Misumi. 

•)  1  kwan  =  8-7.'i  tj. 


Die  Goldgrube  liegt  etwa  3g  im  vom  Oite  Oguchi 
entfernt  und  ist  18^7  eröffnet.  Die  Goldader  hat  eine 
Stärke  von  über  2  m.  Die  Mine  gehört  einer  Gewerkschaft, 
deren  Mitglieder  »amtlich  in  Kagothima  wohnen.  Die 
TagesproduktioD  an  Erzen  beträgt  8000  kwan  =  30  /, 
von  denen  etwa  1 5  /  verarbeitet  werden.  Die  Zerkleinerung 
der  Erze  erfolgt  mittel»  4  Wassermühlen.  Eine  iJampf- 
staropfmUhle  mit  40  SUmpfcrn  zu  350  englitchen  Pfund 
Gewicht  ist  im  Hau  begriflfen.  Dieselbe  wird  von  der 
Matsuo-SchiflTswerft  in  Nagasaki  geliefert. 

Die  gegenwärtige  monatliche  Produktion  an  Gold  heuigt 
8  bis  10  kwan  oder  30  bis  375 /t^.  Der  Goldgehalt 
der  Quarzadern  wird  auf  dem  Bergwerk  auf  4  :  10.000 
angegeben. 

Nach  Fertigstellung  der  neuen  Anlagen  hofft  man  die 
monatliche  Produktion    auf    17  kwan   oder  65*75  i^  *«• 

steigern. 

Die  Ushio-Goldmine  gehört  einer  vor  2  Jahren 
mit  einem  Aktienkapital  von  i  Million  Yen  gegründeten 
Aktiengesellschaft  >Ushio  Kinzan  Kabushiki  Kaisha.,  die 
ihren  Sitz  in  Kagoshima  hat.  Das  Kapital  ist  in  10.000  Aktien 
zu    100  Yen  zerlegt  und  voll  eingezahlt. 

Die  Goldmine  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  der  Oguchi- 
Goldmine  und  stellt  eine  l>edeutende  Ar.lage  dar.  Das 
Mutungsrecht  erstreckt  sich  auf  750.000  tsubos.  Die 
goldführenden  Quarzadern  sind  dieselben  wie  bei  der 
Oguchimine,  nur  ist  der  Quarz  härter  als  dort.  Der  größte 
Schacht  ist  650  m  lang.  Für  die  Zerkleinerung  der  Erze 
dienen:  i.  eine  Dampfmühle  mit  30  Eisenstampfem  von 
je  300  Pfund  englischem  Gewicht  und  500  kleinen 
Holzstampften;  2.  11  Wassermühlen  mit  164  Stampfern. 
Eine  Erweiterung  der  Anlagen  ist  im  Bau  begriffen.  Es 
sollen  noch  20  Dampfstampfer  von  je  850  Pfund  englischen 
Gewichts  aufgestellt  werden.  Die  Kosten  derselben  be- 
tragen etwa  80.000  Af. 

Die  Goldgewinnung  erfolgt  hier  teils  mit  Hilfe  von 
Quecksilber,  teils  nach  dem  Transvaalverfabren  in  der 
sogenannten  Cyanideplant  mit   1 1   großen  Kesseln. 

Die  gegenwärtige  monatliche  Produktion  an  Gold  beträgt 
II  kwan  250  raomme  =  ^2' lg  ig  Nach  Fertigstellung 
der  Anlage  hofft  man  die  Produktion  auf  18  kwan  im 
Monat  zu  steigern. 

Das  auf  den  vorgenannten  Goldb:rgwerken  gewonnene 
Gold  wird  von  Kagoshima  nach  Osaka  verschiffe  und 
dort  von  der  Münze  in  Osaka  gekauft. 


K. 


CHRON 

Asien. 

Transkaukasien.  Der  Generalgoavemeur  des  Kau- 
kasus, Fürst  Galizyn,  wird  mit  seiner  Gemahlin  in  der 
Nähe  von  Tiflis  von  drei  Eingeborenen  Überfallen.  Der 
Fürst  wird  durch  Dolchstiche  am  Kopf  und  an  der  Hand 
verletzt.  Als  die  Verbrecher  den  Fürsten  aus  der  Et^utpage 
zu  ziehen  versuchten,  warf  sich  einer  der  den  Fürsten 
begleitenden  Kosaken  den  .Angreifern  entgegen.  Während 
de?  Handgemenges  fuhr  die  Equipage  davon.  Die  Ver- 
brecher flüchteten  in  eine  tiefe  Schlucht,  wohin  sie  von 
einem  Schutzmann  und  Privatpersonen  verfolgt  wurden. 
Die  Attentäter  flüchteten  von  einem  Gebüsch  tum  andern, 
und  durch  die  Schüsse  der  Verfolger,  lu  denen  sich  auch 
eine  berittene  Kosakenwache  aus  der  Stadt  gesellt  hatte, 
wurde  einer  der  Verbrecher  getötet,  die  beiden  anderen 
so  schwer  veiwundet,  daß  sie  später  starben.  In  der 
Bevölkerung  herrscht  über  den  .Anschlag  tiefe  Ent- 
rüstung. 

Asiatische  Türkei.  Armenische  revolutionäre 
Banden  machen  durch  das  Unwesec,  das  sie  treiben, 
besondere  Maßnahmen  notwendig.  Von  Bitlis  werden  nach 
Musch  acht  Kanonen  geschickt,  die  gegen  die  Revolutionäre 
in  den  Bergen  von  Sassun  Verwendung  finden  sollen. 
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Syrien.  Ein  türkischer  Offizier  dringt  in  das  Haus 
eines  italienischen  Bürgers  ein  und  bedroht  ihn  mit  einem 
Revolver.  Infolge  des  energischen  Vorgehens  des  italieni- 
schen Konsuls  in  Jerusalem  und  des  Botschafters  in 
Konstantinopel  wird  dem  itaUenischen  Untertan  eine  Ent- 
schädigungssumme gezahlt  und  der  schuldige  Offizier  zu 
drei  Monaten  Gefängnis  verurteilt.  Der  Gouverneur  und 
Kommandant  von  Jaffa  bitten  den  italienischen  Konsular- 
agenten persönlich  um  Entschuldigung. 

Arabien.  Eine  Strafexpedition,  die  zur  Züchtigung 
eines  der  unruhigen  Stämme  ins  Hinterland  von  Adea 
geschickt  wurde,  erleidet  Verluste;  eine  Anzahl  von 
britischen  Soldaten  wird  verwundet  oder  getötet.  —  Der 
Gouverneur  von  Asir  im  Vilajet  Yemen  soll  von  Arabern 
ermordet  und  der  Kommandant  der  dortigen  Division, 
Hadi  Pascha,  an  dessen  Stelle  berufen  und  mit  der 
Züchtigung  der  Mörder  beauftragt  worden  sein. 

Persien.  Die  zentralpersische  Telegraphenlinie  von 
Kasan  nach  der  persisch-belutschischen  Grenze  ist  bis 
nach  Kirman  fertiggestellt. 

Sibirien.  Das  ganze  zum  Amurgebiet  gehörige 
Territorium  soll  in  zwei  Gebiete  geteilt  werden:  in  das 
Küstengebiet  in  den  Kreisen  Chabarowsk  und  Südussun 
und  das  Kamtschatkagebiet,  wozu  auch  die  Komandorski- 
inseln  gehören.  Beide  Gebiete  erhalten  Militärgouverneure. 
Zur  Residenz  des  Gouverneurs  des  Kamtschatkagebiets 
wurde  Nikolajewsk  bestimmt. 

Afghanistan.  Infolge  der  Bedrückungen  von  Seite 
der  afghanischen  Behörden  fliehen  an  hundert  Familien 
vom  Berberstamm  aus  Afghanistan  nach  Kutschak  in 
Persien  und  wenden  sich  da  an  den  russischen  Konsul 
mit  der  Bitte,  ihnen  die  Erlaubnis  zu  erwirken,  sich  in 
Transkaspien  anzusiedeln  und  russische  Untertanen  zu 
werden. 

Tibet.  In  Indien  werden  Vorbereitungen  zu  einer 
militärischen  Expedition  nach  Tibet  getroffen.  Verursacht 
soll  die  Expedition  durch  die  Feindseligkeiten  sein,  die 
die  Eingeborenen  von  Tibet  einer  englischen  Mission 
gegenüber  an  den  Tag  gelegt  haben.  Die  englische  Mission 
hatte  den  Auftrag,  die  Grenze  zwischen  Tibet  und  Indien 
abzustecken.  Der  Befehl  über  die  Expedition  soll  dem 
Genetal  Leach  übertragen  werden.  Die  Expedition  wird 
4000  Mann  stark  sein. 

China.  Die  Kaiserin -Witwe  soll  offen  die  Absicht 
ausgesprochen  haben,  sich  in  das  Privatleben  zurück- 
zuziehen und  die  Regierung  dem  Kaiser  zu  überlassen, 
nachdem  es  ihr  gelungen  sein  würde,  die  der  Mandschu- 
Dynastie  feindlichen  Elemente  überall  im  Reiche  zur  Ruhe 
zu  bringen.  Die  Empörung  in  der  Provinz  Kuangsi  konnte 
noch  nicht  niedergeschlagen  werden.  Eine  3500  Mann 
starke  Abteilung  Regierungstruppen  unter  dem  General 
Tscheng  erlitt  durch  die  Rebellen  eine  vollständige 
Niederlage;  sie  wurde  in  einen  Hinterhalt  gelockt,  und 
nachdem  der  General  und  die  meisten  Offiziere  gefallen 
waren,  warfen  die  kaiserlichen  Truppen  die  Waffen  nieder 
und  machten  mit  den  Empörern  gemeinsame  Sache.  Aus 
acht  Provinzen  sind  Truppen  nach  Kuangsi  abgegangen, 
ohne  daß  es  gelungen  wäre,  des  Aufstandes  Herr  zu 
werden.  Der  neue  Generalgouverneur  von  Kuangtung  und 
Kuangsi,  Tsen,  tut  sein  Möglichstes,  aber  infolge  der 
früheren  Verschleierung  des  wahren  Sachverhalts  hat  die 
Empörung  solche  Ausdehnung  angenommen,  daß  es  nun 
schwer  ist,  die  Ruhe  wieder  herzustellen.  Der  deutsche 
Missionär  Homeyer  wurde  mit  seiner  Familie  auf  dem 
Rückwege  von  Kanton  nach  seiner  im  Innern  liegenden 
Station  von  südchinesischen  Piraten  angegriffen,  ver- 
wundet und  ausgeraubt ;  es  gelingt  den  Reisenden,  der 
zahlreichen  Bande  zu  entkommen  und  nach  Kanton 
zurückzukehren.  Während  eines  Balles  in  der  englischen 
Gesandtschaft  soll  der  Versuch  gemacht  worden  sein, 
den  Raum  in  die  Luft  zu  sprengen,  wo  die  zur  Ver- 
teidigung der  Gesandtschaft  bestimmten  Explosivgeschosse 
lagern.  Nach  einer  offiziellen  Erklärung  soll  das  an- 
gebliche Attentat  ein  Einbruchsdiebstahl  gewesen  sein  und 


es  sich  um  den  Diebstahl  von  Artilleriematerial  gehandelt 
haben.  Die  Diebe  schleppten  die  Ausrüstung  eines  Ge- 
schützes und  andere  Gegenstände  aus  dem  Lagerräume 
fort  und  als  der  Weitertransport  zu  viel  Mühe  machte, 
brachten  sie  einen  Teil  des  Gestohlenen  zur  Explosion 
und  entflohen  hierauf  Das  diplomatische  Korps  in  Peking 
beschließt  einstimmig,  daß  die  verhafteten  Redakteure  des 
chinesischen  Blattes  »Supao«  in  Nanking  von  einem  ge- 
mischten Gerichtshof  in  Shanghai  unverzüglich  abge- 
urteilt werden  müssen.  Der  amerikanisch-chinesische  und  der 
japanisch-chinesische  Handelsvertrag  sind  unterzeichnet 
worden;  im  erstgenanoten  ist  die  Öffnung  von  Mukden 
und  Antung  für  den  fremden  Handel  festgesetzt;  die 
Einräumung  von  internationalen  Niederlassungen  wird 
durch  besondere  Vereinbarungen  zwischen  Amerika  und 
Chiaa  festgesetzt  werden.  In  Peking  findet  die  offizielle 
Eröffnung  der  radiotelegraphischen  Station  mit  glänzendem 
Ergebnis  statt.  Nachdem  die  Zeit  des  durch  die  Mächte 
gestellten  Waffeneinfuhrverbotes  für  China  abgelaufen  ist, 
macht  China  in  Europa  wieder  Bestellungen  auf  Kriegs- 
material. 

Mandschurei.  China  besteht  darauf,  daß  Rußland 
seinem  Versprechen,  die  Mandschurei  zu  räumen,  nach- 
komme, ohne  irgend  welche  weitere  Forderungen  zu 
stellen;  dagegen  verbleiben  die  russischen  Truppen  in 
der  Mandschurei,  wie  es  heißt,  bis  die  Angelegenheiten  des 
fernen  Ostens  im  Sinne  Rußlands  entschieden  sind.  Die 
Russen  treffen  keine  Vorbereitungen,  die  Verwaltung 
Niutschwangs  wieder  China  zu  überlassen;  sie  errichten 
dort  vielmehr  mit  großem  Eifer  umfangreiche  Regierungs- 
gebäude. Es  soll  schon  entschieden  sein,  daß  die  Punkte 
der  nördlichen  Mandschurei,  von  denen  Rußland  bereits 
Besitz  ergriffen  hat,  dauernd  besetzt  gehalten  werden. 

Korea.  Die  erste  Teilstrecke  der  japanischen  Eisen- 
bahnlinie von  Ssoul  nach  Fusan  ist  eröffnet  worden.  Der 
britische  und  der  japanische  Gesandte  drängen  fortgesetzt 
die  Regierung  von  Korea,  Yongampho  als  Vertragshafen 
zu  öffnen  und  die  russische  Landkonzession  in  dessen 
Bereich  hineinzuziehen.  Der  koreanische  Minister  des 
Auswärtigen  will  diesen  Wünschen  nachkommen,  aber 
der  Kaiser  schließt  sich  in  seinem  Palast  ab  und  ver- 
weigert überhaupt  seine  Zustimmung  zu  jedem  Vorschlage. 

Afrika. 

Algier.  Die  Nachricht,  daß  aus  dem  befestigten  Lager 
von  El-Arischa  von  den  marokkanischen  Stämmen  der 
Beni  Gil  und  Uled  Dscherir  vierzig  Herden  algerischer 
Stämme  geraubt  worden  seien,  wird  für  unbegründet 
erklärt. 

Marokko.  Es  wird  bekannt,  daß  der  eigendiche  Ur- 
heber des  marokkanischen  Aufstandes  der  Bruder  des 
Sultans,  Mulei  Muhammed,  sei  und  daß  der  angebliche 
Prätendent  Bu  Himara  nur  im  Auftrage  Mulei  Muham- 
meds  handle.  Mehrere  Stämme  schließen  sich  wieder  dem 
Prätendenten  an.  Nachdem  die  in  Tesa  eingeschlossenen 
Sultantruppen  bei  einem  Ausfalle  von  den  Aufständischen 
mit  schweren  Verlusten  zurückgeschlagen  wurden,  gelingt 
es  ihnen  endlich  Tesa  zu  verlassen ;  sie  schleifen  vorher 
die  Befestigungen  und  ziehen,  während  sie  unterwegs 
viele  Dörfer  verbrennen,  nach  Uschda.  Der  Räuber- 
hauptmann Raisuli  und  bewaffnete  Räuber  greifen  eine 
Regierungskarawanserei  30  hm  von  Tanger  an  und  rauben 
eine  große  Menge  Vieh.  In  Arsila  herrscht  lebhafte  Be- 
unruhigung, da  Raisuli  die  Stadt  bedroht,  die  ohne  Be- 
satzung ist  und  sich  nicht  verteidigen  kann.  Tetuan  und 
Tanger  befinden  sich  in  vollem  Aufruhr.  Alle  fremden 
Angestellten  des  Hofes  haben  nun  die  Hauptstadt  ver- 
lassen. Bei  Ain  Sefra  unternehmen  die  marokkanischen 
Truppen  einen  neuerlichen  Vorstoß  gegen  die  französischen 
Vorposten.  Die  Regierung  hat  sichere  Beweise  in  den 
Händen,  daß  dieser  Angriff  von  einem  Vetter  des  Sultans 
geleitet  wurde. 

Abessynien,  Der  Negus  Menelik  soll  wegen  ver- 
schiedener   Zwischenfälle,    die    sich    an    der    englischen 
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Grenze  am  Weißen  Nil  ereigneten,  Befehl  zu  einer  allge- 
meinen Mobilmachung  gegeben  haben ;  nach  anderer  Er- 
klärung soll  es  sich  nur  um  eine  Truppenschau  handeln, 
wie  sie  vom  Negus  alljährlich  veranstaltet  wird.  Unter 
Führung  des  amerikanischen  Konsuls  in  Marseille  wird 
sich  eine  amerikanische  Dc-putation  nach  Abessynien  be- 
geben, um  den  König  Menelik  zum  Besuche  der  im 
nächsten  Jahr  in  St.  Louis  stattfindenden  Weltausstellung 
einzuladen. 

Senegal.  Der  Herzog  von  Morny  plant  die  Anlage 
einer  Eisenbahn  nach  dem  Innern  des  großen  Gebietes, 
das  vor  einigen  Jahren  bei  der  Auseinandersetzung  mit 
Spanien  Frankreich  nördlich  von  seiner  Senegalkolonie 
und  südlich  von  Marokko  zugesprochen  wurde.  Dieses 
Gebiet  wird  nach  der  im  Innern  gelegenen  Hauptland- 
schaft gewöhnlich  Adrar  genannt.  Die  Bahn  würde  auf 
eine  I^nge  von  245  km  nach  Attar  geführt  werden.  Der 
über  Schingit  gehende  Karawanunverkehr  von  Timbuktu 
nach  Algerien  und  Marokko,  der  mit  2500  und  1600  km 
zu  rechnen  hat,  würde  infolge  des  Bahnbaues  nach  der 
Westküste  abgelenkt  werden.  Mit  den  Sultanen  der  Gegend 
sind  schon  Unterhandlungen  angebahnt. 

Wadai.  Der  Sultan  von  Wadai  hat  die  Schutzherr- 
schaft Frankreichs  angenommen.  Als  die  Sendung  des 
ersten  Abgesandten  an  den  Sultan  erfolglos  geblieben 
war,  schickte  der  französische  Oberst  Destenave  einen 
zweiten,  worauf  der  Sultan  einsah,  daß  sein  Widerstand 
gegen  die  Annahme  der  französischen  Schutzherrschaft 
nutzlos  sei.  Die  französische  Kolonne  unter  Destenaves 
Führung  wird  in  der  Hauptstadt  Wadais  erwartet.  Der 
Karawanenverkehr  zwischen  Wadai  und  Beng;isi  soll  nun, 
da  die  nachgiebige  Haltung  des  Sultans  die  Möglichkeit 
kriegerischer  Verwicklungen  beseitif;t,  in  vollen  Umfang 
wieder  aufgenommen  werden  können. 

Britisch-Somaliland.  Zur  Züchtigung  eines  der 
Stämme  des  Hinterlandes  wird  eine  Strafexpe  lition  aus- 
gesandt. Bei  den  Kämpfen  mit  den  Eingeborenen  werden 
auf  englischer  Seite  sieben  Mann  verwundet.  Der  t'.lle 
Mullah  hat  einen  Plünderungszug  nach  lUig  an  der  italieni- 
schen Somaliküste  unternommen,  wo  es  zu  tinem  Zu- 
sammenstoß zwischen  Leuten  des  Mahdi  und  italienischen 
Kriegsschiffen  kam.  Eine  600  Mann  starke  Bande  hatte 
einen  Vorstoß  nach  der  Kiiste  gemacht,  um  Illig  als 
Ersatz  für  die  schärfer  bewachten,  südlicher  gelegenen 
Hafenplätze  zur  Sicherung  der  Munitionszufuhr  zu  be- 
setzeu.  Das  von  den  Mahdisten  besetzte  Fort  wurde  von 
den  zu  diesem  Zweck  abgesandten  italienischen  Kriegs- 
schiffen beschossen  und  die  Mahdisten  räumten  wieder 
das  Fort  und  zogen  sich  in  das  Innere  des  Landes 
zurück.  Die  Vorhut  des  Mullah  soll  bereits  dabei  sein, 
in  das  italienische  Somaligebiet  einzufallen.  Die  Regierung 
bereitet  alles  für  eine  etwaige  Entsendung  von  Truppen 
nach  Flrythräa  vor.  Der  Mullah  soll  sich  nur  sechs 
Meilen  von  Obbia  aufhalten,  was  auf  seine  Absicht  hin- 
deuten dürfte,  die  Stadt  zu  plündern. 

Togoland.  Die  Vorarbeiten  für  die  Togo- Eisenbahn, 
die  nach  dem  Hinterland  führen  soll  und  von  der  eine 
Förderung  der  Baumwollkultur  und  des  Kautschukhaudels 
erwartet  wird,  sind  von  dem  kolonial-wirtschaftlichen 
Komitee  bereits  geleistet  worden  und  es  soll  Aussicht 
bestehen,  daß  die  notwendigen  Kosten  der  Bauausführung, 
die  auf  rund  7  Millionen  Mark  veranschlagt  werden, 
von  privater  Seite  aufgebracht  werden,  falls  das  Reich 
die  Zinsbürgschaft  übernimmt. 

Britisch- Westafrika.  Der  erste  Eisenbahntug  ist 
mit  27  Europäern  und  einer  Anzahl  von  Häuptlingen  in 
Kumassi,  der  einst  gefürchteten,  erst  vor  einigen  Jahren 
von  den  Briten  endgültig  eroberten  Hauptstadt  des 
Aschantilandes,  eingetroffen.  Die  erste  Strecke  der  R-ihn, 
von  dem  Küstenort  Sekondi  nach  Tarkwa,  erschloß  eine 
Anzahl  von  Goldbergwerken.  Die  jetzt  auf  eine  Länge 
von  320  km  nach  Kumassi  fortgeführte  Bahn  wird  den 
industriell  betriebenen  Bergbau  auch  im  Hinterlande  er- 
möglichen. 


Kamerun.  Hauptmann  Thicriy,  der  Mitte  August 
mit  einer  kleinen  Abteilung  Poliztisolriaten  ron  Jaaode 
über  Logsenn,  Ndogsenn,  Badjob,  N  logo.  Bu«;.i  an  der 
Küste  eingetroffen  ist,  hat  auf  diesem  Marsch  ohne  jeden 
Zwischenfall  und  vollkommen  friedlich  das  verratene 
Bakokogcbiet  passiert.  Nach  seinem  Bericht  hcirscht  in 
ganzen  Land  tiefer  Frieden.  Oberall  am  Wege  haben  sich 
die  Einwohner  durchaus  entgegenkommend  verhallen  uod 
reichliche  Verpflegung  geliefert.  Faktoreien,  denen  bald 
andere  folgen  werden,  haben  sich  an  verschiedenen 
Plätzen  des  Landes  etabliert  und  venprechen  einen 
außerordentlichen  Aufschwung  de»  Handels  in  Eden  und 
Maleraba. 

K  o  ng 0  s  t  a a  t.  Der  König  der  Belgier  soll  den  Wunsch 
geäußert  haben,  daß  der  belgisch  englische  Ztrist  um  den  1 
Kongostaat     einem    Schiedsgericht     unterbreitet     werde, 
wobei  Frankreich    die    Rolle    des   Schiedsrichters    über- 
nehmen solle. 

Deutsch-Ostafrika.  In  Dar-es-Salaam  sind  ein 
Regierungsbaumeister,  zwei  Ingenieure  und  ein  Techn;l;fr 
eingetroffen,  die  mit  einem  inzwischen  wohl  gleicht  .i  , 
dort  angelangten  dritten  Ingenieur  Trassieningsarbeiten 
für  die  ostafrikanische  Zentralbahn  in  Angriff'  nehmen 
sollen.  Es  handelt  sich  hiebei  nicht  um  die  ganze,  viel- 
fach als  ostafrikanische  Zentralbahn  bezeichnete  Ijnie 
von  Dar-es-Salaara  zum  Tanganjika,  sondern  nur  um  ein 
Teilstück  derselben,  dasjenige  von  Dar-es-Salaam  nach 
Mrogoro. 

Deutsch-Südwestafrika.  Die  Mellung,  daB  die 
deutsche  Regierung  die  Erlaubnis  zur  Anwerbung  von 
5000  Eingeborenen  aui  Deutsch  -  Südwestafrika  für  den 
VVitwatersrand  erteilt  haben  soll,  hat  zu  der  Befiirchtung 
Anlaß  gegeben,  daß  durch  eine  solche  Erlaubnis  Deutsch - 
Südwestafrika  über  Gebühr  von  brauchbaren  Arbeits 
kräften  entblößt  werden  würde.  Diese  Befürchtung  ist 
deshalb  unbegründet,  weil  das  Gonverneraent  von  Wind- 
hock den  Briten  für  einen  beschränkten  Zcitiaum  aller- 
dings eine  Arbeiteranwerbung  im  Schutzgebiet  gestattet, 
und  zwar  als  Gegenleistung  für  das  Entgegenkommen, 
das  von  englischer  Seite  in  der  für  die  dortigen  deutschen 
Landwü-te  sehr  wichtigen  Frage  der  Viehausfuhr  nach 
den  britischen  Kolonien  bewiesen  worden  ist,  aber  die 
Höchstzahl  der  anzuwerbenden  Arbeiter  ist  schließlich 
auf  1000  Köpfe  festgesetzt  worden,  und  Utsächlich  be- 
schränkt sich  die  Zahl  der  Eingeborenen,  die  infolge  der 
Anwerbung  das  Schutzgebiet  verlassen  haben,  auf  iwei- 
hundert. 

Britisch-Zentralafrika.  England  und  Portugal 
haben  dem  italienischen  Minister  des  Auswärtigen.  Morm, 
eine  Erklärung  überreichen  lassen,  die  dem  Schieds- 
sprüche des  Königs  von  Italien  die  Entscheidung  ihrer 
Meinungsverschiedenheit  über  die  beiderseitige  Grenze 
im  Gebiete  der  Barotse  in  Südafrika  unterbreitet. 

Transvaal  Die  Verwendung  asiatischer  Arbeiter 
in  Transvaal  soll  nun  gesichert  sein.  Der  erste  Schub 
würde  wahrscheinlich  im  Monat  Jänner  landen  und  von 
da  ab  würden  jcilen  Monat  3100  Arbeiter  eintreffen. 
Die  Lage  soll  täglich  kritischer  werden. 

Australien. 

Australischer  Bundesstaat.  In  Melbourne 
wählte  das  Bundesparlament  den  Ort  Tumnt  mit  groBer 
Mehrheit  als  Bundeshauptstadt.  Der  Senat  des  australi- 
schen Bundesparlaments  hat  diesen  Beschluß  al^elehnt 
und  Bombala,  das  ebenfalls  im  Suite  Neusüdwales  liegt, 
gewählt,  da  es  im  Süden  des  Landes  an  einem  Eisenbahn 
kreuzungspunkte  gelegen  ist.  Dieser  B»chlu0  des  Senats 
dürfte  einer  Verschleppung  der  Angelegenheit  tu  gansten 
Melbournes  gleichkommen. 
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MISZELLEN. 

Wirtschaftliches  aus  Madras  Einem  von  Ende  Sep 

tember  dieses  Jahres  datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Madras  entnehmen  wir:  Die  Witterung 
während  der  sogenannten  heißen  Zeit,  d,  h.  von  April 
bis  Ende  September,  war  eine  ganz  abnormale,  während 
in  Madras  Temperaturen  von  112  und  sogar  113  Grad 
im  Schatten  beinahe  jedes  Jahr  vorkommen,  und  solche 
von  105  — 108  gewöhnlich  einige  Wochen  lang  andauern, 
ging  das  Thermometer  dieses  Jahr  nur  an  vier  Tagen 
einige  Grade  über  100,  die  heiße  Zeit  war  geradezu 
phänomenal  kühl  und  der  reichliche  Regen,  der  beinahe 
nie  länger  als  eine  Woche  Pause  machte,  hatte  Tempe- 
raturen von  78  und  sogar  76  bei  Nacht  zur  Folge,  was 
hier  für  diese  Jahreszeit  eine  großj  Seltenheit  ist. 

Reist  man  durch  Südindien  —  dieser  Bericht  bezieht 
sich  ja  ausschließlich  auf  die  Madras-Präsidentschaft  — 
so  findet  man  alles  grün,  die  Tanks  bis  oben  hin  voll, 
manche  davon  viele  Meilen  lang  und  überall  gesundes 
wohlgenährtes  Vieh  und  gute  Aussichten  auf  gute  Zeiten. 

Der  Südwestmonsoon  hat  seine  Pflicht  redlich  erfüllt 
und  wenn  er  auch  an  einigen  Plätzen  des  Guten  eher 
zu  viel  als  zu  wenig  getan  hat,  so  ist  das  hierzulande 
doch  noch  viel  besser  als  das  Gegenteil. 

Der  Nordostmonsoon  sollte  sich  im  Laufe  des  Oktober 
einstellen  und  gegen  Ende  November  zu  Ende  gehen, 
einige  Wochen  Verspätung  wären  dieses  Jahr  jedoch  ganz 
erwünscht. 

In  sanitärer  Hinsicht  kann  man  sich  auch  nicht  be- 
klagen, die  Pest  in  Ootacamund,  dem  Sanatorium  Süd- 
indiens und  dem  Sommeraufenthaltsort  der  Regierung, 
ist  am  Erlöschen  und  in  der  ganzen  Präsidentschaft 
wurden  während  der  letzten  Woche  nur  40  Erkrankungen 
und  32  Todesfälle  angemeldet,  wovon  beinahe  die  Hälfte 
auf  Bellary  entfällt.  Madras  selbst  ist  pestfrei.  Cholera, 
Fieber  etc.  halten  sich  auf  Normal  oder  darunter,  was 
namentlich  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  Preise  von 
Lebensmitteln  aller  Art  überall  gefallen  sind  und  die 
arme  Bevölkerung  im  stände  ist,  sich  besser  zu  nähren. 

Es  herrscht  rege  Nachfrage  nach  den  verschiedenen 
Cerealien,  wie  Jowari,  Mais  etc ,  die  namentlich  nach 
Italien  und  Frankreich  zur  Verschiffung  kommen.  Öl- 
saaten sind  so  ziemlich  am  Ende  ihrer  VerschifFangen 
angelangt,  mit  Ausnahme  von  Sesam,  die  beinahe  aus- 
schließlich von  Cocanada  aus  nach  Marseille  verladen 
wird.  Es  ist  dies  die  sogenannte  Sspterabersaat; 
die  Ernte  ist  reichlich  groß  und  Preise  sehr  nieder, 
heute  ca.   2 1   Franken  franko  Europa. 

Erdnüsse  scheinen  diese  Saison  überhaupt  nicht  zu 
Ende  gehen  zu  wollen,  Verschiffungen  von  ca.  2000  / 
pro  Monat  finden  immer  noch  statt,  und  in  spätestens 
zwei  Monaten  dürfte  die  neue  Ernte  beginnen,  die  noch 
grösser  ah  die  letztjährige  zu  werden  verspricht.  Man 
spricht  jetzt  von  2  Millionen  Sack,  einige  Leute  greifen 
in  ihren  Schätzungen  noch  höher,  so  viel  aber  ist  sicher, 
daß,  wenn  nicht  unzeitiger  Regen  Schaden  anrichtet,  die 
nächste  Saison  wohl  den  Rekord  schlagen  wird.  Heutiger 
Preis  ca.  Franken  22 '50  franko  Europa.  Von  neuen  Ge- 
schäften in  diesem  Artikel  mit  der  Monarchie  ist  nichts 
bekannt,  Frankreich  und  Deutschland  teilen  sich  in  den 
Verschiffungen. 

Genaue  Zahlen  betreffs  bepflanzter  Fläche  fehlen 
noch,  übrigens  läßt  sich  bei  diesem  Artikel  der  Ertrag 
nur  dann  mit  einiger  Sicherheit  schätzen,  wenn  die 
Pflanzen  mindestens  zwei  Monate  alt  sind.  Erdnüsse  sind 
so  ziemlich  der  einzige  Artikel,  von  dem  die  französi- 
sche Kolonie  Pondicherry  lebt  und  es  ist  deshalb  be- 
greiflich, daß  sich  die  französische  Regierung  mit  dem 
Gedanken  trägt,  eine  neue  Eisenbahnlinie  von  Cuddalore 
direkt  nach  Pondicherry  zu  bauen,  wodurch  der  letztere 
Platz  sehr  viel  gewinnen  würde. 

Die  Zuckerrohranpflanzungen  stehen  gegen  das  Vorjahr 
um  ca.    12  Prozent    zurück,    man    erwartet    aber    einen 


vollen  Ertrag,  immerhin  kann  von  einer  großen  Ernte, 
wie  sie  in  den  Achtzigerjahren  vorkamen,  keine  Rede 
sein.  Die  hiesigen  Zuckerfabrikanten  scheinen  in  letzter 
Zeit  zu  versuchen,  Rohzucker  aus  Java  einzuführen. 

Trotz  der  infolge  der  guten  Ernte  bestehenden 
günstigen  Verhältnisse,  hat  die  Einfuhr  nicht  zugenommen, 
woran  namentlich  die  hohen  Preise  von  Baumwollwaren 
schuld  sind.  Es  geben  dieselben  auch  sonst  zu  keinen 
besonderen  Bemerkungen  Anlaß,  Preise  sind  im  allge- 
meinen gut  und  die  Aussichten  für  die  nächste  Zukunft 
berechtigen  zu  den  besten  Hoffnungen. 

0er  Handel  von  Südchina.  Wie  wir  einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Hongkong  entnehmen, 
zeigte  sich  auch  im  IL  Quartale  dieses  Jahres,  wie  in 
den  vorhergegangenen,  eine  kleine  Vermehrung  der  Ein- 
nahmen der  kaiserlich  chinesischen  Seezollverwaltung. 
Letztere  beliefen  sich  auf  1,972.255  Hk.  Taels  gegen- 
über 1,913  765  Hk.  Taels  in  derselben  Zeitperiode  des 
Vorjahres  und  1,915.093  Hk.  Taels  im  I,  Quartale 
laufenden  Jahres.  Allgemein  erwartete  man  dies  in  der 
Hongkonger  Geschäftswelt,  doch  wurden  die  Hoffnungen 
auf  eine  rasche  und  kräftige  Stärkung  des  Handels  Süd- 
chinas ziemlich  getäuscht  Die  Vermehrung  der  ZoU- 
einndhraen  ist  weniger  einer  stärkeren  Handelsbewegung 
als  vielmehr  der  Vermehrung  des  Einfuhrzolles  zu- 
zuschreiben. Es  zeigte  sich  zwar  imimpoite  eine  kleine 
Besserung,  doch  war  diese  hauptsächlich  durch  den  Um- 
stand hervorgerufen,  daß  sich  der  Silberkurs,  welcher  im 
I.  Quartale  ganz  ungewöhnliche  Schwankungen  gezeigt 
hatte,  im  Laufe  dieses  Quartales  erheblich  gebessert  und 
getestigt  hatte.  Dadurch  wurde  es  den  Importeuren  er- 
möglicht, mit  ihren  Preisen  etwas  herunterzugehen.  Es 
kam  daher  zu  einigen  größeren  Abschlüssen  seitens  der 
chinesischen  Händler,  doch  basierten  diese  größtenteils 
auf  Spekulation.  Eine  Steigerung  der  Nachfrage  aus  dem 
Innern  des  Reiches  hatte  sich  nicht  eingestellt,  da  sich 
infolge  der  dortselbst  herrschenden  mißlichen  Verhält- 
nisse die  finanzielle  Lage  und  die  Aufnahmsfähigkeit  der 
Bevölkerung  nicht  gebessert  hatte.  Es  zeigt  sich  dies  auch 
namentlich  im  Exporte  Südchinas,  der  im  Berichts- 
quartale eher  eine  Verminderung  als  Vermehrung  er- 
fahren hatte.  Da  nun  die  Aufnahrasfähigkeit  Chinas  sehr 
enge  mit  dessen  Export  verbunden  ist  und  letzterer  bei 
der  gegenwärtig  in  China  herrschenden  Regierungspolitik 
in  gar  keiner  Weise  begünstigt  wird,  ist  auch  kaum  auf 
eine  baldige  Besserung  des  Importhandels  zu  hoffen. 

Die  Einfuhr  von  Grey  &  White  Shirtings,  japanesi- 
schen Zündhölzchen  und  Petroleum  zeigte  im  Vergleiche 
zur  selben  Zeitperiode  des  Vorjahres  fast  gar  keine  Ver- 
mehrung; auch  gegenüber  dem  I.  Qrartale  hatten  sich 
die  Einfuhrziffern  eher  vermindert.  Was  das  zur  E  nfuhr 
gebrachte  Petroleum  anlangt,  so  kommt  selbes  beiläufig 
zur  Hälfte  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
und  aus  Sumatra.  Russisches  Öl  wird  in  geringer  Menge 
in  Südchina  eingeführt. 

Das  über  den  Import  von  Mihi  im  vorhergeganganen 
Quartalsberichte  Gesagte,  gilt  auch  für  diese  Birichts- 
periode. 

Im  Vergleiche  zum  I.  Quartale  laufenden  Jahres  zeigte 
nur  Zucker  eine  Zunahme  seiner  Importziffer.  In  T-Cloth 
macht  sich  die  japanische  Konkurrenz  in  steigendem 
Maßj  fühlbar. 

Andere  Artikel,  welche  hier  nicht  in  unbedeutendem 
Maße  zur  Einfahr  gelingen  und  auch  von  den  Inter- 
essenten unserer  Monarchie  mehr  ins  Auge  gefaßt  werden 
könnten,  sind  billige  Taschentücher,  Handtücher,  Regen- 
schirm;, Gummischuhe,  billige  Lampen  etc. 

Der  Export  chinesischer  Artikel  war  im  II.  Quartal 
laufenden  Jahres  kein  befriedigender.  Für  die  Monarchie 
kommt  besonders  der  Export  von  Kassia  in  Betracht, 
welcher  Artikel  hauptsächlich  als  Rückfracht  von  dem 
Österreichischen  Lloyd  nach  Triest  mitgenommen  wird. 
Sobald  nun  einmal  die  Ernte  dieses  Produktes  ungünstig 
ausgefallen  ist  oder  der  Export  infolge  Spekulation  seitens 
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der  chinesischen  Großhändler  stagniert,  leidet  die  nationale 
Schiffahrt  unter  diesen  Umständen  erheblich.  Auch  <lie 
Konkurrenz  des  Norddeutschen  Lloyd,  welche  Gesell- 
schaft jetzt  auch  große  Mengen  von  Kassia  nach  Eurojia 
verfrachtet,  hat  dem  Österreichischen  Lloyd  dadurch  er- 
heblichen Schaden  zugefügt. 

Was  den  Schiffsverkehr  in  den  sudchinesischen  Ver- 
tragshäfen anlangt,  so  zeigte  derselbe  eine  Zunahme. 
Wie  aber  allgemein  geklagt  wird,  kam  diese  Steigerung 
nicht  den  Reedern  zu  gute,  da  das  Angebot  an  Schiffs- 
raum die  Nachfrage  weit  übertraf,  die  Katen  daher  im 
allgemeinen  sehr  niedrige  waren. 

Zur  Registrierung  in  den  siidchinesischen  Vertrags- 
häfen gelangten  zwölf  Schiffe,  sämtliche  geringen  Tonnen- 
gehaltes und  für  den  Dienst  auf  den  Binnenwasserstraßen 
Südchinas  bestimmt.  Es  wurden  sieben  unter  chinesische, 
drei  unter  die  englische  und  zwei  unter  die  französische 
Flagge  gestellt. 

Aufhebung   des  Waifeneinfuhrverbotes    in    China. 

Das  k.  u.  k.  General- Konsulat  in  Shanghai  berichtet: 
Die  zweijährige  Frist,  innerhalb  welcher  laut  Schluß- 
protokoll vom  7.  September  1901  das  auf  Grund  des 
kaiserlichen  Ediktes  vom  27.  August  1901  verfügte 
Verbot  der  Einfuhr  von  Waffen,  Munition  sowie  von 
solchem  Material,  das  ausschließlich  zur  Anfertigung  von 
Waffen  dient,  in  Geltung  war,  lief  in  jüngster  Zeit  ab 
und  ist  entgegen  der  Befürchtung,  daß  dem  Verlangen 
einiger  Signatarmächte  nach  Verlängerung  desselben 
Folge  gegeben  wurde,  nicht  erneuert  worden.  Die  erfolgte 
Aufhebung  des  Waffeneinfuhrverbotes  dürfte  für  die  aus- 
ländische Waffen-  und  Munitionsindustrie  um  so  wichtiger 
sein,  als  die  hierländigen  Arsenale  den  Bedarf  Chinas  an 
Kriegsmaterial  nicht  zu  decken  vermögen  und  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  energische  Bekämp- 
fung des  Aufstandes  in  Kuanghsi  dieser  Bedarf  sich 
bedeutend  steigern  dürfte.  Es  verlautet  auch  bereits,  daß 
die  hiesigen  großen  Waffenimportfirmen  bedeutende 
Ordres  entgegengenommen  haben. 

Die  Authebung  des  Waffeneinfuhrverbotes  wurde  übrigens 
schon  in  dem  seinerzeit  besprochenen  Darlehensvertrage 
zwischen  der  deutschen  Firma  Carlowitz  &  Co.  und 
dem  Gouverneur  von  Kuanghsi,  Wang,  antizipirt,  indem 
für  die  im  selben  vereinbarten  Lieferung»  n  von  Waffen 
und  Munition  eine  viermonatliche  Frist  festgesetzt  wurde. 
Die  deutsche  Regierung  soll  jedoch  mit  Rücksicht  auf 
das  damals  noch  bestehende  Verbot  die  Erlaubnis  der 
Ausfuhr  nach  China  verweigert  haben,  so  daß  ilie 
Lieferungsfrist  seitens  der  Firma  nicht  eingehalten  werden 
konnte.  Es  verlautet  gerüchtweise,  daß  der  neuernannte 
Vizekönig  der  beiden  Kuangprovinzen,  ein  geschworener 
Feind  des  in  Ungnade  gefallenen  Wang,  den  Vertrag 
mit  Hinblick  auf  die  Nichteinhaltung  des  Lieferungs- 
termines  für  ungiltig  erklärt  habe. 

Kanadische  Zucicerindustrie.  Kanada  ist  bei  der  Be- 
friedigung seines  Zuckerbedarfs  fast  ganz  auf  den  Import 
angewiesen.  Die  in  der  kanadischen  Zuckerindustrie  be- 
stehenden Verhältnisse  werden  in  interessanter  Weise 
von  Herrn  Dr.  Viktor  v.  Bauer  in  der  Wochenschrift 
des  österreichisch-ungarischen  landwirtschaftlichen  Zentral- 
Vereines  geschildert.  Danach  erzeugt  die  bedeutende,  in 
der  Nähe  von  Montreal  am  St.  Lorenzstrom  belegene 
St.  Lawrence  Sugar  Refining  Co.  Sand-  und  Staubzucker, 
und  zwar  verarbeitet  sie  mittelamerikanischen  und  ägypti- 
Rohrzucker  sowie  deutschen  Rübenzucker.  Letzterer  wird 
nur  affiniert  und  sofort  in  den  Konsum  gebracht.  Der 
Kolonialzucker  hingegen  wird  einer  regelrechten  Raffi- 
nation unterzogen.  Man  mischt  meist  den  schwarzen 
.ägyptischen  mit  dem  etwas  besseren  Trinidad-Zucker. 
Die  miltlere  Qualität  des  Kolonialzuckers  entspricht  etwa 
der  Nr.  1 1  Holländischer  Standart.  Natürlich  sind  da 
allerlei  Kombinationen  mit  Rubc;nzucker  möglich,  falls 
man  für  ihn  keine  direkte  Verwendung  hat.  Dem  Publikum 
gegenüber  wird  aber  niem.ils  zugegeben,  daß  Rüben- 
zucker   beigemengt  wird,    da    immer    noch    eine    merk- 


würdige Abneigung  gegen  dessen  GenuB  besteht.  Man 
hält  den  Rohrzucker  für  gesünder  und  für  besser 
schmeckend.  Der  als  »Teezucker«  in  den  Handel  kom- 
mende utd  mit  Vorliebe  genossene  gelbliche  feuchte 
Sandzucker  wird  mit  dem  allerdings  arotBatisch  riechen- 
den Rohrzuckersirup  aufgemaischt  und  in  der  2^trifuge 
unvollständig  ausgeschleudert.  Da  das  Wasser  des  Lorenx- 
Stromes  trotz  aller  Filtration  einen  unangenehmen  Ge- 
ruch beibehält,  so  wird  beim  unvollkommenen  Ausdecken 
ein  Absud  von  Laweodel  beigemischt.  Der  Einkauf  des 
Rohzuckers  wird  meist  durch  den  New  York  Trust  be- 
sorgt, von  dem  man  zwar  nicht  direkt  abhängig  ist,  mit 
dem  man  aber  in  Beziehungen  stehen  soll.  An  weiSer 
Ware  werden  pro  Tag  bis  600  Barrels  zu  etwa  136  kg 
=  etwa  700  1/  hergestellt.  Man  arbeitet  zwar 
das  ganze  Jahr  hindurch,  stellt  aber  am  Ende  eines 
jeden  Monats  den  Betrieb  auf  einige  Tage  ein.  Bei 
270  Arbeitstagen  ergibt  diei  eine  Jahresproduktion  von 
etwa  190.000  r/,  die  aber  auch  bis  auf  da« 
Doppelte  gebracht  werden  kann,  wenn  die  Marktlage 
günstig  ist. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  in  Kanada,  der  lange 
Winter,  der  durch  sechs  Monate  den  Stromverkehr 
unterbricht,  dann  aber  auch  die  heftigen  Fluktuationen 
des  wirtschaftlichen  I^bens,  die  auf  Perioden  großer 
Nachfrage  völlig  geschäftslose  Zeiten  folgen  lassen, 
machen  große  Lagerräume  sowohl  für  die  Rohware  wie 
auch  für  das  fertige  Produkt  erforderlich.  Aus  dem  un- 
geheuren Rohzuckermagazine  werden  die  Säcke  durch 
Transporteure  und  Paternoster  in  die  Fabrik  gebracht, 
der  Rübenzucker  zur  Affination,  der  Rohrzucker  zu  den 
Auflösepfannen.  Die  Säcke  werden  zerschnitten,  entleert 
ausgekocht  und  dann  an  Papierfabriken  verkauft.  Der 
Saft  läuft  zunächst  über  groß;  Sackfilter  und  wird  darauf 
in  das  oberste  Stockwerk  gepumpt,  wo  er  nach  einem 
englischen  System  filtriert  wird.  Dies  besteht  aus  feinen 
schlauchartigen  Säcken  von  etwa  10  cm  Durchmesser, 
die  von  Röhren  aus  Kupferdrahtgeflecht  umgeben  sind. 
Schlammpressen  kommen  nur  für  das  Absüßwasser  in 
Anwendung.  Nach  der  mechanischen  Filtration  folgt  die 
über  Knochenkohle.  Letztere  wird  in  grießartigem  Zu- 
stande in  die  18  Fuß  hohen  und  9  Fuß  im  Durchmesser 
habenden  kessclartigen  Filter  gebracht.  Es  sind  18  solcher 
Filter  vorhanden,  wovon  stets  6  gleichzeitig  im  Betriebe 
sind.  Die  Vakuumapparate  sind  älteren  englischen 
Systems.  Die  Dampfmaschinen  mit  etwa  700  HP.  für 
Betrieb  und  elektrische  Beleuchtung  sind  in  Kanada  ge- 
baut und  machen  einen  guten  Eindruck.  Die  Pumpen 
haben,  wie  fast  überall  in  den  Vereinigten  Staaten, 
direkten  Antrieb  ohne  Schwungrad.  Die  Zentrifugen 
sind  Westonsches  Patent,  in  New- York  gebaut  nnd  werden 
von  oben  mittels  Riemen  angetrieben.  Demnächst  soll 
jedoch  hydraulischer  Antrieb  eingeführt  werden,  der  sich 
dem  elektrischen  als  überlegen  erwiesen  hat.  Diese 
Zentrifugen  arbeiten  sehr  reinlich  und  sollen  den  alten, 
auf  Zapfen  laufenden  vorzuziehen  sein.  Der  weiße  Sand- 
zucker wird  in  einer  mit  Dampf  geheizten  und  mit 
Ventilation  versehenen,  sich  drehenden  Trommel  ge- 
trocknet. Der  viel  Sirup  enthaltende  gelbe  Teeiucker 
wird  in  einer  ähnlichen  Trommel  nur  abgekühlt.  Staub- 
zucker wird  durch  Mahlen  von  Granulated  erzeugt.  Diese 
Station  ist  mit  einem  eigenartigen  sehr  wirksamen  Staub- 
fänger verbunden. 

Die  Dampfkesselanlage  der  oben  genannten  Fabrik 
ist  nach  den  neuesten  Prinzipien  mit  automatischer  Be- 
schickung und  Speisung  eingerichtet.  Gebrannt  wird 
eine  aus  Sidney  in  Neu-Schottland  auf  dem  Wasserwege 
bezogene  Kohle,  die  während  der  Sommermonate  auf- 
gestapelt werden  muß.  Selbstentzündungen  sollen  hän6g 
vorkommen  .\ui  h  im  Spodiumhause  wird  die  Arbeit 
fast  durchweg  automatisch  verrichtet.  Der  erzeugte  Zucker 
wird  ausschließlich  in  Fässer  (Barrel«)  verpackt,  die  in 
einem  besonderen  Geluude  auf  eine  sehr  sinnige  Weise 
zusammengestellt  werden.    Die  Böden    und  Danben   ans 


132 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Eichenholz  werden  aus  Ohio  bezogen.  Die  Kosten  eines 
solchen  Fasses  stellten  sich  auf  nur  ö'/^  Cer.ts,  was  bei 
einem  Werte  des  Irhaltes  von  etwa  15  $  (472  Cents 
pro  Pfund)  kaum  in  Betracht  kommt.  Einschließlich  der 
Faßfabrik  werden  etwa  250  Arbeiter  beschäftigt,  über- 
wiegend fleißige  und  genügsame  Leute  französischer 
Mundart,  die  selten  Akkordarbeiten  ausführen  und  mit 
$  r40 — 1'50  Taglohn  zufrieden  sind.  Maschinisten  und 
Leute  mit  besonderen  Fachkenntnissen  erhalten  bis  xu 
3  $  pro  Tag. 

Wirtschaftliches  aus  Algier.  Dem  Berichte  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Algier  für  das  III.  Quartal  1  J. 
entnehmen  wir : 

Der  ganze  Sommer  war  regenlos,  die  anhaltende  Dürre 
hat  die  normale  Entwicklung  der  Cerealien  verhindert, 
daher  das  Erträgnis  ein  raindergutes  war.  Im  Bezirk 
Algier  war  die  Gerstenernte  schlecht,  jene  des  Weizens 
mittelgut,  im  Bezirk  Medeach  ebenso,  in  Milianah 
Gerstencrnte  schlecht,  Getreideernte  ziemlich  gut  und  in 
Tiri-Ouzou  die  Gersten-  und  Getreideernte  mittelgut. 
Im  allgemeinen  war  das  Ernteergebnis  weit  hinter  jenem 
eines  Mitteljahres. 

Die  Weinreben  haben  der  Dürre  wegen  nicht  gelitten 
und  da  weder  Nebel,  noch  zu  große  Hitze,  so  auch 
keine  Krankheiten  eintraten,  haben  sich  die  Trauben 
normal  und  in  großer  Quantität  entwickelt,  auch  ist  die 
gegenwärtig  herrschende  Temperatur  der  Weinbereitung 
günstig,  so  daß  hierlands  allgemeine  Zufriedenheit  über 
das  selten  gute  Resultat  und  die  sehr  vorteilhaften 
Weinpreis    herrscht.    Die  Heuernte  war    sehr   ungünstig. 

Für  Feigen  und  Oliven  steht  eine  der  besten  Ernten 
bevor.  Wie  alle  Jahre  kauft  die  französische  Regie  von 
der  Algier  Tabakernte  ein  Quantum  von  3  Millionen  kg. 

Anläßlich  des  diesjährigen  Futtermangels  mußten  die 
Herden  frühzeitig  und  schnell  exportiert  werden,  während 
der  Monate  Juli,  August  und  September  nahmen  alle 
nach  Marseille  abgehenden  Warendampfer  volle  Ladung 
Schafe  und  Ochsen  nach  Marseille,  welcher  Hafen 
eigentlich  nur  der  Ausladeplatz  ist,  da  nach  einigen 
Tagen  Ruhe  der  Tiere  dieselben  zumeist  nach  Lyon 
und  Paris  verschickt  werden.  Krankheiten  zeigten  sich 
im  Viehstande  nicht. 

Der  Handel  litt  wie  gewöhnlich  im  Hochsommer  durch 
die  Abwesenheit  des  verreisten  kaufkräftigen  Publikums. 
Größere  Ladungen  Holz  sind  in  diesem  Trimester  aus 
Galatz  und  Amerika  hier  ausgeschifft  worden.  Aus  der 
Monarchie  wurden  mit  nationalen  Dampfern  eingeführt: 
75  Koli  Möbel,  Eisen,  Glas,  Steingutwaren,  Quincaillerie, 
einige  Säcke  Mehl,  40.000  Faßdauben,  90  Balken, 
4440  Bretter  und  andere  1470  /  Holz,  7  Faß  Graphit, 
2  Kisten  Gelatine,  i  Kiste  konservierte  Milch,  2  Kolli 
Kautschukwaren,    34   Stahlstäbe    und     16  Ballen    Tabak. 

Der  Export  erlitt  keinen  Rückgang.  Schafe,  Ochsen, 
Kork,  Tafeltrauben,  Crin  v6g6tal,  Tabak,  Wein,  Häute 
und  Felle  fanden  den  gewöhnlichen  Absatz  in  Frankreich 
sowie  im  Auslande. 

Die  Errichtung  einiger  neuer  französischer  und  fremder 
Exportfirmen  läßt  auf  eine  Zunahme  der  Ausfuhrartikel 
schließen.  Cerealien  wurden  nur  wenig  verschifft,  indem 
die  in  Frankreich  zu  erzielenden  Preise  niedriger  als 
die  hiesigen  stehen,  dagegen  ist  das  Weingeschätt 
äußerst  belebt,  die  Preise  behaupten  sich  hoch  und 
neue  Ware  wird  bereits  versendet.  Nach  der  Monarchie 
wurden  mit  den  Adria-Dampfcrn  nachstehende  kleine 
Posten  versendet:  210  Ballen  Crin,  35  Ballen  Kork, 
711   Sack  Feigen. 

Der  Warenaustausch  von  ganz  Algerien  mit  dem 
Auslande  belief  sich  während  des  I.  Semesters  1.  J. 
auf  288,939.000  Franken,  wovon  154,614.000  an  Einfuhr 
und  134,325.000  an  Ausfuhr.  Im  Vergleiche  zum  Jahre 
1902  zeigt  sich  beim  Import  eine  Erhöhung  von  4,390.000, 
beim  Export  jedoch  eine  Verminderung  von  6,755.000. 
Französische  Waren  wurden  für  7,311.000  mehr  ein- 
geführt    als    im     korrespondierenden    Semester    vorigen 


Jahres,  während  fremde  Provenienzen  um  3,02 1 .000 
zurückgegangen  sind. 

Als  aus  Österreich-Ungarn  eingeführt  kann  für  dieselbe 
Epoche  angeführt  werden  :  Schweinefett  14.095  l^^g,  Wurst- 
waren 972  kg,  Hülsenfrüchte  320  /,  Tabak  in  Blättern 
94  /,  Bauholz,  Eichen  1656  /,  Weißholz  6891  /,  Küfer- 
holz 420  /.  Gobelets,  dekoriert  3763  kg,  Gablonzer 
Artikel   1172  kg,  gebogene  Möbel   lö.iii   kg. 

Bemerkenswert  ist  die  Steigerung  der  Ausfuhr  nach 
Deutschland  in  Crin  vögötal,  Kartoffeln,  Zigaretten  und 
Korkholz,  so  auch  von  Zinkerz,  Kartoffeln,  Crin  v6g6tal 
und  Kork  nach  Belgien. 

Seit  I.  September  1.  J.  ist  der  Eingangszoll  für 
raffinierten  Zucker  auf  24  Franken  und  für  kandierten 
Zucker  auf  26   Franken  reduziert  worden. 

Die  im  Monate  September  laufenden  Jahres  diesen  Hafen 
angelaufenen  Dampfer  belaufen  sich  auf  beinahe  300,  eine 
bis  jetzt  nicht  erreichte  Zahl.  Dieser  Anlauf  ist  dem 
billigeren  Kohlenpreis  zuzuschreiben,  und  zwar  Cardiff 
kontraktmäßig  18/ — ,Cardiffohne Kontrakt  20/ — bis  2  2/ — , 
New-Castle  1/ —  weniger  pro  Tonne.  Die  in  dem  genannten 
Monate    abgesetzte  Kohle  wird  auf  40.000  /    geschätzt. 

Das  Berliner  Seminar  für  orientalische  Sprachen. 

Den  »Mitteilungen  des  Seminars  für  orientalische  Sprachen« 
ist  zu  entnehmen,  daß  das  Seminar  im  Sommerseraester 
1902  128  Mitglieder,  im  Wintersemester  1902/1903 
209  Mitglieder  und  im  Sommersemester  1903  163  Mit- 
glieder zählte.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte 
eingerichteten  Kursus  im  Chinesischen  nahmen  in  den 
erwähnten  drei  Semestern  2.  11  und  2,  im  Russischen 
69,  99  und  30,  im  Spanischen  24,  72  und  10,  an  der 
Vorlesung  für  Konsiilar-  und  Kolonialrecht  48,  45  und  4, 
und  an  einer  nichtamtlichen  Vorlesung  über  auswärtige 
Handelspohtik  im  Wintersemester  1902/ 1903  56  Personen 
teil.  Der  Lehrkörper  bestand  im  Sommersemester  1902 
aus  24  Lehrern,  in  den  beiden  folgenden  Semestern  aus 
23  Lehrern  und  Lektoren.  Der  Unterricht  erstreckte 
sich  auf  folgende  Sprachen:  Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch 
(Syrisch,  Ägyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Kinyamuezi,  Hindustani,  Guzerati  Herero,  Haussa, 
Dualo,  Ephe,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch,  ferner  auf  folgende  Realfacher:  wissen- 
schaftliche Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen 
Kolonien,  die  deutschen  Kolonien  und  deutsches  Kolonial- 
und  Konsularrecht.  Durch  Ablegung  der  Diplom-Prüfung 
vor  der  Königlichen  Diplom-Prüfungskommission  brachten 
zum  außerstatutenraäßigen  Termin  im  Frühling  und  zum 
statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1902  28  und  zum 
statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1903  13  Mitglieder 
des  Seminars  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluß.  Soweit 
vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben 
während  der  Zeit  von  Ostern  1902  bis  August  1903 
in  verschiedenen  Ländern  Asiens  und  Afrikas  25  frühere 
Mitglieder  des  Seminars  Amt  und  Stellung  gefunden. 


LITERATUR. 

Dr.  Rudolf  Fitzner,  »Aus  Kleinasien  und 
Syrien«.  Verlag  C.  J.  E.  Volckmann,  Rostock  1903. 
(Zweite  Lieferung,  komplett  in  5  —  6  Lieferungen.) 

Diese  bereits  bis  zur  zweiten  Lieferung  gediehene  Ar- 
beit enthält  neben  vielfachem  Material  aus  der  Ethno- 
graphie und  physischen  Geographie  der  behandehen 
Landstriche  auch  zahlreiche  Angaben  über  Verkehrs-, 
Handels-  und  Industrieverhältnisse,  die  auch  für  ein 
kommerzielles  Publikum  von  Interesse  sind.  Freilich 
werden  diese  Verhältnisse  hauptsächlich  nur  vom  Stand- 
punkte des  deutschen   Exportinteresses  erörtert. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(Indien- Cbln&- Japan.)  10  Fahrten  ab 
Trleit  (Torher  Berührung  von  Kiume)  bit  Kobe: 
am  S7.  der  Monate  JänntT,  Fcbruarnud  M»r/.  über 
Port  HaVd,  Suez,  Aden,  Karacbl,  Hombuy, 
Colombo,  äingaporft,  Honakona,  Shanghali  Yoko- 
hama; am  6.  d<!r  Munate  F6)*ruar,  März,  April, 
Not.  und  Dez.  Über  (.'oldiabo,  i'rna[i((,8iugapore, 
Hongkont;,  Yokoliatiia;  am  25.  der  Monate  April, 
Juni,  AiiKuit,fernerMal,  Jull,S««ptember(iD  diesen 
3  Monaten  mit  llt-rUhrung  von  Sbangbai)  über 
Bopibay,Colombo,  Penang,  Kingapore,  Hongkong, 
Yokohama;  am  18.  November  bia  Bbangbui  tiber 
Bombay,  Singapore,  Hongkong,  St  anghal ;  am 
Ö,  Jänner  1!>01  über  Colombo,  Penang,  Singapore, 
Hongkong,  älianKhai,  Yokohama. 

Anmerkung.  Die  Abfahrt»  und  AnkunflKeitPn 
in  den  Zwisch<Miliiif<Mi  können,  unbeschadet  di-a 
AnschIu88C8  in  Bombay,  verfrüht  oder  vrrtp&Ot 
werden.  Der  Autunthalt  in  Fiume  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  Mallt^ahe  der  Kin-  und  Aux- 
ladung  auf  die  unbedingt  notwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkürzt-  Außer  den  in  der 
Fabrordiiung  bezcichn«  t*^a  Kchcllen  können  noch 
auf  der  Hin-  und  IiUckl'al>rt  nuch  Bedarf  iudo- 
ohinf^Bische,  Japaiiinche  oder  birmanische  Häfen, 
sowie  Mauila  angelaufen  werden,  und  ea  wird  ilie 


f^rentuellfl  Oesaniiverzögernnf  nicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  AuiAuf  Manila«  10  Tage  —  be- 
tragen. 

Linie  Triest -Bombay. 

(Direkter  Di.-nHt.)  l'£  Fahrten  ab  Tr  est, 
und  zwar  am  3.  jAnn<T,  :t.  Febroar,  8.  März, 
18.  März,  3.  Apnl.  8.  Mai,  12.  Jnnt,  IS.  August, 
S.  ^e|1<!^lbe^,  3.  Ottob' r,  3.  Novembrr,  8.  De- 
zember über  Port  Kuid,  Kuez,  Aden,  im  Juni 
und  AuKUst  niit  Herübrung  von  Karacbl. 

AtiKcMnO  <n  Bombay  an  die  Linie  TriMt— 
Kobe  in  <leu  Monat«  n  M:u,  H*'pt«mber  und  Oktober. 

Anmerkung.  Die  Ankunft  und  die  Abfahrt 
In  d<Mi  ZwiMcbeuhiifcu  kacu  uacb  Maßgabe  der 
H' 'lUifnisse  verfri'ihL  oder  verspätet  werden ;  die 
Ankuiifr  im  Kuilhafeu  darf  Jrüocta  kein«  V«r* 
zd<;eruug  erleiden. 

Linie  Triest- Caloutta. 

li  Fahrten  ab  Triest  (nach  vorherig«'-  Be- 
rÜbrntigFinmi  s  bis  Caicuttaam  li.  Jan.,  12.  F«b., 
18.  März,  18.  April.  12.  Mui,  IS.  Jnul,  10.  Joll, 
18.  August,  12.  September,  12.  Oktober.  23.  Ok> 
tuber,  12.  Noveu.ber,  12.  nnd  88.  D'zember  über 
Port  Said,  Suez,  Aden,  KaraobI  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  und  Kangoon.  Als  fakultativ  Ist 


ferner  die  Abfahrt  a«  1«,  Wvmiter  im  AawtiM 
g'iKtnmc-n,  fall«  keto  Bedarf  TorllMtf  kMn  41^ 
•■  h.e  iiiiterbI*-ib^o;  es  wird  l*doci  rMfctseMf 
bekannt  ge^ei^fto  werd^-o.  In  den  Monates  MAn, 
JnnI  nnd  Aug'Ui  wltd  die  e  Linto  danfc  41« 
Datuplt-r  liT  Killlai«  Triest^BoMbsy 
w*;rden,  welche  von  Bombay  Ikr«  B«Im 
Colombo  nnd  Bangoo«  bU  CnlcatU  ' 
werden. 

Anmerkung.  B«l  den  Waleen  naf  4«r  «ttrvktea 
CaleutU-Linl«  d.  I.  onter  Anecklat  4«r  BHn»»m 
In  dbn  Monat«^  Mira,  Jnal  nnd  AnfSs«  feU 
Bombay  nad  dr-r  ROckretsea  Mär«,  Aprtl,  JnH, 
von  Bombay  an,  res«  rviiistcb  d  •(««»•  l*ckaflaaf 
derUlo-  nn't  ICUck fahrt  d.s  fakuluilvr  AnUnln 
von  Häfen  dcj  RtlbM  BMrM,  s<.wU  von  «t^ 
IndiicbM  uLd  MnuaUekM  HAfM,  flbw^dle*  Is 
der  Küct.  fahrt  dio  li^rüh.  nni  von  flltHairlMl, 
ARCOan  und  VM«dlf. 

Mit  Kürk-Icbt  anf  den  anaecblkllteb«« 
Cbarnkter  aIs  Wareiilisi«  kAocen  d«  Aaknnfü- 
nnd  At-fübrrsielten  In  d«p  ZwUchenocbell*«, 
bfr.«*.  Caleutt«  ans  komme  alellea  Orflnden  ver- 
früht oarr  v^-rpäTet  werden,  doch  wird  4m 
Kirtreffen  In  TrM-t  aieb  daraus  nlebl  aekr 
als  10  T.->ge  (la  den  Monat'  n  Jänner,  Febrnnr 
nnfl  Mär/,  w'-gr«  de«  atlrkerra  Waren  verkehr«« 
In  Caloatta  )5  Ta(«)  venAgarn. 


OST-AFRIKA-DIENST. 

a  Fahrten  im  Jahre  ab  TrIeKt  (nach  vorheriger  Berührung  FiumPi«)  am  vS.  Ffbiuar,  85.  April,  85.  JnnI,  85.  Aofttst,  IS.  Oklobar,  tft. 
Aber  BriudiRl,  Port  ßaVd,  Sue»,  Aden,  MombasHa,  Zanzibar,  Melra.  D  lagoabai  bis  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND   DER   „ADRIA". 

16  Fahrten  Im  Jahre  ab  Triest,  respektive  Flnme,  Über  Pernamtiuro,  Babia,  Klo  de  Janeiro  bi«  Santos. 

Die  Gesellschaft  behält  sich  das  Anlaufen  von  Häfeu  des  wt•^t^(-hfMt  MittelmeercM,  von  LiMabOB  nnd  den  nSIgen  KohleaaCnilMMa,  aowln 
andererbra»ilianiBcher,  Im  Itinerär  nicht  aufueuomnienfr  Häfen,  sowohl  )>vi  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  Hfl  der  HinfaLrt  soll  die  vcrarenebte  Ver- 
sebiebun^'  d'-s  (ieNamt-Ilincrärs  K  Tage  nicht  Uberschrelien.  Bei  oerKürkfal  ri  Ut  da«  Anlaufen  von  Bahla  unl  Pernambuco  fakultativ  ur.d  darf  die  erealvelto 
BeiUbi  tiiiK  der  eingangs  erwähnten  Häfen  die  fabrplanmäOlKe  Zelldauer  zwisrlien  der  Abfahrt  ab  Brasilien  iii>d  AriAutif  in  Fiuno,  rr<p'  *t.ve  TftMt  nickt 
verlimRcm.  —  Im  l!i-darfHlalle  ktinnen  die  Lloi  etage  In  den  brasilia  sctte  '  Mitfen  nm  10  Tage  veru-ebri  werdrn.  —  Der  Aufenthalt  In  rini»,  »owlo 
In  Pernambuco  und  Bahla  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückiahrt  navh  Maß^.>he  der  Ein-  nnd  Ausladung  auf  die  uubedlogl  notwendige  Zelt  verläsftrt 
oder  verkürzt  werdtn. 


k. 


Im  Verlage   des 

k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen: 


ZoDcompass  190011901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  TeiU^n  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zoll- 
gesetz-Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  außereuropäi- 
schen Staaten  und  Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die 
Zolltarife  von :  Belgien,  Bulgarien,  Korsika,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland, 
Frankreich,  Griechenland,  Großbritannien,  Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro, 
Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn,  Portugal,  Rumänien,  Rußland, 
Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier,  Ägypten,  Marokko, 
Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien,  Persien, 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kauf  leute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtig- 
keit und  gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


IV 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Dampfschiffahrt-Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd 

KOMMERZIELLE  DIREKTION. 


:^>M« 


Reduzierter  Spezial-Tarif  für  Ostafrika. 

Glltls  fcis  auf  Wldeiiiif,  ab  TKIEST  oder  FIIIME. 


A.  r  t  i  Ic  ©  1 


'  Motnbassa 


Zanzibar 


Shillings 


iou"iy  i  »"'  '"' 


Shillings 


per     , 
1000  tg  I 


Beira 


Shillings 


Lor  -Marquez. 

(Delagoabai)  j| 


Durban 

(Porl-Natal) 


Shillings 


Shillings 


lOOo'ty  i  P"  "''  ij  lim  kg  I  P"  '"•     i&g  !  P"  '"' 


Asbestwaren 

Asphalt 

Baumwollgarne  und  Gewebe 

Besen  und  Bürsten     

Bier 

Dement 

Cigarettenpapier 

Dach-  und  Bauziegel  in  Steigen 

Eisen,  Nägel,  Stahl 

Eisenmöbel  zerlegt  .       .       

Elsen-  und  Stahlwaren 

Emailgeschirr . 

Farben  und  Lacke  

Glasperlen 

Glaswaren 

Glühlampen  und  elektrische  Beleuchtungs- 
gegenstände   

Gummiwaren 

Holz,  d.  i.  weiches  Schnitzmaterial  und  rohes 
Holzwerk  bis  4  m  Länge 

Hülsenfrüchte  .    . 

Kaffee 

Kartoffeln      

Kerzen       

Kleider  und  Wäsche 

Korkstein 

Lampen  und  Lampenteile  aus  Metall   .    .   . 

Leim  in  Kisten 

Leder  und  Lederwaren . 

Linoleum 

Malz 

Mehl  in  Fässern 

„    in  Säcken    

Mineralwasser 

Möbel  aus  gebog.  Holz 

aus  Holz 

Papier,  d.  I.  Druck-,  Schreib-  u.  Packpapier 
und  Tapeten     

Porzellan 

Quecksilber 

Reis 

Sämereien 

Sardinen  in  Schachteln  und  Konserven  .    . 

Schuhwaren 

Seilerwaren 

Spiel-  und  Kurzwaren 

Sprit 

Teigwaren     

Ton-  und  Steingutwaren 

Toiletteseifen  und  Parfümerlen 

Wein  und  Spirituosen  in  Kisten 

Wollgarne  und  Gewebe       

Zucker    

Zündhölzchen 


38/- 

28/- 


-  ,»4- 

-  26/- 
38/-  - 
28/-  j  ■  — 
48/- I  _ 
28/-  ;  - 
28/-  - 
38/- 
33/- 
48/- 
38/- 
38/- 

28/— 

33/- 
83/— 

26/- 


33/- 
38/- 
33/- 
38/- 


48/- 

38/- 

38/- 
34/- 
31/- 
31/- 

28/- 


34/- 

36/- 


134/- 


28/- 
33/- 


38/— I    - 

-  134/- 
75/- 
33/- 
33/- 
38/- 

—  34/- 
38/- 

34/- 
33/—  — 
33/- 
28/- 
34/- 


48/ 
30/ 


-       34/- 


-     I  26/- 


38/- 
28/- 


38/- 
28/— 
48/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/— 
48/- 
38/— 
38/- 


33/— 
38/— 
33/- 
38/— 


48/- 
38/- 

38/— 
34/- 
31/- 
31/- 

28/— 


38/- 

35/— 
33/- 

73/— 
38/- 

38/- 

33/— 


48^- 
30/— 


34/- 
26/- 


28;— 

33/- 
33/- 

26/- 


34/- 
26/- 


34/- 


28/- 
33/- 


34^- 

34^- 
34/- 

33/- 

28/— 
34/- 

34/- 

26/— 


40/- 

30/- 


40/- 
30/- 
50/- 

go/- 

30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/— 
40/— 


35/- 
40/— 
35/- 
40/- 


50/- 
40/— 

40/— 
36/— 
40/— 
35/— 
30/- 


40/- 

80/- 
35/- 
35/- 
40jf- 

40/- 

35/— 


50/- 
35/— 


40/- 
28/ 


80/- 

35/— 
35/- 

28/— 


40/- 
28/- 


40/- 


30/- 
35/- 


40/- 

40/- 

40/- 

35/- 
30/- 
40/- 

40/- 

28/- 


40/- 
30/- 


40/- 
30/- 

50;- 

30/- 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/— 
40/— 
35/- 
40/— 


50/- 

40/— 

40/- 
36/— 
40/- 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/— 
35/- 
40/- 

40/— 

35/- 


50/- 
35/- 


40/- 
28'- 


30/- 

35/- 
35/- 


140/- 
28/- 


40/- 


30/- 
35/- 


40/— 

40/- 
40/- 

35/— 

30/— 
40/— 

40/— 

28/- 


40/- 
30/- 


40/- 
30/- 
50/- 
30/- 

so/- 

40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/— 
40/- 

35/- 

40/- 


50/- 
40/- 

40/- 
36/— 
40/— 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/- 
35/- 
40/— 

40/- 

35/— 


50/— 
35/- 


40/- 

28/- 


30/- 

35/- 
35/- 

28/- 


40/- 

28/- 


40/- 


3(1/- 
35/- 


40/- 

40/- 

40/- 

35/- 
30/— 
40/- 

40/— 

28/— 


Die  Minimalfraeht  beträgt  10/—;  unter  diesem  Betrage  we„den  keine  Konnossamente  gezeichnet. 
Anmerkung.  Auf  vorstehende  Sätze  kommt  ein  Zusehlag  von  5  !„  Primage  in  Anrechnung. 
In  den  Sätzen  für  Lorenzo-Marquez  und  Durban  sind  die  Landungsspesen  inbegriffen. 
Die  Sätze  für  Mombassa,  Zanzibar  und  Beira  verstehen    sieh    e.xklusive   Landungsspesen ;    dieselben    betragen  für 

alle  Güter:  in  Mombassa  5/—,  in  Zanzibar  5/—,  in  Beira  9/ —  per  1000  Kilogramm  oder  Kubikmeter  und 

werden  gleichzeitig  mit  der  Pracht  eingehoben. 
Für  alle  nicht  benannten  Artikel  und  für  Güter  ungewöhnlichen  Umfanges  oder  Gewichtes  sind   die  Frachtsätze 

von  Fall  zu  Fall  zu  vereinbaren. 
Die  Frachten  sind  im  voraus   bei  der  Aufgabe  des  Gutes  zahlbar.  Nachnahmen  werden  nicht  angenommen. 
Jede  Sendung  muß  rechtzeitig  angemeldet  werden  und  gilt  nur  nach  schriftlicher  Bestätigung  seitens  der  Gesell- 

fchaft  als  definitiv   gebucht;  jedenfalls  aber  muß  die  Ware  mindestens  8  Tage  vor  Abgang  des  Dampfers 

im  Verschiffungshafen  ladebereit  sein. 
Auskünfte  erteilt  die  kommerzielle  Dirokt-on  in  Triest  und  die  Generalagentur  in  Wieu  (L  Freisingergasse  4). 


T  r  i  e  s  t,  am  26.  Juni  1902. 


Die  kowiynerzielle  Direktion. 


VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  R.  v.  RÜESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'B  SÖHNE. 


ÖSTERREICHISCHE 


^OMtsjst^riß  filr  ben  (kirnt. 


XXIX.   JAHROANO. 


WIEN,  DEZEMBER  1903. 


Nk.  12  BkiLAas. 


m 


"Verlag    de»    k.    Ir.    öaterr.     üandels-IMluB.uiri«    "Wien,     T'X"  /1 .     Sarggaaa»    le. 

■V    Ertohdiit  aitu  «••  ■•■■lt.    -all 


AbonnemeBtsbedtBicniiKaii : 

UausjäbriK  K  lü— ,   M  lU— ,  Kranken  12'5U  ohne  I'uatvarKDdttog. 
,  K  ll-KU,  X  11-20,  Kranken  14—  mll  , 


Iaa«rtloB^fc«4laKaBf  •• : 

Kflr  dig  «Inrnmlifa  KiOKlialiuog  einer  Vlaruladla  K  10- 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirtschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 


i 


mit  der  Beilage 


Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Kon8ularämter>^'^^^fV>S 


<^v^/ 


^^ 


^if% 


Das 


k.  k.  österr.  Handels-Museum  in  Wien 


(IX.  Berggasse  i6) 


stellt  im  Interesse  der  Förderung  des  österreichischen  Export- 
handels den  (isterroicliischen,  am  Export  interessierten  Firmen 
seinen  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 
Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatz- 
Kolegenhcitcn  für  österreichische  Produkte  namhaft  gemacht, 
über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  einzelnen  aus- 
wärtigen Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufm.ichung  etc. 
Detailiniormationen  beschaflt,  Agentur-,  Kommissions-  und 
sonstige  direkte  Exportverbindungen  angebahnt,  über 
Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen  In- 
formationen gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und 
ähnliche  konkrete  Absatzgelegenheiten  Mitteilungen  gemacht, 
über  Zoll-  und  Tarifwesen,  Erfindungen  und  technische 
Fortschritte,  Handelsbcwcgung  und  Statistik,  Musterschuti- 
und  Patenlgesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige 
n.ilcn  Auskünfte  erteilt  u.  s.  w.  Dieser  Informationsdienst 
steht  österreichischen  Firmen  in  der  Regel  gratis  iur  Ver- 
fügung. 

Das    k.  k.    österr.    Handels-Museum    gibt    in    seiner 
Wochenschrift     »DAS    HANDELS-MUSEUM.     eine    Revue 


9b«r  alle  für  den  internationaleo  Handel  wichtigen  Erctgaissc 
Gesetzgebungsakte,  Neuerungen,  allgemeinere  AbtatSfclegco- 
heiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser  Wochenscltrift  werden 
die  Monats-  und  Quartalsbcrichte  der  k.  a.  k.  Konsalar- 
Smler  in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  pabliiicrt, 
so  daß  für  jede  Warengrappc  gesondert  die  Berichte  der 
k.  n.  k.  Konsuln  veifolgt  werden  können.  Ali  weitere  Gratis- 
beilage werden  die  Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Koosalarioilcr 
in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Das  k.  k.  Ssterr.  Handcis-Muscura  pnblisiert  im 
aZollkompass«  die  Zolltarife  aller  europiiscben  und  der 
wichtigsten  auÜcrenrop.äischen  I.Snder  in  sorcfilttg  rcrMierter, 
alle  autonomen  und  vertnigsmäl3igen  ZollanMtxc  exakt  Back- 
weisender  dea'icker  An^gabe. 

An  der  Exportakadcmic  des  k.  k.  Sslerr.  Haadals- 
Museums  (der  ersten  österreichischen  Handebbockschale) 
werden  Absolventen  von  Mittcischnicn  und  Haadabakadaaiian 
fBr  den  kaufmännischen  Beruf  (spctiell  (är  dca  Espoctkaadcl) 
ausgebildet.  Hie  Akademie  umfaät  zwei  Jahrgänge,  ■■  ScUafi 
Diplomiprüfung. 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIEN'J'. 


Slltlg  vom  Jlnner  1903 
bis  «uf  Weiteres. 


Inlriiliiii  ÄEs  „(Dc^rrni1)lfit)ni  |loi|ti". 


QllttB  vom  Jänner  1903 
bis  auf  Weitere«. 


LEVANTE-    UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  DoTinerstag  U'/,  Uhr 
Vomi'mag.  in  Alexandrien  Moniag  6  Uhr  Früh 
-Über  BiindiBi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
8>m«tU){  3  Uhr  NachmittagB,  in  Triest  Mittwoch 
Mlttat^e. 

AnschlasB  In  Alexandrien  an  dieSyrisch-Cara- 
manischen  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
d  r  Rückfalirt. 

Ans'hiUNs  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
Ociober  bis  Apiil  mit  directen  Wagen  überCa  ais, 
vom  Mai  bis  September  über  Ostende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hiufahrl  mit  dem  Kilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Kückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Fi  üb. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrion 
über  Triest  mit  der  Qrlechisch-Orentallschen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessalischen  Linie  B. 

Linie  Triest— Aiexandrien  B. 

(Jede    zweite    Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormiitag, 
in  Alexandrien  am  Sj-msag  9  Uhr  Fuih  über 
P.nuilisi,Cürtn,Paira8.  Kückiahrt  von  Alexandrien 
Die-siag**)  Mittag;  iu  Triest  Moniag  7  Unr  Früh. 

■)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  *>.  Jänner. 

An.sch]uH^  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
maniso^ien  Limeu  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
iier  Rückfahrt. 

Anme-kung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Mas- regeln  werden  dip  Dampfer  dieser  IJnie 
snt'«l"r  Hinfallt  von  Patras,  mit  AuFl^ssung 
Aegyptens,  direct  ndcli  Jalfa  etc.  in  der  Linie 
Syrien -Caramien  B  weilerfahren. 

Syriscti-Caramanische  Linie  4, 

(Jede  zweite  Wocb'.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm..  in 
Constantin'*pel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
ÜbtT  Port  Said,  Jatfa,  Caifa,  Beyruih.  Limassol, 
Larnara,  Tripolis,  Lattakia,  Aleiandreite.  Mer- 
syn,  Rbodus,  Khios,  Smyrna,  Mytil-ne,  Darda- 
nell<n,  Rückfahrt  von  Constantlnopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Fiün. 

*)  Vom  13.  .länner. 
**)  Vom  12.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  powohl  auf  der  Hin-  als  a-if 
d-r  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
(iriechisch-Orientalische  I^inie  B  Rückfahrt  nach 
Syja  und  Piräus ;  in  (onslantinopel  an  die  Linie 
Constantlnopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  Mä  z  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Conslaiitmiipel  den  zweiten  (Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  .laffa,  Caifa,  lieyi  uih,  Liniassul, 
La--iiaca.  Tripuiin,  Alexandrette,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyi-na,  Dardanellen.  Hiickfatirt  von 
Constantlnopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm..  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  FiQh. 

*)  Vom  6.  Jänner. 
♦•)  Vom  5.  Jänner. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  anf  der  Hinfahrt  an 
die    Griechisch-Orientalische   Linie  A  Rückfahrt. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  Decemb-T  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
tahit  der  Hafen  von  Mytüene  angelaufen  werden. 


Eillinie  Triest— Constantlnopel. 

Von  Triest  jeden  Dienntag  11»/,  Uhr  Vorm., 
i  n  Constantlnopel  Montag  6  Uhr  Früh  ülter 
Bnndifli,  Sti.  Quaranta,  Corfii,  Patras,  Pitäus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantlnopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  au  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Corfu  auf  der  Hin-  und  Rück- 
fahrt an  die  Hin-  und  RUckfahrt  der  Dalma- 
tinisch-AlbanesIschen  Linie;  in  Piräus,  sowotit  aut 
der  li.n  als  auf  der  Knckfahrl,  an  die  GHechiSCh- 
Ünen'aMschen  I-inien.  üherd  es  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Thessallsche  Linie  A  Rückfahrt. 

Thessaiische  Linie  A, 

(Jede   zwL'iie  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm..  in 
Constantlnopel  den  zweiten  Donnerntag;  über 
.Medaa,  l^urazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu, 
Arjäiostoli,  Cerigo,  Canea.  Reihymo,  Candieu, 
Syra,  Piräus,  Chesme,  fSniyrna,  Salonich,  Ca valla, 
Ij.igos.  Dedeagh  Dardanellen,  GalHpoli,  Rodosto. 
mickfahrt  von  Constantlnopel  Samstag**)  8  Uhr 
morgens,  in  Triest  den  zweiten  Sonntag  mittags. 
"♦)  Vom  1.  Janner. 

**)  Vom  3.  Jänner. 

Anech'uss  in  (  orf.i  auf  der  Rflckfatart  an  die 
Dalmatitti  ch-AlbancHische  Lin^e  Rückfahrt ;  in 
Pyräus  auf  der  Hiifalin  an  die  Eillinie  Triesi- 
Cunütantmopel  Hinfahrt  und  iu  S  <<yrna  auf  der 
H  n-  und  Rückfahrt  an  die  Griechi>ch  Orientali- 
sche Linie  A  Klickfahrt. 

Thessaiische  Linie  B. 

(Jede    /weite  Woche.) 

Von  Triest  Donncr-^tag*)  f>  Uhr  Nachm.,  in 
Consiantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  Über 
Fiume,  Medna.  Durazzo,  Valona.  Sti  Quara-ite, 
(■orfu,  Argostnli,  Zanie,  Canea,  Rethymo,  Can- 
dien,  Syra,  Piräu-«,  Volo,  Salonieh,  Ca  valla, 
I^agos,  Dedeagh,  Dardanellen,  GallipoU,  Ro 
dobto.  Rückfahrt  von  Constantlnopel  Samstag*») 
8  Uhr  Früh,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Vom  8.  Jänner. 

**)  Vom  10.  Jänner, 

Anschluss  tu  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Daltnattnisch' Albanesische  Linie  Rückfahrt;  m 
P.räus  auf  der  Hiuiuhrt  an  die  Eillinie  Trlest — 
Constantlnopel  Himahit  und  sowohl  auf  der  Hin 
als  anf  dei'  Rückf.<hrt  an  die  Hinfahrt  der 
Grlechisch-Orientalischen  Linie  B  und  Grleibiscfa- 
Orientaiistheu  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien. 

Anmerkung  :  Die  Aufenthalte  in  I'iume 
k5nnen  nach  tedarf  verlängert  werien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  4. 

(Jede  7-»\eiie  Woci.e.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dietistag,  üt»er  Fiume,  Co'fu,  J'a'rss, 
Calainata,  Piräus,  Smyina,  Cesnie,  Khios.  lUick- 
fahrt  von  Vathy,  Inensiaü**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Trio-t  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  4.  Jänner. 
**)  Vom  13.  Jänner. 

Anschlüsse:  In  IMräus  an  die  Eillinie  Triest- 
Cons^antinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d'  r  Rückfahrt,  übe'-flie«  auf  der  Hinfahrt  >.n  die 
Thessaiische  Linie  B  Ruckfahrt  von  Candlen. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest -Alexandrien. 


Griechisch  Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantlnopel den  zweiten  Mittwoch  6  Ubr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesmc,  Smyrna, 
^'ytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  v.ru 
Constantlnopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  iu  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Vom  11.  Jäoner. 
**)  Vom  5.  Jänner. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Janner  und  Febru  ^r  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  g«^tührt. 

An  ciiiü'-se:  iu  Piräus  an  die  Killtnie  Triest 
Corstantiropei,  «owohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Kiu'kiJihrt.  ühe'dies  auf  der  Hinfal.rt  an  die 
ThC8^aMs  he  Linie  A  Kückfuhrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantlnopel  ^uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantlnopel  -•  Odessa  und  Constantinopel^ 
Bra  la. 

Verbindung  zwischen  Fiumo  und  Alexandrien 
über  Triest  niit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

(Wüchentiich.) 
Von  Constantlnopel  ab  Samstag  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnersiag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassuni,  Trapezunt,  Uizeii; 
Rückfahrt  von  Batum  Frei  ag  6  Uhr  Abends, 
in  Constantlnopel  Mlitwoch  2  Uhr  Nachm. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  /write   Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  S  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  .Sanistag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  l»<.niierst«K**)  3  Uhr  Nachm., 
iu  Constantinopel  Kamsiag  7  Uhr  Fiüh. 

*)  Vom  8.  Jäi  iier. 
♦*)  Vom  1.  Jäni.er. 

Anschluss  in  C<^nstantinopel  fwf  der  Rück- 
fahrt an  die  Kiliinie  Triest  -  Constantinopel 
und  an  die  Linie  Thessalien  A  Rückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Samstag  4  Uhr 
Nft^bm.,  in  Costanza  Montag  6  Uhr  Früh 
ül>er  Burgas  und  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 
jeden  Montag  9  Ubr  Abends,  in  Constantinopel 
Donnerstag  7  l'ltr-  Früh. 

Anschluss  in  Constantinopel  auf  der  Hin-k- 
fahrt  an  die  Rückfah'ten  der  Eiltini  ■  Triest — 
Constantinopel  sowie  d  ir  Linien  Thessalien  A  und 
Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila 

(Wöchentlich  ) 

Von  Constantinopel  Miiiwoch  2  Uhr  Nachm., 
in  Braila  .Siimstug  Mittags  über  Varna,  Co- 
stanza, Sulinä  und  Galatz. 

Anschlu!<s  in  Constantinopel  anf  dffr  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest  — Constantinopel: 
sowie  an  die  Linien  Thessellen  direct,  Thes- 
salien A  Sommertine  und  Tr.essalien  B  Kückfabn. 

Zweiglinie  Corfu— Prevesa. 

Von  Corfu  jeden  Samstag  ö'/^  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  Vl-^  Uhr  Nachm.:  über  Sajitda,  Parga, 
Sta.  Maiira;  Rückfahrt  von  Preve^a  jeden  Diens- 
tag 7  Uhr  Früh,  in  Corfu  *;  Uhr  Abendfi. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  RücUfuhrt  an  die 
Eillinie  Triest- Constantinopel.  Rückfahrt  und 
sn  die  Hin-  und  Rückfrthrt  der  Gnechisch- 
Orientalischen  Linien 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN      MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Donnerstac  8  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freita«  ll'/«  Uhr  Vorm.,  berührt: 
I'ola,  Lnssinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Gravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitig  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  ^'/^  Uhr  Nachmittag. 

An>'ch'u.ss  ii)  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisch-Albanesi£chen  Linie  nuch  Bari. 

Anmerkung.  Auschlu.«8  in  Triest:  auf  der 
Auofahrt  an  den  um  7  Uhr  10  M>n.  Früh  an- 
kommenden Wiener  Sehnellzug  und  auf  der 
Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/»  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  und  Frankreich 
und  um  6  Uhr  Zb  Min.  nach  Wien  fahrenden 
Schnellzüge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Aus- 
fahrt au  den  um  li'  Uhr  5  Min.  mittags  aus 
Wien  ankommenden  Eilzug,  welcher  seitens  der 
k.  k.  Staatsbahnen  bis  zum  Anlegeplatz  des 
Dampfers  geiührt  wird  ;  wobei  letzterer,  im 
Falle  einer  Verspätung  des  Zuges,  die  Abfr-hrt 
bis  SU  einer  halben  Stunde  verzögern  wii*d. 

Linie  Triest— Metkovich  A. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8»/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Freitag  4V3  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Rovigno,  Pola,  Lnssinpiccolo,  Zara,  Zaravecchia, 
Sehe  ico.  Trau,  Spalato,  8.  Pietro,  Almissa, 
Gei»a,  S.  Martino,  Macarsca,  Gradaz,  S.  Giorgio 
di  LpRsina,  Trapano,     Fort  Opus, 

Ketour  ab  MetkOvich  jeden  Sonntag  8Vj  Uhr 
Früti.  in  Triest  DiensUg  IV,  Uhr  Naehm. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Hinfal  it  an  die 
Linie  Pola— Z«ra  und  in  Spalato  an  die  Hinfahrt 
der  beschleunigten  Eillinie  Triest— Cattaro. 


Anschluss  in  Pola  auf  der  Rtlcktahrt  an  den 

Wieuerzug. 

Linie  Triest— Metkovich  ß. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8»/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  ö  Uhr  Nachm. ,  berührt: 
Piila,  Lnssinpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenic.o, 
Rogosnlzza,  Tran,  Spaiato,  S.  Pieiro.  P'>stire, 
Almissa,  Puciechie,  ^lacarsca,  ^j.  Giurgio  di  Le- 
sina, Trapano,  Graiioz.  Fort  Opus. 

Ketour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  H  Uhr  Abend«. 

Anscliluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Anschluß  auf  der  Rückfahrt  in  Spalato  an  die 
Hinfahrt  der  Dalmatinisch- Albanesischeu  Linie. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  8'/^  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt:  Rovigno,  Puia,  Lnsainp  ccoio,  Selve, 
Zara,  Sebenico,  Rogo^ni/za.  Trau,  dpalaio,  Ca 
rober,  Milnji,  Ciltavet-chia,  Lesina,  Lissa,  Co- 
niisa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebicb,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Castelnuovo, 
Teodo,  Perasto  -  Ris:,uo,  Perzagno,  Cattaro, 
Budua,  Spizva. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  ll'/a  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Moniag  l  Ubr 
Nachm. 

Anraerkuug.  Falls  schlechten  Wetters  wegen 
das  Anlaufen  von  Castelnuovo  nicht  möglich 
vräre,    wird  in  MegUne   angelegt.    Nach    Bedarf 


wird    der    Dampfer    bei    Zulasi    der    Witterung 
CaStellastua  »nLnifen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 

Zug  u.ic.1   Wien. 

Dalmatinisch-Aibaneslsche  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'/a  Uhr  früh,  in 
Co  fu  den  zweiten  Mit'woih  l»"/,  Uhr  früh,  be- 
rührt Rovigno,  Pola,  Lns.^inpiccolo,  Selve,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Mihiä,  i^esstoa.  Onrzola, 
Gravosa,  Castelniovo,  Teodo,  Gerasio,  Rlsano, 
P.  rasio,  Cattaro,  Bari,  Gravosa,  Cattaro,  Anti- 
vari,  Duicigno,  Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi 
Qui,ranta. 

Anschluss  in  Corfu  an  die  Hinfahrt  der  Eil- 
linie Triest-ConfitJintinopeL 

Auf  der  Hiickiahrt  von  Raii  Anschluss  in 
Cattaro  nach  Dalmaiien  mit  der  rückkehienden 
Dalmatinisch -Alhanesi.^tchen  Linie. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  S'/a  Ijhr  Nachm., 
in  Zarr  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Cherso,  Rabaz,  Malinsca.  VegÜa.  .»rhe.  Ln^sin- 
grande,  N>v.T,glia,  Valcassione,  Port"  Manzo. 

Retour  ab  Zara  bonntag  4  Uhr  Früh,  in 
Pola  M'.ntag  a»,.,  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Doi  nersta? 
um  Mitte'n:icht.  Ankunft  in  Venedig  den  darauf- 
folgenden Tag. 

Ketour  ab  Venedig  jeden  Mittwoch  und 
Samstag  Mitternacht. 
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SVEN  HEDINS  LETZTE  FORSCHUNGSREISE  IN 
ZENTRALASIEN. 

In  zwei  starken  Händen  ')  liesjen  nun  die  Schilderungen 
der  Reiseu  vor  uns,  die  Sven  Hedin  in  den  Jahren  1899 
bis  1902  in  Chinesisch-Turkestan  und  Tibet  unternommen 
und  glücklich  durchgeführt  hat.  Tag  für  Tag  hat  Hedin 
verzeichnet,  was  er  mit  seinen  Begleitern  in  den  Wüsteneien 
von  Hochasien  getan  und  geduldet  hat  und  diese  tage- 
buchförmigen  Aufzeichnungen  lassen  nicht  nur  deutlich 
erkennen,  auf  welchen  Wegen  und  unter  welchen  Um- 
ständen die  Reise  vor  sich  ging,  sondern  sie  belehren 
uns  auch  über  die  Erfolge,  von  denen  diese  begleitet 
war.  Allerdings  sind  die  Früchte  der  Expedition  Hedins 
noch  lange  nicht  zum  vollen  Genüsse  reif  geworden,  da 
die  fachwissenschaftliche  Untersuchung,  Durchforschung 
und  Verarbeitung  dessen,  was  Hedin  als  Ergebnis  seiner 
Reise  mitgebracht  hat,  noch  längere  Zeit  beanspruchen 
wird,  um  zu  endgültigen  Schlüssen  zu  gelangen,  immerhin 
aber  hat  Sven  Hedin  in  dem  vorliegenden  Reisewerke 
schon  Stoff  genug  geliefert,  um  das  Wesen  und  den  Wert 
seiner  Entdeckungen  hinlänglich  erkennen  zu  lassen. 

Wie  bekannt,  hat  Sven  Hedin  auf  seiner  vorletzten 
Reise  die  zweifelhafte  Lage  des  I,opnorsees  festgestellt 
und  sich  dadurch  um  die  geographische  Wissenschaft 
ganz  besonders  verdient  gemacht.  Dieses  Verdienst  er- 
höht sich  sehr  bedeutend  durch  die  Ergebnisse  seiner 
letzten  Forschungsreise,  die  er  zu  dem  Zwecke  unter- 
nommen hatte,  den  Lauf  des  Tarim,  des  größten  Flusses 
im  Innern  Asiens,  kennen  zu  lernen.  Dies  ist  ihm  nun 
gelungen  und  er  konnte  feststellen,  daß  der  Tarim  vor 
langen,  aber  doch  schon  in  historischen  Zeiten  in  einem 
anderen  Bette  geflossen  ist,  sowie  der  Lopnorsee  früher 
einmal  an  anderer  Stelle  gelegen  war.  Ohne  darauf  aus- 
zugehen, wenn  auch  vermöge  einer  naheliegenden  Korn 
bination  darauf  nicht  ganz  unvorbereitet,  machte  Hedin 
zugleich  mit  dieser  geographischen  auch  eine  nicht  weniger 
wertvolle  historische  Entdeckung.  In  der  Nähe  der  Stätte, 
an  der  früher  einmal  der  Lopnor  lag,  wurde  in  der 
Sandwüste  ein  Stück  alter  Kultur  unter  und  zwischen 
mehrere  Meter  hohen  Dünen  gefunden.  Am  Nordufer  des 
früheren  Lopnor  fand  man  zum  größten  Teil  im  Sande 
vergraben  und  eingestürzt  die  Überreste  alter  Häuser, 
Scherben  von  Tongtfaßen,  chinesische  Münzen,  eiserne 
.\xte  und  verschiedene  merkwürdige  Holzschnitzereien, 
diese  um  so  merkwürdiger,  als  ihre  Ornamente  Motive 
aufwiesen,  die  mit  ihrem  Fundort  in  der  wasserlosen 
Wüste  gar  nicht  im  Einklänge  standen.  Erst  nach  Jahres- 
frist ging  Sven  Hedin  dieser  Entdeckung  gründlich  und 
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systematisch  nach  und  da  ergab  sich  ans  den  weiteren 
Funden,  daß  jene  wüste  Stätte  einst  ein  bewohntes  und 
fruchtbares  Gefilde  war,  daß  dort  zivilisierte  Menschen 
mit  einer  hochentwickelten  Kultur  gewohnt  hatten.  Man 
entdeckte  bei  den  weiteren  Nachgrabungen  die  Überreste 
eine-:  Huddhatempels  mit  einer  Hudilhastatue,  kupferne 
und  irdene  Hausgeräte  und  wieder  Schnitzwerke,  in  denen 
die  Lotusblumc  und  der  Fisch  als  Ornamente  verwendet 
waren.  Aus  der  Verwendung  dieser  Ornamente  ging  klar 
hervor,  daß  in  dieser  nun  was'ierlosen  Wüste  in  längst- 
vergangenen  Zeiten  reichlich  Wa.sser  gewesen  sein  mußte. 
Wo  heute  eine  schauerliche  EinöJe  sich  aasdehnt,  da 
lagen  einstens  blühende  Gefilde  am  Ufer  eines  gro6en 
Sees,  am  Ufer  des  alten  Ix)pnor,  der  nun  Ungst  ver- 
trocknet ist,  da  strömte  einst  ein  wasserreicher  Fluß,  der 
seitdem  vom  Sturm  und  Sande  in  ein  anderes  Bett  ge- 
drängt wurde,  der  Tarim,  der  den  gewaltigen  Machten 
immer  weiter  nach  Süden  hin  weichen  mußte.  Hier  ent- 
wickeln ja  die  Stürme  so  ungeheure  Kraft  und  Geschwindig- 
keit, daß  sie  in  der  Sekunde  achtzehn  .Meter  zurücklegen 
und  alles  im  feinen  Wüstensand  begraben,  und  da  ist  es 
erklärlich,  daß  das  Wasser  wie  der  lockere  Sanclboden 
von  ihm  verdrängt  und  verschoben  wird. 

Und  nicht  nur  zu  Schlüssen  solcher  Art  crm.t^uti^i^' 
die  gemachten  Funde,  sondern  sie  gaben  auch  direk' 
Aufklärung  über  das  Land,  das  hier  gelegen  hatte.  In 
der  Kehrichtkammer  eines  verfallenen  Hauses,  unter 
Lumpen  von  Teppichen,  Schuhzeug,  Schafknochen,  Stroh 
und  Körnern  von  VVeizeo  und  Reis,  Fischgräten,  fanden 
Sven  Hedins  eifrigst  suchende  Begleiter  einige  hundert 
beschriebene  Papierfetzen  und  eine  größere  Anzahl  von 
Holzstäben,  die  ebenfalls  mit  Schriftzeicben  bedeckt 
waren.  Der  Sinologe  Himly  in  Wiesbaden,  dem  Hedin 
diese  Fragmente  zur  Entziflerung  zusandte,  gab  darüber 
folgende  Erklärungen  ab:  Die  vorhandenen  Zeitangaben 
bewegen  sich  zwischen  der  Mitte  des  III.  und  dem 
Anfange  des  IV.  Jahrhunderts  nach  Christi  Geburt  Der 
Fundort  scheint  einem  wohlliabenden  chinesischen  Kanf- 
manne  gehört  zu  haben,  der  allerlei  Lieferungen  besorgt. 
Wagen  und  Uisttiere  vermietet  und  die  Befördemag  von 
Briefen  nach  Tun  Huang  und  dergleichen  übenomoien 
hat.  Zu  den  Reisen  nach  dieser  Stadt  wurden  Pferde, 
Wagen  und  Rinder  benützt.  Einmal  scheint  von  einem 
Feldzuge  die  Rede  zu  sein,  doch  ohne  Angabe  der  Zeit. 
Unter  den  Ortsnamen  finden  wir  auch  den,  der  das 
L.ind,  um  das  es  sich  handelt,  bexeichnet  hat:  Loo-lao. 
Die  Bewohner  müssen  auch  Ackerbau  getrieben  haben, 
denn  in  den  Briefen  ist  sehr  oft  die  Rede  von  Getreide- 
massen, wobei  auch  zuweilen  die  Getreideart  angegeben 
ist.  Vielleicht  hat  an  der  Stelle,  wo  die  Schriftstacke 
ausgegraben  worden  sind,  ein  altes  Steaereinnehiaeriuui'< 
oder  eine  .^rt  Getreidebank,  wo  Korn  aufgekauft  oder 
als  Pfand  angenommen  worden  ist,  gestanden.  JedenfalK 
ist  die  mitgebrachte  Sammlung,  die  auch  für  die  Chi- 
nesen von  großem  Interesse  ist,  derart,  daß  sie  noch 
lange  das  Interesse  der  M&nner  der  Wissenschaft  in 
Anspruch    nehmen    wird.     Einige    BUUter    enthaheo    nur 
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Schreibübungen,  andere  sind  abgebrochene  Sätze,  aber 
die  Abweichungen  von  der  jetzigen  Schrift  sind  im 
ganzen  nicht  groß.  Die  Stäbe  haben  den  Vorteil  vor  den 
Papierblättern,  daß  sie  einen  oder  mehrere  Sätze,  die 
abgeschlossen  sind,  enthalten,  zum  Beispiel,  daß  eine 
Antilope  geliefert,  so  und  so  viel  Korn  abgegeben  worden, 
so  und  so  viele  Menschen  für  einen  Monat  oder  länger 
mit  Lebensmitteln  versorgt  worden  sind.  Der  Beamte, 
der  hier  residiert  hat,  scheint  eine  nicht  unbedeutende 
Provinz  verwaltet  zu  haben,  was  aus  folgendem  Satze  zu 
schließen  ist:  »Von  dem  angelangten  Kriegsheere  sind 
vierzig  Beamte  an  der  Grenze  (oder  dera  Ufer  ?)  zu 
empfangen  und  die  Höfe  sind  zahlreich.«  Er  scheint 
auch  zwei  eingeborene  Fürsten  neben  sich  gehabt  zu 
haben.  Die  meisten  Zeitangaben  sind  aus  den  Jahren 
264 — 270  n.  Chr.  Im  Jahre  265  starb  Kaiser  Yüan-Ti 
aus  dem  Hause  Wei,  und  im  Norden  folgte  die  Tsin- 
Herrschaft  unter  Wu-Ti,  der  bis  zum  Jahre  290  regierte. 
Von  den  leserlichen  Kupfermünzen  sind  die  meisten 
sogenannte  Wutschu-Stücke.  Diese  Prägung  war  während 
der  Periode  von  118  v.  Chr.  bis  zu  581  n.  Chr.  im 
Gebrauch.  Ferner  sind  darunter  zahlreiche  Huo-thsüan- 
Münzen,  die  auf  Wang-Mang  zurückgehen,  der  zwischen 
den  Jahren  g  und  23  n.  Chr.  die  Macht  in  Händen  hatte. 
Die  Bezeichnungen  der  gefundenen  Münzen  widersprechen 
also  den  Zeitangaben  der  Papierfetzen  und  Stäbe  nicht. 
Zu  diesen  Erklärungen  Himlys  bemerkt  Sven  Hedin,  daß 
der  Name  Lou  lan  bei  dem  im  XII.  Jahrhunderte  lebenden 
arabischen  Geographen  Idrisi  vorkommt,  und  daß  ein 
gelehrter  Mandarin  in  Kaschgar,  dera  Hedin  die  Manu- 
skripte zeigte,  ihm  gesagt  habe,  daß  das  Land  um  das 
jetzige  Pitschau  bei  Turfan  in  alten  Zeiten  Lou-lan  ge- 
heißen habe.  So  geben  diese  Manuskripte  nicht  nur  über 
das  Land  Lou-lan  am  Nordufer  des  früheren  Lopsees 
Auskunft,  sondern  verbreiteten  auch  Licht  über  viele 
andere  ungelöste  Probleme  in  dieser  zwischen  China  und 
dem  Abendland  liegenden  Gegend.  Man  erfährt  aus 
ihnen  von  einem  regelmäßigen  Postverkehr  zwischen  dem 
Lopnor  und  Scha-tschou  ;  so  kann  also,  da  eine  Ver- 
bindungsstraße durch  die  Wüste  Gobi  nach  Lou  lan 
führte,  dieses  Gebiet  nicht  von  untergeordneter  Bedeutung 
gewesen  sein.  In  »Petermanns  Mitteilungen«  hat  sich 
Himly  über  Sven  Hedins  Ausgrabungen  am  alten  Lopnor 
ausführlicher  ausgesprochen,  und  da  erfahren  wir,  daß 
Lou-lan  nicht  nur  reich  bevölkert  gewesen  ist,  sondern 
daß  es  auch  in  politischer  Hinsicht  eine  große  Rolle 
gespielt  hat.  Lou-lan  war  eine  Art  von  Pufferstaat 
zwischen  den  von  Chinesen  im  Osten  und  von  Hunnen 
im  Westen  bewohnten  Gebieten  und  war  eine  Zeit  lang, 
da  die  Hunnen  mit  den  chinesischen  Kaisern  Krieg 
führten,  mit  jenen  verbündet,  bis  sich  die  Könige  von 
Lou-lan  dem  Kaiser  von  China  unbedingt  unterwarfen. 
Himly  kommt,  im  Einklänge  mit  Hedins  Untersuchungs- 
ergebnissen zu  dem  Schlüsse,  daß  Lou-lan  durch  Wüsten- 
stürme oder  durch  Gewässer,  oder  auch  durch  beide 
Gewalten  zugleich  vernichtet  wurde.  An  der  Stelle  von 
Lou-lan  entstand  später  die  »Drachenstadt«,  die  in  den 
Jahren  von  beiläufig  1308 — 13 11  durch  eine  Sturmflut 
zerstört  wurde.  Endlich  ward  auch  diese  Stadt  im 
Wüstensand  begraben  und  nur  die  Erinnerung  an  Lou-lan 
erhielt  sich  in  den  Geschichtswerken.  Die  geschichtlichen 
Daten  haben  durch  die  Entdeckung  Sven  Hedins  ihre 
Bestätigung  erhalten. 

Nicht  so  vom  Glück  begünstigt,  wie  in  seinen  For- 
schungen und  Entdeckungen  war  Hedin  bei  seinem  Ver- 
suche, die  Hauptstadt  von  Tibet  und  Residenz  des 
Dalai-Lama,  Lhasa,  zu  erreichen.  Schon  vor  seinem  Ein- 
tritte in  Tibet  war  ihm  die  Kunde  von  seinem  Vor- 
rücken in  das  den  Europäern  verschlossene  Land  voran- 
geeilt, und  es  nützte  ihm  gar  nichts,  daß  er  sich  als 
burjatischer  Lama  verkleidete,  um  an  sein  Ziel  zu  ge- 
langen. Höflich  aber  entschieden  wirde  er  auf  höheren 
Auftrag  aus  Lhasa  an  weiterem  Vordringen  verhindert 
und,  von  einer  militärischen  Eskorte  von  Tibetanern  be- 


gleitet, an  die  Grenze  von  Tibet  gebracht.  Trotz  dieser 
Energie  und  im  Gegensatz  zu  der  schon  manchmal  auf- 
getauchten Behauptung,  daß  die  Tibetaner  die  Eindringlinge 
in  ihr  Land  nicht  auf  beste  behandeln,  hatte  Sven  Hedin 
keinen  Grund,  sich  über  rauhe  Behandlung  zu  beklagen, 
denn  die  Tibetaner  ließen  ihm  sogar  alle  mögliche  Unter- 
stützung angedeihen,  geschweige  denn,  daß  man  auch 
nur  einmal  die  Hand  an  ihn  gelegt  hätte.  »Viele  andere 
asiatische  Völker,«  sagt  er,  »hätten  ein  Exempel  statuiert, 
aber  die  Tibetaner  sind  viel  zu  gutmütig  und  weichherzig, 
um  Blut  zu  vergießen,  und  begnügen  sich  mit  Waflfen- 
geklirr  und  Drohungen.«  Umsomehr  hatte  Hedin  mit 
den  Seinigen  von  der  Natur  des  Hochlandes  zu  leiden 
und  er  erklärt,  daß  er  lieber  noch  zehn  Reisen  durch 
die  Wüste  Takla-makan  machen  wollte,  wo  er  im  Jahre  1895 
vor  Durst  fast  verschmachtete,  als  noch  einen  solchen 
Zug  durch  Tibet.  »Ein  rotes  Kreuz«,  sagt  er,  »an  jedem 
Punkte,  wo  in  unserer  Karawane  ein  Leben  erloschen 
war,  würde  zum  Verfolgen  unserer  Wanderung  durch 
Asien  genügen.«   — 


ZUM  HANDEL  MIT  ÄGYPTEN. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsalates  in  Port  Said  für  das  III.  Quartal 

1903.) 

Der  allgemeine  Geschäftsgang  stand  in  den  ersten 
zwei  Monaten  des  Berichtstrimesters  ganz  im  Zeichen 
der  toten  Saison.  Die  Bestellungen  für  die  Wintersaison 
hatten  schon  im  Monate  Juni  ihr  Ende  gefunden.  Die 
ägyptischen  Importeure  und  Händler  befanden  sich  fast 
alle  in  Europa,  teils  um  Erholung  zu  suchen,  teils  um 
ihre  kommerziellen  Verbindungen  dortselbst  zu  vermehren. 
Im  Monate  Septembet  kam  wieder  etwas  Leben  in  den 
Markt.  Der  Absatz  am  Platze  und  im  Innern  des  Landes 
nahm  wieder  zu ;  die  Inkassi  gingen  flotter,  obwohl 
diesbezüglich  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  bleibt. 
Die  Waren,  die  im  ersten  Semester  bestellt  wurden, 
beginnen  in  Ägypten  einzutreffen.  Die  Aussichten  für 
den  Winter  sind  gute.  Es  ist  für  alle  Fälle  ein  flotterer 
Geschäftsgang  zu  erwarten,  als  dies  im  Vorjahr  der 
Fall  war. 

Die  sanitäre  Lage  ist  auch  darnach  angetan,  um  den 
kommerziellen  Verkehr  zu  begünstigen.  Der  außerge- 
wöhnlich kühle  Herbst  dürfte  wahrscheinlich  auch  einen 
strengeren  Winter  im  Gefolge  haben  und  dürfte  dadurch 
die  viele  Winterware,  die  im  Vorjahre  angesichts  der 
warmen  Wintermonate  liegen  bleiben  mußte,  rasch  zum 
Absatz  kommen.  Der  Gesamtwarenumsatz  belief  sich, 
soweit  sich  dies  aus  der  Bewegung  des  hiesigen  Zoll- 
amtes nachweisen  läßt,  im  III.  Quartale  auf  509.412 
ägypt.  Pfund.  *)  Diese  Zifiler  verteilt  sich  wie  folgt  (in 
ägypt.  Pfund): 

Import 241.232 

Export 3-297 

Reexport 61.318 

Transit 203.565 

Im  Jahre   1902  war  im  III.  Trimester 

der  Gesamtumsatz    .    .    .  444.685  ägypt  Pfund 

der  Import 237.305       »  » 

der  Export 3-579       "  » 

der  Reexport 37-121        »  » 

und  der  Transit    ....  1 66.680        »  » 

Übersieht  man  die  Zeit  vom  i.  Jänner  bis  30.  Sep- 
tember des  laufenden  Jahres,  so  ist  für  Port  Said  eine 
Zunahme  des  Importes  um  31.438  ägypt.  Pfund,  des 
Exportes  um  24.668  ägypt.  Pfund,  des  Reexportes  um 
19.851  ägypt.  Pfund  und  des  Transites  von  35548 
ägypt.  Pfund  zu  konstatieren. 

Über  die  Handelsbewegung  mit  Österreich-Ungarn 
stehen  mir  derzeit  noch  keine  offiziellen  statistischen 
Daten  zur  Verfügung,  doch  kann  angenommen  werden, 
daß  der  Iniport  aus  unserer  Monarchie  im  Berichts- 
trimester größer  war    als    in    der    gleichen  Periode    des 
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Vorjahres.  Der  Export  nach  unserer  Monarchie  dürfte 
in  seiner  Bedeutungslosigkeit  für  den  Port  Saider  Platz 
stabil  geblieben  sein. 

Am  Ausbau  der  Staatseisenbahnlinie  bis  Port  Said 
wird  flott  gearbeitet,  doch  dürfte  die  Eröffnung  des 
Betriebes  kaum  vor  Beginn  dtr  Freradensaison  des 
nächsten  Jahres  statthaben  können.  Die  Bautätigkeit 
wird  angesichts  des  zu  erwartenden  Aufschwunges 
Port-Saids  immer  intensiver.  Überall  entstehen  neue 
Baulichkeiten,  teils  Privathäuser,  teils  öffentliche  Gebäude. 
Die  Anglo  egyptian  Bank  hat  im  Berichtstrimester  in 
einem  für  ihre  Zwecke  neuerbauten  Hause  eine  Filiale 
errichtet.  Auch  für  ein  neues,  größeres  Heim  der  Bank 
of  Egypt  wurde  vor  zwei  Monaten  der  Grundstein 
gelegt.  Auch  die  ägyptische  Regierung  hat  einen  neuen 
Palast  für  das  Generalgouvernorat  des  Ysthmus  erbauen 
lassen. 

Der  österreichische  Zuckerimport  ist  auf  ein 
Minimum  gesunken  und  ist  wohl  keine  Hoffnung  auf 
Besserung  vorhanden.  Seit  die  »Sociötö  des  Sucreries 
d'Egypte«  alle  Zuckerfabriken  der  »Daira  Sanieh«  an 
sich  gebracht  und  dadurch  die  Zuckererzeugung  gewisser- 
maßen monopolisiert  hat,  ist  der  Kampf  der  ausländischen 
Konkurrenz  gegen  die  Lokalproduktion  nahezu  aussichtslos 
geworden.  Die  erv/ähnte  Privatgesellschaft,  die  über  Kapitel 
nach  Bedarf  verfügt,  trachtet  nunmehr  mit  allen  Mitteln 
auch  den  Zuckerhandel  in  Ägypten  in  ihre  Hand  zu 
bekommen.  Sie  unterbietet  jedes  europäische  Offert  um 
'/•>  — '  Frank  und  macht  dadurch  jede  ausländische 
Konkurrenz  unmöglich.  Sie  muß  sich,  um  ihre  Produktion 
verwerten  zu  können,  nicht  nur  den  Absatz  in  Ägypten 
vorzubehalten  verstehen,  sondern  auch  nach  dem  Ausland 
zu  arbeiten  versuchen.  Zur  Zeit  hat  sie  schon  in  Indien, 
Syrien  und  dem  Gebiete  des  Roten  Meeres  Fuß  gefaßt. 
Nur  der  russische  Sandzucker  hat  wegen  seiner  Billigkeit 
Aussicht,  in  Ägypten  Absatz  zu  finden.  loo  kg  dieses 
Sandzuckers  kosten  cif.  Alexandrien  2  i  '/^ — 22'/..  Franken 
und  hat  sogar  die  Social  des  Sucreriesd'Egypt'e  größere 
Partien  selbst  gekauft. 

Auch  in  Alkohol  gewinnt  die  Lokalproduktion  Tag 
für  Tag  an  Terrain.  Die  Cairoiner  Fabriken  erzeugen 
jetzt  guten  Alkohol  und  arbeiten  dieselben  mit  aller 
Macht  und  großem  Erfolge  an  dem  Absätze  ihres  auch 
wohlfeilen  Produktes. 

Glas-  und  Porzellanwaren  kamen  aus  Frankreich, 
Deutschland,  Österreich-Ungarn  und  Italien.  Keines  dieser 
vier  Länder,  einige  spezielle  Artikel  ausgenommen, 
genießt  prinzipiellen  Vorzug.  Die  hiesigen  Kaufleute 
bestellen  dort,  wo  sie  bessere  Bedingungen  finden.  Zur 
Zeit  wird  stark  mit  Deutschland  gearbeitet.  Einem  guten 
Absatz  der  Fabrikate  der  Monarchie  stehen  auch  hier, 
wie  bei  vielen  anderen,  die  hohen  Transportkosten,  die 
etwa  10  Prozent  mehr  betragen,  wie  für  andere 
Provenienzen,  hinderlich  im   Wege. 

Angesichts  der  regen  Bautätigkeit  in  Port  Said  hat 
die  Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl  naturgemäß  eine 
Erhöhung  erfahren.  Den  Hauptartikel  dieser  Branche 
bildet  Stabeisen.  Dasselbe  kommt  zum  größten  Teile  aus 
Belgien.  Der  Preis  für  i  /  cif.  Port  Said  der  zweiten 
Qualität,  nach  welcher  die  größte  Nachfrage  herrscht, 
beträgt  140 — 150  Franken.  Auch  aus  Deutschland  und 
Englind  kommen  einige  Mengen  Stabeisen.  Dasselbe  ist 
besserer  Qualität  aber  auch  teuerer  wie  das  belgische. 
Von  Rund-,  Flach-  und  Quadrateisen  finden  alle  Stärken 
Absati.  Auch  dieses  Eisen  kommt  größtenteils  aus 
Belgien  und  variiert  sein  Preis  zwischen  150 — 160  Franken 
pro  /  cif  Port  Said. 

Im  Berichtstrimester  passierten  897  Schiffe  den  Kanal 
gegen  837  zur  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Die 
Einnahmen  aus  dem  Transit  beliefen  sich  im  III.  Quartale 
auf  24, Sgo.ooo  (gegen  23,880.000  des  III.  Quartals  IQ02). 

Der  Schiffsverkehr  durch  den  Kanal  und  die  daraus 
erzielten  Einnahmen  .sind  im  Jahre  1903  gegen  das 
Vorjahr    etwas    zurückgegangen,     doch    ist    es    möglich, 


daß  auch  im  letzten  Quartal,  wie  dies  im  Bericbu- 
trimester  der  Fall  war,  die  Steigerung  des  Tranailei 
anhält  und  dadurch  der  Ausfall  im  erstes  Semeater 
wettgemacht  wird.  Vom  i.  Jänner  bis  30.  September 
durchfuhren  2778  Schiffe  den  Kanal  und  brachten 
75,620.229  Franken  Einnahmen.  Im  Vorjahre  verkehrten 
in  der  gleichen  Zeit  1995  Schiffe,  die  78,520.146  Franken 
zahlten. 

In  das  Berichtstrimester  fällt  die  Inauguration  einer 
neuen  Linie:  Eine  venetianische  Schifiahrtskompagnie 
will  zwischen  Venedig  und  Calcutta,  obwohl  sie  seitens 
der  Regierung  eine  Subvention  nicht  erreichen  konnte, 
in  regelmäßigem  Dienste  mehrere  Schiffe  laufen  lasten. 
Es  sollen  im  Mittelmeere  auch  die  Hafen  Ankona,  Bari 
und  Catania  berührt  werden.  Die  Schiffe  sollen  aach  , 
für  den  Passagiertransport  eingerichtet  sein. 
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DIE  WIRTSCHAFTSLAGE  IN  BRITISCH-INDIEN^^ 

Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  General-Konsulates  in  C«l\^^ 
cutta  für  die  Monate  Juli,  August  und  September  I90j>9| 
entnehmen  wir:  \ 

Während  der  Sommermonate  Juli,  August  und  Sep-  ^ 
tember  pflegt  es  in  Indien  in  allen  Teilen  des  Landes 
zu  regnen,  doch  begann  die  Regenzeit  in  diesem  Jahre 
ganz  außergewöhnlich  spät,  so  daß  man  schon  in  ein- 
zelnen Gegenden,  wo  seit  Monaten  kein  Tropfen  Regen 
gefallen  war,  den  Ausbruch  einer  neuen  Hungersnot  be- 
fürchtete. Zum  Glück  brachten  jedoch  die  Monate  August 
und  September  so  reichliche  Niederschläge  im  ganxen 
Lande,  daß  die  Saaten  sehr  gut  gedeihen  konnten.  Gegen 
Ende  September  tat  der  Monsoon  sogar  zuviel  des  Guten, 
denn  in  Bengalen,  den  Nordwestprovinzen,  den  Vereinigten 
Provinzen,  dem  Dekhanat  von  Haiderabad  und  selbtt  in 
der  Madraser  Präsidentschaft  fielen  solche  Wassermengen 
mehrere  Tage  hindurch,  daß  bereits  aus  mehreren  Ge- 
genden Berichte  über  Schäden  an  den  hochstehenden 
Feldfrüchten  einliefen. 

Mit  dem  Beginne  der  Regenzeit  fängt  auch  das  Be- 
arbeiten und  Bebauen  der  Felder  fUr  die  Herbst-  und 
Wintersaaten  an.  In  dem  Zeiträume  von  Juli  bis  Ende 
September  kommt  mit  Ausnahme  von  Jute  keine  Saat 
zur  Reife,  die  für  den  Welthandel  von  Bedeutung  wäre. 

Bekanntlich  ist  Bengalen  das  einzige  Jute  pro 
duzierende  Land  der  Welt,  dem  sich  nur  Assam  mit  einer 
ganz  geringen  Anbaufläche  anschließt.  Daher  ist  auch  die 
alljährlich  gegen  Ende  September  veröffentlichte  amtliche 
Schätzung  der  vermeintlichen  Juteernte  ein  Ereignis,  das 
die  weitesten  Kreise  der  Handelswelt  aller  Erdteile  und 
die  verschiedenen  Schiffahrtsgesellschaften,  die  mit  CalcutU 
in  Verbindung  stehen,  interessiert.  Nach  dieser  amt- 
lichen Schätzung  soll  die  diesjährige  Ernte  bei  weitem 
größer  sein  als  die  vorjährige,  da  sowohl  eine  Zunahme 
der  Anbaufläche  konstatierbar  ist,  als  auch  die  Witte- 
rungsverhältnisse während  der  Saateozeit  günstig  waren. 
Im  ganzen  wurden  2,209.000  Acres  gegen  2,019.000 
Acres  in  1902  mit  Jute  bebaut.  Der  Ertrag  hievon  wurde 
auf  87  Prozent  geschätzt,  doch  nahm  mit  Rücksicht  auf 
eine  jedesmalige  Unterschätzung  in  den  Calcuttaer  Ge- 
schäftskreisen einen  Ertrag  von  93*75  Prosent  an.  Dem- 
nach soll  sich  die  diesjährige  Jutecmte  auf  6,350.000 
Ballen  in  Bengalen  stellen,  wozu  noch  90.000  Ballen  in 
Assam  und  50.000  Ballen  in  dem  Eingeborenenstaale 
Kuch  Behar  hinzukommen. 

Betrachtet  man  die  großen  Zahlen,  nimlich  die  Werte 
aller  Importe  und  E  x  p  o  r  t  c  zur  See,  so  Ufit  sich 
abermals  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung  konstatieren, 
welche  auf  die  wachsende  Wohlfahrt  des  Lande«  schlieSen 
läßt. 

In  demselben  Quartale  des  Jahres  IQ02  betrag  der 
Gesamtwert  aller  Importe,  einschließlich  der  F.delmetalle, 
244,939.387  Rupien,  wahrend  derselbe  in  diesem  Jahre 
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auf  283,427.534  Rupien  stieg.  Hievon  entfallen  auf  die 
Einfuhr  von  Edelmetallen  im  Vorjahre  43,074.973  Rupien 
und  in  1903  76,130.596  Rupien,  während  auf  den  Wert 
der  Wareneinfuhren  148,790.170  Rupien  kommen,  der 
in  demselben  Zeiträume  dieses  Jahres  auf  217,296.938 
Rupien  stieg.  Diese  nicht  unbedeutende  Zunahme  der 
Warenimporte  deutet  auf  vermehrte  Absatzfähigkeit, 
welche  eine  Folge  der  guten  Ernten  der  letzten  Jahre  ist. 
Der  Export  zeigt  allerdings  einen  noch  größeren  Auf- 
schwung, denn  der  Gesamtwert  betrug  in  den  Monaten 
Juli,  August  und  September  1903  372,407.188  Rupien, 
wovon  auf  die  Ausfuhr  von  indischen  Waren  allein 
348,190.480  Rupien  und  auf  jene  von  Edelmetallen 
24,216.708  Rupien  kommen.  Im  Vorjahre  dagegen  wurden 
nur  für  274,540.165  Rupien  indische  Waren  und  für 
19,401.946  Rupien  Edelmetalle,  also  zusammen  für 
293,942.111   Rupien  exportiert. 

Was  die  Verteilung  der  Importe  und  Exporte  auf  die 
einzelnen  wichtigeren  Provinzen  anbetrifft,  steht  Bengalen 
an  der  Spitze  aller  Warenimporte,  während  nach  Bombay 
die  meisten  Edelmetalle  eingeführt  wurden.  Hieran 
schließen  sich  hinsichtlich  der  privaten  Wareneinfuhren 
Burma,  Madras  und  endlich  Sind.  Es  ist  bemerkenswert 
daß  diesmal  Rangoon  die  beiden  übrigen  Hafenplätze, 
nämlich  Madras  und  Karachee,  überflügelt  hat.  Bengalen 
nimmt  den  ersten  Rang  in  der  Ausfuhr  rein  indischer 
Produkte  ein,  während  Bombay  bei  weitem  die  größte 
Ausfuhr  von  ausländischen  Waren  und  Edelmetallen  auf- 
weist. Mit  Rücksicht  auf  die  Werte  der  Exporte  rein 
indischer  und  ausländischer  Produkte  zusammengenommen 
nimmt  Bengalen  dennoch  die  erste  Stelle  ein.  Wegen 
seiner  geographischen  Lage  zeigt  Sind  (Karachi)  eine 
Mehrausfuhr  in  Edelmetallen  und  fremder  Durchgangs- 
waren gegenüber  den  beiden  anderen  Handelsplätzen, 
während  für  den  Export  rein  indischen  Waren  Burma 
gleich  nach  Bombay  kommt. 

Infolge  der  hohen  Baumwollpreise  in  Liverpool  war 
das  Geschäft  in  Bau  mw  oll  waren  in  Indien  sehr  flau. 
Die  Importeure  warteten  auf  ein  Sinken  der  Preise  und 
hielten  daher  mit  ihren  Ordres  zurück.  Besonders  fühlbar 
machte  sich  dies  in  ungebleichten  Stückwaren,  deren 
Einfuhr  189,475.229  Ibs.  geringer  war  als  in  demselben 
Zeiträume  des  Vorjahres.  Im  allgemeinen  gilt  in  Indien 
die  Regel,  daß,  wenn  der  Markt  für  Eisen-  und  Baum- 
wollwaren schlecht  ist,  sich  dieses  auch  bei  anderen 
Artikeln  fühlbar  macht.  Der  Markt  in  Stabeisen, 
galvanisierten  und  ungalvanisierten  Eisenplatten  war  sehr 
flau,  doch  äußerte  sich  dieses  bei  anderen  Artikeln  nicht 
in  derselben  Weise.  Der  Markt  in  Wo  11  waren, 
embroidered  Sarries  und  ähnlichen  Artikeln  war  im  all- 
gemeinen sehr  günstig.  Die  Erneuerung  der  Stocks  für 
den  kommenden  Winter  und  die  in  diesem  Jahre  äußerst 
früh  fallenden  »Poojah-Feiertage«  der  Hindus  bewirkten 
in  vielen  Artikeln  eine  gesteigerte  Einfuhr  gegenüber  den 
vorhergehenden  Quartalen. 

Über  den  Export  ist  zu  bemerken :  Im  September 
kam  die  Jute  der  diesjährigen  Ernte  auf  den  Calcuttaer 
Markt  und  zur  Verschiffung.  Große  Mengen  waren  seitens 
der  Schiffahrtsgesellschaften  für  diesen  Monat  gebucht, 
als  plötzlich  eine  Stockung  der  Zufuhren  auf  den  Eisen- 
bahnlinien eintrat,  wodurch  die  Schiffe  veranlaßt  wurden, 
länger  als  gewöhnlich  auf  ihre  Ladung  zu  warten.  Diese 
Stockung  wurde  dadurch  hervorgerufen,  daß  ein  Eisen- 
bahnbeamter auf  einen,  wie  es  scheint,  jahrelangen 
Schwindel  beim  Abwiegen  der  Jute  im  Innern  des 
Landes,  durch  welchen  die  Eisenbahnen  hinsichtlich  des 
angegebenen  Gewichtes  schwer  geschädigt  wurden,  ge- 
kommen ist.  Man  begann  nun,  nicht  mehr  wie  früher, 
nur  die  erste  Partie,  sondern  jeden  Ballen  abzuwiegen, 
damit  er  das  vorgeschriebene  Gewicht  eines  Maunds 
nicht  übersteige.  Außer  dieser  Verzögerung  auf  den 
Eisenbahnen  bewegte  ein  anderes  Ereignis  die  hiesige 
Geschäftswelt.  Die  Versicherungsgesellschaften  fanden 
heraus,  daß  ein  regelrechter  Diebstahl    auf  den  Booten, 


welche  auf  den  Kanälen  die  Jute  zum  Hafen  brachten, 
stattfand,  wobei  die  Eingeborenen  nicht  unbedeutende 
Mengen  Jnte  verschwinden  ließen.  Infolge  der  amtlichen 
Schätzung,  welche  eine  so  ausgiebige  Ernte  für  dieses 
Jahr  prophezeite,  warteten  nicht  allein  die  Käufer  in 
Europa  auf  ein  Sinken  der  Preise,  sondern  auch  die 
hiesigen  Verschiffer,  welche  mit  den  Einkäufen  so  lange 
als  möglich  zurückhielten,  wodu(ch  aber  anderseits  die 
Schiffahrtsgesellschaften  die  größten  Schwierigkeiten  hatten, 
ihre  Ladung  für  die  Dampfer  zu  bekommen. 


DER  HANDEL  HONGKONGS. 

Das  k.  u.  k.  Konsulat  in  Hongkong  schreibt  in 
seinem  Berichte  für  das  III.  Quartal   1903: 

Auch  in  diesem  Quartale  hatten  sich  die  schon  in 
den  früheren  Berichten  gemeldeten  ungünstigen  Geschäfts- 
verhältnisse nicht  gebessert,  eher  verschlechtert,  wie  die 
allgemeine  Klage  der  hiesigen  kaufmännischen  Welt 
lautet.  Darum  darf  man  aber  nicht  glauben,  daß  das 
Geschäft  gar  zu  schlecht  ginge,  sondern  ist  der  Außen- 
handel der  Kolonie  noch  immer  ein  sehr  beträchtlicher. 
Freilich,  Hongkong  hat  bessere  Zeiten  gesehen  und  diese 
haben  die  hiesigen  Kaufleute  meistens  im  Auge,  wenn 
sie  von  dem  gegenwärtigen  Brachliegen  des  Handels 
reden. 

Als  Ursache  dessen  wird  allgemein  die  Unstetigkeit 
des  Kurses  angesehen.  Als  letzterer  im  Beginne  dieses 
Jahres  auf  fast  '/„  gesunken  war,  klagten  die  Importeure, 
jetzt,  wo  der  Kurs  schon  auf  fast  '/u  steht  wird  wieder 
von  den  Exporteuren  geklagt.  Tatsache  ist,  daß  der  Ex- 
port, als  der  Kurs  tief  stand,  nicht  gestiegen  war,  ebenso 
wie  der  Import  bei  dem  jetzigen  hohen  Kurse  keine 
Zunahme  zu  verzeichnen  hat.  Man  sieht  also,  daß  auch 
andere  Ursachen  lähmend  auf  die  Entwicklung  des  Handels 
einwirken  müssen,  und  daß  nicht  allein  die  Unstetigkeit 
des  Kurses  an  alledem  schuld  sein  kann. 

Im  Berichtsquartale  stieg  der  Dollarkurs  von  Ys'  ^/ir. 
auf  7io>  'Vio'  steht  also  ziemlich  hoch,  daher  eigenthch 
keine  Ursache  zum  klagen  vorhanden,  nachdem  auch 
die  in  den  früheren  Perioden  so  bedeutenden  und  für 
den  Kaufmann  gefährlichen  Schwankungen  im  Berichts- 
quartale nachgelassen  und  sich  in  eine  stetig  steigende 
Tendenz  gelöst  hatten.  Ein  Umstand  macht  aber  der 
Kaufmannschaft  viel  Kopfzerbrechen  und  ist  auch  wohl 
die  Ursache,  daß  die  meisten  Häuser  sich  scheuen, 
größere  Geschäfte  einzugehen.  Es  ist  nämlich  in  den 
letzten  Wochen  eine  häufige,  fast  regelmäßige  Erscheinung, 
daß  der  Silber-  und  Dollarkurs  in  ganz  verschiedenem 
Verbältnisse  steigen  oder  sinken ;  steigt  der  Silberkurs  um 
Vs'  so  geht  der  Dollarkurs  um  '/g  oder  um  gar  nichts  in 
die  Höhe,  so  daß  heute  der  Kurs  schon  2  Pence  unter 
Pari  steht.  Kein  Mensch  weiß,  wie  er  eigentlich  daran 
ist  und  traut  sich  daher  auch  nicht,  sich  in  größere 
Transaktionen  einzulassen.  Der  hiesige  Kaufmann  ist  seit 
Jahrzehnten  gewohnt,  denn  Silber-  und  Dollarkurs  wie 
zwei  ineinander  greifende  Zahnräder  arbeiten  zu  sehen 
und  muß  ihn  daher  die  jetzigen  Kursverhältnisze  sehr 
unangenehm  berühren. 

Es  ist  ganz  natürlich,  daß  heutzutage,  wo  in  Ostasien 
fast  überall  ein  Kreuzzug  gegen  den  Silberstandard  ge- 
predigt wird,  viele  Länder  schon  daran  sind,  die  Gold- 
währung einzuführen  (Japan  und  die  Philippinen),  die 
meisten  aber  nur  erst  lebhaft  davon  träumen  oder  einen 
sogenannten  »protected  Silverstandard«  eingeführt  haben, 
wie  die  Straits  und  Siam  (erstere  verboten  die  Einfuhr 
des  Silberdollars  vor  wenigen  Tagen),  daß  unter  diesen 
Umständen  notwendigerweise  auch  der  ruhigste  und  ge- 
duldigste Kurs  einmal  nervös  werden  muß. 

Es  wird  dies  auch  nicht  so  bald  aufhören,  sondern 
wohl  noch  längere  Zeit  andauern,  bis  endlich  einmal 
Ruhe    in    die    Währungsverhältnisse     der    ostasiatischen 
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Staaten  eingezogen  sein  wird  und  das  Silber  seinen 
unausweichlichen  Untergang  gefunden  haben  wird.  Vor 
allem  anderen  muß  erst  China  daran  gehen,  Ordnung 
und  Einheit  in  sein  Währungswesen  hineinzubringen,  doch 
damit  hat  es  noch  seine  guten  Wege.  Vorläufig  bietet 
man  dem  Reiche  nur  seine  Unterstützung  hiefür  an.  F^s 
ist  aber  ganz  unmöglich,  daß  China  auf  einmal  im  ganzen 
Reiche  eine  neue  Währung  einführen  könnte,  sondern 
wird  sich  wohl  erst  begnügen  müssen,  sein  Silbergeld 
durch  Verbot  der  weiteren  Prägung  und  Einfuhr  zu 
schützen.  Da  heißt  ts  also  für  den  fremdländischen  Kauf- 
mann vor  allem  abwarten  und  sich  in  Geduld  üben. 
Gearbeitet  muß  werden,  wenn  auch  der  Gewinn  noch 
so  klein  ist,  nur  um  sich  die  Abnehmer  zu  erhalten, 
denn  sonst  kommt  die  Konkurrenz  und  schnappt  einem 
auch  noch  das  kleine  Geschäft  weg  und  begnügt  sich 
mit  einem  nich  viel  geringeren  Profite. 

Nicht  nur  allein  die  hiesigen  Währungsverhältnisse, 
auch  viele  andere  Umstände  wirken  hier  zusammen  zum 
Schaden  des  fremdländischen  Kaufmannes.  Hongkong, 
dessen  Handel  so  innig  mit  dem  Südchinas  verknüi)ft 
ist,  ich  möchte  fast  sagen,  von  letzterem  erhalten  wird, 
nachdem  es  in  den  Philippinen  und  den  Straifs  auf  seine 
vermittelnde  Rolle  hat  in  den  letzten  Jahren  so  ziem- 
lich verzichten  müssen,  wird  natürlich  von  allen  Ereig- 
nissen im  Innern  des  Himmlischen  Reiches  sehr  stark  in 
Mitleidenschaft  gezogen.  Lokale  mißliche  Zustände  konnten 
dem  Handel  Hongkong  keinen  großen  Schaden  zufügen, 
da  dessen  Absatzgebiet  ein  ganz  enormes  ist.  Ist  die 
Ernte  in  Südchina  gut  ausgefallen,  dann  geht  das  Ge- 
schäft puch  in  Hongkong  besser.  Aber  ist  es  umgekehrt 
der  Fall,  dann  wird  die  hiesige  Kaufmannschaft  auch 
auf  halbe  Rationen  gesetzt.  In  den  letzten  Jahren  wurde 
allgemein  über  ungünstige  Ernten  geklagt.  Die  Folge 
davon  war,  daß  man  weniger  exportieren  konnte,  es 
kommt  weniger  Geld  ins  Land  und  der  Import  fühlt 
das  dann  am  meisten.  Die  Leute  benötigen  das  bißchen 
Geld,  das  ihnen  geblieben,  um  sich  mit  dem  Nötigsten 
zu  versorgen,  auf  europäische  Luxusartikel  reicht  es  nicht 
und  oft  nicht  einmal  dafür,  um  seinen  Hunger  stillen  zu 
können  und  dann  sterben  die  Leute  zu  Hunderten,  wie 
man  solches  Schauspiel  wieder  im  verflossenen  Jahre  in 
Kwangsue  beobachten  konnte. 

Die  Kapitalisten  im  Innern  des  Reiches  scheuen  sich, 
ihre  Mittel  zu  zeigen  aus  Furcht  vor  den  geldgierigen 
Mandarinen.  Die  Regierung  tut  nichts,  weil  sie  viel  zu 
schwach  ist  und  sie  sich  nicht  zu  sehr  blamieren  will. 
Unter  solchen  Verhältnissen  kann  man  auch  nicht  ein 
Emporblühen  und  eine  gedeihliche  Entwicklung  von 
Handel  und   Verkehr  erwarten. 

Was  den  Schiffsverkehr  in  diesem  Hafen  anbelangt, 
so  ist  derselbe  im  Berichtsquartale  wieder  gestiegen, 
jedoch  nicht  zum  Nutzen  der  Reeder.  Für  den  Platz- 
luindel  selbst  ist  natürlich  ein  bedeutender  Schiffsverkehr 
sehr  günstig,  wenn  man  bedenkt,  was  da  an  Kohle, 
Proviant,  diversem  Schiffsmaterial  etc.  verbraucht  wird. 
Schiffsraum  wurde  im  Überfluß  angeboten,  die  Hälfte 
der  hier  ein-  und  ausdeklarierten  Schiffe  hätten  vielleicht 
schon  genügt,  um  der  Nachfrage  nach  Raum  zu  ge- 
nügen. Die  Raten  waren  daher  im  allgemeinen  sehr 
niedrige. 

Hongkong  hat  also  in  den  letzten  Jahien  seinen  Ruf 
als  idealer  Handelsplatz  eingebüßt,  im  Vergleiche  zu 
anderen  Plätzen  ist  aber  Hongkong  immer  noch  vorzu- 
ziehen, besonders  wenn  man  die  Aufnahmsfähigkeit  seines 
Absatzgebietes  berücksichtigt. 

Das  Aktien-  und  Fond.sgeschäft  dieses  Platzes,  das  in 
früheren  Jahren  ein  sehr  blühendes  war,  liegt  heute  ganz 
darnieder.  Die  Werte  stehen  durchwegs  so  nieilrig  wie 
noch  nie,  das  Angebot  ist  groß,  die  Nachfrage  minimal. 
Dies  ist  auf  die  hier  herrschende  Geldknappheit  zurück- 
zuführen und  letztere  wieder  auf  den  Silberkurs.  Hiesige 
Kapitalisten,  welche  früher  sehr  stark  mit  ihrem  Gelde 
in   Hongkong  spekulierten,  haben  große  Teile  ihres   Ver- 


mös;ei>8  bei  günstigem  Kurse  in  Gold  umgewecbselt  and 
in  Europa  deponiert,  um  durch  die  Kurstcbwankungen 
keinen  Schaden  erleiden  zu  können. 

Dem  Hongkong  gegenüberliegenden  iCowk>on  blüht 
wahrscheinlich  noch  eine  große  Zukunft,  namentlich  wenn 
einmal  die  projektierte  Bahnlinie  Kowloon,  Canton  bis 
Hankow  fertiggestellt  sein  wird. 

Das  Geschäft  in  Textilwaren  war  in  der  Berichts- 
periode ein  sehr  flaues,  da  die  Nachfrage  aus  dem  Innern 
Chinas  nur  eine  sehr  mäSigc  war,  wurden  nur  unbe- 
deutende Abschlüsse  verzeichnet. 

In  Baumwollwaren  eröffnete  der  Markt  zu  Beginn 
Juli  laufenden  Jahres  sehr  ruhig.  Infolge  der  heftigen> 
Preisschwankungen  des  Kohmateriales  und  des  stetige 
Steigens  des  Kurses  wurden  keine  größeren 
abgeschlossen,  nur  White  Shirtings  wurden  etwas  (avori-' 
siert.  Diese  ungünstige  Marktlage  hielt  zirka  bis  Endel 
August  an,  wo  eine  plötzlich  eingetretene  Nachfrage  aus 
dem  Innern  des  Reiches  das  Geschäft  etwas  belebte,  ein 
neuerliches  starkes  Steigen  des  Kurses  machte  aber  all 
dem  bald  ein  Ende  und  besserten  sich  diese  Verhältniase 
auch  während  des  restlichen  Teiles  der  Berichtsperiode 
nicht. 

Auch  in  sogenanten  Faucy  Cottons  war  das  (jtschäft 
kein  befriedigendes.  Infolge  geringer  .Nachfrage  waren 
die  Preisnotierungen  meistens  nur  nominelle.  Die  in  Roh- 
baumwolle erzielten  Verkäufe  beiiefen  sich  im  Be- 
richtsquartale auf  ca.  2300  Ballen  (gegenüber  2460 
Ballen  in  der  vorhergegangenen  Berichtsperiode),  während 
ca.  2300  Ballen  (gegenüber  2700  Ballen)  zu  Ende  der 
Berichtsperiode  unverkauft  hier  zurückblieben. 

Die  Preise  fluktuierten  ziemlich  stark,  um  sich  erst 
gegen  Ende  September  zu  festigen. 

In  englischen  Garnen  wurden  fast  gar  keine  VeikJInfe 
erzielt.  Bombaygarne  begegneten  ziemlich  guter  Nachfrage. 
Preise  zeigten  infolge  stetigen  Steigens  des  Kurses  bis 
Mitte  Augu.st  fallende  Tendenz.  Mitte  August  festigte 
sich  der  Kuis,  was  sofort  ein  lebhaftes  Geschäft  mit  sich 
brachte.  Ein  weiteres  Steigen  des  Kurses  brachte  aber 
das  lebhafte  Geschäft  bald  wieder  tu  einem  Stillstande, 
wozu  auch  die  am  Platze  lagernden  großen  Vorräte  an 
Garnen  nicht  wenig  beitrugen. 

Trotzdem  Preise  Ende  September  wieder  um  i  —  2  # 
stiegen,  wurden  doch  ganz  gute  Abschlüsse   verzeidmet. 

Von  indischen  Garnen  wurilen  während  der  Berichts- 
periode ca.  29.050  Ballen  verkauft  gegen  44.500  in  der 
vorhergegangenen  Periode,  während  ca.  32.600  Ballen 
(gegenüber  18.000  Ballen)  unverkauft  am  Platie  zurück- 
blieben. 

Für  Schafwollwaren  war  die  Berichtsperiode  keine 
günstige.  Die  Preise  waren  durchwegs  sehr  niedrige,  doch 
da  auch  die  Nachfrage  eine  sehr  unbetleutende  war, 
waren  die  erzielten  Verkäufe  geringe. 

Metallpreise  fanden  während  der  Berichtsperiode 
infolge  des  stetigen  Steigen  des  Silberkurses  eine  ticrolich 
bedeutende  Reduktion,  doch  war  das  Geschäft  trotsdem 
kein  befriedigendes,  da  sich  keine  größere  Nachfrage  ein- 
stellen wollte. 

Auch  für  Fensterglas  brachte  die  veiflossene  Be- 
richtsjieiiode  keine  Besserung.  Die  Notierungen  schwankten 
twischen  4 — 5  $. 

Die  Importe  von  Kohle  waren  im  Berichtsqoartale 
geringer  als  im  Vorjahre,  letitere  hängen  natürlich  voll- 
kommen von  dem  Verbrauche  und  von  den  vorhandenen 
Vorräten  ab,  welche  letztere  ziemlich  be<icutende  waren. 
CardifTkohle  verschwindet  mehr  und  mehr  von  de» 
hiesigen  Markte.  Eis  wurden  iwar  ca.  20,000  /  impottictt, 
ilavon  kamen  aber  nur  2900  /  rum  Verkaufe,  während 
die  übrige  Menge  von  einigen  englischen  Dampferlinicn 
und  englischen  KriegsschilTen  konsumiert  wurde.  I.^titere 
verwenden  .iber  in  steigendem  Maße  australische  Kohle. 
Hongaykohle  kam  in  größerer  Menge  lur  Einfuhr  und 
werden  diese  Imjwrte  mit  der  Zeit  noch  wachsen,  da 
die  Minen    noch  heute  mit  der  Versorgung  Indo  Chinas 
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genug  zu  tun  haben  und  daher  nur  eine  verhältnismäßig 
geringe  Menge  von  Kohle  aus  Hongay  zum  Exporte 
kommen  kann.  Die  Importe  von  chinesischer  Kohle  haben 
im  Berichtsquartale  gänzlich  aufgehört. 

Das  Geschäft  in  Seidenfilatures  während  der 
ersten  Hälfte  des  Monates  Juli  war  dank  den  Preis- 
konzessionen,  zu  welchen  sich  die  chinesischen  Händler 
herbeiließen,  ein  ziemlich  lebhaftes.  Infolge  eines  plötz- 
lichen Steigens  des  Kurses  von  ca.  3  Prozent  kam  das 
Geschäft  bald  zum  Stillstande,  da  die  Händler  mit  ihren 
Angeboten  zurückhielten,  der  Silberkurs  noch  immer 
steigende  Tendenz  zeigte  und  sie  die  Preiskonzessionen, 
welche  die  Exporteure  verlangten,  nicht  zugeben  wollten. 
Nach  und  nach  wurde  die  Nachfrage  aus  Europa  etwas 
lebhafter  und  brachte  auch  ein  temporäres  Aufblühen  des 
Geschäftes  mit  sich.  Die  Preise  zeigten  bis  Mitte  August 
steigende  Tendenz,  hervorgerufen  durch  die  lebhaftere 
Nachfrage,  Steigen  des  Kurses  und  ungünstigen  Ausfall 
der  Seidenernte.  Die  Exporteure  hielten  mit  Ein- 
käufen zurück,  da  sie  die  allzuhohen  Preise  nicht  zahlen 
konnten  und  die  chinesischen  Händler  keine  Konzessionen 
machen  wollten.  Das  Geschäft  war  daher  Mitte  September 
vollkommen  zum  Stillstande  gekommen.  Ende  desselben 
Monates  änderte  sich  das  Bild  etwas  infolge  eines  plötz- 
lichen Rückganges  des  Kurses ;  die  chinesischen  Händler 
gingen  mit  ihren  Preisen  ein  wenig  herunter  und  kam 
es  auf  diese  Weise  zu  einigen  bedeutenderen  Abschlüssen. 
Die  Preise  zeigten  trotz  Kursrückganges  keinerlei  Ver- 
änderung, vielmehr  steigende  Tendenz  infolge  des  Ge- 
rüchtes, daß  die  späteren  Kokons,  obzwar  reichlich,  so 
doch   keine  Seide  guter  Qualität  lieferten. 

In  Rereels  und  Tsatlees  kam  es  zu  keinen  größeren 
Abschlüssen.  Angebot  an  Ware,  schwache  Nachfrage  und 
allzuhohe  Preise,  welche  der  amerikanische  Markt  nicht 
zahlen  konnte,  hatten  des  Geschäft  in  diesem  Artikel  zu 
keinem  günstigen  gestaltet. 

Auch  in  Shortreels  hatte  das  Geschäft  infolge  des 
stetigen  Steigens  des  Kurses  und  der  Preise  sehr  ge- 
litten. Auch  herrscte  nur  geringe  Nachfrage  nach  diesem 
Artikel.  Ende  August  besserte  sich  die  Lage  infolge 
Kursrückganges  etwas,  doch  eine  Erhöhung  der  Preise  um 
fast  10  $  pro  Pikul  verhinderte  bald  eine  lebhaftere  Ent- 
wicklung des  Marktes. 

Bis  Ende  August  war  der  Markt  für  Waste  S  i  1  k 
sehr  ruhig.  Die  Preise  der  Händler  und  Exporteure  waren 
zu  sehr  voneinander  entfernt,  als  daß  es  hätte  zu  größeren 
Ahschlüssen  kommen  können.  Es  herrschte  auch  nur  ge- 
ringe Nachfrage  aus  Europa  und  stammten  auch  die 
lagernden  Vorräte  noch  von  der  ersten  und  zweiten 
Seidenernte,  welches  Produkt  wenig  begehrt  wurde.  In 
der  ersten  Hälfte  September  trat  eine  Wendung  zum 
Bessern  ein,  indem  die  Exporteure,  beeinflußt  durch  leb- 
hafte Nachfrage  aus  Europa,  sich  zu  geringen  Preis- 
erhöhungen herbeiließen.  Die  Preise  zeigten  jedoch  infolge 
geringer  Vorräte  und  größerer  Einkäufe  im  Innern  Chinas 
steigende  Tendenz.  Besonders  als  einigegrößereKapitalisten 
bedeutende  Einkäufe  machten,  welche  aber  nur  spe- 
kulativen Charakter  trugen,  erfuhren  die  Preise  eine 
neuerliche  Erhöhung. 

Das  Geschäft  in  Drogen  ließ  auch  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig.  Verhältnismäßig  geringe  Vorräte,  hohe 
Preise  und  geringe  Nachfrage  verhinderten  eine  günstige 
Entwicklung  des  Exportes. 

Der  Tee  export  hatte  auch  in  dem  verflossenen  Quartale 
keine  große  Vermehrung  erfahren.  Es  hängt  dies,  wie 
schon  in  früheren  Berichten  wiederholt  erwähnt,  mit  dem 
Umstände  zusammen,  daß  in  den  letzten  zehn  Jahren 
sich  die  Qualität  des  chinesischen  Tees  verschlechtert 
haben  soll,  da  der  Kuhur  dieses  Gewächses  nicht  mehr 
die  genügende  Pflege  und  Aufmerksamkeit  sowohl  seitens 
des  Pflanzers  selbst  als  auch  seitens  der  Regierung  zu- 
gewandt wird.  Mehr  und  mehr  macht  sich  die  Kon- 
kurrenz des  indischen  Tees  fühlbar,  der  viel  mehr  dem 
europäischen  und  amerikanischen  Geschmacke  entspricht, 


als  das  chinesische  Produkt.  Während  der  Teesaison 
1903/ 1904  wurden  im  Vergleiche  zur  selben  Zeitperiode 
des  Vorjahres  folgende  Mengen  nach  Großbritannien  und 
dem  europäischen  Kontinent  verfrachtet: 

1<I03/1904  19U2/I90S 

Ibs.  Ib8. 

Von  Canton  und  Macao 487.64 1  290.513 

»     Araoy 140-543  370.022 

»     Foochow 8,779.825  7,614.054 

9,408.009  8,274.589 

Der  Frachtenmarkt  hat  in  dieser  Berichtsperiode 
viel  zu  wünschen  übrig  gelassen,  namentlich  was  die 
Höhe  der  Raten  anbelangt.  Schiffsraum  war  im  Überfluß 
vorhanden,  doch  stand  diesem  nur  eine  geringe  Nach- 
frage gegenüber.  Die  Raten  waren  daher  fast  für  alle 
Linien  sehr  gedrückte.  Auf  der  Linie  Saigon — Hongkong, 
welche  namentlich  für  die  Verschiffung  von  Reis  in  Be- 
tracht kommt,  herrschte  sehr  wenig  Nachfrage,  da  nur 
geringe  Mengen  von  Reis  und  Reismehl  zur  Verfrachtung 
gelangten.  Die  Raten  schwankten  zwischen  10 — 14  Cents 
pro  Pikul.  Dieselben  mißlichen  Verhältnisse  herrschten 
auf  der  Route  Bangkok — Hongkong.  Auch  hier  kamen 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Reis  zur  Verladung  und 
konnten  diese  mit  Leichtigkeit  von  den  Dampfern  in 
regelmäßiger  Fahrt  verfrachtet  werden.  Schiffe  in  freier 
Fahrt  kamen  da  gar  nicht  in  Betracht. 

Auf  der  Linie  Saigon — Philippinen  herrschte  schon 
eine  lebhaftere  Nachfrage  nach  Schiffsraum,  auch  waren 
die  notierten  Raten  viel  bessere  und  konnte  man  sogar 
für  manchen  dem  Verschiffer  geeignet  scheinenden  Dampfer 
die  gute  Rate  von  2g  Cents  pro  Pikul  erhalten.  Die 
niedrigste  gezahlte  Rate  auf  dieser  Route  war  24  Cents. 

Auf  der  Linie  Java — Hongkong,  die  namentlich  für 
die  Verfrachtung  von  Zucker  in  Betracht  kommt,  herrschte 
Ende  August  lebhafter  Verkehr.  Die  erzielten  Raten  be- 
trugen für  trockenen  und  feuchten  Zucker  30 — 33  Cents 
und  25 — 30  Cents  für  trockenen  Zucker. 

Die  Kohlen frachtraten  für  die  Linie  Moji  —  Hongkong 
waren  in  dieser  Periode  niedriger  als  in  der  vorher- 
gegangenen. Es  kamen  nur  geringe  Mengen  von  Kohle 
zur  Verschiffung,  da  auf  hiesigem  Platze  noch  große  Vor- 
räte vorhanden  waren  und  der  Verbrauch  ein  geringerer 
war  als  in  früheren  Perioden.  Die  Raten  hielten  sich 
zwischen  $  2 — 1'40  pro  /. 

Auf  allen  anderen  Routen  herrschten  auch  keine 
besseren  Marktverhältnisse  und  wurde  allgemein  über  ge- 
drückte Raten  geklagt. 

EinschließHch  der  österreichischen  Lloyddampfer  ge- 
langten während  des  abgelaufenen  Jahres  10  österreichi- 
sche Dampfer  zur  Ein-  und  Ausdeklarierung. 

Mit  den  österreichischen  Lloyddampfern  wurden  hier 
importiert: 

Von  Tri  est:  4000  Sack  Zucker,  1590  Stück  Stahl- 
röhren, 311  Kisten  Zigarettenpapier,  205  Kisten  Woll- 
braids,  344  Kisten  Emailgeschirr,  3453  Ballen  Papier, 
445  Faß  Eisenwaren,  98  Pakete  verschiedener  Waren, 
359  Kisten  Baumwollgarne  (gefärbt),  20  Kisten  gebogene 
Möbel,  292  Kisten  Zündhölzchen,  650  Faß  Eisendraht, 
25  Kisten  Geldtaschen,    19  Kisten  Uhren. 

Von  Fiume:  4000  Sack  Zucker,  10  Sack  Mehl, 
169  Pakete  verschiedene  Waren. 

Nach  T  r  i  e  s  t  wurden  per  Lloyddampfer  exportiert : 
3200  Kisten  Cassia  Lignea,  1 100  Kisten  Broken  Cassia, 
100  Ballen  Rattanshaving,  2  Kisten  Kupferwaren,  4  Kisten 
Porzellan,  15  Kisten  Essential  Oil,  i  Kiste  Tusche, 
10  Kisten  Tee,  300  Kisten  Seide,  1360  Sack  Sesara- 
samen,  15  Kisten  Ingwerkonserven,  8  Kisten  Rhabarber, 
25  Kisten  Staraniseed,  5  Kisten  Staraniseed  Oil,  2  Kisten 
Borsten. 

Nach  Fiume:  4  Ballen  Hanf,  100  Kisten  Cassia, 
350  Ballen  Broken  Cassia. 

Der  Wechselkurs  zeigte  während  der  ganzen  Be- 
richtsperiode steigende  Tendenz,  nur  Mitte  September 
trat  eine  Änderung  ein,  welche  jedech  nur  vorübergehenden 
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Charakter  trug,  das  Geschäft  aber  sehr  gUnstig  beeinflußte. 
In  dieser  Periode  wurden  auch  die  grüßten  Abschlüsse 
in  Exportware  erzielt.  Der  Kurs,  welcher  anfangs  Juli 
für  T.  T,  auf  London  auf  i/8  stand,  war  Ende  Sep- 
tember schon  auf  i/io'/,  gestiegen.  Die  schon  eingangs 
erwähnte  Tatsache,  daß  die  Kursschwankungen  des 
Dollars  und  Silbers  in  der  Berichts[)eri()de  stark  diver- 
gierten, mag  z.  B.  daraus  ersehen  werden,  daß  der  Kurs 
um  31.  August  auf  i/io'/si  <ler  für  Barsilber  auf  26/0'/,,. 
stand.  Am  15.  November  notierten  T.  T.  l/io'/g  (um 
*/o   K^'ä^'o)!  Silber  war  aber  um   '/,,.   gestiegen. 


RUSSISCH-PERSISCHE  HANDELSBEZIEHUNGEN. 

(Spezialbericht  des  k.  u.  k.  General-Konsulates  in  Ode»a.) 

Die  Bemühungen  und  Erfolge  in  der  handelspolitischen 
Eroberung  Persiens  durch  Rußland  weisen  neue,  er- 
hebliche Fortschritte  auf;  sie  bewirkten  die  definitive 
Einbeziehung  Asserbejdsans  und  Chorassans  in 
die  Interessensphäre  des  Zarenreiches  und  trugen  viel 
dazu  bei,  die  Vorbedingungen  zu  schaffen,  welche  die 
Aufnahme  eines  erfolgreichen  Wettbewerbes  auch  auf 
allen  südlichen  Linien  des  Nachbarstaates  mit  den  kon- 
kurrierenden europäischen  Staaten    ermöglichen    würden. 

An  der  Spitze  der  in  dieser  Richtung  arbeitenden 
Institutionen  steht  die  russische  Eskomptebank 
in  Persien,  welche  heute  in  Teheran,  Tebris, 
Rescht,  Mesched  und  Baku  ihre  Vertretungen  und 
auf  Grund  der  für  Persien  vermittelten  Anleihen  die 
weitestgehenden  Vollmachten  zur  Ausbauung  der  russisch- 
persischen Handelsbeziehungen  besitzt.  Nachdem  die 
Bezahlung  der  Zinsen  und  Amortisationsquoten  durch 
die  Zolleinkünfte  garantiert  erscheinen,  wurde  lias  Ex- 
ploatierungssystem  der  persischen  Zölle  nach  europäi- 
schem Muster  reorganisiert.  Behufs  Ausnützung  einer 
gelegentlich  der  im  Jahre  1902  gewährten  lo  Millionen 
Rubelanleihe  erworbenen  Konzession  .  zur  Erbauung  von 
Chausseen  in  Persien  haben  russische  Ingenieure  mit 
der  Vortrassierung  der  Route  von  Gjulfa  (an  der 
kaukasischen  Grenze)  über  Tabris  und  Kaswin 
nach  Teheran  begonnen,  während  die  Erwan- 
linie  in  diesem  Herbst  noch  bis  Gjulfa  fortgesetzt 
werden  soll  und  die  Erdarbeilen  hiezu  bereits  in  An- 
griff genommen  worden  sind. 

Als  Gegenzug  zu  der  im  Bau  begriffenen  Bagdadbahn 
sollen  russischerseits  Eisenbahnlinien  von 
der  kaukasischen  Grenze  und  Turkestan 
zum  Indischen  Ozean  erbaut  werden.  Im  Jahre 
1903  trat  ferner  der  neue  persische  Zolltarif  in  Kraft, 
welcher  den  früheren  3prozentigen  Wertzoll  für  alle 
Waren,  welche  von  Rußland  nach  Persien  und  um- 
gekehrt zur  Aus-,  beziehungsweise  Einfuhr  gelangen, 
mit  neuen,  spezifizierten  Zöllen  vertauscht,  wodurch  im 
allgemeinen  die  russischen  Waren  überaus  gUnstig  ge- 
stellt und  nur  die  russische  Ausfuhr  grober  Stoffe  in- 
soferne  erschwert  wird,  als  der  dafür  vorgesehene  Zoll 
im  Ausmaße  von  Rubel  6-90  pro  Pud  für  alle,  auch 
feinere  Stoffe  bezahlt  wird.  Auch  entfallen  darnach  zum 
großen  Teile  für  aus  Persien  nach  Rußland  aus- 
geführte Waren  jedwede  Zollabgaben.  Ferner  wurde 
in  dem  neuen  Zollvertrage  eine  Bestimmung  aufgenommen, 
welche  die  persische  Regierung  zur  Erbauung  von 
Lagerhäusern  für  die  kostenlose  Aufbewahrung  aus 
Rußland  eingeführter  Waren  innerhalb  Jahresfrist  ver- 
pflichtet. Schließlich  werden  dadurch  alle  Straßen- 
umlagen und  sonstigen  Abgaben  für  russische  Waren 
abgeschafft. 

Als  Folge  des  neu  eingeführten  Zollvertrages  «eigt 
sich  eine  bemerkenswerte  Zunahme  des  russischen 
Handels  mit  Persien.  Es  werden  aus  Persien  getrocknete 
Früchte  in  großen  Mengen  nach  Rußland  und  in  erster 
Linie  nach  Sibirien  ausgeführt,    was    zum  Teil  wohl  auf 


die  diesjährige  gute  Obiternte  Penient  zarUckxufUhreo 
ist.  Persische  Baumwolle  geht  ausschließlich  nach 
Lodz,  welchem  Artikel  auf  dem  russischen  Absau- 
markte  diesmal  insbesondere  die  Preisschwankangen  der 
amerikanischen  Baumwolle  zu  gute  kamen.  Aach  Lamm- 
felle und  persische  Teppiche  kommen  in  immer  gTÖ0eren 
Mengen  nach  Rußland.  Nachdem  jedoch  die  Nachfrage 
nach  diesen  beiden  Artikeln  im  beständigen  Wachsen 
begriffen  ist  und  die  persischen  Teppiche  au0erdem 
eine  Zollerhöhung  erfahren  hatten,  ist  \n  diesen  AriiV>-In 
eine  bedeutende  Preissteigerung  zu  verzeichnen. 

Zu  Ende  des  Jahres  1902  haben  Verhandlungen  <icr 
russischen  Transportgesellschaften  >Kawkaz  i  Merkurij«, 
»Nadeschda«  und  der  »Ostlichen  Transportgesellschaft« 
mit  dem  russischen  Finanzministerium  zur  Ausarbeitung 
eines  Übereinkommens  begonnen,  auf  Grand  dessen  die 
seinerzeit  der  unter  der  Leitung  Poljakows  stehenden 
Persischen  Transportgesellschaft  konzedierten 
Transport-  und  Assekuranzoperationen  in  Persien  von 
den  drei  genannten  Gesellschaften  übernommen  werden 
sollen.  Im  Monate  Juni  1903  wurde  nun  zwischen  der 
Persischen  Transport-  und  VersicherungsgeselUchafr, 
welcher  1890  von  der  persischen  Regierung  auf  90  Jahre 
das  Alleinrecht  zur  Assekurranz  und  zum  Transport 
von  Frachten  in  ganz  Persien  eingeräumt  wurde  und 
der  «Russischen'  Gesellschaft  für  den  Transport  von 
Frachten«  ein  vom  i.  Juni  1903  bis  i.  Jänner  1904 
gültiger  Vertrag  geschlossen,  wonach  die  Russische 
Gesellschaft  gegen  eine  an  die  Persische  Gesellschaft 
zu  zahlende  Vergütungssumme  das  Recht  zur  Durch- 
führung von  Transport-  und  Assekuranzoperationen  in 
Persien  erlangt  hat. 

Nachdem  nun  auch  die  übrigen  russischen  Transport- 
gesellschaften (Kawkaz  i  Merkurij,  Nadeschda  und  die 
Östliche  Transportgesellschaft)  ähnliche  Verträge  mit 
der  Persischen  Transportgesellschaft  abgeschlossen  und 
ihre  Agentien  in  Persien  vermehrt  haben,  befindet  sich 
gegenwärtig  das  gesamte  persische  Transport- 
und  Assekuranzgeschäft  in  den  Händen 
russischer  Unternehmungen,  was  für  die  Aus- 
bauung der  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen  den 
beiden  Nachbarstaaten  unzweifelhaft  eine  ungeheure  Be- 
deutung erlangen  kann. 

Außer  mit  dem  geographisch  ungemein  günstig  ge- 
legenen Norden  Persiens  sind  auch  Schritte  der  russi- 
schen Regierung  und  der  interessierten  Handelskreise 
zur  Einbeziehung  Südpersiens  in  die  handelspolitische 
Einflußsphäre  Rußlands  zu  verzeichnen.  Zur  Hebung 
dieses  Hmdehverkehres  wurde  seitens  der  Russischen 
Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel  eme  diuch 
einen  Vertrag  der  Regierung  mit  der  genannten  Ge- 
sellschaft garantierte,  von  diesem  Jahre  an  regelmäflig 
zu  befahrende  Schiflsroute  von  Odessa  nach  dem  per- 
sischen Golfe  eingerichtet.  Nach  den  Bestimmungeo 
dieses  Vertrages  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  den 
Verkehr  zwischen  Odessa  und  dem  persischen  Meer- 
busen zwölf  Jahre  hindurch  zu  besorgen,  und  zwar 
vier  Reisen  im  Jahre  mit  der  Abfahrt  von  Odessa  zu 
Terminen  vorzunehmen,  die  jahrlich  im  vorhinein  su 
bestimmen  und  vom  Ministerium  für  Handelsschiffahrt 
zu  bestätigen  sind. 

Andere  Paragraphe  dieses  Vertrages  bestimmen 
ferner : 

Auf  jeder  Reise  von  Odessa  bis  Basra  und  zurück 
veipflichtet  sich  die  Gesellschaft,  folgende  Häfen  an- 
zulaufen :  Konstantioopel,  Smjrrna,  Beirut,  Jaffa,  Port 
Said,  Suez,  Dschidda,  Dschibuti,  Aden,  Abascat,  Bender- 
Abbass,  Lingah  und  Buschir.  Auf  Verlangen  des  obersten 
Leiters  der  Handelsschiffahrt  und  Häfen  ist  die  Gesell- 
schaft verpflichtet,  auf  derselben  Linie  aach  andere 
Häfen  anzulaufen. 

Der  Gesellschaft  steht  es  frei,  solche  Häfen,  für  welche 
keine  Ladung  und  Passagiere  bestimmt  sind,  sowie  jene 
persischen  und  andere  Häfen  zu  meiden,  welche  in  der 
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bestimmten  Zeit  als  sanitätswidrig  bezeichnet  werden. 
In  jedem  solchen  Falle  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet, 
das  Ministerium  für  Handelsschiffahrt  hievon  zu  ver- 
ständigen. 

Gegenstand  einer  besonderen  Vereinbarung  der  Ge- 
sellschaft mit  der  Regierung  ist  die  Erhaltung  des  Ver- 
kehres zwischen  Basra  und  Bagdad  mittels  Schiffen  der 
Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  ist  jedoch  verpflichtet, 
auch  ohne  dieses  Einverständnis  abzuwarten,  auf  Wunsch 
der  Absender  den  Transport  der  auf  Schiffen  der  Ge- 
sellschaft nach  Basra  eingelangten  Frachten  auf  Rech- 
nung der  Absender  nach  Bagdad  zu  be- 
sorgen. 

Zur  regelmäßigen  Unterhaltung  der  vier  angeführten 
Reisen  zwischen  Odessa  und  Basra  verpflichtet  sich  die 
Gesellschaft,  in  Rußland  zwei  Schiffe  für  Frachten-  und 
Personenbeförderung  zu  bauen,  welche  folgenden  Be- 
dingungen entsprechen  müssen : 

a)  nach  voll  ausgenützter  Ladung  einen  Tiefgang  von 
nicht  mehr  als   i8  Fuß, 

l>)  Frachtenraum   180.000  Kubikfuß, 

c)  Passagierräume  I.  und  II.  Klasse,  zusammen  nicht 
weniger  als  30,  und  III.  Klasse  nicht  weniger  als 
150  Plätze. 

d)  Fahrgeschwindigkeit  bei  der  Probefahrt  zwölf 
Meilen  in  der  Stunde.  Auf  den  Schiffen  müssen  elek- 
trische  Ventilation,    Refrigatoren    etc.    eingerichtet  sein. 

Beide  Schiffe  müssen  bis  zum  i.  Juni  1905  fertig 
sein  und  werden  vor  Beginn  der  Linie  von  einer,  vom 
obersten  Leiter  der  Handelsschiffahrt  und  Häfen  zu  be- 
stimmenden Kommission  untersucht  werden. 

Im  Falle,  daß  die  für  die  persische  Linie  bestellten 
neuen  Schiffe  bis  zum  angegebenen  Zeitpunkte  nicht 
gestellt  werden,  zahlt  die  Gesellschaft  eine  Strafe  in  der 
Höhe  von   150  Rubel  für  jeden  überschrittenen  Tag. 

Anmerkung:  Wenn  die  von  der  Gesellschaft  für 
die  Unterhaltung  der  Reisen  in  den  persischen  Meer- 
busen bestellten  Schiffe  bis  zur  dritten  Reise  des  Jahres 
1905  nicht  fertig  werden,  so  hat  die  Regierung  das 
Recht,  diesen  Kontrakt  zu  lösen. 

Bis  zur  angeführten  Frist  hält  die  Gesellschaft  die 
Verbindung  mittels  der  zur  Verfügung  stehenden 
Dampfer  »Truvor«  und  »Kornilow«  aufrecht  oder  mit 
Bewilligung  des  obersten  Leiters  der  Handelsschiffahrt 
und  Häfen  mittels  anderer  Dampfer  gleichen  Tonnen - 
gehaltes,  wie  die  oben  angeführten.  Die  Gesellschaft 
verpflichtet  sich,  auf  jedem  die  Reise  vollführenden 
Dampfer  längstens  bis  zum  i.  Juli  1903  Kühlapparate 
und  elektrische  Ventilatoren  herzustellen. 

Die  nach  den  Häfen  des  persischen  Meerbusens  auf 
Schiffen  der  Gesellschaft  zu  transportierenden  Güter 
werden  unter  den  von  der  «bersten  Leitung  der 
Handelsschiffahrt  und  Häfen  jährlich  zu  bestimmenden 
Frachtsatz  im  Verhältnis  2  :  3  der  entsprechenden  Ge- 
bühr für  Frachten  von  London  nach  den  Häfen  der 
Bucht  von  Persien  angenommen.  Hiebei  darf  die  oberste 
Leitung  für  Petroleum  nicht  weniger  als  32  Kopeken  für 
die  Kiste  von  2  Pud  9  Pfund  (den  Transport  von 
Batum  bis  Odessa  inbegriffen),  für  Holz  nicht  weniger 
als  15  Kopeken  pro  Kubikfuß  ab  Odessa  (hiebei  schon 
den  Transport  aus  Cherson  eingerechnet)  und  für  Zucker 
nicht  weniger  als  20  Kopeken  pro  Pud  einheben 
lassen. 

Behufs  Erfüllung  der  der  Gesellschaft  auferlegten  Ver- 
pflichtungen zahlt  die  Regierung  der  Gesellschaft  jährlich, 
m  der  Dauer  von  zwölf  Jahren,  angefangen  vom 
I.  Jänner  1903,  eine  Subvention  in  der  Höhe  von 
200.000  Rubel.  Ausgezahlt  wird  diese  Summe  jährlich 
im  Jänner  im  vorhinein  und  auf  einmal 

Im  Falle  der  Nichtausführung  einer  oder  mehrerer 
von  der  Gesellschaft  bedungenen  Reisen  wird  diese 
Summe  entsprechend  reduziert. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtec,  in  Bender-Buschir 
und  Basra  Agenten    zu    erhalten    und   sind  solche  unter 


russischen  Staatsangehörigen  zu  wählen.  In  den  übrigen 
Häfen  können  die  Agenten  auch  fremde  Untertanen 
sein,  dürfen  jedoch  ohne  Bewilligung  des  Ministeriums 
für  Handelsschiffahrt  nicht  angestellt  werden. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  längstens  drei 
Wochen  nach  Rückkehr  eines  Dampfers  von  der  persi- 
schen Reise  dem  Ministerium  für  Handelsschiffahrt  und 
dem  Finanzministerium  eine  Abrechnung  und  einen 
Bericht  über  das  Resultat  der  Reise  vorzulegen.  In 
dieser  müssen  hauptsächlich  Gattung  und  Zahl  der 
Fracht,  Bestimmungsort  und  die  Summe  der  Frachten 
jeder  Gattung  auf  der  Hin-  und  Rückreise  vorgemerkt 
sein.  Die  Kopien  dieser  Abrechnungen  sind  dem  Odessaer 
Kontrolldepartement  zuzustellen.  In  allen  in  diesem 
Kontrakte  nicht  vorgesehenen  Fällen  unterliegt  die 
Russische  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel 
den  am  22.  Jänner  1891  allerhöchst  sanktionierten 
Statuten  der  Gesellschaft. 

Vorderhand  verkehren  zwischen  Odessa  und  dem 
Persischen  Golfe  die  beiden  Schiffe  »Kornilow«  und 
»Truvor«  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dampfschiff"- 
fahrt  und  Handel.  Es  sind  indessen  zwei  besonders  für 
diesen  Zweck  bestellte  Dampfer  bereits  im  Bau  begriffen, 
welche  nach  Fertigstellung  ausschließlich  für  die  Be- 
fahrung  der  fraglichen  Route  in  Verwendung  stehen 
werden. 

Bei  der  Hauptagentie  der  genannten  Gesellschaft  soll 
ferner  ein  Handelsmuseura  errichtet  werden,  wo  alle 
jene  Artikel  zur  permanenten  Ausstellung  gelangen, 
welche  nach  Persien  verfrachtet  und  von  dort  bezogen 
werden  können.  Eine  ähnliche  Ausstellung  wird  übrigens 
auch  bei  der  Odessaer  Börse  und  bei  den  anderen 
Agentien  der  genannten  russischen  Dampfschiffahrts- 
gesellschaft geplant. 

Wie  ein  Telegramm  vom  31.  Oktober  1903  meldet, 
hat  die  Eskomptebank  eine  Agentur  in  Seistan  errichtet, 
welche  den  kommissionsweisen  Warenverkauf  besorgen 
und    zur    Hebung    des  Handelsverkehres    beitragen    soll. 


CHRONIKlvif^WY^Scj 

Asien.  ^^^  ' 


Asien 

Arabien.  Infolge  der  Ermordung  des  Gouverneurs 
von  Assir,  Jussuf  Pascha,  und  der  dort  herrschenden  Un- 
ruhen wurden  vorläufig  zwei  Bataillone  aus  dem  Hedschas 
und  die  Redifbrigade  von  Adana  in  Nordsyrien,  die 
schon  vor  fünf  Jahren  einen  in  Assir  ausgebrochenen 
Aufstand  bekämpft  hatte,  zur  Verstärkung  der  dortigen 
Garnison  abgeschickt.  An  der  Spitze  des  Aufstandes  steht 
ein  angeblicher  Prätendent  auf  das  Kalifat,  Scheich  Hamid 
ed  Din.  Die  telegraphische  Verbindung  mit  dem  Aufitands- 
gebiete  im  Sandschak  Assir  ist  unterbrochen.  Über  drei 
Bataillone,  die  sich  vor  den  Aufständischen  zurückziehen 
mußten,  fehlen  nähere  Nachrichten.  Im  Hinterlande  von 
.A.den  findet  zwischen  englischen  Truppen  und  einem 
arabischen  Stamm  ein  heftiges  Gefecht  statt;  die  Araber 
haben  schwere  Verluste,  auf  britischer  Seiten  werden 
neun  Mann  verwundet.  —  Bei  Schardsche,  an  der  arabi- 
schen Küste  des  Persischen  Golfs,  in  Oman,  erinnert  in 
einem  mit  den  Häuptlingen  der  Piratenküste  abgehaltenen 
Durbar  der  Vizekönig  von  Indien,  Lord  Curzon,  die 
Häuptlinge  an  die  von  ihnen  eingegangene  Verpflichtung, 
mit  keiner  anderen  Macht  als  mit  Großbritannien  Ver- 
einbarungen zu  treffen  oder  in  Verkehr  zu  treten,  keine 
Agenten  irgend  einer  anderen  Regierung  zuzulassen  und 
keinen  Teil  ihres  Gebietes  zu  veräußern.  Wenn  sie  dieser 
Verpflichtung  treu  blieben,  würde  es  niemand  gestattet 
werden,  sich  in  ihre  Rechte  und  Freiheiten  zu  mischen. 
Der  Einfluß  Englands,  durch  den  die  Unabhängigkeit  der 
Häuptlinge  aufrechterhalten  und  im  Persischen  Golf  Sicher- 
heit für  die  Schiffe  aller  Nationen  geschaffen  worden  sei, 
müsse  der  größte  bleiben.  Behufs  freundschaftlicher  Bei- 
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legung  von  Zwistigkciten  untergeordneter  Bedeutung  unter 
ihnen  selbst  sollten  sich  die  Häuptlinge  an  den  englischen 
Residenten  wenden. 

Persien.  Die  Nestorianer,  die  in  der  Hoffnung  auf 
Aufnahme  in  den  russischen  Untertanenverband  jsur 
Orthodoxie  übergegangen  waren,  sollen  wieder  aus  ihr 
ausgeschieden  und  zu  ihrer  alten  Kirchengemeinschaft 
zurückgekehrt  sein.  Sie  verlangten  ihre  früheren,  jetzt 
orthodoxen   Kirchen  zurück. 

Afghanistan.  Der  (Jouverneur  von  Dschellalabad 
hat  vom  Emir  die  Weisung  erhalten,  auf  der  ganzen 
Strecke  bis  Kleinkabul  VVachforts  zu  errichten.  Ingenieure 
und  Arbeiter  sind  in  Dschellalabad  eingetroffen  und  die 
Arbeiten  sollen  auf  Hefehl  des  Emirs  unverzüglich  in 
Angriff  genommen  werden.  Angeblich  sollen  die  Forts, 
deren  jedes  vier  Türme  für  schweres  Geschütz  erhält, 
zur  Sicherung  der  großen  Karawanenstraße  dienen,  doch 
handelt  es  sich  in  Wirklichkeit,  wie  behauptet  wird, 
um  die  Landesverteidigung.  Gleichzeitig  soll  der  Emir 
um  tüchtige  Ausbildung  der  Soldaten  bemüht  sein. 
—  Der  Emir  hat  den  Handel  mit  Rußland  sozu- 
sagen freigemacht.  Er  eröffnete  ein  neues  Handelsamt  in 
Buchara  mit  Filialen  in  Samarkand,  Taschkent,  Chiwa 
und  Aschkabad  in  Rußland.  An  allen  diesen  Stellen 
können  die  Afghanen,  die  russisches  Gebiet  betreten, 
afghanisches  Geld  gegen  russisches  umwechseln.  Auf  diese 
Weise  wird  Zeit-  und  Geldverlust  vermieden.  Die  Kauf- 
leute von  Kabul  führen  Häute  und  Holz  nach  Rußland 
ein,  während  Rußland  Afghanistan  mit  Tee,  Zucker  und 
anderen  Verbrauchsartikeln  versieht.  Der  russische  Handel 
in  Herat  und  Turkestan  blüht  infolge  dieser  neuen  Be- 
stimmung bereits  auf. 

S  i  a  m.  Infolge  der  von  der  siamesischen  Regierung 
an  den  Tag  gelegten  Zögerung,  die  von  Frankreich  im 
Vertrage  von  igo2  geforderten  Abänderungen  anzu- 
nehmen, sind  die  Beziehungen  zwischen  Frankreich  und 
Siam  gespannt.  Wenn  Siam  sich  weigern  sollte,  die  Be- 
sprechungen fortzusetzen,  dann  würde  der  Vertrag  von 
ig02  einfach  ohne  Vorbehalt  fortfallen.  Beide  Länder 
würden  wiederum  unter  den  Verhältnissen,  wie  sie  vor 
ig02  bestanden,  verkehren,  d.  h.  auf  dem  Boden  des 
französisch-siamesischen  Vertrages  von  1893.  Das  Ge- 
rücht, daß  in  einem  geheimen  Vertrage  die  Zurückgabe 
von  Tschantabun  an  Siam  geplant  sei,  wird  als  vollkommen 
erfunden  bezeichnet. 

T  i  b  e  t.  Ein  Vormarsch  der  englischen  Tibetexpedition 
unter  Oberst  Younghusband  soll  unmittelbar  bevorstehen. 
Das  Chumbi-Tal  zwischen  Sikkim  und  Bhutan  soll  besetzt 
und  ein  Vormarsch  nach  Gyangtse,  ungefähr  1 50  Meilen 
von  Lhasa,  unternommen  werden.  In  Anbetracht  der  Un- 
wahrscheinlichkeif einer  friedlichen  Lösung  soll  die  Re- 
gierung in  Lhasa  große  Mengen  von  Gewehren  verteilen 
und  die  Bevölkerung  auffordern,  sich  zum  Krieg  vorzu- 
bereiten. Die  Tibetaner  sollen  auf  Unterstützung  von 
Seite  Rußlands  und  Nepals  rechnen,  doch  soll  sich  Nepal 
geweigert  haben,  Tibet  im  Falle  eines  Ausbruches  von 
Feindseligkeiten  mit  Engtand  zu  unterstützen.  Englanil 
werde  den  Versuch  machen,  in  Gyangtse  mit  den 
Tibetanern  wieder  in  Verhandlungen  zu  treten.  Es  soll 
gegenwärtig  keine  Rede  von  einer  dauernden  Besetzung 
der  Stadt  Gyangtse  oder  von  einem  Vormarsch  nach 
Lhasa  selbst  sein.  —  Der  bayerische  Leutnant  W.  Filchner 
und  Dr.  Albert  Tafel  aus  Stuttgart  sind  nach  Asien 
gereist,  um  eine  Forschungsreise  nach  Innerasien  in  das 
chinesisch-tibetanische  Grenzgebiet  zu  unternehmen.  Die 
Absicht  geht  dahin,  in  jenen  von  tibetanischen  Nomaden- 
fürsten beherrschten  Gegenden  am  oberen  Yangtse  geo 
graphische  Forschungen  anzustellen.  Ein  Vorstoß  auf 
Lhasa  ist  von  vornherein  nach  dem  Plan  der  Expedition 
völlig  ausgeschlossen. 

Mongolei.  Zwei  Mitglieder  der  britischen  Gesandt- 
schaft, Mr.  Kidston  und  Mr.  Flaherty.  haben  eine  Reise 
in  die  Mongolei  unternommen.  Sie  gingen  über  Dolon- 
nor  nordwärts,  westlich  vom  sogenannten  Khinganplateau, 


nach  Uuir-nor  und  wollten  von  liort  nach  Urga  gehen  ;  wegen 
des  tiefen  Schnees  aber  war  die  Gegend  aDwegsam  tind  die 
Reisenden  waren  gezwungen,  nach  Hailar  an  der  mandschuri- 
schen Eisenbahn  zu  ziehen,  von  wo  sie  nach  Peking 
lurUckgekehrt  sind.  In  Hailar  wurden  die  Reisenden  bei 
ihrer  Ankunft  mit  Verhaftung  bedroht,  nachdem  sie  aber 
Erklärungen  abgegeben  hatten,  worden  sie  ron  den  lasr- 
sehen  Offizieren  der  Garnison  gastfreundlich  bewirtet. 

China.  In  Tasahitschao  findet  ein  heftiger  Zusammeo- 
stoß  zwischen  Russen  und  Chunchusen  statt;  vier  Ruscen 
sind  gefallen,  neun  Gemeine  und  ein  Offizier  schwer  ver- 
wundet. In  Tsinwcndao  sollen  Trupf^n  des  Generals  Ma 
erschienen  sein,  die  friedliche  Chinesendörfer  plUndem, 
aber  die  Nähe  europäischer  Truppen  meiden.  Auch  die 
Boxer  sollen  sich  gezeigt  haben  und  die  chine-iischc  Re- 
gierung soll  den  Chunchusen,  die  den  regulären  Trupjien 
beitreten,  volle  Amnestie  verheißen  haben.  Vuanschikai 
und  General  Ma  sollen  dem  Throne  erklärt  haben,  daß 
sie  bereit  seien,  gegen  die  Russen  in  der  Mandschurei 
zu  marschieren.  Eine  Abteilung  russischer  Soldaten  stoßt 
auf  dem  Marsche  nach  Schanhaikwan  auf  eine  Abteilung 
chinesischer  Truppen  Da  die  Russen  behaupteten,  die 
chinesischen  Soldaten  seien  Räuber,  kam  es  zu  einem 
Kampfe.  Die  Eisenbahnlinie  zwischen  Kanton  und  Fantschan 
wird  eröffnet  und  die  Bahn  wird  bis  Samschui  am  WestOusse 
fertiggebaut.  Die  Amerikaner  beginnen  den  Bau  der  Bahn  von 
Kanton  nach  Hankau.  Die  Trassierungsar  betten  für  die 
Bahnlinie  Kiacht;' — Peking  über  Urga  sind  beendet;  die 
geplante  Bahn  wird  1 600  km  lang  werden.  Der  Handels- 
hafen in  Port  Arthur  ist  eröffnet  worden.  Schiffs-  und 
Handelsabgaben  werden  laut  Verordnung  des  Statthalters 
erhoben.  Geheime  Gesellschaften  sollen  einen  A"'"-'-"-! 
im  Yangtsetale  vorbereiten. 

Mandschurei.  In  der  Nord mandschurei  hauitu  ■»icn 
die  Überfälle  der  Chunchusen.  In  der  Südmandschurei 
sollen  diese  sogar  im  Einverständnis  der  chinesischen 
Behörden  geraeinsam  mit  chinesischen  Soldaten  marschieren 
und  rauben.  10.000  chinesische  Soldaten  sollen  dieCrenxcn 
der  Mandschurei  überschritten  haben. 

Korea.  Der  japanische  Gesandte  in  Ssonl  fordert  die 
koreanische  Regierung  nachdrücklich  auf,  den  Hafen 
Yongampho  an  der  Mündung  des  Valuflusses  und  die 
Stadt  Witschu  dem  Handel  zu  eröffnen  Der  Vertrag 
zwischen  Rußland  und  Korea  über  Yongampho  soll  an- 
geblich abgeändert  werden;  Pawlow  hat  dagegen  Ein- 
spruch erhoben.  Der  russische  Gesandte  erklärt  der 
koreanischen  Regierung,  wenn  Korea  troti  aller  Warnungen 
den  Hafen  von  Yongampho  anderen  Nationen  als  Roß- 
land öffne,  so  werde  Rußland  entsprechend  vorgehen. 
Auf  dem  Staden  in  Tschemulpo  findet  zwischen  russi- 
schen Matrosen  vom  Kanonenboot  »Bobr«  und  japanischen 
Bewohnern  der  Stadt  und  japanischen  Matrosen  vom 
Kreuzer  »Tschiyoda«  ein  ernstlicher  Zusammenstoß  statt; 
sechs  Japaner  und  eine  Anzahl  Russen  werden  leicht 
verletzt.  Die  Konsuln  leiten  eine  Untersuchung  ein.  Die 
Japaner,  darüber  erbittert,  daß  von  ihnen  mehrere  ver- 
wimdet  wurden,  versagten  der  Obrigkeit  den  Gehorsam. 
Sie  machten,  stark  bewaffnet,  »ien  Kai  unsicher,  indem 
sie  jeden  Russen  zu  erschlagen  drohten.  Zar  .Aufrecht- 
erhaltung  der  Ordnung  gingen  nach  Tschomulpo  das 
Panzerschiff  »Poltawa«  und  einige  Minenbote  ab.  Der 
japanische  Gesandte  fordert,  daß  infolge  eines  zuQiUigen 
Zusammenstoßes  zwischen  Koreanern  und  einigen  Japaoem 
der  Polizei  und  den  Gendanneriechefs  Verweise  erteilt 
werden  und  sie  wegen  Beleidigung  eines  japanischen 
Untertans  der  Gesandtschaft  ihre  Entschuldigung  vor 
bringen.  Falls  ähnliches  sich  in  den  Haaptstrassen  5nsouU 
wiederholen  sollte,  so  droht  der  Gesandte,  den  koreani 
sehen  Polizeiposten  Jajianer  zur  Hilfe  an  aenden. 

Japan.  Der  Premierminister  Katsnn  empßlngt  eine 
Abordnung  der  antirussischen  Liga  (T*J-Ro  Doschi  Kai, 
d.  i.  Verein  der  Gleichgesinnten  in  betreff  Roßlands). 
Katsura  legt  derAboidnung  eindringlich  die  Notwendig- 
keit dar,    die  Einigkeit  und  Solidarität    im  Volke  aoge- 
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sichts  der  jetzigen  Lage,  die  er  a.ls  sehr  kritisch  hinstellt, 
zu  festigen. 

Niederländisch-Indien.  Gelegentlich  der  Er- 
nennung eines  Häuptlings  der  Eingeborenen  auf  der 
Insel  Lombok  werden  der  doitige  niederländische  Re- 
sident und  der  niederländische  Kontrolleur  von  etwa 
hundert  bewaffneten  Eingeborenen  bedroht.  Die  Beamten 
müssen  fliehen.  Polizeitruppen  sind  an  Ort  und  Stelle  gesandt 
worden,  und  bei  ihrem  Erscheinen  wird  der  neuernannte 
Häuptling  der  Eingeborenen  ausgeliefert.  Die  Ruhe  ist  damit 
wieder  hergestellt.  —  Auf  der  Insel  Bali,  wo  die  Hindu- 
bevölkerung die  Oberhand  hat,  ist  noch  das  Verbrennen 
von  Witwen  im  Schwünge.  Nach  Tabanon  auf  Bali  ist 
eine  Expedition  geplant.  Nach  dem  vor  kurzem  erfolgten 
Tude  des  Radscha  von  Tabanon  war  bekanntgeworden, 
daß  dessen  zwei  Witwen  sich  zugleich  mit  dem  Ver- 
storbenen verbrennen  lassen  wollten.  An  den  neuen 
Radscha  wurde  ein  Kontrolleur  gesandt,  um  ihm  mit- 
zuteilen, daß  die  Regierung  die  Verbrennung  der  Witwen 
nicht  dulden  werde,  und  es  wurde  dem  Radscha  aufge- 
tiagen,  zugleich  mit  der  Absendung  einer  Gesandtschaft 
als  Zeichen  der  Anerkennung  der  niederländischen  Ober- 
herrschaft, was  der  Radscha  unterlassen  hatte,  sich 
durch  einen  Vertrag  zu  verpflichten,  daß  er  in  seinem 
Gebiete  keine  Witwenverbrennungen  mehr  dulden  werde. 
Dennoch  hat  die  Verbrennung  der  beiden  Witwen  statt- 
gefunden. 

Philippinen.  General  Leonard  Wood  bringt  einer 
Truppe  von  über  2000  Moros  auf  Jolo  eine  vernichtende 
Niederlage  bei.  Er  nimmt  deren  befestigte  Stellung  in 
den  Bergen  und  zerstört  die  Erdbefestigungen.  300  Moros 
fallen.  General  Wood  hat  nur  einen  Toten  und  zwei 
Verwundete  und  verfolgt  die  Aufständischen  in  die  Berge. 

Afrika. 

Marokko.  Bei  Melilla  finden  fortdauernd  Kämpfe 
zwischen  den  Anhängern  des  Sultans  und  denen  des 
Rogis  statt.  Alle  Dörfer  ringsum  brennen  und  man 
zählt  viele  Tote  und  Verwundete.  Die  spanische 
Garnison  bewacht  die  Grenze  des  Presidios.  Die  Auf- 
ständischen haben  die  Oberhand.  Der  Stamm  Beni 
Hassan  besetzt  das  Land  auf  dem  Wege  von  Tanger 
nach  Fez  und  zerstört  das  Haus  des  Gouverneurs 
Geddari,  der  als  der  mächtigste  der  Gouverneure  im 
Norden  angesehen  wird.  Muhammed  Torres  teilt  dem 
diplomatischen  Korps  amtlich  mit,  daß  der  Sultan  den 
Europäern  verbiete,  sich  nach  seiner  Residenzstadt  Fez 
zu  begeben ;  eine  Ausnahme  würde  nur  zu  gunsten  des 
französischen  Konsuls  gemacht  werden.  Diese  Mitteilung 
soll  unter  den  Europäern  in  Tanger  einen  sehr  schlechten 
Eindruck  gemacht  haben.  In  Fez  soll  Ruhe  herrschen. 
Der  Sultan  bescnränkt  durch  Entlassung  von  Truppen 
die  Staatsausgaben  und  verbessert  die  Finanzlage.  Dabei 
bereiten  aber  der  Sultan  und  seine  Minister  eifrig  die 
Wiederaufnahme  des  Feldzugs  für  das  Frühjahr  vor. 
Besonders  ist  die  Ergänzung  der  Artillerie  geplant.  Die 
Vertreter  der  europäischen  Mächte  und  ein  marokkani- 
scher Bevollmächtigter  haben  einen  neuen  Steuerplan 
für  Marokko  unterzeichnet;  es  heißt,  daß  der  Plan,  bevor 
er  allgemein  angenommen  sei,  keine  Anwendung  auf 
die  europäischen  Staatsangehörigen  finden  solle.  Frank- 
reich erklärt  sich  amtlich  mit  dem  Vorschlage  des 
Sultans  einverstanden,  die  Kopfsteuer,  der  sich  zahl- 
reiche Personen  entzogen  haben,  durch  eine  Grundsteuer 
zu  ersetzen. 

Britisch-Somaliland.  Die  Vorbereitungen  für 
den  Feldzug  gegen  den  Mahdi  sind  vollendet.  Die  be- 
rittene englische  Infanterie  ist  in  das  Innere  abgerückt 
und  bald  folgte  ihr  das  indische  Bikanirkamelkorps.  Ein 
Pferdedepot  von  Pfer.ien  der  Feldtruppen  bleibt  in 
Berbera  und  außerdem  wird  noch  eine  Reserve  von 
Pferden  für  jeden  Truppenteil  mitgenommen.  Die 
Schwierigkeit  liegt  für  die  Engländer  hauptsächlich  darin, 
den  Mahdi  überhaupt  irgendwo  zum  Stehen  zu  bringen; 


das  ungeheuere  Gebiet  gibt  ihm  die  Möglichkeit,  den 
Gegner  zu  vermeiden.  Man  rechnet  in  England  auf  die 
Hilfe  der  Abessinier,  die  von  Südwesten  her  eingreifen 
sollen.  Galadi  ist  von  einer  Abteilung  unter  General 
Manning  nach  einem  Gewaltmarsch  von  hundert  Meilen 
durch  die  Wüste  von  Bohotle  aus  wieder  besetzt  worden. 
General  Manning  läßt  dort  eine  Besatzung  und  kehrt 
nach  Bohotle  zurück. 

Nigeria.  Am  Qua-Ebo-Flusse  hat  zwischen  einem 
Eingebornenstamme,  Ibbatus  genannt,  und  den  süd- 
nigerischen  Truppen  ein  ernstes  Gefecht  stattgefunden. 
Die  Ibbatus  trachteten  darnach,  den  britischen  Distrikts- 
koramissär,  der  in  Ekat  stationiert  ist,  zu  töten  und 
wollten  hierauf  die  Stadt  selbst  nehmen.  Fünfhundert 
Mann  wurden  auf  dem  Dampfer  »Ibeno«  den  Qua-Ebo- 
Fluß  hinaufgeschickt  und  da  der  »Ibeno«  schon  nach 
einigen  Tagen  mit  einer  Anzahl  von  Verwundeten  nach 
Old  Calabar  zurückkehrte,  muß  das  Gefecht  bald  nach 
seiner  Abfahrt  stattgefunden  haben. 

Portugiesisch-Ostafrika.  Es  macht  sich  schon 
seit  längerer  Zeit  eine  Bewegung  bemerkbar,  die  eine 
Autonomie  der  Provinz  Mozambique  anstrebt. 

Deutsch-Südwestafrika.  Im  Distrikt  Warmbad 
brachen  ernstliche  Unruhen  aus.  Der  Hottentottenstamm 
der  Bondelszwarts,  der  zu  den  Namastämmen  gehört 
und  gegen  10.000  Krieger  zählt,  erhebt  sich  gegen  die 
deutsche  Besatzung.  Der  Kommandant  der  deutschen 
Garnison,  Leutnant  Jobst,  hatte  den  Bondelszwarts  be- 
fohlen, ihre  Gewehre  behufs  Registrierung  abzuliefein. 
Eine  Deputation  von  Eingeborenen  traf  mit  dem  Kom- 
mandanten zusammen,  der  von  zwanzig  Mann  begleitet 
war,  um  die  Angelegenheit  zu  besprechen.  Es  kam  zu 
Streitigkeiten  und  der  Häuptling  der  Bondelszwarts  ge- 
brauchte Ausdrücke,  die  den  Kommandanten  entrüsteten, 
worauf  dieser  mit  seinem  Revolver  den  Häuptling  nieder- 
schoß. Dies  war  das  Signal  für  einen  allgemeinen  Angriff 
der  Eingeborenen,  wobei  Leutnant  Jobst  und  ein  Sergeant 
fielen  und  einige  Mann  verwundet  wurden.  Hierauf 
griffen  die  Eingeborenen  auch  den  deutscheu  Polizei- 
posten von  Usibis  und  die  deutsche  Garnison  in  Keet- 
manshoop  an,  gingen  aus  dem  deutschen  Schutzgebiet 
gegen  die  englische  Grenze  vor  und  überschritten  sie, 
da  die  Grenzwachen  zu  schwach  waren,  um  ihnen  Wider- 
stand zu  leisten.  Zwischen  den  Aufständischen  und  einer 
Patrouille  berittener  Kappolizei  fand  ein  Scharmützel 
statt  und  die  Bondelszwarts  zogen  sich  schließlich  zurück. 
Südlich  vom  Oranjefluß  (im  englischen  Klein-Namaqualand) 
wurden  sie  in  einem  Gefecht  bei  Sandfontein  geschlagen 
und  flüchteten  sich  in  die  Berge,  wohin  sie  verfolgt 
wurden.  Das  Hauptlager  der  Bondelszwarts  in  den  Karas- 
bergen  wurde  von  den  deutschen  Truppen  umzingelt. 
Die  Station  Warmbad  wurde  bis  zum  Eintreffen  des 
Hauptmannes  v.  Koppy  aus  Keetmanshoop  durch  die 
Besatzung  und  durch  Kriegsfreiwillige  unter  dem  ehe- 
maligen Leutnant  v.  Busche  verteidigt.  Weitere  Verluste 
sind  nicht  vorhanden  und  die  Gefahr  ist  vorüber ;  der 
Feind  ist  in  südwestlicher  Richtung  ausgewichen.  Die 
Hottentottenhäuptlinge  Witbooi,  Beersibo  und  Bethani 
erwarten  in  Keetmanshoop  die  Ankunft  des  deutschen 
Gouverneurs  Leutwein,  um  die  ganze  Angelegenheit  zu 
regeln.  Man  erwartet,  daß  eine  befriedigende  Regelung 
erfolgen  werde.  —  Über  die  Ermordung  der  Familie 
Paasch  durch  die  Ovambos  im  Norden  von  Deutsch- 
Südwestafrika  erfährt  man :  Der  Häuptling  Bomakantu 
hatte,  wie  es  üblich  ist,  dem  ihm  gegenüber  auf  deutschem 
Flußufer  des  Okavango  lagernden  Händler  Paasch  einige 
seiner  Leute  mit  Früchten  und  Tauschartikeln  zugeschickt 
und  ihn  zum  Austausch  mit  seinen  Waren  aufgefordert. 
Paasch  hätte  die  Boten  Bomakantus  schroff  abgewiesen 
und  als  diese  nur  zögernd  fortgingen,  sofort  mit  dem 
Gewehre  gedroht.  In  dem  darauf  entstandenen  Woit- 
wechsel  schoß  Paasch,  und  vier  Leute  Bomakantus 
fielen  Damit  war  das  Schicksal  Paaschs  besiegelt. 
Am    Nachmittag    sandte    Bomakantu    eine    große  Schar 
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seiner  Krieger  in  dessen  Lager  und  ließ  nach  vorher- 
gegangener Ankündigung  des  über  ihn  und  seine  Be- 
gleitung verhängten  Todesurteils  ohne  Erbarmen  alles 
niederschießen.  Bei  der  Metzelei  entkam  eine  geisteskranke 
Tochter  Paasch'  und  soll  noch  nicht  wieder  aufgefunden 
sein.  Dann  plünderten  die  Mörder  die  Vorräte  Paasch' 
und  nahmen  alles  mit  sich  auf  ihre  Werften,  nachdem 
sie  die  Wagen   an  Ort  und   Stelle  verbrannt  hatten. 

Südafrika.  Die  chinesische  Regierung  hat  ihre  Ge- 
nehmigung zur  Anwerbung  chinesischer  Arbeiter  für  die 
südafrikanischen  Minen  in  irgend  einem  Teil  des  Reiches 
versagt.  Die  britischen  Arbeiter  widersetzen  sich  der 
Beschäftigung  der  von  einer  Firma  engagierten  gelernten 
italienischen  Arbeifer  und  verlangen  deren  Zurückziehung 
unter  Androhung  eines  Streiks.  In  Pretoria  wurden  vier 
Kingeborne  wegen  Ermordung  eines  Burenfarraers  im 
Februar  1900  zum  Tode  verurteilt;  sie  verteidigten 
sich  damit,  daß  sie  auf  Befehl  ihres  Häuptlings,  der 
wiederum  von  den  britischen  Militärbehörden  angewiesen 
sei,  alle  einzelnen  Buren  fortzunehmen,  gehandelt  und 
den  Bur  getödtet  hätten,  weil  er  sich  widersetzte. 

Australien. 
Karolineninseln.  Der  Führer  eines  Walfischfängers 
berichtet,  daß  seine  Mannschaft,  als  sie  auf  der  Karolinen- 
insel Pingelap  landen  wollte,  um  Lebensmittel  einzu- 
handeln, von  dem  Bevollmächtigten  einer  deutschen 
Handelsgesellschaft  daran  gehindert  worden  sei,  der 
niemand  landen  lasse  und  darauf  bestehe,  daß  jeder 
Handel  durch  ihn  abgeschlossen  werden  müsse. 


MISZELLEN. 

Der  Export  Soerabayas.  Das  k.  u.  k.  Vizekonsulat 
in  Soerabaya  berichtet:  Die  Z  u  c  k  e  r  kampagne  für  das 
heurige  Jahr  ist  nahezu  abgelaufen  und  das  Resultat 
kann  in  jeder  Beziehung  als  ein  befriedigendes  ange- 
sehen werden.  Das  Ergebnis  pro  Hektar  bebaute  Fläche 
war  im  allgemeinen  günstiger  als  im  Vorjahre  und  die 
erzielten  Preise,  die  ca.  i  fl.  pro  Pikul  höher  waren  als 
im  Jahre  1902,  ließen  den  Produzenten  einen  guten 
Nutzen.  Die  Erwartungen,  die  man  mit  Rücksicht  auf 
die  Beschlüsse  der  Brüsseler  Konferenz  hegte,  sind  bis 
heute  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  denn  alles,  was  bisher 
von  der  neuen  Ernte  (1904)  verkauft  wurde,  ist  für 
China  und  Japan  bestimmt.  Die  Preise,  die  von  europäi- 
schen Reflektanten  angelegt  werden,  bleiben  gegen  die 
jetzt  vigierenden  Marktpreise  zurück,  obgleich  dieselben 
in  den  letzten  Wochen  eine  deutliche  Neigung  zum 
Sinken  zeigen. 

Von  der  neuen  Ernte  wurden  ca.  300.000  Pikul 
zum  Preise  von  5'/^ — 6*/4  A^  pro  Pikul  für  Assortiment 
Nr.  12  — 14  und  6 'Zu  A.  für  Assortiment  15 — 17  bezahlt, 
alles  für  Rechnung  von  China. 

Die  zeitlich  eingetretenen  Regen  haben  bei  den 
meisten  Kaffeeplantagen  die  schönen  Hoffnungen  gründ- 
lich zerstört,  und  wenn  nicht  in  kürzester  Zeit  anßer- 
ordentlich  günstige  Witterungsverhältnisse  sich  einstellen, 
wird  man  in  Ost  java  sich  auf  eine  Mißernte  gefaßt 
machen  müssen.  Verschiedene  Kafteeplantagen  haben, 
um  den  Ausfall  an  Kaffee  zu  decken,  ihre  Zuflucht  zu 
Pfeffer-,  Kakao-  und  Muskatnußan])flanzungen  genommen 
und  damit  gute  Resultate  erzielt.  Pfeffer,  dessen  Ge- 
stehungskosten sich  auf  14  fl.  pro  Pikul  stellen,  hat  heute 
einen  Marktwert  von  31  fl.  pro  Pikul.  Der  Nutzen  ist 
demzufolge  auch  ein   bedeutender. 

Der  Wert  sowohl  der  Büffel-  als  auch  der  Rinder- 
häute ist  sowohl  infolge  der  enormen  Koukurrenz  als 
auch  infolge  der  günstigen  Stimmung  in  Europa  ganz 
bedeutend  gestiegen,  die  Differenz  gegen  das  Vorjahr 
beträgt  mindest  15 — 20  Prozent.  Es  ist  auffallend,  daß 
seitens  Österreichs    so  wenig  Nachfrage  für  RinderhÄute 


besteht,  während  die  Nachfrage  für  Büffelhäute  stets  zu- 
nimmt. Prima  BUffet  notieren  52  fl.,  Prima  Rinder  66  fl. 
pro  Pikul. 

Die  Kapok  ernte  ist  in  vollem  Gange,  doch  lA0t  »ich 
auch  annähernd  nicht  bestimmen,  wie  der  Ausfall  seia 
wird.  Der  Marktwert  ist  21   fl.  pro  Pikul. 

Die  Tabakpflanzungen  haben  ein  gutes  Aussehen 
und  kann  der  Schnitt  erst  stattfinden,  wenn  auch  io  den 
niedriger  gelegenen  Teilen  Ost-Javas  die  Regen  sich 
einstellen. 

Die  Ausfuhr  von  Tapiocameh!  nimmt  gröBere 
Dimensionen  an,  als  man  eigentlich  erwartete,  und  ist 
England  der  größte  Konsument,  da  auch  von  den  nach 
Holland  verschifften  Mengen  der  größte  Teil  seinen  Weg 
nach  England  nimmt. 

In  letzter  Zeit  genießen  auch  Ölsaaten  eine  größere 
Aufmerksamkeit  (Arachiden,  Ritinuskeme,  Sesameo)  und 
läßt  es  sich  erwarten,  daß  auch  in  diesen  Artikeln  ein 
regelmäßiger  Export  stattfinden  wird. 

Das  Rohkampfer-  und  Kampferölmonopel  in  Japan. 

Der  »Japanische  Staat.sanzciger«  vom  17.  Juni  1903 
publiziert  folgendes  Gesetz  vom  16.  Juni  1903: 

§  I.  Die  Regierung  hat  du  Recht  de«  MooopoU  für  Roblumpfer 
und  Kampferöl. 

§  2.  Wer  Ruhkamprer  und  Kampferöl  her»telll,  bat  den  Roh- 
kampfer und  das  Kampfen'il  an  die  Regierung  abzuliefern. 

Zeit  und  Ort  der  Ablieferung  bestimmt  die  Regierung. 

§  3.  Die  Regierung  zaiilt  für  den  eingelieferten  Roblumpfer 
und  das  Kampferöl  eine  EntschädiguDg.  Die  Höhe  der  Entschidi- 
gung  wird  von  der  Regierang  bestimmt  und  muB  im  TorsM  l>e* 
kannt  gemacht  werden. 

§  4.  .Sofern  es  sich  nicht  um  Robkampfer  oder  KampCcrfil 
handelt,  die  von  der  Regierung  verkauf)  lind,  darf  niemand  diei« 
Artikel  im  Kigentum  haben,  besitzen,  übertragen,  verpflodcii 
oder  verbrauchen  sowie  ins  Ausland  oder  von  Altjapan  nach 
Kormosa  oder  umgekehrt  befördern.  Dies  gilt  indessen  nicht  von 
dem  Eigentum  oder  Besitz  vor  dem  Zeitpunkt  der  Ablieferung 
an  die  Regierung  oder  wenn  diese  Ablieferung  aus  berechtigten 
Gründen  verzögert  ist. 

§  5.  Kampfer  und  Kampferöl  darf  nur  über  die  von  der  Re- 
gierung bestimmten  Häfen  ausgeführt  oder  von  Formosa  nach 
AUjapan  oder  umgekehrt  befördert  werden. 

§  6.  Wer  Rohkampfer  oder  Kampferöl  herstellen  oder  Roh- 
kampfer reinigen  will,  hat  den  Ort  der  Herstellung,  die  Zahl 
der  Herde.  Gewicht  und  Menge  der  vermutlichen  Jahres- 
erzeugung  sowie  den  Zeitpunkt  des  Beginne'«  der  Herstellang  la 
bestimmen  und  von  der  Regierung  die  Genehmigung  hiefur  ein- 
zuholen. 

Wer  in  den  Punkten,  für  welche  er  nach  Maßgabe  des  vorher- 
gehenden Absatzes  die  Genehmigung  erhalten  hat,  eine  .\ndeniac 
eintreten  lassen  oder  wer  die  Herstellung  einstellen  will,  aaS 
die  Genehmigung  der  Regierung  dazu  einholen. 

§  7.  Wenn  jemand  im  Wege  der  Erbfolge  die  HenteUaag 
von  Kampfer  oder  Kampferöl  übernommen  hat,  so  maß  er  der 
Regierung  hievon  Anzeige  machen. 

Wenn  jemand  außer  im  Wege  der  Erbfolge  die  Hentellnnf 
übernehmen  will,  so  muß  er  die  Genehmigung  der  RegicniBg 
dazu  einholen. 

§  8.  Wer  die  Herstellung  von  Rohkampfer  und  Kaapfoöt 
betreibt,  darf  sich  nicht  gleichzeitig  mit  der  Reinigung  voa  Rok- 
kampfer  befassen. 

g  9.  Die  Regierung  kann  nach  dem  Verhältnis  von  Angebot 
und  Nachfrage  von  Kampfer  und  Kampferöl  die  ErseacoBg  ««« 
Rohkampfer  oder  Kampferöl  einschränken. 

§  10.  Wenn  derjenige,  welchem  die  GenehaigVBg  aar  Hef- 
stellung von  Kampfer  und  Kampferöl  erteilt  ist,  den  B«*tiaaaagca 
diese.s  Gesetzes  oder  den  auf  Grund  diese>  Gesettw  crUiwwi 
Verordnunjten  zuwiderhandelt,  oder  wenn  er  die  iia  voraas  ftil- 
geselzten  Bedingungen  nicht  erfüllt,  so  kann  die  Regia aag  die 
erteilte  Genehmigung  zurückziehen. 

Wenn  es  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  im  Wildengebirt  ■« 
Aufrechterhaltung  der  öffentlichen  Ruhe  für  notwendig  eracktet 
wird,  so  kann  die  Regierung  die  Merslellang  von  Rohkaapfet 
oder  Kampferöl  vorübergehend  uniersagca  oder  auch  die  Her- 
stellungseriaubnis  zurückziehen. 

§  II.  Die  Hersteller  von  Kampler  und  Kanpfcrtl  babea  ia 
Gemäßheit  der  Verordnungen  die  die  Hentellaag  betrefcadea 
Tatsachen  in  ihre  Geschäftsbücher  einzutragen. 

§  12  Die  zuständigen  Beamten  können  alle  aaf  di«  HcrstcUaac 
von  Kampfer  und  Kampferöl  besüglichen  GetddftsitäclMr  cia- 
sehen und  an  den  Plätzen,  wo  Kampfer  od«r  Kaaptaöl  iMtf»- 
stellt  oder  aufbewahrt  wird  oder  aach  aar  veraiatel  w«H«a  kaaa 
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eine  Besichtigung  vornehnien  sowie  alle  sonstigen  zur  Ausübung 
iler  Kontrolle  erforderlichen  Maßnahmen  treffen. 

g  13.  Kampfer  und  Kampferöl  werden  im  allgemeinen  zu 
einem  bestimmten  Preise  verkauft;  erforderlichenfalls  tritt  jedoch 
dafür  Verkauf  im  Versteigerungswege  ein. 

§  14.  Rohkampfer  oder  Kampferöl,  die  nicht  von  der  Regierun<; 
verkauft  sind,  unterliegen,  sofern  sie  bei  jemandem  vorgefunden 
werden,  der  sie  nicht  in  bewußter  Übertretung  dieses  Geset/-c.s 
besitzt,  der  Einziehung  durch  die  Regierung.  In  diesem  Falle 
wird  in  Gemäßheit  des  t)  3  eine  Entschädigung  gezahlt,  es  sei 
denn,  daß  es  sich  um  mit  anderen  Stoffen  vermischten  Roh- 
kampfer oder  dergleichen  Kampferöl  handelt. 

§§  15 — 23.  (Strafbestimmungen.) 

§  24.  Bezüglich  der  zur  Durchführung  dieses  Gesetzes  erforder- 
lichen Bestimmungen  regelt  in  Formosa  der  Generalgouverneur 
von  Formosa  diejenigen  Fragen,  welche  (in  Altjapan)  zur  Zu- 
ständigkeit des  betreffenden  Ministers  gehören. 

§  25.  Dieses  Gesetz  tritt  am   i.  Okiober   1903   in  Kraft. 

Das  Reglement,  betreffend  das  Kampfer-  und  Kampferöl- 
monopol in  Formosa,  sowie  das  Reglenient,  betreffend  die  Her- 
stellung von  Kampfer  und  Kampferöl  in  Formosa  weiden  auf- 
gehoben. 

§  26.  Rohkampfer  und  Kampferöl,  welche  sich  in  Altjap.an 
zur  Zeit  des  Inhrafttretens  dieses  Gesetzes  im  Eigentum  von 
Kampfer-  und  Kampferölherstellern  und  -Händlern  befinden, 
müssen  im  Sinne  dieses  Gesetzes  nach  Maßgabe  (noch  zu  erlassen- 
der)  Verordnungen  an  die  Regierung  abgeliefert  werden. 

§  27.  Auf  Rohkampfer  und  Kampferöl,  welche  sich  in  Alt- 
japan zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  im  Eigentum 
von  anderen  Personen  als  von  Kampfer-  oder  Kampferölher- 
stellern und  -Händlern  befinden,  kommen  die  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  nicht  zur  Anwendung. 

§  28.  Wer  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  in  Alt- 
japan Kampfer  oder  Kampferöl  herstellt,  muß  bis  zum  I.  No- 
vember 1903  die  Genehmigung  (zur  Fortführung  seines  Gewerbes) 
erhalten.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  darf  er  die  Herstellung  wie 
bisher  weiterbetreiben. 

§  29.  Wer  in  Gemäßheit  des  Reglements,  betreffend  die  Her- 
stellung von  Kampfer  und  Kampferöl  in  Formosa,  die  Erlaubnis 
erhalten  hat,  wird  bis  zum  Ablauf  der  Erlaubnisfrist  so  ange- 
sehen, als  wenn  er  in  Gemäßheit  dieses  Gesetzes  die  Genehmi- 
gung erhalten  hätte. 

Amoy.  Einem  deutschen  Konsularberichte  aus  Amoy 
entnehmen  wir:  Trotzdem  Amoy  den  besten  Hafen  in  I 
ganz  China  besitzt,  kann  es  nie  ein  Handelsmittelpunkt 
wie  Kanton,  Hankau  oder  gar  Shanghai  werden,  deren 
natürliche  günstige  Lage  bei  fortschreitender  Anfschließung 
des  Landes  durch  Eisenbahnen  u.  s.  w.  eine  rasche  und 
dauernde  Zunahme  des  Verkehrs  zur  Folge  haben  muß. 
Das  Hinterland  ist  arm  und  es  fehlen  gute  Verbindungs- 
wege nach  ihm.  Die  Flüsse  sind  uur  auf  kurze  Strecken 
schiffbar,  die  Verkehrswege  lediglich  Gebirgspfade,  auf 
welchen  Lasten  nur  durch  Menschen  fortgeschafft  werden 
können.  Durch  die  hohen  Versendungskosten  werden  die 
Waren  schon  in  kurzer  Zeit  so  verteuert,  daß  ihre  An- 
schaffung der  großen  Masse  der  Bevölkerung  schwer 
oder  unmöglich  ist.  Der  Ausfuhr  von  Landeserzeugnissen 
stehen  die  gleichen  Schwierigkeiten  c;ntgegen.  Das 
Hauptabsatzgebiet  für  Amoy  bilden  daher  die  beiden 
auf  dem  Wasserwege  erreichbaren  größeren  Städte 
Tschang-tschou  und  Tsüan-tschou  nebst  Umgegend, 
Eine  wesentliche  Änderung  in  diesen  Handels-  und 
Verkehrsverhältnissen  könnte  nur  der  Bau  von  Eisen- 
bahnen und  die  Eröffnung  von  Bergwerken  bieten. 
Beides  müßte  Hand  in  Hand  gehen,  denn  erstere  würden 
ohne  die  durch  die  Bergwerkserzeugnisse  gebotene 
Fracht  kaum  gewinnbringend  sein,  und  der  .'\bbau  von 
Erzen  würde  sich  nicht  lohnen,  wenn  keine  Eisenbahn 
zur  Versendung  nach  dem  Hafen  zur  Verfügung  stände. 
Wenige  Meilen  von  Amoy  sind  große,  leicht  abzubauende 
Lager  von  guter  Anthrazitkohle,  es  sind  dort  bereits 
eine  Reihe  einfacher  einheimischer  Bergwerke  im  Betrieb, 
allein  die  gewonnenen  Kohlen  können  nur  in  der 
nächsten  Umgebung  abgesetzt  werden,  da  die 
Versendungskosten  nach  dem  Hafenplatz  Amoy  so 
hoch  sind,  daß  ein  Wettbewerb  mit  der  japanischen 
Kohle  dort  unmöglich  ist. 

Auch-  Lager  von  Eisenerzen  finden  sich  im  Bezirk 
Ein  britisches  Syndikat  bemüht  sich  schon  seit  längerer 
Zeit  um  die  Erlaubnis  zur  Eröffnung    von  Kohlen-  und 


Eisenbergwerken  im  Bezirk  Anhui  (An  hai)  und  zum 
Bau  einer  Eisenbahn  von  einem  Punkte  des  Festlandes 
gegenüber  der  Amoy-Insel,  wo  Seedampfer  anlegen 
können,  nach  dem  Bergwerksgebiet.  Diese  Bahn  soll 
angeblich  weiter  bis  Tsüan-tschou  fortgeführt  werden, 
um  dem  Reist ndenverkehr  zu  dienen.  Schon  wegen  der 
großen  Anzihl  von  Tunnels,  die  erforderlich  sind,  wird 
der  Bau  von  Eisenbahnen  im  Innern  aber  sehr  kost- 
spielig sein. 

Die  Zahl  der  in  Amoy  ansässigen  fremden  Firmen 
hat  in  den  letzten  Jahren  erheblich  zugenommen,  wie 
aus  nachstehender,  nach  Angaben  der  Konsulate  zu- 
sammengestellten Tabelle  ersichtlich  ist: 

1!K)U  1SK)2 

Kirmen  Anpchürij^u         Firmen     Angeliürige 

Deutsche 3  37  2  25 

Japanische        84  839  107  832 

Britische 39  31g  43  3,2 

Spanische g  96  12  60 

Amerikanische     ....       8  50  8  40 

Niederländische  ....       5  42  5  69 

Französische     ...    —  —  3  40 

Dänische —  —  1  y 

Zusammen    ....   148  1372  ]8l  1385 

Die  Inhaber  der  großen  Mehrzahl  dieser  Firmen  sind 
keine  Europäer  oder  Japaner  von  Geburt  oder  Ab 
stammung,  sondern  Chinesen,  die  eine  fremde  Staats- 
angehörigkeit erworben  haben.  Namentlich  die  Zahl  der 
von  formosanischen  Chinesen  — •  die  nach  Abtretung 
der  Insel  an  Japan  japanische  Untertanen  geworden 
sind  —  betriebenen  Geschäfte  wächst  außerordentlich. 
.\uch  Frankreich  macht  rasche  Fortschritte.  Während 
früher  keine  einzige  französische  Firma  hier  ansässig 
war,  haben  sich  nach  Errichtung  eines  französischen 
Berufskonsulats  bereits  drei  chinesische  Firmen,  deren 
Inhaber  früher  in  Indo  China  gewesen  waren,  unter 
französischen  Schutz  gestellt.  Wirkliche  fremde  Firmen 
sind  in  Amoy  ansässig:  zwei  deutsche,  neun  britische, 
eine  amerikanische  s  )wie  mehrere  japanische.  Die  In- 
haber aller  übrigen  fremden  Firmen  sind  Chinesen. 
Letztere  Zahlen  geben  ein  viel  zutreffenderes  Bild  über 
den  Anteil  der  verschiedenen  Nationen  am  Amoyer 
Handelsverkehr  als  die  zuerst  genannten,  da  die  unter 
fremdem  Schutz  stehenden  chinesischen  Firmen  vielfach 
nur  kleine  Detailgeschäfte  betreiben.  Das  Seezollamt 
veröffentlicht  die  ihm  von  den  Konsulaten  gemachten 
Angaben  nicht  besonders  für  die  einzelnen  Vertragshäfen, 
sondern  führt  nur  am  Schluß  der  jährlichen  Berichte 
die  Gesamtzahl  der  in  China  ansässigen  fremden  Firmen 
auf     Deren  Zahl  betrug  : 

1872  18H1  IS98  190ü 

Deutsche 40  50  78  145 

Britische 221  289  363  426 

Amerikanische 42  21  31  108 

Französische 17  8  29  71 

Japanische —  j8  36  317 

Zusammen,  einschließlich    der  Firmen 

anderer  Nationen 343  422  579  1189 

Von  allen  am  chinesischen  Handel  beteiligten  Staaten 
hat  allein  Deutschland  keine  chinesischen  Schutzbefohlenen, 
die  vorstehenden  Zahlen  geben  daher  nur  rein  deutsche 
Firmen  an.  Dagegen  sind  die  Inhaber  des  größten 
Teiles  der  übrigen  »ausländischen«  Firmen  Chinesen,  die 
unter  fremdem  Schutze  stehen. 

Alle  aus  der  vorstehenden  Statistik  zu  ziehenden 
Schlüsse  müssen  daher  nicht  nur  unzutreffend,  sondern 
völlig  irreleitend  sein.  Wenn  auch  der  fremde  Anteil  am 
chinesischen  Handelsverkehr  in  den  letzten  20  Jahren 
zugenommen  hat,  so  ist  diese  Zunahme  auch  nicht  an- 
nähernd so  groß,  wie  aus  den  Zahlen  der  vorstehenden 
Tabelle  angenommen  werden  sollte.  In  Amoy  ist  im 
Gegenteil  trotz  der  jetzt  anscheinend  viel  größeren  Zahl 
fremder  Firmen  der  Handel  immer  mehr  in  chinesische 
Hände  übergegangen. 


VERANTWORTLICHER  REUAKTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 
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OZEANISCHER     DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(In^llen-  China-  Japan.)  lü  Fahrten  ah 
Trieit  (vuihpr  KAiiUirunif  von  l-'iiitn«)  bis  Kobe: 
am  27.  der  Monate  Jauntrr,  Fi'lirii arund  Mur/.  Ul>t:r 
Port  Satd,  8iiez,  Aden,  Kaiachi,  Honibay, 
C<il'>inbo,  ^i^{;apo^(^,  Hon;;l'<>nK<  ShanQtial,  Yoko- 
hama; Bin  :>.  der  Monat«  KohruHi-,  Marx,  April, 
Nov.  und  f Iß/,.  Über  ('olomho.  IVaaog,  Slnfapor«, 
I[oMi;k<'nK,  Yokohama;  am  25.  der  MonateAprÜ, 
Juni.  Augiict,  ferner  Mal,  Juli,  .SHiiiember(iDdlRaen 
3  Monuteri  mit  Ilt-rUbrung  von  .Sbanfrbai)  über 
Honil)a,y,  Oflombo,  I'enanKf  ^^li)(;>|>"r**t  llouf(konK, 
YokoliHma;  am  IH.  Novembe/  bi-t  ShauKhal  tib^^r 
iiouibay,  Singapure,  ilonifkong,  S^anicbal;  am 
6.  Jaiincrr.'04  über  <'o|ombo,  Penang,  äiugajjore, 
lionukoDK,  BbanKbui,  Yokohama. 

Aumtirkiing.  Die  Abl'ahrtH-UDd  Ankttnftizellpn 
In  dfu  ZwiHi:h<-iih:tfini  können,  tinbescbadet  dii« 
AnM'-hltiHRtii  in  Bombay,  verfrüht  oder  vrmpiltit 
werden.  t)er  AnteiiiliaU  in  Flume  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  MaÜBabo  der  Ein-  und  Aus- 
ist im;;  auf  ilit!  unl>ediugt  notwendige  Zeit 
verirt  Koit  oder  ver kürzt.  Außfir  den  in  der 
KahMcti,  iinf;  bezeichn*  teil  Kcheiien  können  noch 
aut  dei-  II  o-  und  Rückfahrt  nach  Bedarf  indo- 
chin'-xifctip,  japanl«(-bo  oder  bJt-inanlHf.h«  Häfen, 
•owie  Manitii  augplaufen  werdnn,  und  es  wird  die 


ev«'utuelle  QeiamivencttgeraDf  olcbt  iD«br  aU 
7  Tage  —  bei  Antuuf  Manilae  10  Tage  —  b«. 
tragen. 

Linie  Trleet— Bombay. 

(Direktor  Dieniit.)  1%  Pabrten  ab  Treit, 
und  «war  am  S.  jAuntr,  S.  frVbruar,  8.  MArz, 
IS.  MArz,  :i.  Aprl.  3.  Mal,  11.  Jum,  lt.  Augott, 
8.  8e|rlcmber,  3.  Ociob-  r,  8.  Nuv*>mb  r.  9.  f)*- 
aerober  über  Pori  S<tid,  8u«x,  Adrn,  Im  Jaul 
und  AuRU«!  mit  fteillbrung  ron  Karaibl. 

Ausctiluß  >n  Bombay  ao  die  Linin  Tr1«at  — 
Kobflluden  Mooat-n  Mal,  Svptrmbfrund  Oktober. 

Anmeiknng.  I>te  Ankunft  and  dl«  Abfahrt 
In  den  Zwlichenhitrtrn  kaan  tmcb  MaOgabe  der 
K<*dUrfDU«n  verfrUhi  oder  veripAt«-!  «••rdeo ;  die 
Ankunfi  Im  l'Jndbafen  darf  J*docb  kein«  V«r> 
zd^erung  erleiden. 

Linie  Triest-Caicutta 

U  Fahrten  ab  Trle«t  (narb  vorheriger  Be- 
rabrungFianH-i)biiCateutUam  12.  Jkn.,  U.  P«>b., 
12.  MArz,  18.  April,  18.  Mal.  IS.  Jnul,  10.  JoH, 
18.  Aagnst,  12.  September,  V2.  Oktober.  83.  Ok- 
tober, 18.  November,  12.  und  29.  liTember  über 
Port  Bald,  Huez,  Aden,  Karacbl  oder  Bombay, 
ferner  Colombo  und  Kangoon.  AU  fakultativ  i«t 


femer  die  Abfahrt  am  U.  Woraabw  j»  A>iel«kt 
gf^uoinmen,  fall«  kria  Bedarf  vortlept,  kMm  tf l». 
•«•Ib«  unterUelbos;  m  wird  IcdocB  rartUiUlj 
bekannt  gegeben  werde».  Id  «m  M«Ml«a  MAn, 
Juni  ttod  Aagact  wird  dl«*«  LJato  4mnh  41« 
Dampfer  ()«r  ICilltal*  Trlee»— Bvaatoay 
werden,  wel«-be  von  Bombay  Ihre  T  ' 
Colombo  oad  RaBgoo«  bia  (.'aloilU  foi 
wcrdeo. 

Anm»rkang.  B«td«a  R«Ue«  aafdwdlreUa« 
CtlMrtta-LM«  d.  t  «Bier  AMckbdl  4mt  HtenlMa 
ID  des  MoDat«nB  MArt,  J«al  m»A  ÄsfaeA  M« 
Bombay  oad  der  RackreiaM  MÄrm,  A^rt^JuU^ 
von  Bombay  aa,  ra>*rvlrtsleb  d  oU*««tlecbafla«f 
derfllo-  ond  Kürkfahr«  d*«  faktüuUve  Aalaafi« 
von  IIAfen  de«  R0tb«a  ■■»■■.  aowia  vm  Ml. 
ladltcfcM  und  biraaalMbM  HlfM,  «bardUn  la 
d*-r  Ku.  «faurt  dl»  BcfObrang  ▼••  AI^IMdrtM. 
Aacona  und  Vm<l|. 

Mit  Karktlckl  a«f  d«i 
Charakter  alaWareaUal«  kteaaa  4 
nnd  Abfahrtasaliaa  tai  daa  SwlMbaaaaMlaa, 
brzw.  CAlOtrtta  a«a  komwairiatta»  Orflad««  vtr- 
frttbt  odrr  TenpAfal  warflaa,  40rb  wird  4aa 
KiDtreffen  In  TrlMl  timk  darma«  nicki  mebr 
all  10  Tage  (In  den  Mo -af«  JA>*Ber,  F'braar 
nnd  MAra  wegen  dae  »tArkarrB  Waiesvarkalu« 
in  CatoattA  ift  Tag«)  rariAgara. 


OST-AFRIKA- DIENST. 

ß  Fahrten  Im  Jahre  ab  Trlettt  (nach  vorheriger  Berührung  Flitmei)  am  85.  Februar,  15.  April,  85.  Jnnl,  t&.  Aafmat,  flft,  Oktober,  tS.  Daasber 

Aber  Rriudisl.   Port  Said,  8ue/,  Aden,  Mombaisa,  Zanzihar,  Belra,  I><  Ingoabal  bla  Durban. 


GEMEINSAMER    BRASILIEN-DIENST    DES    ÖSTERR.    LLOYD    UND    DER    „ADRIA". 

16  Fahnen  Im  Jahre  ab  Triebt,  reftpoktive  Fiume,  über  Pernamhuco,  Babla,  Klo  de  Janeiro  bl«  Santoi. 

Die  UeMelUchaft  behält  sich  daa  Anlaafen  von  HAfeu  dei  weiitlicben  Mittelmeeres,  von  UaaabO«  und  den  nS(lg«n  "'Tblfaitatlt— ,  aawl« 
anderer  brasilianiacher,  im  ItinerAr  nicht  aufgenommener  HAfen,  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt,  vor.  Bei  der  Hinfahrt  aoll  di«  vmraachl«  Ver- 
«chii')iung  dea  Uesamt-Ittneriirs  H  TaKe  nicht  Überschreiten.  Bei  der  Rückfahrt  lit  da«  Anlaufen  von  Babla  und  PamainbueO  fakultativ  ond  darf  die  «reataell« 
BiMitiirunfcder  eingangs  erwUhnien  llflfen  die  fabrpIanmAßlRe  Zeitdauer  zwischen  der  Abfahrt  ab  Brailllan  und  Ankunfi  fn  Flaa«,  re«pekiive  TriMt  aickt 
verlaneeru.  —  Im  KedtrfHfatle  künnen  dl«  Llesetage  hi  den  hrasil)aii'«che<>  HAfen  um  10  Tage  vermehrt  werden.  —  Der  Auf«ntbaU  In  FbWS.  ««wi« 
in  Pernambuoo  und  Bahia  wird  sowohl  bei  der  Hin-  als  Rückfahrt  nach  Maßg*b«  der  Ein-  und  Ausladung  aufdi«  unbedingt  notwendige  Z«tt  veiUngert 
oder  vei  kürzt  werden. 


Im  Verlage   des 


k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen; 


Zoiicompass  190011901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Teilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zoll- 
gesetz-Bestimmungen  sämtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  auOereuropäi- 
SChen  Staaten  und  Gebiete  in  exaktester  deutscher  Übertragung.  Es  enthält  die 
Zolltarife  von :  Belgien,  Bulgarien,  Korsika,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland, 
Frankreich,  Griechenland,  Großbritannien,  Italien,  Kreta.  Malta,  Montenegro, 
Niederlande,  Norwegen,  Österreich-Ungarn,  Portugal,  Rumänien,  Rußland, 
.Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier,  Ägypten,  Marokko, 
Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien,  Persien, 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Work  ist  für  Kauf  leute  und  Ilandelspolitiker  von  gleicher  Wichtig- 
kfil   und  gerade  jetzt  von  besonderer  Aktualität, 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Teile  18  Kronen. 


IV 
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Dampfschiffahrt-Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd 


KOMMERZIELLE  DIREKTION. 


eduzierter  Spezial-Tarif  für  Ostafrika. 

Giltig  Ms  auf  Widerruf,  ab  TEIEST  oder  FllIME. 


A.  r  t  i  Is  e  1 


Asbestwaren        

Asphalt 

Baumwollgarne  und  Gewebe 

Besen  und  Bürsten     

Bier .   .   . 

Cement 

Cigarettenpapier 

Dach-  und  Bauziegel  In  Steigen 

Elsen,  Nägel,  Stahl 

Eisenmöbel  zerlegt 

Eisen-  und  Stahlwaren 

Emailgeschirr 

Farben  und  Lacke  

Glasperlen 

Glaswaren     

Glühlampen   und  elektrische  Beleuchtungs- 

gegenst'inde 

Gummiwaren 

Holz,  d.  I.  weiches  Schnitzmaterial  und  rohes 

Holzwerk  bis  4  m  Länge 

Hülsenfrüchte 

Kaffee 

Kartoffeln      

Kerzen       

Kleider  und  Wäsche 

Korkstein 

Lampen  und  Lampentelle  aus  IMetall   .    .    . 

Leim  in  Kisten 

Leder  und  Lederwaren   

Linoleum 

Malz   ... 

Mehl  in  Fässern 

„    in  Säeken    

Mineralwasser 

Möbel  aus  gebog.  Holz 

aus  Holz 

Papier,  d.  i.  Druck-,  Schreib-  u.  Packpapier 

und  Tapeten     

Porzellan 

Quecksilber 

Reis 

Sämereien 

Sardinen  in  Sehaehteln  und  Konserven  .    . 

Schuhwaren 

Seilerwaren 

Spiel-  und  Kurzwaren 

Sprit 

Teigwaren     

Ton-  und  Steingutwaren 

Toiletteseifen  und  Parfümerlen 

Wein  und  Spirituosen  in  Eisten 

Wollgarne  und  Gewebe       

Zucker    

Zündhölzchen 


Mombassa 


Zanzibar 


Beira 


,  Lor.-Marquez 

I       (Delagoabai.l 


Shillings 


per 
1000  \g 


per  #/)• 


38/- 

28/- 


38/- 
28/- 
48/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/- 
48/- 
38/- 
38/- 


34/- 
26/- 


33/- 

38/- 
33/- 
38/- 


48/- 
38/- 

38/- 
34/- 
31/- 
31/- 

28/- 


38/— 

75/- 
33  — 
33/- 

38/- 

38/— 
33/— 


48/- 
30/- 


28/— 

33/— 
33/— 

26/— 


34/- 
26/- 


34/- 


28/- 
33/- 


34|- 

347- 

34^- 

33/- 

28/— 
34/- 

34/— 

26/— 


Stiillings 


per 
1000  tg 


38/- 
28/- 


38/- 
28(— 
4«/- 
28/- 
28/- 
38/- 
33/— 
48/- 
38/— 
38/— 


per  m* 


34/- 

26/- 


Sbiilings 


per 
1000  ty 


33/- 

38/— 

33/- 
38/— 


48/- 
38/- 

38/— 
34/- 
31/- 
31/- 

28/— 


38/- 

35/— 
33/- 

73/- 
38/- 

38/- 

33/— 


48/- 
30/— 


28/— 

33/- 
33/- 

26/— 


34/- 
26/- 


34/— 


28/- 
33/- 


34/- 

34^- 
34^- 

33/- 

28/- 
34^ 

34^ 

26/- 


per  m' 


Shillings 


per 
1000  Jt^ 


40/- 

30/- 



— 

40/- 

— 

28/- 

40/- 

— 

30/- 

— 

50/- 

— 

öO/— 

— 

30/- 

— 

40/- 

— 

35/- 

— 

50/- 

— 

40/- 

— 

40/- 

— 

30/- 

— 

35/- 

— 

35/- 



28/— 

35/- 

— 

40/- 

— 

35/- 

— 

40/- 

— 

40/- 

— 

28/- 

50/- 

— 

40/- 

■ — 

40/- 

40/— 

— 

36/— 

— 

40/- 

— 

35/- 

— 

30/- 

— 

— 

30/- 

— 

35/— 

40/- 

— 

— 

40/- 

80/- 

— 

3.5/- 

—    1 

35/— 

— 

40/- 

— 

40/- 

40/- 

— 

40/- 

35- 

— 

— 

35/- 

— 

30/- 

— 

40/- 

50/- 

— 

— 

40/- 

35/— 



28/- 

40/- 
30/- 


40/- 
30/— 
50;- 
30/— 
30/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/— 


per  m' 


40/- 

28/- 


35/- 
40/- 
35/- 
40/- 


60/- 

40/- 

40/- 
86/- 
40/- 
35/- 
30/- 


-       40/- 

80/- 
35/— 
35/- 
40/- 

40/- 

35/- 


50/- 
35/- 


30/- 

35/— 
35/- 

28/- 


40/- 
28/- 


40/- 


30/- 
35/- 


40/— 

40/- 

40/- 

35/— 
30/— 

40/- 

40/— 
28/- 


Ourban 

(PorlNatal) 


Shillings 


per 


1000  *{r  I ' 


40/- 
30/- 


40/- 
3(t/- 
50/- 
30/- 
.«0/- 
40/- 
35/- 
50/- 
40/- 
40/- 


35/- 
40/- 
35/- 
40/- 


.50/- 
40/- 

40/- 
36/- 
40/— 
35/- 
30/- 


40/- 

80/- 
35/- 
35/- 
40/— 

40/- 

35/— 


50/- 

35/- 


40/- 

28/- 


30/- 

35/— 
35/- 

28/— 


40/- 
28/- 


40/— 


3(1/- 
35/- 


40/- 

40/- 

40/- 

35/- 
30/- 
40/- 

40/- 

28/- 


Üie  Mininialfraeht  beträgt  10/—;  unter  diesem  Betrage  werden  l<eine  Konnossamente  gezeichnet. 
Anmerkung.  Auf  vorstehende  Sätze  liommt  ein  Zusehlag  von  5"/o  Primage  in  Anreclinung. 

In  den  Siitzeri  l'iir  Lorenzo-Marqnez  und  Durban  sind  die  Landungsspesen  inbegriffen. 

Die  Sätze  für  Mombassa,  Zanzibar  und  Beira  verstehen  sieh  e.xlilusivc  Landungsspesen;  dieselben  betragen  für 
alle  Güter:  in  Mombassa  5/—.  in  Zanzibar  5'—.  in  Beira  9/—  per  1000  Kilogramm  oder  Kubilsmeter  und 
werden  gleichzeitig  mit  der  Fracht  eingehoben. 

Für  alle  nicht  benannten  Artiltel  und  für  Güter  ungewöhnlichen  Umfanges  oder  Gewichtes  sind  die  Frachtsätze 
von  Fall  zu  Fall  zu  vereinbaren. 

Die  Frachten  sind  im  voraus    bei  der  Aufgabe  des  Gutes  zahlbar.  Nachnahmen  werden  nicht  angenommen. 

Jode  Sendung  muß  rechtzeitig  angemeldet  werden  und  gilt  nur  nach  schriftlicher  Bestätigung  seitens  der  Gesell- 
schaft als  definitiv  gebucht;  jedenfalls  aber  muß  die  Ware  mindestens  8  Tage  vor  Abgang  des  Dampfers 
im  Verschiffungshafen  ladebereit  sein. 

Auskünfte  erteilt  die  Isommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  Generalagentur  in  Wien  (L  Freisingergasse  4). 


II 


Triest,  am  26.  Juni  1902. 


Die  koniTnerzielle  Direktion. 


VERANTWORTLICHER    REDAKTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSEK'S  SÖHNE,  WIEN  V. 
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Oestorrelehlsohe  MonatsBohrlft 
für  den  Orient 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 

UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


h^ -:*-": 


'K^-k 


>4? 


^: 


i-  -k 


^m^. 


^^^i 


^^v 


X-"^:^^  ^  >^'^ 


1'        11    -^  ^"^ 

fe74^)6:4:J!.^v  iL 

'^^kwIShP^SH 

^WT^ 

^^^^HRsi^EsSfirl 

4  H^-  ^'^^»i  <,  -' 

t,     f   >Ui*^i-*''c     ■    ,>* 

